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Wenn die Gefchichte der Philofophie vor allen Geſchicht⸗ 
gattungen diejenige ift, melche für alle Zeiten, für alle Nas 
tionen und für alle benfenben Menfchen ein gleich ftarfes 
Intereſſe darbiether: fo ift es wirklich mehr als befrembenb, 
bag ein Werf, welches über den Anfang, ben Fortgang 

unb die Ausbreitung ber Philofophie unter der geiftigften 

Nation des Alterthums, den Griechen; eine vollftändige, 

"und pragmatifche Gefchichte fiefert, bisher von ben, fonft 
fo fleißigen, deutfchen fitteratoren gänzlid) übergangen mors 
ben ift, ohne baffelbe auch nur einer Ueberſetzung werth zu 
halten: Denn Diogenes faertios ift nicht fo viel als ein 
bloßer $5íograpbe ber griechifhen Philofophen, fondern 

vielmehr als ein pragmatifcher Gefehichtfchreiber ber gries — 
thifhen Philofophie zu betrad)ten; Daher denn aud) fein 

Merf von Stephanus Byzantinus unter dem Titel einer 
philofophifchen Gefchichte angeführt wird”), welcher alfo 
aud) die wahre und urfprüngliche Auffchrift beffelben zu fein _ 
fcheint **). Die Sebensumftände ber Philofophen fcheint 
denn Diogenes nur theils zum beftändigen feitfaben in ber 
Chronologie des’ ganzen Zeitraums von beiläufig taujenb 
Jahren, ben er fid) zu durchgehen vornahm, theils um dem 
Werke mehr Abmwechfelung, Würze und Intereſſe zu geben, 

gebraucht zu haben. Eh | ] 

Das SBerf bes Disgenes Dat abet aid) feit feiner 
erften Entdefung, den größten Beifall der Altern unb 
neuern Sitteratören erhalten: Es ward zuerft von dem 

Kamaldulenſermoͤnche Ambroſius Civenius, der fpäter zum 
*) Steph. Byzant. in v. "Erera; nennt Diogenes Werk; 

QuAécoQos isogia. Stephanus war ein Gramnatifer des fünfz 
ten Jahrhunderts. LM. | PEN 

**) Aus diefem Gruftbe hielt id) rich aud) Berechtiget, Dei biez 

fer Ueberfegung, jene. alte und urfprüngliche Auffchrift auf 
dem Titel wieder herzuſtellen. G8 nennt ja auch Brucker 
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Hift; crit. Philof. T. 1: p. 1248. Laertios Werk, vbilofoybiz, 
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General feines Ordens ermählt worden mar, gegen bie 
Mitte bes funfzehnten Jahrhunderts in das Latein über 
«et, unb biefer Verfaſſer hielt feine Ueberfegung, unge— 
achtet der vielen Gebrechen, welche gleichzeitige und frätere 
Gelehrte an ibr geruͤgt haben, für würdig, fie.dem Coſmus 
von Medicisin ciner eigenen Jueignungsichrift zu widmen 9). 
Diefe Ambroſiſche Verfion iff aud) in den beiden Ausgaben 
des Henr. Stephanus von 1570 und 1594, jebod) mit 
ben Terbefferungen bes Brugnolus, Henr. Stephanus 
unb Ifaac. Calaubonus abgedrusti. Die dritte griechifche 
lateiniſche Ausgabe des Diogenes von 1615 kommt 
mit der zweiten überein, nur enthält fie bie Verſion des 
Adrian. Junius. Deſſen ungeachtet unternahm Tho- 
mas Aldobrandinus eine neue Lateinifche Ueberfegung, 
fam aber nur bis auf das feben des Leylippos im gten 
Buche, indem er barziber (arb **), Sie wird der Am 
brofifdyen, fomob! in 2(nfebung der Zierlichkeit als der Rich— 
tigfeit weit vorgezogen, und fie erfcheint in der von dem 
Kardinal Petrus Aldobrandinus, einem Blutsverwande 
ten des Verfaſſers, zu Rom veranftalveren Ausgabe von 
1594, und bann aud) in ber fonbner Ausgabe von 1664, , 
mit ben Anmerkungen des Aegidius Menagius. Es ift 
denn febr zu vermunbern, daß Marcus Meibomius, ber 
SBeranítalter ber legten griechiic) = lateinifchen Ausgabe, 
welche bie befte, voliftändigfte, und ſchonſte von allen bis» 
herigen Ausgaben bes Diogenes ift, und welche zu Amfter« 
dam bei Heinrich Werften 1692 in zwei Bänden in 4. 
erichien, ftatt der beffera Aldobrandinifchen, die Ambrofie 
ffe, zwar von ihm verbefferte, Werfion beliebt und beibe- 


*) Sid) babe eine Ausgabe diefer Iateinifchen Verſion ohne griechi⸗ 
fchen Xext, zur Hand, unter dem Zitel: Diogenis Laértii 

" Clariff, Hiftorici de uitis ac moribus prifcorum philofo- 
phorum libri decem: Coloniae ex officina Eucharii Cerui- 
comi, Anno M^ D. XLII: Menfe Januario in 8. Vorne 
befindet fid) bie Zueignungsfchrift: Fratris Ambrofii in Dio- - 
genis Laértii opus, ad Cofmam.Medicem epiftola, aber 
ohne Datum unb Jahrzahl. 

»*) Dielleicht wollte er das zehnte Buch wegen ber darin herrs 
fchenden Unordnung. des griechiichen Textes gefliffentlich nicht 
überfegen. 
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halten Habe. Die bisher genannten Ausgaben und Arbei⸗ 
ten über. ben Diogenes Laertios gehören denn alle bem 
Auslande und fremben Gelehrten zu, unb in Deurfchland 
waren fie febr ſelten. Diefem Mangel nun abzuhelfen, vers 
anftaítefe der. gelehrte Meftor des Gymnaſiums zu Hof 
Paul. Dan. Longolius allda eine neue griechifch - fateini- 
fche Ausgabe in 2 Baden in 8. ohne Moten, worin ber 
Meibomifche Tert, nur mit mehr forgfaliiger Werbefferung 
der Druckfehler, und einer andern Abtheilung, beibehal« 
ten worden ift *), und nad) biefer ift bie vorliegende beut- 
ffe Ueberfegung ausgearbeitet worden. 
Außer ben angezeigten lateinifchen Ueberſetzungen bat 
man aud) mebrere italienifche, franzöfifche, englifhe, unb | 
niederländifche Ueberfegungen und Ausgaben. Aber bie 
von Fabricius angefirhrte alte Werdeutfhung von Augsburg 
1490 ,. hält Herr Prof. Harles in ber neuen Ausgabe ber 
Fabricifchen Bibliothef für verbachtig *"); Herr Prof. Des 
gen aber rechnet fie unter die Undinge, und hält fie für 
eine Heberfeßung aus dem Englifchen des Humphrey Burlei, 
unter bem Titel: Buch von dem leben und fitten der 
baydnifchen maifter *°®), | 
So viele, unb zum Theil aud) fplendide Ausgaben, 
Ueberfegungen, unb Bemühungen ber Gelehrten um das 
Werk des Diogenes find nun wohl geeignet, wenigft ein 
günftiges Vorurteil von beffen Werth zu gründen, wo 
niche felbft eine hohe dee davon zu geben. SOennod) hat : 
man auch an ibm, wie an allem, Fehler und Gebrechen ge 
funben, und gerade diejenigen Gelehrten, bie ihn bearbei- 
tet uud erläutert haben, nahmen fein Bedenken, ihn ftreng, 
viefleicht zu freng, zu beurtheilen. Menage, wirft ihm 
Dpébelbaftigteit in Sprache unb Ausdrucke vor; er fpricht 
bierin eigentlich nur bem Saumeife nad), ber der erite 
bem Diogenes biefen Vorwurf machte, und eben fo wieder⸗ 
*) Diogenis Laértii de Vitis, dogmatibus et apophthegma- 
tibus Clarorum Philofophorum libri X, gr. et lat. infer. 
tis XXV. Philofophorum figuris aeri incifis, ed, a Paulo 
Daniele Longolio. Curiae Rognitianae apud G. J. Pütt 
nerum CIPSl)CCXXXIX, in 8. | 
**) S. Fabricii Bibliotlr. Gr. ex edit. Harles, Vol. V. p. 577. . 
2*)S. Degen Litteratur ber deutſchen Ueberfeungen 1. B. &.231. 
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holt Bayle *), der ſonſt fo gemafigte, undſelbſi den⸗ 
kende Bayle, das Urtheil des Menage; es iſt nichts 
* neues, bag die Gelehrten, einer bem andern, nachſchreiben. 
Der Styl des Diogenes fragt freilich den Eharafter des . 
Zeitalters an fich, in dem er fchrieb; am Ende des zweiten, 
und in driften Jahrhundert, wo taertíos wahrfcheinfich lebte, 
findet maa feinen Schriftiteller, Griechen ober Homer, mehr, 
ber in Anfehung des Stybs ben SReifteryoerfen aus den Zei» 
ten des guten Geſchmacks fónnte an bie Seite gefegt werden. . . 
Auch mußte die Abwechjelung der Materie, da Diogenes. 
bald einen Biograpben machte, bald bie abftraften Lehren 
ber philoſophiſchen Syſteme vorgutragen hatte, eine auffal= 
lende Verfchiedenheit und Ungleichheit im Style herbeifuhs 
ren. Aber einem Manne, der in feinem Werke eine fà 
außerordentliche ’Belefenheit zeigt 5; der'darin aus nicht me» 
niger als 343 Autoren **) Citaten anfibrt, wodurch freis 
lid) wieder der Styl ungleich werden mußte, einem folchen 
Manne eine fo große Unwiſſenheit feiner Sprache Schuld 
geben wollen, daß er bie ſchlechten Ausdrücde von den gus 
ter nicht unterfcheiden Eonnte, oder einen folchen Mangel 
an Geſchmack, daß er gerade bie fhlechteften vor ben gu— 
ten wählte, dieß ift nicht nur übertrieben, fondern felbft 
widerfprechend,, indem ein Kopf, ber die hohe dee fallen 
fonnte, eine philofopbifche Gefchichte zu fehreiben, gewiß 
fein gemeiner Kopf ift. — Ferner befchuldigte man ibn, 
-mebrerer chrsnologifcher. Derirrungen ???), — Diefe 
Art Irrthuͤmer find die aller verzeihlichften, und vielleicht 
auch unſchaͤdlichſten; mas liegt daran, ob ein Philofoph 
eine oder ein paar Olympiaden früher oder fpäter angenom« 
men wird? mer intereffire fid) barum, als die Gelehrten 
aus Profeflion, welche für (o eine Kleinigfeie im Stande 
find, einen bien Band zu. fchreiben, den niemand lieft? 
unb mer fann in dem flüchtigen Strome der Zeit die Spu⸗ 
ven ber Begebenheiten af(egeit richtig beftimmen? Wir vere 
geffen cft ba Jahr, mo wir uns frauen ließen, ober bie 


.. &) Art, Anaxagoro, 
$^) ©. Fabricius l. c. p. 579. feqq- teo. er ein alphabetiſches 
| Verzeichniß davon giebt. ni e 
"u #) Jo. Jonlius de [cript. hift, phil. 
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Konfirmation nahmen. in anders ift es mit ben foge- 
nannten chronologifchen Schnigern und Anach.onismen; ich 
bemerfte von folchen ‚nicht einen einzigen in dem ganzen 
Werke des Diogenes; und fam aud) einer vor, er wird 
einen nur etwas untecrichteten $efer niche im geringften 
irre machen, fonbern jeber wird fo billig fein, bie unriche 
tige Angabe furreinen Fehler des Manuferipts anzuſehen*). 
Endlich folI Diogenes aucb zu wenig Beurtheilung 
gebabr baden *?); ich weiß nicht, worauf man ben 25e» 
weis biefes Vorwurfs gründen will; man müßte ihm viel- 
leicht nur darum $Seurtbeifung abfprechen wollen, weil er 
nid)t, mie es die gewöhnliche faune der Krififer mit (id) 
bringt, bei jedem, Zug eines Philofopben, den er erzählt, 
gleich fein ftrafendes Urtheil beifegt, oder in weitlaͤufige 
MWiderlegungen ber verfd)iebenen Meinungen fib einläßt. 
Diogenes wollte eine Geſchichte der Philofophie fehreiben. 
Syebe Gefchichte, und.noch mehr bie philofophifche, muß 
^4 axi , das ifi, ohne Leidenſchaft und faltb(ütig ges . 
(drieben (ein, Der Gefchichtfhreiber mu& nur. erzählen, 
und das Urteil feinen Leſern überlaffen; hut er dieß nicht 
und fommt er ihnen uberafl mit feinem Urtheile zuvor, fe 
beleidigt er fie, indem er fie für Kinder zu halten fcheint, 
die nicht ſelbſt zu urtyeilen fähig (inb. — Wir haben die 
Gabler bes Diogenes gehört; die aber dennoch nicht entfte- 
ben. fonnen , fein Werf als für die philofophifche Gefchichte 
niche nur überaus nü$lid), fondern felbft für nothwendig 
zu erflären. Nun wollen wir-andere hören, deren Kredit 
als Gefehrte das Anſehen der bisher angeführten vo nicht 
überwiegt, bod) gewiß aufwiegen kann. 
. Balentin Curio ***) nennt ihn einen fcbarffinnigen 
Dbilofopben *7**), Snow. Vives }) erfennt das Werf 
9) Co 5. 35. wird dad Sterbejahr des Epikuros in der 120ſten 
Dlympiade in bem Texte angegeben. Dieß ift nun unrichtig, 
Denn nach den andern’ gegebenen Daten feiner Geburt, und 
Lebensdauer wird jedes Kind berechnen fónneu, bag es heißen 
miuß, er ift in der 127. Olympiade geftorbeu. 

**) Stollias hift. Erud, P. If, €. I. 

***: Praef, ad Laért. 

*»***) Philofophum acerrimum. | 

4) De trade da ! hilofophia: Magna «ft ineo opere rerum 
cognitio, multoque eft legi digniffimum. y 
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des Diogenes als einen Schas von Renntniffen, und 
für hoͤchſtwuͤrdig gelefen zu werden. — Morhof fagt: 
bátten wir den Diogenes nicht, der über die pbiloz 
fopbifchen Gefren gefdsrieben bátte, fo wüßten wir 
von den alten Philojspben wenig; defto mebr muß 
man Oiefe atis dem Schiffbruche geretteten Trümer 
ſchaͤtzen, und die darın niedergelegeen Nachrichten 
fleißig benugen.  Yriemand kann diefes YOert entz 
bebren, der die &cbte und alte Dbilojopbie kennen 
lernen will”). Selbſt Jonſius, ter fonft bei ben 
Sehlern bes Diogenes nicht blind ijt, erfennt ibn bod) für . 
bie einzige Stuͤtze der philofophifchen Gefchichte, ohn. welche 

fie nur Bruchſtuͤck wäre, bas fid) fchwer in ein Ganzes ver» ⸗ 
einigen ließe *°). Der Dominifaner Melchior Ganus fegt 
ibn in Anfehung ber Aufrichtigkeit und Tugendliebe weit 
über die Segendenfchreiber ***) hinauf. Der 9Berfaffer des 
Lebens des faertíos, welches der tondner Ausgabe von 1688 
vorgedruckt ift, lobt gerade bas an ibm, was Menage und 
andere an ihm tabelten, nämlich feinen Styl, die Aus⸗ 
wahl der Worte, unb feine Beredfamteit t). Bei 
biefem Kontrafte ber Meinungen über ben Werth des Dior 
genes werden wir, wie überall, bie Wahrheit in ber Mitte 


*) Diogenem ni(i ex antiquis haberemus, D de philo- 
fophorum fectis, et placitis aliquid [cripfillet, pauca de, 
antiqüis philofophis conftarent, Nunc fané in pretio ha- 
pus: [unt fuperftites hae e naufragio tabulae, et dili- 

4 pe perquirenda funt, quae apud ipfum confignata 
habemus, Non paflunt illo libro carere, qui philofo- 

hiae genuinae et antiquae operam dant. Morhof. Po- 
yhif, T.I. LI. c.L n.r . | , 

**) Vnicum fere philofophicae hiftoriae columen eft, absque 

quo rudera fupereffent atque caementa, . difficulter in 
. plerisque conjungenda. 1. c. PN ) Ä 

***) Multo a Laéruo feuerius vitas philofophorum fcriptas, 
quam a chriftianis vitas fanctorum. llle enim in probis 
philofophis nec vitia, nec vitiorum füfpiciones tacet, in 
improbis vero etiam colores virtutum prodit. de loc, 
Theolog. - | | 

+) Laértii doctrina ex eius fcriptis patet; fi enim eius fti- 
lum obfervcmus, concifum et efficaciae plenum ipfum 


deprehendemus, voces eius felectas, (fermonem eius fa- 
cundum. | 
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finden, und man wird denn zum voraus als richtig anne» 

men fónnen: bag bas Werf des Saertios fomohl in Anſe⸗ 

Hung feines Gegenftandes, als der vielfältigen darin aufber 

wahrten Nachrichten gleich wichtig, und nüglich'fei, mie 

wohl es nicht von allen Mängeln und Fehlern frei iſt, 
- welche jedoch vielleicht mehr ben Abfchreibern und bem Zahne 
der Zeit, als bem Verfaſſer zur faft gelegt werden.müffen, 
inb mit biefem Urtheile ftimmen alle neueren Kritifer, ein 

Fabricius *), ein Bruder **), Bougine! *95, Des 

gen *5*9) u. a, m. überein, | 

Un nun ein fo nüßliches und fo intereffantes Werk 

zur feftüre, nicht gerade des Gelehrten (der wird es ja lies 

ber in der Grundfprache lefen), fondern eines jeden gebildeten 
deutfchen Leſers zu machen, ber bie Philofophie nicht blos 
aus Schulcompendien, fondern auch ihre Schickſale von 
ihrem Urfprunge Der, fennen lernen will, hab id) e$ un» 
ternommen, daffelbe in das Deutfche zu überfegen; und ich 
fhmeichle mir, daß diefe erfte Verdeutſchung, eben weil 
fie die allererfte ift, wo nicht mit Beifall, welchen bod) Herr 

Prof. Degen t) bem Ueberfeger davon als gewiß vete 

. fpricht, doc) wenigft mit einer nachfichtigen Gefälligfeit 
werde aufgenommen werden. * Zwar habe ich nicht, wie 

Herr Prof. Degen wünfht, den unbekuͤmmerten Samm⸗ 

ler hin und wieder zu belehren und zu berichtigen gefucht ; 

id) fand dieß unnótbíg und überflüßig tf). Die Moten 

*) Hoc opus vtiliffimum, licet non omnibus numeris ab- 

' folutum, nec usque quaque accuratum, bene eft quod 
ad nos transmiffum tam multa ac praeclara nos docet, 
quam multa nos deperditum, eaque iucundiffima fcitu 
iuffiffet ignorare. l. c. p. 566. 

**) Steunt. Caertío8 Werk: immortale hiftoriae philofophiae 
graecanicae opus p. 622. und p. 625.' T.. IL. Hift. Crit, 
immortaliter meruille Laértium de philofophica hiftoria 
fatendum eft. : 

*^*). Suubbud) der allg. itterarge(d). 1. 95.1 &. (217. ein ſchaͤtz⸗ 
RS unb für bie philoſophiſche Gefchichte Außerjt interefjante$ 

uch. 

9v" |, c. 

) gitteratur der deutfchen Ueberf. ber Gr. 1. 99. ©. 231. 

i) Ih fand aud) wirffih, nad) einer Öftern und genauen 
Ueberficht, nichts fo wichtiges an bem Laertios zu berichtigen. 
Bruder hat öfters den Laertios berichtigen wollen, wo dieſer 


x c €forrebte 


aber feiner Kommentatoren zu wiederholen unb ‚mit ius. 
Deutfche zu überſetzen hielt ich nod) mehr für überflüßige' 
Arbeit; der Gelehrte mag fte in den großern Ausgaben des 
$aertios lefen: wer nod) mehr wuͤnſcht, ber wird fein $B. re. 
Langen durch bie Arbeit des gelehrten Kofli ^) vollig bes. 
friedigt finden; und wer enblid) nicht nur biefen Theil der, 
philoſophiſchen Geſchichte, namlich die griechiſche Philofo- 
phie, fondern bie philofophifihe Gefdidte in ihrem gane 
zen Un fange kritiſch Fennen lernen will, für beg haben die 
Bemühungen eines Bruder, eines Bayle xc, nichts mehr 
zu wuͤnſchen übrig gelafjen. Ich batte für dießmal feinen 
andern Zwef und Wunſch, als meinen Autor, als einen - 
bloßen Hiftorifer,. und nicht als einen Dogmatifer, gut 
‚and richtig zu übertragen, und beides zugleich zu leiften, 
Aft wirflid) genug und viel gethan. Denn der griechifche 
Text des taertios ift voll Unrichtigfeiten, und daher fehe 
oft nicht nur bunfel, fondern beinahe unverftändlih, und 
unerflärbar; dieß gilt vorzüglih von dem febrfoftem des | 
Platon, der Ctoifer, von bem ganzen bogmatifchen Theile . 
des zehnten Buches, aoo beinahe nicht mehr fortyufommen 
war, unb wo ich aí[o oft vielmehr den Dedipug als. ben 
Ueberfeger mahen mußte. Die lateinifche Ueberfegung, 
ſelbſt nad) den SBerbefferungen des Maiboms und fongos 
lius, ift vielmehr nod) dunfler, unb unverftändlicher, als 
der Grundtert felbft, und ftellt. großtentbeils «ar feine 
zuſammenhängende Rede, und feinen Sinn mehr dar. 
"Es dürfte diefes vielleicht einigen unglaublich dünfenz 
allein dieſe erfuche ich, bie fat, Ucberfegung nur felbft an 


offenbar nur die verfchiedenen Meinungen anderer anführt. 
Herr Prof. Degen muß entweder den Laertiod ganz befonverg 
genau unterfucht haben, oder er fpricht hier nur andern nad). 
unb nicht aus eigenem Wiſſen. Es ijt feltfam, wenn die Deus 
tigen Gelehrten von dem Alterthume mehr wiffen wollen, als 
bie alter Schriftfieller, von denen fie all ihr Wiſſen borgen 
und mübjam zufammenfuchen müffen. Mir fcheint das Werk 
des Laertios ein Meifterftüc zu fein, das fein heutiger Ges 
. Yebrter je befchatten wird. — Es ift unbaufbar von Ihnen; fie _ 
tadeln den Laertios, und wenn fie was von der alten Philofo- 
ybie fagen wollen, fo muͤſſen fie alles von ihm Bergen. 
*) Ignatii Roffii GQommentationes Laörtianae. Romae 
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aufepen , und fie werden gewiß finden, daß id) bie Cade - 


nicht uͤbertreibe. In meiner Ueberfegung hingegen wird 
man überall, auch an ben dunfelften Stellen, immer nod) 
Zufammenhang, unb einen verftändigen, philofophifchen 
Sinn anfrejfen, — Fand es einft ein Cicero fo fchwer, und 
beinahe unmoͤglich, die Lehrſyſteme der griechifchen Philos 
fophen lateiniſch vorgutragen, da er diefe bod) felbft in Athen 


gehört Dat, was Tann man von einem bdeutfchen lleber- ^ 


feger fordern, der biefe Syfteme, nad) einer unvoliftändis. 
gen, in feinem Terte außerft forrupten Kompilation, beut(d) 
darftellen foll, ba zur Stunde bie deutſche Sprache die 
ghilofophifchen. Kunftwöreer von der fateinifd)en und grie« 
chiſchen Sprache bergen muß, und neuerdings Kant ganz 
griechiſche Wörter eingeführt bat? ch fage es noch einmal, 
ich fonnte und wollte mid) nicht in bie Erflärung des bog: 
matifchen Theils meines Auctors einfaffen ; benn außerdem, 
daß mid) dieß in Weitläufigfeiten und Trockenheiten geführt 
haben mürde, weiche in einer hiſtoriſchen Lektuͤre nicht ‚ans 


ders alg unangenehm fein müßten, fo hätte id) aud), nach? 


ben vorgrefflichen Arbeiten mehrerer neueren deutſchen Ge: 
lehrten über die philofopbifchen Syfteme, weder etwas neues, 
noch etwas befferes darüber vorbringen fonnen, Wenn 
jever bei jeder Gelegenheit das namliche erflären will, 
woas ſchon hundert vor ibm erflärt haben, fo, werden alle 
das nämliche tun, und wir werden nie weiter fommen, 
. Sch habe einmal den $aertios ing Deutſche uͤberſetzt, weil 
er e$ nod) nicht war, und er bod) beffen fo werth iſt. Zum 
$Ber(tánbni& des dogmatifchen Theils der vorfommenben 
Lehrſyſteme verweiſe id) alfo auf bie gerühmten Arbeiten 
eines Bruder, Tiedemann, Tennemann, Fuͤlleborn, 
Buhle ıc. wovon ich insbefondere folgende hier anführen 
wills Griechenlands er(te Philsfophen von D. Tiedemann. 
Leipz. 1780. Geift der fpefulativen Philofophie von D. 
Tiedemann. Marburg 1791. ín 6 $5, gr. 8. Syſtem 
der platonifchen Philofophie von W. ©. Sennemann, 4B. 
Leipz. 1792. Qt. 8. Sonſt babe ich mich überall, ſowohl 
ben Ausbrüden, als bem Style nach, getreu an das Ori⸗ 
. ginat gehalten, wodurch denn der beutfd)e Leſer in ben 

Stand geſetzt wird, zugleich über hen Styl e$ Laertiog 


1 


xii Vorrede. 
ſelbſt zu urtheilen, und ich hoffe, er wird benfelDen gewiß 
nicht tadelnswerth finden. Ich glaube, bag meine Ueber⸗ 
ſetzung durch dieſe Treue nicht nur nichts verloren, ſondern 
vielmehr noch weſentlich gewonnen habe, indem dadurch, 
“außer den Gedanken und Ausdruͤcken, ' jugleid) aud) der 
Nationalcharakter des Schriftſtellers ſichtbar gemacht wird, 
welchen ein guter Ueberſetzer, ſo viel es nur ſeine Sprache 
zulaͤßt, immer mit übertragen, und du chſcheinen lafſen 
muß. Dadurch bat zwar freilich meine Ueberſetzung einen 
etwas fremden Anſtrich erhalten muͤſſen; aber ich bitte zu 
bedenken, daß es nicht ein urſpruͤnglich deutſch geſchriebenes 
Merk, ſondern eine Ueberſetzung eines griechiſchen Schrift⸗ 
ſtellers iſt, der griechiſch denkt, und ſpricht, und den man 
jetzt fo weit deutſch ſprechen läßt, bag er richtig verftanden 
werde. Mit diefer Norftellungsart einer lleberfefung 
komnmt aud) ein in diefer Sache allenthalben als geltend ete 
kannter Richter völlig überein. — Stamler *) naͤmlich Halt es 
für einen erften Grundfaß bei der Ueberfegung, bie Rede— 
verbinbungen fo zu laffen, mie fie in der Urfchrift find, 
wenn fid) beide Sprachen gleid) gut dazu bequemen. | 
Diie im faufebes Werfes häufig vorfommenden Ctel« 
len aus Dichtern und die eigenen Epigrammen bes $aertiog, 
bie er meiſt aus feiner m&uwergog, betitelten unb verloren 
gegangenen Sammlung von eigenen Epigrammen anführt, 
unb welche Ambrofius nicht überfegte, weil er fiejunter ber 
Würde ber, Gefchichte hielt *”), habe ich alle uͤberſetzt, und, 
wenn fis tun ließ, in dem Metrum, wie fie dort erſchei⸗ 
nen, Sie ſind meift Diftihen. So leicht nun ber deurfhe 
Hexameter (id) giebt, fo ſchwer ift ber Pentameter zu finden, 
unb da ich mir aud) bier feine größere Freiheit erlaubte, 
vom Originale abzumeichen, und nicht (o viel bie Abficht 
hatte, (elbft Verſe zu machen, als die griechifchen richtig - 
zu überfeßen; fo wird man es mir nachfehen, wenn fie, 
vorzüglich ber Pentameter, manchmal Dartflingen, Ich 


5 Einl. in die (db. 98. IV. $5. Anhang. IV. Kap. 

**) Sane quoniam verfus plurimos et diuerfos, tum alienos, 
tum (uos, auctor inferit, quod abhorrere videtur a graui- 
tate hiftoriae, illos traducere confíulto omih. pin 
dedicat. ad Cosmam Medicem. 
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bin aui weit entféent, ihnen in Anfehung des Baues, 
einen dichterifchen Werth beilegen zu wollen, menn ich ſchon 
glaube, daß man die Sprache darin nicht gemein und une 
poetifch finden werde. Ich fehe auch voraus, baf bie Leſer 
in den meiften Epigrammen alle Pointe vermiffert werden; 
aber ich bitte Sie zu bebenfen, daß diefe Epigrammen von 
mir nur überfege, nicht felbjt gemacht find, "und baf io 
— auch im Griechiſchen keine Pointe in denſelben 
efindet. | | 
Sonft ift in dem ganzen Werfe, außer einigen fehr 
wenigen erflärenden Anmerfungen, als hin und wieder zum 
Aufjchluß eines Doppelfinns, nichts von meiner eigenen 
Erfindung. Die übrigen Anmerkungen find durch richtige 
Eitaten dem beigelegt, bem fie gebühren, und fie find groͤß⸗ 
tentheils von Brudern, beffen fchagbares Werf man als 
ein Archiv ber philofophifchen Gefchichte unb für ben beiten 
Kommentar des faertios anfeben kann. — Syd) hatte bei die- 
fer Ueberfegung feineswegs die Abficht, ‘mich baburd) in 
bie Reihe ber Gelehrten einzubringen, und baf id) bíefe 
nicht batte, beroeift, eben weil id) feine Stoten zu meinem 
Muctor (d:reiben wollte; denn in unfern gelehrten unb friti- 
fhen Zeiten herrſcht vielleicht nod) mehr als jemals ber — 
Modeton, feinen für einen Gelehrten gelten zu laffen, ber 
nicht, wie Menfen *) fagt, griechifche und lateinifche 
Muctore$, mit gelebrten Annterfungen, varias lectio- 
nes, libros emendationum, und dergleichen ans Licht 
geſtellt bat. Was insbefondere das vorliegende Werf bes 
Diogenes betrifft, fo bedarf baffelbe nicht fowiel burd) No— 
ten und Anmerkungen erflärt und erläutert zu werden, als 
einer neuen und forgfältigen. Nevifion des Tertes, was 
nicht Sache eines einzelnen zu fein, fondern die Vereini⸗ 
gung an Kräften und infichten mehrerer von einerlei 
Geift befeelter Freunde zu erfordern ſcheint. Meine in» 
dividuelle Sage both mir derinal weder den nöthigen Zeit- 
eufmanb, noch fonft bie hierzu erforderlichen Hulfsmittel 
dar, um in biejem Eruce für bieBmal nur das geringſte 
leiſten zu kͤnnen. Doch bei guͤnſtigern Umſtaͤnden wäre 


Vorrede zu feinem gelehrten Lexikon. 
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ich bereit, die zu dieſer Reviſion erforderliche Arbeit mit 


Vergnuͤgen auf mid) zu nehmen, | 


Ich bietbe denn bieje allererfte deutſche Weberfegung 
eines überaus‘ lefenswürdigen unb intereffanten Werkes, 
‘meinen deutfhen Brüdern mit dem berzlihen Wunſche 
"bar, daß fie daraus beides Nutzen und fBergnügen 
‘fchöpfen mögen, Gie werden durch biefe eftüre nicht nur 
"das Weſen ber Philofophie, fondern aud) die verfchiedenen 
Geſtalten kennen lernen, die fie nad) und nad) angenom- 
“men Dat; fie werden vielleicht, was noch mehr ift, die Ent-- 
deckung machen, daß manches, mas man heut zu Tage 
' neu nennt, nicht neu fei *); fie werden vielleicht felbft (o 
“weit geben, mit Salomon zu bemerfen, daß nichts neues 
"unter der Sonne (eí, Sie tberben bei einer vefleftirten 
"feftüre, felbft in der Verſchiedenheit ber philofophifchen 
Meinungen bald ben Wereinigungspunft finden, worauf 
alles menfchlihe SDenfen endlich binausgebtu, Sie werden 
ſo viele vortreffliche,. fo viele weife Männer näher fennen 
lernen, die fie bisher nur bem Mamen nad) gefannt haben. 
Sie. werben bald die Tugend in ihrem fehönften Gíange er» - 
blicken, bald bie Verirrungen des menſchlichen Verftandes 
“mit Wehmuth bedauern muͤſſen; Sie werden die Quint⸗ 
eſſenz der menſchlichen Weisheit in fo vielen vortrefflichen, 
geiftvollen Ausfprüchen der Philofophen gleichfam concen. 
trirt finden, ünb wenn bann aud) nur ein:einziger fefer 
zufrieden das Buch mweglegt, und fid) der Arbeit freut, 
welche ihm burd) biefe Werdeurfchung alle diefe verborgenen 
Schaͤtze aufgefchlojfen Dat, o bann werde ich mid) für reich- 
licher belohnt halten als felbft durch das fo fehmeichelhafte 
fob der recanfirenden Kritik, welches ohnedieß bei biefen fo 
belifaten Zeiten, tvo. man aus Stolz, Wielmifferei, und 
Neuerungsſucht alles tadeln will, fo ſchwer zu erhalten ift. 
Geſchrieben den 14. Hornung 1805; 


*) Ich nehme biet Gelegenheit, den Vefetn ein Werk zu empfeh⸗ 

len, welches die Entdeckungen der Steuern zum beſondern Ges 
genftand hat; e8 iji: Du tens recherches fut les Decou 
vettes attribuees aux Modernes, . Ä 
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Diogenes. von Laerte, 


Bon dem £eben, den Meinungen und merkwuͤrdigen 
Reden der beruͤhmten Philoſophen. 





I Einleitung. 

De Philoſophie hat, wie Einige vorgeben, ihrer Weſenheit 

nach, unter den Barbaren angefangen; denn die Perſer 
hatten ihre Magier, die Babylonier und Aſſyrier ihre Chal— 
daer *), bie Indier ihre Gymnoſophiſten, die Kelten und Galaz 
ter ihre fogenannten Druiden und Zewvodiss, wie Ariftoteles in 
dem Buche von den Magiern, und Sotion int 23. Buche der Reihen: 
folge ver Philofophen berichten. Eben fo ift Ochos ein Phönifier, Za⸗ 
molris ein Thrafier, und Atlas ein Libyer geweſen. Die Aegyp⸗ 
tier aber geben den Hephaijtos, den fie für einen Sohn des Nei⸗ 
108 halten, für den Stifter der Philofophie an, und die fid) im 
derfelden hervorthaten, wurden al Prieſter und Wahrſager 
verehrt. 


*) Sternkundiger, Sterndeuter; inde factum, ut — primo na- 
tionis inter Allyrios peculiaris ; moxque fectae nomen erat, tane 
dem artis fieret vocabulum, er Chaldaeus idem diceret, quod 
Aftzologus. Bruckeri hift, crit. T. I. p. m. 169g. 


Bomectuug. Sd) erkläre biet ein für allemal, daß bie griechiſchen el⸗ 
genen Samen ber Menſchen, Staͤdte 1c, alle fo geſchrieben find, 
wie fie im Griechiſchen ſtehen. Behaͤlt man die franzöfifche Art 
zu (dreioen bei utfprünglid) franzöfifhen Wörtern im Deutfhen 
bei, welde Viele ger nicht einmal auszuſprechen verftehen, warum 
follte man die g.iehifhen eigenen Namen vielmehr fo, wie man 
fie bei den Lateinern geſchrieben findet, alé wie fie im Griechiſchen 
fteben, (dreiben? Die Ausfprahe kommt bier nicht ín Anfchlag ; 
. bean die wahre Ausſprache jowohl bes Oriediíden, als des Las 
teins, halten Viele aus guten Gründen für verloren gegangen. 
4 
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2. Bon diefem bis auf Alerandros von Makedonien ſeien 


acht und vierzig taufend, acht hundert, drei und fed)yig Jahre 


verfloffen, "während denen fich .drei hundert, drei und fiebenzig 


Sonnenfinfterniffe, und acht hundert, zwei und dreißig Mondss 
finfterniffe ereignet haben. on ben Magiern aber, deren Stif: 


ter ber Perfer Zorvaftred war, bis auf bie Zerftörung von Troja, 


zählt der Platonifer Hermodoros in bem Buche von ben Wiſſen⸗ 


fchaften, fünf taufend Jahre; ber Lydier Kanthos aber von Zo— 


roaftred bis auf bie Landuna ded Xerreó in Griechenland ſechs 
hundert Jahre. Nach ihm feien mehrere Mingiergefellfchaften, 
als die Oftaner *),  Aftrapfocher, Gobryer und Pazater, bis 
auf bie Eroberung des perfifchen Reiches durch Alerandros, auf 
einander gefolgt. 


3. Allein die Vertheidiger biefer Meinung — mit dem — 


Stufme der Griechen gánglid) unbefannt zu fein, da fie bet Bars 
baren das beilegen, was den Griechen gebührt, von welchen 
nicht nur die Philofophie, fondern felbjt das ganze Menjchenges 
fchlecht feinen Anfang genommen hat. Denn fich! bie Arhener 
hatten einen Mufaios, die Theber einen Linos. — Syener, ein 
Sohn, des Eumolpos, foll ber erfte die Theogonie und das Weltz 
alt befungen **) unb gelehrt haben, baf alles aus einem Prinz 

zip entftanden fei, und wieder in daffelbe aufgelöfet werde. Er 
(oll zu Phateris geftorben , und auf fein. Grab. folgendes Klag⸗ 
gedicht gefetzt, worden fein : 

» Eumolpos lieben Sohn umſchließt bie phalerifhe Erde, 
Mufaiog Leichnam faßt dieſes Grabmal in ſich.“ 

Bon dem Vater des Mufaiod hatten bie Eumolpiden den Na⸗ 
men bei den Athenern. Linos aber ſoll ein Sohn des Hermes 
und der Muſe Urania geweſen ſein. Er ſoll die Entſtehung der 


Welt, den Lauf der Sonne und des Mondes, und die Erzeu⸗ 


gung ber Thiere und Früchte befungen haben. Sein Gedicht bez 
ginnt mit biefem Verfe : 
„Es wat einft bie Zeit, wo alles zugleich auf einmal entſtanden. e 

*) Certe Ofianas vel plures fuiffe, vel nomen celeberrimi magi 

toti fectae cefhlle, ut Oftanae dicerentur. Bruckeri big. erit, 
T. T. pe 159. 

54) Toten 0 9soyoviav xai e(oigav — primus carmine nd 
zam expofuit, Bruckerus | c. p. 400. ^ + 
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Daher nahm e8 denn Anaragoras, wenn er fagt: alles fei auf 
: einmal entftanden; der Derftanó. Fam dazu, und. babe als 

es ge geordnet. Linos fand feinen Tod in Eyboia, erfegt mit eie 
wem Pfeilſchuß oon Apollon. Ihm ward fotgende Grabſchrift 

geſetzt: 

„Hier empfing bie Erde ben tobten Linos aus Küchen, 

Den begrányten Sohn bet Mufe Urania,“ = 

Und alfo hat denn bei ben Griechen die Philofophie angefangen, 

deren bfoger Namen (dom alle barbarifche Ableitung ausfchließt. 

4. Diejenigen aber, welche die Erfindung ber Philofophie 
den Barbaren zueignen, führen aud) ben thrafifchen Or—⸗ 
pheys *) an, und (agen, er jei ein Philofoph gemefen, und 
(i überaus alt. Sch weiß nicht, ob man einen Mann, ber 
fefe Dinge von den Göttern erzählt, einen Philofophen netz 
nen koͤnne; denn wie foll man den Mann nennen, der fich nicht 
(deuet, den Göttern alle menfchliche Leidenſchaften aufzureiben, - 
und folche Schaͤndlichkeiten von ihnen erzaͤhlt, welche aud) von 
ben Menfchen nur felten gehört werden? Diefer fol nach der 
Mythe von ben Meibern zerriffen worden fein. Nach ber 9fufz 
fórift aber, die zu Dion in Mafedonien befindlich ift, ward er 
som Donner erfchlagen; fie fautet alfo 

» Den thraffhen Golbleitet Orpheys bier begrnben die Mufen : 
Den der hochwaltende Zeys töd’te mit flammendem Blig.“ 

5. Die nun den Anfang ber Philofophie von den Barbaren 
berfeiten,, melden auch,‘ wie fie bei den verfchiedenen Völkern 
beichaffen war. Sie fagen, bie Gymnofophiften und Druiden 
hätten nur raͤthſelhaft und in Furzen Sägen gelehrt: die Götter 
zu verehren, nichts Boͤſes zu tbun, und Starkmuth zu 
Üben. Daher fagt aud Klitarchos, daß die li 
"den Tod verachten. - ; 

6. Sie Chaldder befchäftigten fid) mit ber Aftronomie und 
ber Wahrfagerei. Die Magier handeln von dem Dienfte ber 
Götter, von Opfern, von Gebeten, ald würden fie allein von 
den Göttern erhört; auch Lehren fie über dad Weſen der Götter, 
ihren Urfprung, und fagen ; fie feien Feuer, Erde unb 9Baffer, 


*) Ueber Orpheys f. Tiedemann Griechenlands u Philofophen. 
€. 1 folg. 
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' — €ie verwerfen die Bildniſſe der Götter, und-befonderd die Mei⸗ 
mung derjenigen, welche jagen ,. die Götter feien theils manıtz 
liche, theild weibliche. Auch von, der Gerechtigkeit [ebren jie, 

und halten es für unheilig, die Todten mit Feuer zu verbrennen, - 
hingegen für erlaubt, jid) mit der Mutter oder Tochter zu vere 
mifchen, wie Sotion im 23. Buche fagt) Sie üben aud) die 
Wahrſagerkunſt und die Vorherfagungen aus, und geben vor, 
daß ihnen bie Götter erfcheinen, Die Luft fei voll von Geiftern, 
gleich” Duͤnſten, bie nur von den Echarflichtigen gefebem werben. 
Sie unterſagten allen Schmud und das Tragen der Goldge— 
fchineide. - Ihr Kleid war weiß; der Nafen ihr Bette; Kräuter 
ihre Nahrung, auch Kafe und etwas Brod. Zum Stabe trugen 
fie ein Rohr, mit bem fie (jagt man). den Kas anfpieften, und 
fo zum Munde trugen und afen. Die zauberifche Wahrfagerei 
kannten fie nicht, (aat Arijioteles im Buche von ben Magiern, 
unb Dinon im fünften Buche der Gefchichte, ber zugleich auch 
fagt, daß Zoroafired mad) der Wortauslegung ein SPriefter oer 
| Geftirne geweſen feiz es fagt diefes auc) Hermodoros. Arijioter 
les aber, im erſten Buche oon der Philofophie, fagt, baf fie 
Alter find als die 9legnptier; aud) daß nad) ihnen zwei Principe 
find, ein guter Damon und ein bójer Damon; jenes Namen fei 
Zeys und Oromasdes; dieſes aber Aides und Areimanios. Dieß 
ſagt auch Hermippos im erſten Buche von den Magiern, und 
Eydoxos im der Periode, aud) Theopompos im achten Buche 
der Philippiken; der auch fagt? bag, nad) ben Magiern, vie 
Menichen voieber aufleben und unſterblich fein werden, und daß 
bie Dinge durch ihre Anrufung fortdauern. Dieſes erzahlt aud) 
Eydemos der Rhodier. Hekataios aber fagt, bag, nad) ihnen, 
die Götter erzeugt find. Klearchos aber von Soli in dem Buche 
von dem Unterrichte jagt, daß die Gymnoſophiſten Abkoͤmm— 
[inae ber Magier find. Einige laffen aud) die Zudaer von ihnen 

abſtammen. Ueberdieß widerlegen diejenigen, vie von den Mas 
giern gefchrieben haben, den Herodotos; denn Xerreé fat weder 
gegen die Sonne Pfeile abgeſchoſſen, noch das Meer in Feſſeln 
gelegt, indem beide von ben Mugiern als Gortheiten find vorge— 
ftelit worden. Die Bildfäulen der Götter bat er aber wahrs 
fcheinlich weggenommen. ! we 
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7: Die Philoſophie der Aegypter sent ſowohl 
als von der Gerechtigfeäit- war:diefe: „Der Aufang von allem, 
ſagten fie, ſei bie Materie; dann wuͤrden die vier Elemente aus 
ihr abgeſondert, uit einige Thiere hervorgebratht. Sonne und 
Mond ſeien Góftetz jene unter den Namen Ofiris, dieſer unter 
jenem der Iſis; fé ſtellten fre unter bem Bilde des Koͤſers 5, 
des Drachen, des Habichts und anderer Thiete vor, wie Mane⸗ 
chos in. dem Abriß der Phyſik, und Hekataios imr erſten Buche 
Tiber die Philoſophie ber Megyptersberichten. ^ie hatten Bild⸗ 
ſaͤulen und Tempel, weil man die Gefisit Gottes nicht wiſſen 


koͤnne. Die Welt ſei gemacht, unb wieder vergaͤnglich, ihre — 


Geſtalt nach, kugelfoͤrmig; bie Sterne: ſeien Feuer, durch deren 
Einwirkung alles auf der Erde erzeugt werder Der Mond ver: 
finſtere fi / wenn der” Schatten der Erde auf ihn fälltz wie 
Seele battere fort, und gehe in andere Koͤrper. Der Regen ent⸗ 

ſtehe durch bie Veraͤnderung der Luft; dieß unb: noch anders Tele 

sen: fie. über bie Natur‘; wie Hekataios und Ariſtagoras bericht 

sen. Cie gaben audy Gefege ber ‚die: Gerechtigkeit an, welche 

fie bis auf den Hermes gurüdfübren. Auch hielten fie vie nite 

lidem Thiere für Goͤtter. Sie fagen endlich, daß fie die Geo— 

metrie, Die Aſtrologie und bie Arithmetik erfunden haben, * er 

viel tum von der Erfindung ber Philoſophie. 

8. Den Namen der: Philoſophie brauchte 3uerft — — 
und er nannte-fich ſelbſt einen Philoſophen, da er zu. Sikyon mit 
bem Tyrannen der, Sikyoner ober ber Phliaſier, Leon, öffentlich 
ſprach, wie Herakleides der Pontiker in ven Buche von ver ente 


ſeelten Fran **) berichtet ; denn Fein Menfch fei. weile, -fondern —- 


Gott allein, Eher wurde dad Weisheit genannt, was jet 
Phitofophie heißt; und ein Weifer hieß Jeder, ver fich zu ferber 
befannte, ald ein Manır, ber die Schärfe: feiner Seele wohl 
ausgebildet. hat. |. Gia Philoſoph hingegen if ein Re bii fib 
ber Weisheit‘ gaͤnzlich ergiebt. | = 

9. Die Phitofophen wurden auch, Sophiſten genannt, , b 
nicht fur. allein fie, ſondern auch die Poeten. Alſo nennt ſie 
) Kausagca, ein Zeichen in bet er. bed m ©: Wolbeding 
‘. griedy. Woͤrterbuch .- 
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Kratinos im Archilochos, wo er ben Homeros und Heſiodos 
Iobt. Für Weife galten folgende: Thales, Colon, Periandros, 


Kleobulos, Cheilon, Bias, Spittafo8; ‚ihnen zahlt man nod) 


Anacharfis den Skythen, Myfon von: Chen, Pherefydes aus . 
Syrien, Epimenides von Kreta, und Einige aud) ben Tyran⸗ 
nen Peififtratos bei. Diefes find bie befannten Weifen. 

IO. In ber Philofophie find zwei Abſtammungen beruͤhmt 
geworden, eine von Anaximandros *), bie andere von 3Dptbas 
goras. Jener war ein Schüler be& Thales; Pythagoras aber 
des Pherefydes.. Die, erfte wurde die Jonifche Schule genannt, 
weil Thales, al& von Miletos gebürtig, ein Jonier war, und 
den Anarimandros untermiefen: hatte. Die andere aber, vie 
Stalifche, von Pythagoras, weil biefer den größten Theil feines 
Lebens in Stalien zugebracht hatte. Die FJonifche- endigte fid) 


. mit Kleitomachos, Chryfippos unb Theophraftos; . bie Italiſche 


aber mit Epikuros. Den Thaled hörte Anarimandros , diefen 


Anaximenes, ihm Anaxagoras, diefen Archelaos, ihn Sokrates, 


d 


ber bie Ethik eingeführt hat. Von ifm. fommen bie Sokratiker, 
titer denen Platon, ber den Sokrates felbft gehört hatte, ber 
Stifter der alten Akademie ward. Ihn hörten wieder Speyfip- 
208 umb Kenofrates, dieſen Polemon, ihn Krantor und Krates, 
diefen Arkefilnos, der bie mittlere Akademie eingeführt batte. 
Ihn hörte: wieder Lakydes, der Stifter ber. neuen Akademie. 
Ihn hörte Karnendes, und dieſen Kleitomachos, unb in diefer 
Neihenfolge enbigte fie ſich mit Kleitomachos; mit Chryſippos 
aber nad) folgender Abftammung: den. Sokrates hörte 2Intiz 
fthenes, ihn Diogenes der Hund, diefen Krates von Theben, ihn 
Zenon von Kittin, diefen Kleanthes, "ber den Chryfippes zum 
Schüler hatte. Mit Theophraſtos aber endigte fie fid alfo: 


ben Platon hörte Ariftoreles, und ihn Theophraſtos. Auf diefe 


Weiſe endigte fid) die Joniſche Schule; bie. Italiſche aber auf 
folgende: den Pherefydes hörte Pythagoras, ihn Telayges, (eitt 


*) fBtudet Hift. Crit. T. I. p. 458. glaubt, biefe Ehre gebühre n 

' bett Anarimiandtos, fondern dem Thales, feinem Lehrer. Alleln 
. tm Grunde will Laertios das Namliche, was Bruder, inbem er: ja 
bie Abſtammung von Arasimandros die ee See, von e 
leg, eudbrüdlid) nennt, 
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Sohn, biefen Eenophanes, ihn Parmenides, biefen Zenon von 
Elea, ihn Leykippos, biefen Demofritos, ber zwar viele Schü= 
ler hatte, von denen aber bie vornehmften Nayfiphanes und 
Naykydes waren, welche Epikuros hörte. 

1r. Die Philofophen theilten fid) in zwo Klaffen, in Dogs — 
matifer und in. folche, die über nichts ent(d)ieben (dpmrıxoi). 

. Die Dogmatifer fprachen von den Dingen, ald könne man fie 

. $ollfommer begreifen; die andern enthalten fid), über bie Dinge, 
als unbegreiflich , zu entfcheiden. Einige von biefen letsten ha= 
ben Schriften hinterlaffen ; andere haben gar nichts gefchrieben, 
wie, nad) Einigen, Sokrates, Stilpon, Philippos, Menede- 
mos, Pyrrhon, Theodoros, Karneades, Bryſon; auch, nad) 
Einigen, Pythagoras und Ariſton der Chier, bis auf wenige 
Briefe. Einige haben nur ein einziges Werk geſchrieben, als 
Meliſſos, Parmenides und Anaragoras; viele Werfe aber fchrieb 
Zenon, noch mehrere Demofritos , Mi p €pifuro& und 
Chryſippos. 

12. Einige Philoſophen —** die Benennung von Staͤd⸗ 
ten, wie bie Eleater, bie Megariker, die Eretriker, die Kyres 
naiker; andere, von Dertern, wie bie 9ffabemifer, die Stoiker; 
einige von zufälligen Eigenfchaften, wie bie Peripatetifer; ans 
bere aus Spott, wie bie Kynifer; einige von ihrem Charakter, 
wie die Cpbaimonifer; einige von ihrer. hohen Einbildung von 
fi) ſelbſt, wie bie Philalethen, die Gfteftifer, bie Unalogetiker ; 
andere. endlich oon ben Kehrmeiftern, wie bie Cotratifer, bie 
Epifureer und andere mehrere. Endlich heißen bie Philoſophen, 
die ſich mit der Betrachtung der Natur befchäftigen, Phyſiker; 
diejenigen ; bie bie Sitten zu: ihrem Gegenftande machen, Ethis 
Ie; Dialektiker aber heißen diejenigen, welche die Spitzfindig⸗ 
keiten der Rede unterfuchen und in Ausübung bringen. . | 

13. Die Philofophie enthalt drei Theile, ben ob füichen, : 
ben ethiſchen und ben dialeftifchen Theil. Der phyſiſche befchaf: 
tigt fid) mit ber Welt, und ben Dingen in jelber; ber ethifche 
mit bem Leben, und was auf und Bezug hat; ber dialektifche 
Ichrt eine Sache von ben ziveien Seiten darzuftellen. Bis auf 
Archelaos war bios ber phyſiſche Theil behandelt; Sokrates 
aber, wie mir. vorher geiagt haben, feste den .ethifchen: hinzu, 


* 


\ 
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und von Senor bem. Eleater wurde endlich ber dialektiſche hinzu⸗ 
gefuͤgt. Die ethiſche Philoſophie theilt ſich in zehn Sekten, die 
Akademiſche, Kyrenaiſche, Eleialiſche, Megariſche, Kyniſche, 
Eretriſche, Dialektiſche, Peripatetiſche, Stoiſche, Epikureiſche. 
Das Haupt der alten Akademie war alſo Platon, der. mittlern 
Arkeſilaos, der neuen Lakydes; ber Kyrenaifchen Sekte Arijtips 
208 oon Kyrenez,der Eleiakischen Phaidon von Elea ;; ber Mega⸗ 


riſchen Eykleides von Megara; der Kynifchen Antifthenes von 


Athen; ber Eretrifchen Menedemos von Eretraͤ; der Dialeftiz 


ſcheu Kleitomachos von. Karthago; ber: Periparetifchen Ariſtote⸗ 


les von. Stagira; der Stoiſchen Zenon von Kittium; die Epifus 


„ reifche aber befam von. Epikaros jelbft den Namen. Ippobotos 


aber, im dem Buche über die Seften, jagt, daß deren: neun ge2 
wejen find, — — — — (o daß er weder die Kynifche, noch die Eleas - 
tiſche, noch die Dialektijche kennt; auch die Pyrrhonifche wird. wegen 
der. Dunkelheit von ben Meijten nicht. erfannt. Andere aber (een fte 
zum Theil unter die Sekten, zum Theil wieder nicht; denn, fae 
gen fie, wir nennen eine Sekte ein Syftem, das auf eine gez 
‚wiffe Art dem, was erjcheint, folgt, ober 3u folgen (eint; im 
biefem Betracht Fönnen wir mit Recht die Skeptiſche Schule eiue - 
Sefte nennen; wenn wir aber uitter Sekte ein auf unter einau— 
der verbundene. und gewiſſe Lehrſaͤtze gebantes Syftem verſte— 
ben, fo kann ſie keineswegs eine Sekte genannt werden; denn — 
fie bat feine gewiifen Lehrſaͤtze. Diefes ift nun, was Wir von 


dem Anfange, von der Folge, oon. ben Theiten und. Sekten der 


Philoſophie auzumerfen für würdig gefunden haben, ^ 095 «I 

14. Endlich ift nod) erft vor Kurzem. bie Efteftifche Sekte 
von dem Alerandriner Potamon eingeführt. worden , ber von eis 
ner jeden Sekte das auswählte, was ibm vorzüglich gefiel. Vor 
allem nahm er an, (wie er fetbft in ben Anfangsgründen (aat), 
vag es zwei Kriterien der Wahrheit gebe, ^bdó ciné, tou dem 
das Urtheil gefällt wird, naͤmlich das. benfenbe Prinzip; das 
‚andere, mittelft welchem, als nämlich die Höchit deutliche Vore 
fiellung, Die Grundarjachen aller Dinge feien die Materie, das 
yoirkende Prinzip, die Wirfungsart, ber Dre Denn 'bei einer 
jeven Sache kommen die Fragen: in. Betrachtung: aus was ijt 
fie? woher ijt fie? auf weldye Art iff fie? und wo iſt fie? 


I 
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Zweck fei ba? , wohin alles geführt wird, ein nad) aller Tugend 
vollkommenes Leben, ijt nicht ohne den natürlichen, koͤrperlichen 
und von außen kommenden Gütern, Wir müffen nun oou; den 
Männern (elb(t reden, und. am — von nain 


pm dud oio» 

E juced SM UT 

e Thales hatte > nach der Angabe bes Herodotos, | 
und Demokritos, zum Vater den Cramioó, unb zur Muttet 
die Kteobuline, aus. der Familie der Theliden, welche von dem 
edelften phoͤnikiſchen Stamme ihr Gefchlecht: von Kadmus unb 
Agenor ableiten, wie Maton berichtet. Er. war ber erſte, den 
man den Weifen nannte, zur Zeitz ald. Damaſias zu Achen re 
gierte, .unb 0! der, Nanıen: beris ficben -S8ei(em bekaunt 
wurde‘, wie Demetrios Phalereys in dem Verzeichnif der Are 
chonten berichtet.” Er wurde zu Miletos im bie Zahl der Bürger 
eingefchrieben, al& er mit Neileos *) dahin fam, ber aus Phoͤ— 
nifien verwieſen wurde. Nach. der gemeintern Meinung aber war 
er ein gebohrner Milejier, und von einem erlaurhten Geſchlechte. 

2. Nachden-er. ben. politifihen Gefchäften entjagte, legte 
er fidy ganz auf bié Betrachtung ber Natur; indeſſen foil er nad) 
Einigen Bein Werk hinterlaffen haben ;. denn die nautifche Aſiro— 
homie, die man ihm zufchreibt, joll von dem Samier Phokos 
fein. Kallimachos aber giebt ihn. ald ben — der Meiner 
Baͤrin in folgenden Jamben an z 

„Erifte, ber , wie man fagt, des Wagens Eteraleia fand, 
„Die izprot$ Schiffen int. zu Führern- dienen“ , 
9uó 9fubern* bat er nur-über zwei einzige Gegenſtaͤnde se hri⸗ 
ben, uͤber die Wende und die Taggleiche, indem er das Uebrige 
für leicht begreiflich hielt, ‚Er: ſou nad). Einigen der erfte gemejen 


*) Bender Hift. Crit, TIL 450. nota 9. beſchuldiet bier den vaertiog 

. eíneé Unachronismus von 400 Fahren. Allein es ftebt im £erte 2 
Neo, nidt No1s; dann führt ja Laertios diefe Angabe nur als 
eine fremde Meinung an, und erklärt ſich ausdrüdlich für Wo, ge 
weine Meidung über die Herkunft des Thales. rem 
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fein, bet bem Lauf ber Geftirne beobachtet hat, fo daß er bie — 
Sonnenfinfterniffe und Ummwälzungen vorfagte, wie Eydemos 
in der -Gefchichte der Aftronomie erzählt. Daher ihn denn fos 
wohl Zenophanes ald Herodotos bewundern. . Das Namliche 
Dezeugen aud) Herakleitos und Demokritos. 

3. 9tad) Einigen foll er ber erfte gelehrt haben, baf bie 
Seelen umfterblich find. Unter diefen ift auch ber Dichter Chois 
rilos. Auch hat er ber erfte ben Lauf der Sonne zwiſchen ben 
beiden Wendekreifen gefunden, und ber ere die Größe ber 
Sonne zu dem Monde angegeben, welcher von’ jener ben fieben= 
Hundert und zwanzigften Theil ausmacht. Er hat aud) der erfie 
ben leuten Tag des Monats Triakas, b. i. den dreißigfien, ges 
nannt. Auch foll er ber erfte über bie Natur geredet haben. 
Ariftoteled aber und Hippias fagen, daß er aud) ben leblofen 
Dingen Seelen beigegeben habe, und daß er diefes au bent 
Magnetftein und dem Elektrum gefchloffen haben fol. . Nah - 
Pamphile hat er bei den Aegyptern bie Geometrie ftudirt, und 
der erfte in bem Halbzirkel das rechtwinflichte Dreieck eingeſchrie⸗ 
ben, und deswegen einen Ochſen gefchlachtet. Andere erzählen 
Dieß von Pythagoras, worunter der Arithmetifer Apollodoros 
ift. Diefer hat meift ba& vorgebracht, was Kallimachos in bem . 
Sjamben fagt, daß namlich. der Phrygier Eyphorbos die uns 
gleichfchenklichten Dreiede und die übrigen Theoremen von dem 
Linien erfunden Babe, Es zeigt fid) auch, daß er in Staats⸗ 
angelegenheiten ber befte Rathgeber gewefen (ei; denn da Kroifos 
die Mitefier durch eine Gefandfchaft zur Theilnahme an bem 
Kriege aufforderte, Dat er fie davon zuruͤck gehalten; welches 
aud), nachdem Kyros .gefiegt hat, die Stadt gerettet. hat. 
Eben diefer (agt, wie Herakleides berichtet, daß er ein-einfames 
and privatifirendes Leben geführt babe. ^ 
^s 4. Einige erzählen, daß er verheirathet oar; und einen 
Sohn, Kibiffos, gehabt habe; nad) andern. ift er unverehlicht 
geblieben, unb hat den Sohn feiner Schwefter an Kindesftatt 
‚angenommen. Als er gefragt wurde, warum er Feine Kinder 
‚erzeuge, antwortete ers. ans Rinderliebe, Wieder fagt man, 
daß, als ibm bie Mutter zufeßte, fid) zu verehlichen, er geantz 
wortet habe: beim Jupiter, es ift nech nicht Zeit; bann aber, 


Erſtes Bu 1 


wie er (dion ju altern anfing, unb jene. fim noch unc" — 
fagte er: es iſt nicht mehr Zeit, 

5. Es berichtet von ihm Hieronymos von Rhodos, 
zweiten Bande feiner —— Blaͤtter, daß er, um zu — 
wie leicht es ſei, reich zu werden, weil er ein fruchtbares Jahr 
für, die Oelbaumftucht vorausſah, viele Delgärten gemiethet, 
und aus deren Erzeugniß große Summen eingenommen habe. 
—6. Gr nahm das Waſſer als das Prinzip aller Dinge an, 
‚and hielt die Welt für befeelt und voll von Dämonen. Er ſoll 
die Jahreszeiten erfunden, und. das. Jahr in drei hundert fünf 
und fechzig Gage getheilt haben. — 8 hatte ifm Niemand unter 
richtet, außer bag er nad) Aegypten ging und dort mit ben Pries 
fern Umgang gehabt bat. Hieronymos fagt, daß er bie Pyras 
‚miden auégemejfem habe, indem er ihren Schatten beobachtete, 
daraus er das Verhaͤltniß ihrer Größe fuchte: Er lebte zugleich 
mit Thrafybulos, dem Tyrannen ber Ani er, wie Minyed 
berichtt. 

7. Die Geſchichte von dem Dreifuß, bi bie Fiſcher fanden, 
und das Volk der Mileſier den Weiſen zuſchickte, iſt ohnehin be⸗ 
kannt. Man ſagt nämlich, bag einige Joniſche Juͤnglinge eis 
nen Netzzug von ben Milefifchen. Fifchern erfauft_haben. . Da 
nun diefer Dreifuß herausgezogen ward, entftand ein Streit, fo 
daß endlich bie Milefier nad) Delphos ſchickten, wo ber Gott 
biejen Ausſpruch gab: 

„Kind von Miletos, bed Dreifußes wegen frägft bu ben pholbos? 

Der bet et(te an Weisheit i , dem gebühret bet Dreifuß.“ 

San gab ihn alfo bem Thales, dieſer einem andern, und dieſer 
‚wieder einem andern, bis ‘er an ben Colon fam. Dieſer aber 
fagte, daß der erfle.an Meisheit der Gott ſelbſt ſei, und ſchickte 
ihn nad) Delphos. Kallimachos erzählt in feinen Jamben diefe 
Gefchichte etwas anders, wie er.fie namlich) von bem Milefier 
Leandrios empfing. Es foll namlich ein gewiſſer Bathyfled aus 
Arkadien eine Schale hinterlaffen, und felbe bem erften unter den 
Weiſen zu geben. verordnet haben, - Sie ward alfo bem Thales 
gegeben, und fam von. Hand zu Hand. enbíid) wieder zum 
Thales zurück; biefer aber fchiekte fie bem didymaͤiſchen an 
mit diefer Ueberſchrift, nad) bem Kallimachos: 
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Chales bat mic dem Neileos bem Herrſcher des Volle 
Gegeben: zweimal hatt’ et gum Lohn dieß Geſchenktk. 


Die Aufſchrift ſelbſt in Proſa lautet alſo: Thales, Sohn des 


Exarnios, von Miletos, bem delphiſchen Apollo, nachdem er 
zweimal den erſten Tugendpreis von den Griechen empfiug. Der 
aber die Schale herumtrug, war der Sohn des Bathykles, mit 
Namen Thyrion, wie Eleyſis in dem Buche von vem Achilles, 
und Aleron von. Myndos im neunten Buche der Mythen erzähs 
Yen. Eydoxos aber von Knidos, unb Eyanthes von Miletoß, 
(agen, -daß ein Freund des Krotfos von diefem Könige einen 
goldnen Becher befommen babe , wm ion dent weifeften Griechen 
zugeben. Dieſer habe ihn dem Thales gegeben; und. von. diefem 
ei er berum an ben Eheilon gefommen; diefer babe ben Apollon 
‚gefragt, welcher woeifer wäre ald er, und Apollon habe geant⸗ 
wortet: Mpfon, von dem: wir reden werden. Dieſen hat Ey: 


doros auſtatt des Kleobulos, Platon aber anftatt des-Perian: 


broá gejeßt. e nt. var biefes | der — VAM ‚ges 


Antworter: 


Ich ſage, baf bet Sitäinge Myſon in Chen - ——— bí 

Mehr als du geübt iſr im Hoher Weisheit des dBei(teB,  — 52021 
PX gefragt hatte, war Anacharſis. Daidochos aber-bét 
Sptatonifer , And Klenarchos, fagen, daß die Schale dem Pittd> 
Hs“ von Kroifos geſchickt worden, unb alfo im Kreife herum ge: 
gang en (ei. Andron aber in ber Schrift: über den Dreifuß, 


ſagt daß die Argeier bem Weiſeſten unter den Griechen zum 


Prei 8 der Tugend einen Dreifuß Husgefeßt haben; daß Ariſtode— 
mos von Sparta durch das öffentliche Urtheil für denſelben ſei 
erklaͤrt worden, bod) aber den Preis dent Cheilon uͤberlaſſen habe. 


Des Ariſtodemos gedenkt auch Alkaios in diia Peine 2 : | 


» Gift lie Atiſtodemos, 


E Sagt mali, ein nicht gemeined ^ ^ 5000 o0 
€. .  . Bon Mot zu Sparta fallen:.. 7 205v 
Comet Lu Beim, Zdereler iſt was möge" - Dinar 


Cini ge abe erzählen, »Beriandros habe ein beladenes Schiff an 
"bei Thraſybulos den Tyrannen derrMitefter, gefdidt.. Da 
säber: bajfelbe auf:deim:Koifchen Meere Schiffbruch gelitten Hatte, 
war fpater von: einigen: Fiſchern der Dreifuß gefunden worden. 
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| Manodikos aber fagt, et fei im Athenifchen Meere gefiinden, 
und in die Stadt vor die Volfsverfammlung gebracht, urib oon 
dieger ‚dem. Bias geſchickt worden. Die Urſache deffen werben 
wir in der Lebenöbejchreibung des Bias anführen. Andere jagen, 
der Dreifuß fei ein Kunfiwerk des Hephaiftos gewefen, und von 
dieſem Gotte dem Pelops zum Gejchenfe gegeben worden, als 
er Hochzeit hielt. Er fei endlich an den Menelaos gekon imen, 
ihm aber ſammt der Helena von dem Alexandros geraubt, von 
der Lakonerin endlich in das. Koiſche Meer geworfen worden, 
weil er, wie fie fagte, eine Urfache zum Kriege geben wirrde; 
Mir der Zeit, al8 dort einige Lebedier einen Netzzug gefe ift 
harten, wurde der Dreifuß aud) mit aufgefiicht. Da nun zwi: _ 
(een ihnen ımd den Fifchern ein Streit entftund, fliegen fie auf 
der Inſel Kos aus, unb wie fie fid) da nicht vergleichen Fonnt en, 
brachten fie bie Sache vor die Milefier, indem Miletos die Haı ipte 
ftaot war, Dieſe ſchickten Gefandten, und da deren. Ausip: cud) 
nicht geachtet wurde, fingen fie mit den Bewohnern von. Kos 
einen Krieg an.: Da mun auf beiden Seiten viele in dis fem 
Kriege geblieben waren, erfolgte der Orakelausſpruch: der T)reis 
fug fol dem Weiſeſten gegeben werden. Beide Theile bere inig- 
ten fic) in der Perfon des Thales. Diefer aber bat ihn, rtad)e 
bem er in mehreren Händen herumgegangen, und wieder zu ibm 
zurücd gekommen war, bem didymailchen Apollon ald O pferz 
gabe aufgefiellt.  Den/Koern wurde diefe Untwort von dem 
Srafel gegeben: 

„Nicht eher wird fi legen der Streit ber Jonifchen Griechen, 

Bis ihr nicht ben goldenen Dreifuß, ben Hephaiitos ins Meer warfr 

Aug der Stadt fhider, daß er ind Haus des Mannes gelangı‘, 

^ Der das Gegenwärtige, Das Vergangene, das lee kenn et,“ 
Den Milefiern aber: 

» Kind von Miletog, des Dreifußes wegen frägit bu ben Phol bod ?** 
- wie wir vorher gejagt haben. So viel von ber Gefchichtie des 
Dreifußes. 

8. Hermippos in den —— legt bem Thales 
eine Rede bei, welche Andere von dem Sokrates erzaͤhlen. Er 
ſoll namlich geſagt haben, daß er für dieſe drei Dinge dem 
Schickſale danke: zuerſt, baf er ein Menſch geworden iſt, und 


Afi. 
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Fein Thier; dann, daß er ein Mann und Fein Weib, und dritz 
tens, bag er ein Grieche und Fein Barbar*) geworden ift. Man 
ſagt, daß, ald er einft von feiner alten Magd aus bem Haufe 
geführt wurde, um die Geftirne zu betrachten, er in eine Grube 
gefallen (ei , und da er darüber jammerte, babe bie Alte geſagt: 
„wie willſt du, o Thales, da du das, was dir vor den Fuͤßen 
ift, nicht (eben kannſt, dasjenige erforſchen, was in dem ime 
mel vorgeht ? * Mud) Cimon weiß von ihm, baf er fi) mit 
"der Sternkunde abgegeben habe, und lobt. ihn in den 


Sill en "i: 


„Wie Thales ber Weife, einer der fieben, die Sterne betrachtet. ec 
Was er gefchrieben, (oll fic) nad) bem Argeier Lobos auf zweis 
hundert Verſe ‚belaufen, und unter feinem Bilduiſſe foll dieſes 
geſchrieben fein: 

„Dieſen Thales, ben Miletos erzogen, jeiat dieß Gemaͤhlde 
Den áltegen von allen Aftronomen an Weisheit.“ 
9. Unter feinen Verſen (rar ve gdousrwr "iss semet mait 
' folge iy 
^) Wenige Worte geugen von großer Stärke des. Geiſtes. 
Qut. eines erfor(det der Weife; ein Ruhm genügt ihm. 
Mache bid) [o8 von der Vielredner geſchwaͤtzigen Zungen.“ 
Auch find von ihm folgende Sprüc)e befannt: „das ältefte der - 
Weſen ift Gott; ben er ift ungezeugt: das fchönfte, die Welt; 
den fie iff das Werk Gottes: das größte, der Ort; beum er 
fagt alles: das gefchwindefte, der Gedanke; denn er lauft durch 
alles: das ftärkfte, die Noth; denn fie bezwingt alles: das weis 
fefte, die Zeitz; denn fie erfindet alles. Der Tod, fagte er, fei 
in.nid)t8 von dem Leben unterfchieden. Warum ſtirbſt but denn 
aljo wicht? fagte ibm Jemand. Weil e$ alles eins ift, antworz 
tete er. Was war cher gewefen, fragte ihn Einer; die Nacht, 


*) G$ í(t bekannt, baj die Briehen alle Ausländer, melde eine 
fremde Sprache redeten, Barbaren nannten, 


**) Sillen (ZàXo)) waren Spottgedihte. Diogenes bat und einige 
Frag mente von den Gillen bed Timon, ber zu ben Zeiten des Phis 
ladelphos gelebt hat, aufbehalten. Timon bat fie aus ben Wor: 
ten Homers und einiger tragifhen Dichter zufammengefeht, um eis 
nige Schwächen ber Philofophen adio zu — 


* 
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oder der Tag? Die Nacht, antwortete er, war einen Tag fruͤ⸗ 


ber. Man fragte ihn, ob der ungerecht handelnde Menfch ben 
Göttern verborgen bliebe? Auch nicht ein ungerechter Gedanke, 


fprach er. Zu einem Ehebrecher, ber ihn fragte, ob er ſchwoͤren 


folle, daß efnidt ehegebrochen habe? fagte er: ift denn nicht 


ber Meineid fchlimmer ald ber Ehebruch? Man fragte ihn, was 


das jchwerfte jei? Sic) felbft fennen ; antwortete er. Was das 
leichteſte? Andern ratben. Was das Angenehmſte? Seine Wuͤn⸗ 
| Ende hat. Was er nicht * Teicht in der Welt gefehen hatte? Gi: 
nen alten Torannen, Wie man das Unglic am leichteften er 
tragen koͤnne? Wenn man feine Feinde in noch üblern Umftän- 
den fieht: Wie wir auf dad Befte und Gerechtefte Ieben koͤnnen? 
Wenn wir dad, was wir an andern tadeln, ſelbſt nicht thun. 
Welcher ber Glüclichfte fei? Der am Körper gefund, mit Vers 
mögen begünftigt, und beffen Verftand wohl ‘ausgebildet ift. 
Man muͤſſe fic) nicht weniger ber abwefenden, ald ber ampvefenz 


den Freunde erinnern. Nicht das Geficht fei zu ſchmuͤcken, fons. 


dern durch Wiſſenſchaften unb Geſchicklichkeiten muͤſſe mau ſei— 
nen Geiſt zu verſchoͤnern ſuchen. Bereichere dich nicht, ſagte er, 


auf ungerechte Weiſe, und zieh dir nicht die uͤble Nachrede der— 


jenigen zu, die mit dir ſonſt vertraut umgegangen find. Was 
du deinen Eltern ist Gutes thuft, das faunft bu auch einmal 
von deinen Kindern erwarten. Der Nil, fagte er, trete aus, 
wenn fein Strom on den jährlich wehenden Winden von entges 
gengefeßter Richtung zuruͤck getrieben wird. 


10. Apollodoros fagt in der Chronik, bag Thales im erften- 


Sabre der fünf und dreißigften Olympiade gebohren worden fei. 
Er fiarb mit acht und fiebenzig Jahren, ober, wie Sofikrates 
fagt, mit neunzig; denn er ftarb in der acht und funfzigften 
Dlympiade, Er lebte zu ben Zeiten des Kroiſos, bem er aud) 
verfprach, den Halys ohne Bruͤcke überzufegeit, indem er ben 
Flug abzuleiten gedachte. 

1I. Es waren, nad) dem Demetrivos bem Magnefier, in 
den Homonymen, uod) fünf andere von bem Namen Thales, baz 
von der erjte ein. Redner zu Kalantium, von fchlechtem Gez 
ffmade; ver ‚andere ein Mater zu Cifpon ,. ein Mann yon 


— — 
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großen Genie; der dritte aus bem tiefen Altetthum, ein Zeitges 
noffe des Heſiodos, Homeros und Lykurgos; der vierte, deſſen 
Duris in bem Buche von ber Malerei gedenkt; der fünfte, ein 
neuerer unb unbérüfmt, beffen Dionyſios üt der r rnit Mel: 
dung macht. 
| 12. Thales aber, ‘der Weiſe, fiarb, als er einem gomri⸗ 
ſchen Kampfe zuſah, vor Hitze, Durſt und Schwachheit, im hoͤch⸗ 
ſten Alter. Auf fein Grabmal wurde folgende Inſchrift geſetzt; 
„Klein iſt dieß Grab, es deckt die Aſche des weiſeſten Menſchen, 
Des Thales, und feinen himmelanſteigenden Ruhm.“ 
Es iſt auch von unà auf ihn in dem erſten Buche der Epigrams 
ieu, ober ber Sammlung — folgendes Epigramm 
vorhanden: 
„Eliſcher Zeys, bu raubteſt beim Schäufpiel des gymniſchen Kampfes, 
| Thales ben Weifen, weg von der Laufbahn ins Grab; 


. Xob dir, daß du ihn Dir genaͤhert; in fo einem Alter 
Konnt’ er von der Cibe nicht mehr die Sterne fehen.“ | 


13. Sein ift dad: Kenne eme dich ſelbſt; obſchon Autiſthenes 
in dem Verzeichniß der Philoſophen es dem Phemonoes zuge⸗ 
ſchrieben ‚und and) Cheilon daſſelbe gebraucht hat. 

14. Von den ſieben Weiſen aber (denn ich glaube hier von 
ihnen allen überhaupt Meldung machen zu muͤſſen) jmd folgende 
Sagen bekannt. Damon von Spree, der von den Dhilofophen 
ſchrieb, tabelt fie alle, vorzüglich aber die fieben Weifen. Ana— 
ximenes aber fagt, daß alle fic) mit der Poefie abgegeben haben, 
Dikaiarchos will fie weder für Weife, nod) Philofophen anfehen, 
fondern blos für verfiändige und gefegkundige Männer. Arche⸗ 
timeó von Syrakus giebt Nachricht von ihrer. 3ujammenfunft 
bei Kypſelos, der er felbji beigewohnt zu haben vorgiebt. Eyphos 
ros hingegen läßt fte bei Kroifos zuſammen kommen, den Thales 
ausgenommen, Andere wieder (agen, daß fie bei dem Feſte der 
Jonier zu Korinthos, zu Delphis zuſammen gekommen find, 
Auch über ihre Sprüche find die Nachrichten verſchieden, unn 
ein jeder Gefchichtjchreiber legt ihnen einen andern Spruch in ded 
Mund, wie 3. 33. diefer Vers zeigt: 

^ s Gbeilon, der Weile, zu Sparta gebohren , bet pflegte zu ſagen: 
ns zu viel; die Zeit alles zur Reife bringet.“ | 





Erfies Buhl on 
Selbſt über Ihre Anzahl herrſcht noch Uneinigkeit, So rechnet 
Leandrios ſtatt des Kleobulbs und Myſon ‚der Leophantos des 
Gorſias Sohn, einen Lebedier oder Epheſter, unb ben Epime— 
nides oon Kreta, Platon im Protagoras fett den Myſon ſtatt 
des Periandros; Eyphoros aber ſtatt des Myſon ben Anachar: 
ſis. Andere rechnen. auch den Pythagoras dazu. Dikaiarchos 
giebt vier allgemein angenommene an: den Thales, Bias, Pit⸗ 
takos unb Colon; er nennt aber nod) ſechs andere, davon er 
drei auszeichnet, ben Ariftodemos, Pamphilos, Cheifon von 
Sparta, Kleobulos, Anacharfis, Periandros, Eiuige ſetzen 
noch den Akuſilaos und den Kaba oder Skabra von Argos hin⸗ 
zu. Hermippos in bem Buche von den Philoſophen zahlt jez 
benzehn, aus Denen die ſogenannten fieben Weifen, aber nicht 
von allen gleich, angegeben werden; dieſe ſind; Solon,Tha⸗ 
les, Pittakos, Bias, Cheilon, Kleobulos, Periandros, Anua⸗ 
charſis, Akuſilaos, Epimenides, Leophantos, Pherekydes, Aris 
ſtodemos, Pythagoras, Laſos, Hermioneys, Auaragoras. 
Hippobotos aber in dem Verzeichuiſſe der Philoſophen giebt fol⸗ 
gende an: ben Orpheys, Linos, Solon, Periandros, Anachar⸗ 
ſis, Kleobulos, Myſon, Thales, Bias, Pittakos, Epichar⸗ 
mos, Pythagoras. 

15. Von Thales gehen folgende Briefe herum: 


Thales an den Pherekydes *), on 

Sd) vernehme, bafi bu der erfte unter den Joniern einige 
Lehren über bie göttlichen Dinge befannt machen wolle, Es iſt 
auch wirklich beſſer, daß du deine Schrift öffentlich vorlegeft, 
als baf du fie nur Einigen mittheileft, welchen ſie vielleicht nicht 
nugen wiirde. Wenn e3 dir nun gefällig üt, fo will ich ſelbſt 
das verbreiten, was du fehreibeft, und wenn du befiehlſt, fo will 
id) zu bir nad) Syrien kommen. Denn wir find nicht fo thoͤricht, 
ich und Solon der Athener, daß wir nach Kreta ſchifften, un 
die Geſchichte dieſer Inſel kennen zu lernen ;.DaB wir nad 
*) Bruder Hift, Crit, Tom. I. p. 462. hält-diefe Briefe deg Thales, 
fo wie bíe mod unten vorfommenden Briefe der Phipfophen, für 
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Aegypten ſchifften, um und mit den dortigen Prieſtern imb Aſtro⸗ 
nomen bekannt zu machen, daß wir nicht auch zu dir ſchiffen ſoll⸗ 
ten. Denn auch Solon wird mitkommen, wenn du es erlaubſt. 
Du naͤmlich, verliebt in jene Gegend, kommſt wenig nach yos 
nien, und dich reift Fein Verlangen, fremde Menfchen zu fehen; 
fondern du liegft, voie ich hoffe, einer einzigen Sache ob, naͤm⸗ 
lid) zu fchreiben, Wir aber, bie wir nichts fchreiben, wir durch⸗ 


— laufen. Griechenland und 9fjien. 


. &fale$ an ben Colon. 

Siem du aus Athen weggeheft, fo daucht mid), fannft dus 
am ſchicklichſten in Miletos, als bei euern Koloniften, deinen 
Wohnſitz aufjchlagen. Denn da haft bu. nichts Unangenehmes 
zu befürchten. Wenn dir aber diefer Vorfchlag mißfaltt, weil 
auch wir Mitefier tyrannifirt werden (oem bu bift ein Feind vun 
allen Tyrannen), fo wird dir wenigjt der Umgang mit und, ald 
deinen Freunden, Das Leben verfüßen. Es bat aber aud) Bins 


an bid) gefchricben, bafi bu. nad) Priene kommen moͤchteſt. 


Weun bir nun bie Stadt der Priener anftánbiger fein folfte, um 
dort zu wohnen, tus erben auch wir bei bir unſern Wohnpfatz 


— 


Solon. 


1. Solon, ein Sohn des Exekeſtides, von Salamis, hat 
zuerſt die Zucéx3na *) bei den Arhenern eingeführt. Dieſes 
war eine Freierklaͤrung der Körper unb der Beſitzungen. Den 
Biele borgten auf ihre Keiber, und mußten aus Armuth dienen. 
Er hat alfo ber erfte fieben Talente vaterliches Erbgut, die man 
ihm fehuldig war, nachgelaffen, und die Anderu durch fein Bei— 


ſpiel dahin gebracht, ein Gleiches zu thun. Dieſes Gefets wurde 


alfv Zeucéx3no« genannt, und man fieht leicht die Urſache diejer 
Beneunung. Auf dieſes hat er die uͤbrigen Geſetze gemacht, 
welche zu laug waͤren, hier anzufuͤhren, und hat ſie auf hölzerne 
Tafeln geichrieben. 

2. Seine merfwürdigfte That ift folgende: ba uni fein Va— 
terland, die Juſel Salamis, zwifchen den Achenern und Mega⸗ 


*) b. i. die Euthebung von der Laſt, nad) bet Kompofision des Wor: 
tes, oneris excullio; v, Bruckeri l. c. T. I. P: 443» 
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tern, ein Krieg war, unb bie Athener öfterd in den Treffen dez 
fhlagen wurden, machten fie endlich ein Geje&, daß derjenige, 
ber ferner den Krieg wegen ber Sujet Salamis in Vorfchlag 
brächte , mit dem Z obe beftraft werden folie; da ftellte fich bent 
Solon ald unfinnig, und lief mit Kränzen geſchmuͤckt auf ben 
Pat; dort ließ er durch einen Herold die, von ihm verfügten 
Verſe ablefen, wodurch er bie Athener fo in Bewegung geſetzt 
batte, daß fie auf der Stelle gegen oie Megarer auszogen, und 
jelbe übermanben, welchen Sieg fte alfo bem Solon zu danfen 
hatten. Die 3Berfe, weburd) die Athener vorzüglich gerührt wa= 
ren, find biefe: 

„Waͤr' (d bod) ein Pholegandrier, ober ein Sifimite, 
Start eines Atheners, das Wuterland vertaufhend ; 

Denn bieiet Ruf wird ſchnell fíd unter die Menſchen verbreiten: 
Seht ben Attiihen Mann, welder von Salamis flieht, 

aft ung vielmehr nad Salamis ziehn, um die Juſel zu ftreiten; 
Sie (jt mitzbíg des Kampfs; bief treibt bie Schande von und, 


Auch berebete er fie, die Thrakiſche Halbinfel in Befig zu nee 


men. Und damit e$ nicht (deinem folíte, baf der Beſitz von 


Salamis blos auf Gewalt, und nicht auch auf Recht gegründet 
(ti, (o lieg er einige Gräber öffnen, ımd zeigte, daß die Todten 
gegen des Aufgang gekehrt Tagen, wie es bei den Athenern Sitte 
war, fie zu begraben; die Gräber jetbft fahen nach Sonnenauf⸗ 
gang hin, und hatten bie Namen der 3ünjte eingegraben, wel 
ches eben auch den Athenern eigenthuͤmlich war. Einige fagen, 
tag er in Homers Schiffeverzeichnig folgende zwei Verſe einge: 
ſchaltet habe : 


„Aias, der von Salamis zwölf mächtige Schiffe geführet, 
Stelite ſich auf, wo einjt der Athener Phalangen geſtanden.“ 


3. In der Folge war ihm das Volk ſo ergeben, daß es mit 
Vergnuͤgen fid) von ihm haͤtte beberricben laſſen wollen. Allein 
er Er nicht mur ben Antrag nicht an, fondern er fat auch 

dem Peififtvatos, feinem Anverwandten, wie Soſikrates fagt, 
afé er merkte, daß er mit herrfchfüchtigen Gedanfen umging, fo . 
viel an ihm war, fein Vorhaben vereitelt. Dem er fam in 
die Volksverſammlung mit Panzer und Schilde, und unterrich- 
tete die Athener von den geheimen Bewegungen des Peiſiſtratos; 
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und nicht mur dieſes, fondern er zeigte fich auch bereit, ihnen 


| .. beigníteBen , indem er alfo fprah: „Ihr Männer. von Athen, 


—— — 


s) 


id) bin weijer ald Einige, nnb tapferer ald Andere. Weiſer bin 
id) als diejenigen, welche den Betrug des Peififtratos nicht eins 
fehen; und tapferer bin ich als jeue, welche ibu fentten, und aus 
Furcht fchweigen.“ Der Senat, der Peififtratijch gefinnt war, 
erklärte ihn für einen Unfinnigen; worauf er alfo verfegte: 
„mein Unfinn wird fid) in Eurzer Zelt den Buͤrgern zeigen, das — 
mals, wann die Wahrheit an den Tag fommenu miro. ^ Seine 
Verſe, worin er die Tyrannel des Peiſiſtratos vorbergefagt hat, 
find folgende ; 
» Ans der Wolke fdllt eine Macht von Schnee und von Hagel, 
Und das Donuergebtüll ift heller Blitze Erfolg. 
Große Männer nur (tityen ben Staat; und in bed Monarchen 
Kuechtſchaft fällt das Volt aus träger Unwiſſenheit.“ 
4. Da nun Peififtvatos wirklich der Regierung fid) bemaͤch⸗ 
tigt batte, legte Solon bie XBaffen. vor bem Zeughaufe ab, und 


fprach: © Daterland, ich babe dir mit Rath und That zu 


belfen gefudbt, Hierauf jchiffte er nad) Aegypten und Kypros, 
und fam endlich zu dem Kroiſos; diefer fragte ihn einftz wer 
fcheint dir glücklich zu fein? Der Athenifche I und Kleobis, 
und Biton, und was fonft nod) gerühmt wird, Man erzählt, 
daß einft Kroifos, im größten Schmucke prangend, ihn von feiz 
nem Throne gefragt habe: ob er jemals eines fchönern Aublicks 
genöffen babe? Ya, antwortete Colon, ich ſah Haͤhne, Pha— 
ſanen und Pfauen. Denn dieſe prangen mit natürlichen Farben, - 
und mit taufendfaltiger Schönheit. Nachdem er von bà weg- 
ging, fant er nad) Silifien, unb baute eine Stadt, bie er von 


ſich Solid benannte; dort bat er einige Athener angepflunzt, 
| welche mit der Zeit bie vaterländifche Sprache verlernten, und 


yon denen aus Diefer Urfache das Wort aorunice» (fehlerhaft 
fprechen) feinen Urfprung befommen hat. Diele heißen denn 
Golienfer, zum Unterfchiede derjenigen, bie von Kypros gefoms 


men find, die man Solier zu nennen pflegt. 


5. Als er erfuhr, daß Peififtratos in der Tyrannei bebarre, 
ſchrieb er folgendes an bie Athener: 
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Wenn iht Voͤſes erduldet, eurer Verdorbenheit willen, 

So klagt nicht: es iſt nicht der Unſterblichen Schuld. 
Ihr habt dieſe erhoͤht, ihr habt ihnen Kraͤfte gegeben, 

Und dafuͤr haben ſie euch dieſe Feſſel geſchmidt. 
Denn jeder von euch ſchleicht wie ein Fuchs auf trummen Wegen, 

Aber Verſtand, nein, der iſt nimmer zu Hauſe bei euch. 

Denn ihr ſeht nur auf die Zung' und die ſchmeichelnden Wotte, 

Das geſchehene Werk bleibt ſtets in Vergeſſenheit.“ | 


6. Peiſiſtratos hat ihm auf ber id folgender Sagen 
"Ed : 


- Pelfiftratos an ben Colon. 


„Ich bin nicht ber Einzige unter den Griechen, ber die 
Herrichaft an fid) geriffen bat, nod) that id) daran etwas, was 
mir nicht gebührt, indem id) meine Abfunft von beu Kodriden 
ableite. Denn ich nahın eigentfid) nur dad, was bie Athener 
dem Kodros und feinem Gefchlechte mit einem Schwure gegeben, 
und nachdem wieder genommen haben, Uebrigens glaube ich 
weder gegen bie Götter, noch bie Menfchen zu fünbigen; bert 
id) regiere den Staat nach den namlichen Gefegen, welche du 
den Arhenern gegeben haft, und halte auf ihre SSefolgung ; und 
- fie werden aud) wirklich beffer beobachtet, ald in der Demofras 

- tie. Denn ich erlaube Keinem feinen Srevel zu begehen, Auch 
habe ich ald Tyrann, aufer ber Würde und Ehre, nichts tor 
Andern voraus, und beziehe nid)tà mehr, al$ was den vorigen 
Regenten zum Unterhalt ift ausgemacht worden. ‚Ein jeder Bür⸗ 
ger von Athen giebt den zehnten Theil feines Einfommens, nicht 
mir, fondern zum Aufwand für die Bolfsopfer und andere ofa 
fentliche Ausgaben, ober wenn ein Krieg und zu neuen Ausgas 
ben verhält, Sch zuͤrne nicht über dich, weil du mein Vorhaben 
aufgebedt haft; denn du thatft e& vielmehr aus Liebe zu dem 
Staate, ald aus affe gegen mich, und aus Unwiffenheit, auf - 
welche Weife id) regieren werde. Denn hätteft du dieß gewußt, 
fo würdeft du vielleicht ruhig zugefehen haben, und nicht geflo— 
ben fein. — So Febre denn nach Haufe zuruͤck, und du Fannft mir 
ohne Eidſchwur vertrauen, bag Solon von Peififtratos nichts 
- Unangenehmes zu urwarten habe. Deum wife, bag auch nicht 
einer von meinen Feinden etwas Uebles Yon, mir befahren hat. 


LI 


- 
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Verlangſt du aber einer von meinen Freunden zu fein, fo wirft bit uns 
ter ben erften fein (denn ich fehe in bir weder Lift nod) Treulos 
ſigkeit). Willſt du aber durchaus nicht: in Athen wohnen, fo 
fteht. es bir frei; wur unferer willen folljt du bid) nicht deines 
Vaterlandes berauben. ^ Alfo fehrieb Peiſiſtratos an Solon. 

. 7. Solon feste zur Gränze ded menfchlicyen Xebens fieben- 
zig Jahre. Unter andern hat er diefe vortrefflichen Gefege ges _ 
macht: „Wer die Eltern nicht ernähret, der fet ehrios: ingleis 
chen derjenige, der fein väterliches Erbgut auffrißt. Ein Müßigs 


gaͤnger foll. von Jedermann, der da will, angeftagt werden koͤn⸗ 


nen.“ Lyſias aber in der Rede gegen den Nikias fagt, Drakon 
habe dieſes Geſetz gefchrieben, Colon aber befaunt gemacht: bag 
derzenige, der fid) mit Lüderlichen Weibsbildern abgiebt, von dent 
Richterftuhl zu entfernen fei. | | | 

8. Er befchranfte auch bie Rampfpreije ber Athleten; für 
einen Olympiſchen namlich beftimmte er fünf hundert Drachmen, 
für einen Iſthmiſchen Hundert, und eben fo, verhaltnigmaßig, 
für die andern Kämpfe. Deun es (ei zwar unrecht, biefen Kams 
pfern ihre Belohnungen zu entziehen; Dod) verdienen jene immer 
mehr Dank, bie im Kriege geblieben find, deren Kinder der 
Staat zu emähren und erziehen zu laſſen ſchuldig ift. Durch 
diefe Verficherung angeeifert, werben bie Bürger Muth unb Uns 


erichrodenheit mit in ben Kampf bringen, wie einjt Polyzelos, 


wie Kynaigeirod, wie Kallimachos, wie endlicy alle Helden von 
Marathon; ferner Harmodios und Ariftogeiton, unb Miltiades 
und zehn taufend andere. Die Athleten aber find, wenn fie fid) 
blos üben, febr Eoftjpielig, und auch, wenn fie fiegen, ſchaͤdlich; 
und fie werden mehr gegen das Vaterland gekrönt, als wider 
ihre Gegner. Und wenn fie alt geworden find, dann ficbt man 
fie, wie Eyripides fid) ausdruͤckt, o i 
wie Eines Mantels übrig gebliebenen Fäden vergehen. 

In biefem Anbetrachte fat fie denn Solon etias-befchränft. 

9. Aud) biefe8 hat er febr ſchoͤn verordnet, daß ber 1 
tor nicht Mit der Mutter ber P i zufammen wohnen Fonne ; 
aud) bag derjenige nicht Kurator fein dürfe, auf welchen das 


_ Vermögen nad) dem Tode der Wailen fommt. Auch dieſes, 
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dag man das Siegei auf einem gekauften Ringe nicht behalten 
dürfe; wieder, der einem Cinäugigen dieß eine Auge ausfchlägt, 
dem follen dafür beide Ausgeriffen werden. Was bu nicht bius 
gelegt, das nimm aud) wicht weg; wo nicht, fo ift der Tod die 
Strafe. Ein Magiftrat, der beraufcht gefunden wird, werde 
mit dern Tode beſtraft. Die Werke be8 Homeros ließ er in eine 
foiche Ordnung bringen, daß bie Rhapfodien in einen natuͤrli⸗ 
chen Zuſammenhang gefeßt wurden. Dadurch hat Colon mehr 
als -Peififtratos den Homeros befeuchtet, wie Dinychidas im 
fünften Buche ber Megarifchen Gefchichte berichtet. «Colon hat 
der erfte ben dreißigften Tag des Munatd Kur zur rlar, gleichſam 
den alten und neuen, "genannt; aud) at er der erfte die Ver⸗ 
ſammlung der 9 Archonten veranſtaltet, um ſich zu berathſchla⸗ 
den; voie Apollodoros im zweiten Buche von den Geſetzgebern 
berichtet. Auch bei einem entftanbenen Aufruhr hielt er e8 woes 
der mit den Städten, iod) mit den Landleuten , noch mit den 
Bewohnern ber Meereskuͤſte. 

10. Erfagte: „Die Rede fei das Bild der Werke; König 
fei derjenige, der der Stärkfie an Macht ift; bie Geſetze verglich 
er mit den Spinnengeweben, denn fällt was Leichtes und Schwa⸗ 
ches hinein, fo bleibt e& darin hängen , ba& Starke aber zerreißt 
fie und geht burd), | Er, fagte: : bie Rede müffe mit dem Stills 
ſchweigen, das Stillfchweigen aber durch Zeit und Umftände ver⸗ 
fiegelt werben. Er verglich bie. Günftlinge der, Tyrannen mit 
den Rechenfteinen; denn fo wie ein jeder derſelben bald mehr, 
ba weniger gilt; eben fo pflegen bie Tyrannen ihre Günftlinge 

„bald zu erheben, und in das Licht zu ftellen, bald aber wieder 
hintanzufegen. Man fragte ihn, warum er gegen den Vaters 
mörder Fein Gefez gegeben hätte? Weil ich hoffte, fagte er, 
bag ein folcher Verbrecher niemals unter und gefunden werdet 
würde, Wie die Menfchen am beiten von Unrecht und Frevel 
zurücgehalten würden? Alſo, fagte er, wenn diejenigen, bie 
fein Unrecht erbulben , eben fo dagegen aufgebracht find, als 
diejenigen, die das Unrecht ‚getroffen hat. Reichthum erzeugt 
Sättigung, uud Sättigung Muthwillen. | 
(oe pr ’Er beredete die Athener, ihre Tage mad) dem Morde 
zu zählen. ^ Er unterſagte bém Thespis, Tragoͤdien aufzuführen, 
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unb. zu Tchren ; indem Cꝛdichtung unb. Lüge immer ſchaͤdlich ſeien. 
Als um in der doige Peifitratos Sich jer perwuudete, (agte 


et aus dieſer Wurzel ſproſſen ſolche Fruchte. 
12. Gr gab. den Menfchen folgende Lehren (wie Apollodo⸗ 


ros in dem Buche yon den Selten, Der; Philoſophen — 


Lüge nigmald; di ines. tbátig, üt ehrharen. Dingen; ; fei.nicht eis 
fig, in. ber Wahl ber Freunde; haſt du fie aber einmal gewählt, 
dann wirf iie night leicht wieder wegz daun | berríc)e, wenn bu 
erſt gelernt haſt⸗ beherrſcht ju. werden zxgthe niemals das, was 
man am liebſten hoͤrt, inem. das Beſte; mad) bie. Vernunft 


zu deiner Zührerin;, flich oen. Umgana. der. ble bete Die ‚Güte 


ter an; verehre Die Gütern, ^ SE 


soo 13 30a ſagt, ap er. ben. Dinuernes, der fige 
jchrieb : i^i 
1, » daß dich, dos fegue von Rrantheit, und läftigen Sorgen, 
Mit fehzig Jahren treffe des oves Seufe;“. — 
"s Verweiſe zuruͤck geſchrieben habe: E. ee 
im Bielmehr, geborde mir int. uvp- tilge die Stele:. o - 
Co. 9t zuxne, wenn íd fo einen ann (pt table ; 
Veraͤndre denn, wag bn ſchriebſt, und ffngé ati c 
Mir ahtzig Jahren tref? ihn des Todes Senſe.“ 
VAR Von ſeinen Verſen ſind diefe bekaͤnnt 
Auf deiner Hut gen jebetrmünn, 
ne Sieh oj wielleitt nicht (n bét Bruſt 
CHE 2 Haß fib finder: : 
e Und bei falſch heiterem Geſſcht· 
Der Mund mit Doppelzüngigkeit, 
. Aug fhwarzer Seele vebe. 
& ſchrieb qub, wie bekaunt, Geſetze, einige Voilsreden eini⸗ 
ge Lehren zu feinem eigenen Unterricht, Glegien von. der Inſel 
Salamis, und bei fünf ‚taufend Verſe uber die Atheniſche Re⸗ 
publik, aud) Jamben upb.Cpobem, — 
X3 Unter feinem sbilbe findet man folgende Aufſchrift geſetzt: 


aavelche der Meber ungerechten Stolz brach; bie beu Solon, 
Den Geſetzgeber, zeugt; jene Stadt iſt Salgmis.“ 


| Gr bote um Die ſechs und vierzigſie Olympiade, in deren drit⸗ 


sem Jahre er zu Athen die Regierung übernahm, wie Soſikrates 
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fagt, * zu welcher Zeit er auch die bekannten Geſetze gegeben 
hat. Er ſtarb in Kypros in einem Alter von achtzig Jahren. 
Er befahl den Seinigen, ſeine Gebeine nach Salamis zu brin⸗ 
gen, und die Aſche davon im Lande auszuſtreuen. Daher denn 
auch Kratinos in den Nachrichten von Cheiron ihn alfo reden 
läßt: „Ih bewohne eine Inſel, fo ift die Rede ber Menfchen, 
zerftreut Durch bie ganze Stadt des Ajas. “Es iſt aud) von und 
ein Epigramm in beit vorgenannten vermifchten Sinngedichten 
(md ner pos) zu finden, im welchen wir om allen veritorbenen 
berühmten Männern; in verfchiedenen Metren und Verdarten, 
pigramme : umd andere Gedichte aufgezeichnet pate." Dus Hr 
den Solon lautet alfo : 

Solons Leichnam ftaf in ber Fremde bie Kypriſche Flamme; | 
Doc bie Uſche von ibm webet dort in Salamis. 5 

+ Und fein Gei(t, wie im Wagen, erhob fid) Himmelwärtd ; denn gut 
War fein &cíeb , dag er gab ; eine unwichtige Laft. 
| 16. Auch er fol, nad) Einigen, den Wahlfpruch gehabt - 
haben: nichts zu viel. Won ihm erzählt aud) Dioskurides, 
daß, als er einft über den Verluſt feines Sohnes weinte; (von 
weld)em Sohne wir aber keine Nachrichten haben) , und ihm: eis 
ner (agte:: Es bilft'oir nichts zu weinen; erihm geantwortet 

habe: Eben deswegen weine ich, weil alles NIME T 
— 37. Von ifm find folgende Briefe befannt: | 


Colon an bem Periandros. 

|. ,» Ou berichteft mir, daß dir Viele nachſtellen. Aber wenn 
du auch alle aus bem Wege táumen wolltejt, fo würdeft bu doch 
nicht fertig werden, Denn e8 würde dir immer Einer nachftels 
[en, von bem du e gar nicht argwöhnteft; entweder weil er für fi $ 
‚felber fürchtet, ober weil er bid) verachtet, ba er fi eht ‚daß du 
alfe fürchtet, vielleicht aud), weil er glaubte, fid) unt ben Staat - 
serbient zu. machen, wenn er al$ ein Unverdaͤchtiger dic) auf die 
Seite ſchaffte. Das Veſte wäre denn, bie angemafte Herrfchaft 
fahren zu. laſſen, um dadurch allen Anlaß yi Nachſtellungen af 
zufchneiden. Wenn es aber durchaus torannifirt fein muß, fo 
fti bedacht, bir von außen eine größere Macht bereit zu halten, 
als, die Macht der, Stadt ift; unb auf diefe Art wirft bu weder 
Semanvden zu fürchten, noch aus bem Wege zu räumen brauchen, ^ 
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18. Colon an ben Epimenides. 


„Dbgleic) meine Gejebe ben Athenern nicht febr viel genußt 
haben wirden , fo haft aber aud) bu dem Staate nicht genußt, 
. da bu fie aufhobeft. Denn weber die Gottheit, mod) die Ges 
feßgeber, koͤnnen für fid) felbft ben Staaten nußen, fondern dies 
jenlgen, welche bie Menge nach ihrer Willkühr zu feiten vermoͤ⸗ 
gen. Denn nur damals ift die Gottheit und die Gefege beu 
Volks haͤuptern nützlich ‚wenn fie gut regieren wollen; wenn fie 
aber übel regieren, jo mußen beide nichts. | Auch meine Geſetze 
und Anordnungen waren in dieſem Stuͤcke nicht glücklicher; al: 
iein die Vorfteher fchadeten ber gemeinen Sache, indem fie fi d) 
ber Alleinherrfchaft des Peififtratos nicht widerſetzen wollten. 
Sd) fagte e8 vor; aber man glaubte mir nicht. Er hingegen 
fand Glauben, indem er den Athenern fchmeichelte, während 
id) die Wahrheit (prac). Ich legte alſo die Waffen vor der 
Hauptwache nieder, und nennte mich Eluger.ald diejenigen, die ed 
“nicht bemerften, bag Peififtratos die Alleinherrfchaft an fid) 
reißen werde, und tapferer als diejenigen, die zu feige waren, 
dieſes zu verhindern. Diefe zeihten bamal& den Solon eines luz 
ſinns. Zuletzt nahm id) das Vaterland zum Zeugen: „DO Bas 
terland;, bier ift Solon, bereit bir mir: Worten und Thaten zu 
dienen; diefen aber ſchein' ich des Verftandes beraubt zu fein. 
Sd) entferne mid) nun von dir, ald der einzige Feind -beà Peifts 
firatos. Diefe mögen nun feine Trabanten fein, wenn fie wol⸗ 
jeu. ^ Du weißt ja, Freund, wie diefer Mann es fid) angele⸗ 
gen ſein ließ, zur Tyrannei zu gelangen. Denn er fing damit 
an, ſich die Volksgunſt zu erſchmeicheln. Dann verwundete er 
ſich einmal ſelbſt, und kam heulend vor das hoͤchſte Gericht, und 
betheuerte, bag er diefe Wunden von den Feinden erhalten hätte. 
Dann verlangte er, vierhundert der jüngíten Purjche ihm zur 
Wache zu geben. Man bewilligte fie ihm, ohne auf meine Gez 
genvorftellungen zu hören. Diefe Mannſchaft wurde mit Keulen 
bewaffnet. Nicht lange barnad) [öste er die ganze Volksregie— 
rung auf. Alfo habe id) mid) vergebens bemüht, die Armen - 
von der Knechtſchaft zu befreien, welche it alle insgefammt dem 
einzigen Peififiratos ald Sklaven dienen werden, 4 


4 
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19. Solon an bem Peifi — re RS 
„ah will glauben; daß mir nichts Uebles von dir bevorſte⸗ 
hen wuͤrde. Denn bevor du dich zum Tyrannen aufgeworfen | 
haft, war íd) bein Freund, unb aud) it bin ic) dir nicht mehr 
abgeneigt, als ein jeder anderer Bürger von Athen, dem die 
Tyrannei mißfällt. Ob e8 aber für fie befjer (ei, von einem bez 
herrfcht zu werden, oder ob bie Volksregierung follte beibehalten 
worden fein, darüber ftebt e8 mir eben fo frei, wie dir, ju bene 
fen, wie id) ed beffer finde. Auch will ich noch zugeben, daß 
bu oon allen Tyrannen mod) der allerbefte bift. — Allein nad) 
Athen faun id) nunmehr auf alle Fälle nicht mit Ehre zurüdige- 
hen, damit man mic) nicht tadeln fünne, wenn ich, ber ich bei 
den Athenern efeoor die Gleichheit eingeführt, und bei meiner 
Anwefenheit bie Allfeinherrfchaft, bie man mir antrug, felbft 
ausgeichlagen habe, i&t aurüdginge, indem ich dadurch das - 
zu billigen (diene, was bu gegen die Volköfreiheit unternoms 
men haft. ^ 
20. Solon an ben Rroifos. | 
„sch liebe bid) ber Zuneigung willen, bie bu zu und tágft ; | 
und bei ber Minerva, wenn id) mir nicht unveränderlich vorges 
nommen hätte, nue in einem freien Staate zu wohnen, fo. würde 
id) den Aufenthalt in deinem Reiche, bei dir, dem Aufenthalte 
zu Athen vorziehen, wo Peififtratos mit Gewalt bie Herrſchaft 
an fid) geriifen hat. Denn uns ift das €tben angenehmer dort, 
wo für Alle gleiches Recht ift. Ich werde nichts befto weniger 
bald zu bir fommen, um wenigſtene als Gaſt einige Zeit bei 
dir zu bleiben. 


Cheilon. E 

1. Gfei(on war ein Sohn des Damagetos von gafebaimon. 
Er verfertigte eine Elegie von beiläufig zwei hundert Verſen. Er 
fagte, daß bie Vorherfehung des Künftigen, in fo weit e durch 
die Vernunft begriffen werden Tann, die Tugend des Mannes 
ausmache. Zu feinem Bruder, den c8 verbroß, daß er nicht 
auch Ephoros wurde, wie (ein Bruder, fagte er: „ich weiß Uns 
recht zu ertragen, bu aber nicht.“ Er war aber Ephoros um 
die fünf und funfzigfte Dp de, nad) Pamphlle aber, unt 
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die ſechs und. funfzigſte. Er war nämlich erft Erhoros unter 
dem Eythydemos, der, wie Soſikrates berichtet, der erſte die 
Einrichtung gemacht hat, daß zu den Koͤnigen noch Ephoren 
hinzugefuͤgt wurden; Satyros aber nennt den Lykurgos als den - 
Urheber dieſer Einrichtung ). Dieſer hat, wie Herodotos im 
erſten Buche der Geſchichte berichtet , bent Hippofrates, der zu 
Diympia ein Opfer verrichtete, als bie Keſſel von ſelbſt zu fies 
den anfingen , ben Rath gegeben, entweder nie zu heirathen, 
pier, wenn, er ſchon ein Weib hätte, fie wegzuſchicken, und die 
Kinder von ſich zu ſtoßen. — 


2. Er ſoll einmal den Aiſopos gefragt haben, womit ſi ch 
Zeys beſchaͤftige? Da habe dieſer geantwortet: „er erniedriget 
das Hohe, und erhoͤhet das Niedrige.“ Man fragte ihn, worin 
ES die Gelehrten von den Ungelehrten oo In ber 
guten Hoffnung, ſprach er. Was feft ſchwer (ei? Geheimniſſe 


verſchweigen, ſeine muͤßigen Stunden gut anwenden, und Uns 


d — — — * —— 


recht ertragen koͤnnen. Er gab nod) dieſe Lebensregeln: „Die 


a ME, 


unge einhalten, , und vorzüglich bei bem Gaftmahle; von dem 
Tächfien micht üßel reden; wo nicht, [o werde man hören muͤſ⸗ 


Dr do; s 


fen, was einem nicht gefällt; Niemanden Proben; denn dieß fei 


weibiſch; geſchwinder bei den Unglücksfallen der Freunde, als 
bei ihren glücklichen Ereigniffen, herbei eilen; eine gemeine Hei⸗ 


rath machen; von den Xobten nicht übel reden; das Alter chz 


ven; auf feiner eigerien Hut fein; lieber Verluft erwählen, als 





| einen fejändfichen Gewinn; denn jener macht nur einmal migz 


vergnuͤgt, diefer aber allezeit; über fremdes Unglüd nicht la- 
chen; fanftmüthig fein, auch wenn man ftarf ift, damit ber 
Naͤchſte und vielmehr ebre, ald fürchte; fein eigenes Haus in gu= 
ter Ordnung zu halten fernen; die Zunge nicht der Vernunft oorz 
auslaufen Iaffen; den Zorn bemeiftern; bie Wahrfagerfunft nicht 
haſſen; nichts Unmögliches verlangen; auf dem Wege ı nicht eis 


Yen; im Reden die Hand nicht bewegen; denn die ift ein n Zeichen 


eines heftig Bewegten; den Geſetzen gehorchen; Die Ruhe lieben, ^ 


*) Bruder lc. p. 445. ſuchte biefe Stelle zu berichtigen, bod auf 
eine etwas undeutliche Art; indeſſen, glaube ich, wird meine Leber: 
fegung den wahren Sinn getroffen haben. 
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Aber unter allen feinen Sprüchen *) wird dieſer am meiſten ge⸗ 
ruͤhmt: Auf dem Probierſtein wird das Gold gepruͤft, und giebt 
darauf einem augenſcheinlichen Beweis feiner Güte; durch das 
Gold. aber bewährt fíd) das iiem der guten unb bojen 
Menſchen. 

3. Er ſoll einmal, da er ſchen ſehr alt war, geſagt haben, 
daß er ſich keiner ungerechten Handlung in ſeinem ganzen Leben 
bewußt ſei; nur eines mache ihm Bedenken: einmal naͤmlich, als 
er über einen feiner Freunde richten ſollte, und er gegen das. Ge= 
feß hatte handeln müffen, fo habe er den Freund beredet, von - 
feinem Urcheife zu appelliven, damit er beides, das Geíc und 
ben Freund, vettete. 

(0 4. Gr fam vorzüglich bei den Griechen in das größte Anſe— 
ben, weil er über die lakoniſche Inſel Kythere eine Vorherfagung | 
befannt gemacht hatte. Denn nad)bem er ihre Natur fennen , 
gelernt hatte, fagte ert ach! wäre fie doch entweder nie gez 
weſen, oder, fobald fie war, in den Abgrund verfchlungen 
worden, Das hat er num fehr gut voraus gefühlt. Denn Des 
maratos, ein Verbannter aus Sparta, gab dem Xerreé ven 
Rath, Bei diefer Inſel eine Flotte zu verfammeln; und verloren 
wäre Griechenland geweſen, hätte Xerre8 diefem Rathe gefolgt. 
In der Folge hat Nikias in dem Peloponnefi iſchen Kriege fid) der 
Inſel Pemachtiget, dort eine Beſatzung ber Athener aufgejtellt, 
und dadurch den Lakonern unbefchreiblichen Schaden zugefügt. 

5. Er pflegte im Reden febr kurz fich zu faſſen; daher "denn 
Ariſtagoras von Miletos diefe Urt zu reden die Cheilonifche nennt. = 
Cr war fchon ein Greió um die zwei und funfsigfte Dympiade, 
unm welche Zeit ber Fabeldichter Aifopes blühte. Er farb, nach 
Hermippos Berichte » zu Pila, da er einen Sohn umarmte, der 
zu Dfympia in dem Fanſtkampfe gefiegt hatte. Es traf ibn ber 
Tod aus Uebermaß der Freude, und aus Cntfráftung der hoben 
Jahre. Alle Menfchen, die bei ber Olympiſchen Feierlichkeit ans 
weſend waren, haben Ehren halber feinen Leichenzug begleitet. 
Unfere Inſchrift auf ibn ift folgende: 

»Lichtbringender Pollux! dir dan’ ich, weil in dem Saufttampf 
Cheilons Sohn durd dich ben grünen Delzweig errang, 


*) Tüw. $$ adousvw «vro. - 
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Henn der Vater bei diefem Anblid vor Freude babin fanf, 
Wer fol e$ tadeln? Auch mir werd? ein fo herrlicher Tod !** 
Auf fein Bildniß ift biefe Jnſchrift gefetst : 
„Den Eheilon bat das fpeergefrönte Sparta gezeuget, 
Welcher an Weisheit war ber fieben Weifen erſter.“ 
6. Es ift von ihm auch diefer Spruch befannt:_verfprich, 
nahe ijt die Reue. ° Auch hat man von ifm biefen Eurzen Brief: 


Eheilon an ben Prriandrgs, 


„Du fchreibft mir, daß id) bie Waffen niederlegen unb in 
die Fremde geben foll, wie du felbft e& getban hat, Ich glaube, 
taf für einen Monarchen zu Haufe alles unficher fei, und id) - 
halte jenen Z»rannen für glüdlid), ber im feinem Haufe eines 
natürlichen Todes ſtirbt.“ 


// - Syittafos, 


I. Pittafos, ein Sohn des Hyrrhadios, war zu Mitylene 
gebohren. Duris fagt, daß fein Vater cin Thrakier geweſen ſei— 
Dieſer hat, in Verbindung mit den Bruͤdern des Alkaios, den 
Melanchros, den Tyranu von Lesbos, vertrieben. Auch ba 
über die Achilleifche Gegend‘ zwijchen den Athenern und Mityles 
nern ein Krieg entfiand, führte er bie letzten an, da hingegen 
der Sünffámpfer und Olympifche Sieger Phrynon die Athener 
anführte. Er fam mit biejem überein, bie Sache durch einen 
Zweikampf mit ihm auszumachen. Er ſpannte aſſo ein Netz 
über den Schild, umſchlang damit unverſeheus den Phrynon, 
und erlegte ihn, wodurch er denn die Gegend den Mitylenern er— 
halten hatte. Indeſſen berichtet Apollodoros in der Chronik, 
daß die Athener in der Folge uͤber die naͤmliche Gegend wider die 
Mitylener einen Rechtsſtreit angefangen haben, welcher von bem 
Periandros, der zum Schiedsrichter angenommen ward, zu 
Gunften ber Arhener entfchieden worden ijt. 

2. Daher ehrten denn die Mitylener den Pittakos fo febr, 
daf fie aud) die Regierung in feine Hände gelegt hatten. Er 
führte fie zehn Jahre, wo er fie, nachdem er die Regierung or: 
dentlich eingerichtet hatte, von felbjt niederlegte, Darüber er noch 
xn audere Jahre lebte. Die Mitylener raͤumten ibm dann eine 
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Gegend ein, bie er ben Göttern heiligte, und bie noch itzt das 
Pittakos-Feld genannt wird, Gofifrated aber fagt, er habe 


nur einen Theil davon abgefchnitten, und dann gefagt, daß die 
Hälfte mehr als das Ganze fei*). Auch die Geſchenke des 
Kroifos fd)fug er aus, fagend, er babe zweimal fo viel, als er 
wollte. Denn er hatte von feinem Bruder geerbt, ber ohne Kinz 
der ſtarb. 


Pamphile, im zweiten Buche dei Kommentarien, erigit, 


daß fein Sohn Tyrrhaios zu Kyma in einer Barbirfiube von eis 
nem Kupferfchmiede mit einem Beile fei ermordet worden. Da 
nun die ftomáer den Mörder bem Pittafos auslieferten, habe 
ihn biefer, nad) vernommener Sache, losgelaſſen, und gefagt: 


Derseibung fci beffer, als Reue, Herakleitos aber fagt: daß 


er ben Alkaios, der in feiner Gewalt war, fosgelajfen und ges 
fagt habe: Derseibung ift be(fer, als Strafe. Er verordnete 
im ben Gefegen für ben Berrunfenen, ber etwas beginge, eiue 
doppelte Strafe; damit fie fi) naͤmlich nicht: betrinfen follten, 
inbem bie Inſel viel Wein hervorbringt. 


4. Er fagte ferner: esift (wer, ein guter Menſch zu 
fein. Dieſes Spruches gedenkt auch Simonides, indem er fagtt 
ein guter Menfd) in Wahrheit zu werden, ift (mer, nad) 
Pittakos Ausſpruch. Es gebenft aud) deffen Platon im Pros 
tagorad: Gegen die Nothwendigkeit Fönnen. aud). die Götz 
ter nicht ftreiten. Der erfte Pla zeiget den Mann, Eins 
mal gefragt, was dad Vefte ware, fagte er: 838 Gegenwaͤr⸗ 
tige gut machen. Kroiſos fragte ihn: welches die größte Hertz 
ſchaft wäre? Die des verſchiedenen Holzes *), fügte er, das 


mit das Gejeß bezeichnend. Er fagte, man müjfe bie Siege 


*) Er bielt es nämlich für unrühmlich, den Ruhm der Tapferkeit 
durch bie Größe der Belohnung zu vermindern. S. Bruckeri klilt. 
Crit, Tom. I. p. 447. 


**) IlomíAco £JAov; mas Pittafos darunter verftand, i fhon (ur 
Teste ertldvt; er verſtand nämlich das Ge(eb, oder vielmehr bie 
Strafen des Geſetzes, worunter aud) Sur oder vorn mar, wel 
de$ ein Holzblock war, in meldem die Straͤflinge mir den Füßen 
eingeflammert Dingen, und wovon es merfchiedene Arten t gb. 
€. Lamb. Boßi Antiq. Graec. pag. m. 156. 
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ohne Blut erlängen. Er (agte zu einem Phokaier, ber behaup⸗ 
tete, bag man den braven Mann fuchen müffe: bi magft ihn 
nod) fo febr fuchen, du wirft ihn doch nicht finden. Man 
fragte ihn: was das Dankbarfte wäre! die Zeit, antwortete 
er; was das Derborgeníte? das "Rünftige; was das Si⸗ 
cherſte? die Erde; was das Unficherfte! das Meer. Der 
Weile, fagte ev, trifft, ebe das Unglüd kommt, Vorſorge, 
damit es nicht Pomme; der Capfere aber erträgt es ftand: 
baft, wenn es gekommen if. Was du tbun wirft, fage 
nicht voraus; denn bringft bu es nicht zu Stande, fo wirft 
du ausgeladht. Wirf Niemanden fein Ungläd vor, fonft 
- fürchte die göttliche Rache. Haft du etwas in Verwahrung, 
fo aieb es wieder surüd. "Rede nicht übel von deinem 
Sreunde, ja nidt einmal von deinem Seinde, Uebe die 
Gottesfurcht; liebe die Ordnung; verebre die Wahrheit; 
halte die Treue; erwirb dir Erfahrung und Geſchicklichkeit; 
unterbalte die Sreundfchaft; fei anhaltend im Sleiße. 


5, Unter feinen gefchäßteren Sprüchen (72v «doutur), die - 
er in Verfe gebracht, find folgende: | 
„Du mußt, bewaffnet mit Bogen unb pfeilfhwangerem Köcher, 

osſtuͤrmen auf den boshaften Mann. 
Denn nichts Treues redet jemals bie Zunge vom Munde, 
In deſſen Herzen figt ein gedoppelter Sinn.“ 
Er fihrieb auch nod) bei ſechs hundert elegiſche Verſe, und in 
Sprofa über die Geſetze am die Bürger. 

6. Er blühte um die zwei und vierzigfte Sniper und 
farb unter bem Ariftomened, im dritten Jahre ber zwei und 
funfzigften Olympiade, als ein Greis von mehr als fiebenzig 
Ssahren. Auf feinem Grabmale finden fid) dieſe Verſe gefchrieben : 

„Mit Mutterthränen Dat, bie ihn gezeuget, begraben 
Den Pittalos ada die dre 3er Lesbos, ** 


7. Es war nid s ein anderer Pirtakos, ein Geſetz hgeber, , wie 
Phaborinos in den Kommentarien, und Demetrios in den Ho— 
monymen berichten, der auch der Juͤngere ift zugenamt worten, 

8. Unfer Weife fol(. einſt einem Jünglinge, der ihn wegen . 
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einer bevorſtehenden Heurath um Rath fragte, das geſagt ha⸗ 
ben, was Kallimachos in ben Sufchriften anfübrtz 
Ein Fremdling von Wtarna fragte ben Pittakos alfo, | 
Den von Mitvlene, und Sohn des Hyrrhadios: — 
Greis, eine doppelte Braut bietet ‚mir ibte Hand bar: bie eine 
Ein Mädchen mir gleich, feh’ id auf Gelb und Geburt; 
Doc übertrifft fie die andre: was ift nun beffer ? moblan denn, 
Mathe mir, wie glaubft du, meldet ich gebe die Hand? 
. €ptrady$; jener den Stab, des Greiſes Waffe, erhebend, 
Sene, fprad) er, werden bit geben den kluͤgeſten Rath, 
Dieß waren Knaben, die bie fhnellen Kreiſel fortpeitidenb, 
Die breite Gaffe machten zu ihrer Rennbahn. — 
Geh, (prex er, folge ihren Zußitapfen; ba trat denn jener _ 

Hinzu; fie zuften: nimm, was dir gleich fit, heraus, 

Die boreub ber Fremdliug enthielt fih ani größeren Haufe 
Zu poden, von den fpielenden Kuuben belehrt. 

Und (o wie jener ind Haus bie drmere Braut heimgeführet, 
So nimm aud bu, Dion, was. deines Gleihen bu haͤltſt. 

Er ſcheint dieſes aus guter Meinung zu ihm geſagt zu has 
beu; denn ba feine Grau. von viel eblerer Abkunft ald er war, 
indem fie eine Schwefter des Drafon, Penthilos Sohns, gewe⸗ 
ſen, ſo begegnete ſie ihm mit dem äußerfien Hochmuth. 

9. Ihn nennt Alkaios *) aupdwovs und exeemos , (den Platt- 
fuß) weil er breite Füße hatte, und fie nachſchleppte; zxeporcdys 
aber von den Rigen an den Füßen, bie xepudes heißen. — Tav, 
weil er eitel aufgejchwollen war; einen Schnauber unb Wanft, 
weil er fehr bid war; endlich Copodopridns, weil er immer ohne 
Kicht. war; und «yadavgror, weil er allenthaiben getadelt wurde, 
und fenft fchmußig war. Seine Leibesuͤbung war, in der Mühle 
Getreide zu mahleny, wie der Philofoph Klearchos berichtet **), 

10. Don ipm ift dieſes Briefchen bekannt: 


Pittakos an den Kroiſos. 


Du befiehlſt mir nad) Lydien zu formen, um deine Herr— 
lichkeit mit Augen anzuſehen. Aber auch ohne ſie geſehen zu 
haben, glaube id), daß der Sohn des Alyatteys von allen 


*) Der Pittalos Feind war, 


*») Um der Ge(unbbeit Willen; unde, fagt Bruder am a. O. poftea 
cantilena eft conficta, ämıuukroy dicta, 


€ 
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- Königen ber goldreichſte fei. Mir werden alfo nichts Mehrered 
erlangen, wenn wir nach Sardis gehen. Denn Gold bedürfen 
, wir nicht; was wir haben, reicht für uns und unfere Freunde 
hin. Indeſſen werd' ich doch kommen, um mit einem ſo gaſt⸗ 
freundlichen Manne RENTE und Umgang zu pflegen. 


Bias. 


"1. Bias war zu — geboren, und ein Sohn des Teyta⸗ 
mos; Satyros zieht ihn den ſi eben Weiſen vor. Einige ſagen, 
er war reich, Duris aber, daß er ein Fremdling geweſen fei. 
Phanodikos erzaͤhlt, er habe einige gefangene Meſſeniſche Maͤd⸗ 
chen losgekauft , unb als feine Töchter erzogen, endlich aber 
mit einem Heirathsgut befchenft, und ihren 3Bátern ttad) Meſſe⸗ 
na zuruͤckgeſchickt. Als nun nad) einiger Zeit zu Athen, wie 
wir vorher gefagt haben, ber Dreifuß von den Fiſchern ift gez 
funden worden, mit ber Inſchrift: dem Weifen, fo find, nad) 
dem Satyros, die Mädchen (nad) andern aber, unter welchen 
' aud) Phanodifos, der Vater berjefben) in die Verfanimlung 
gefommen, und habe ben Bias einen Weifen genannt, inbent 

fie alles erzählten, was er ihnen Gutes erwiefen fatte, und fo 
wurde der Dreifuß an ihn geſchickt; als ihn aber Bias erblidte, 
fagte er, daß nur Apollon weije fei, und nahm ibn nicht an. 
22. Andere aber fagen, daß er ihn zu Theben bem Herakles 
geopfert habe, weil er ein Abkoͤmmling von Theben war, in= 
dem bie Thebaner eine Kolonie nad) Priene geſchickt hatten ; 
dieſem ſtimmt auch Phanodikos bei, Man fagt, daß, als Alyat— 
ted Priene belagerte, Bias zwei Mauleſel gemäjtet, und fie in 
das Lager gejagt habe, Als fie nun Alyattes fah, war er fehr 
verwundert, daß (ogar bie Thiere ber Belagerten ein fo volls 
kommnes Ausſehen hatten, und wollte àljo ſchon mit ihnen 
Frieden machen, ſchickte daher in biejer Abjicht einen Gefandten 
in bie Stadt. Bias zeigte nundiefem Menfcyen große Sandhaufen, 
die er oben mit Getreide überjchütten lajfen. Wie nun Alyattes 
diejed vernommen, machte er wirklich Frieden mit ben Prienern. 
Daun ſchickte er an den Biad, daß er zu ihm kommen follte: 
diefer aber fagte: ich entbiete bem Alyattes, Zwiebel zu eſſen, 
oder Lieber zu weinen, 
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3. Er foll ein rüftiger Sachwalter gewefen fein „ und bey 
Vertheidigung ber Rechtshaͤndel mit Heftigfeit gefprochen haben. 
Doch fell er fehle Stärke im Neden mur immer für die gute 
Sache gebraucht haben. Diefes will bem auch Demodikos von 
Aleiria zu verfichen geben, wenn er fagt: wenn du Richter bift, 
fo entfcheide nad) der Prienifchen Nechtöform. Diefen Sinn hat 
aud) die Redensart des Hipponar: effer «is der Prieniſche 
Bias richten. 

4. Er ſtarb auf folgende Weiſe: da er als ein ſchon ſehr 
bejahrter Geis einſt jemand vor Gericht vertheidigte, legte er, 
wie er die Rede geendiget hatte, das Haupt in den Schoos ſei⸗ 
ned Enkels von der Tochter. Nachdem nun auch der gegentheiz 
fiiche Sachwalter gefprochen, und die Richter ihre Stimme zu 
Gunſten be8 von Bias vertretenen Menfchen gegeben hatten, 
ward er, wie dad Gericht auseinander gieng, todt in dem 
Schooſe gefunden. Die Stadt hat ihn prächtig begraben ‚und 
folgende Infchrift auf den Grabftein fegen Iaffen: 

„Den das berühmte Priene gezeugt, ben bedt in der Erde 

»Diefer Stein, ben Bias, Joniens große Zierde, 
Wir haben folgendes Epigramm auf ihn gemacht: 
Hier rubet Bias, ben der unausbleiblihe Hermes geleitet 
Zum £rfo$, vom Alter mit grauen Haaren befchneit. 
Denn als er einen Freund vor Geriht'vertheidigte, fiel er 
Dem Neffen in den Schoos und in den ewigen Schlaf, 

5. Bon ihm hat man ein Lehrgedicht in zwei taufend Ver 
fen, wie der Menfch am gluͤcklichſten fein könne, Unter feinen 
Grundfägen (zdouhw) fanden folgende befonders Beifall: 
Suche allen Bürgern in der Stadt, wo du wohnft, zu gez 
fallen ; denn baburd) erwirbft du dir vorzüglich ihre Bunft. 
Hingegen bringt ein flölzes Betragen immer empfindlichen 
Schaden. Wieder: ftark zu fein, ift eine Wirkung der Natur: 
das aber reden zu wiffen, was bem PVaterlande nüget, ift eine 
Eigenfchaft des Geiftes, unb bie Sache der Klugheit. Reich⸗ 
thum haben viele durch Gluͤck und Zufall erlangt, Er nannte 
denjenigen ungluͤcklich, der dad Unglück nicht zu ertragen weiß. 
Er hielt eà für eine Seelenkrankheit, unmögliche Sachen zu lie: 
ben, und fremden Ungemachs uneingedenf zu fein. Man fragte 
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ihn, was ſchwer fei? bie Veränderung ind Schlimmere muthig 
"^ guertragen. Einſt befand er fid) auf einem Schiffe mit einigen 
gottloſen Menfchen, unb da diefe bei entftandenem Ungewitter 
' pie Gótter anruften, fagte er: fchweigt lieber, bamit bie Gót 
ter nicht gemabr werden, daß ihr bier fchiffer. Als er einft von 


einem ruchlofen Menfchen gefragt wurde, was bod) bie Gotte&z, 


furcht fei? ſchwieg er; und als diefer weiter um die Urfache dier 
fes Stillſchweigens fragte, fagte er: ic) fehweige, weil du um 
eine Sache frágft, die bid) gar nichts angeht. Man fragte ihn, 
was ben Menfchen das Süßefte feci? die Hoffnung, fagte er. 


Er ſagte, daß er lieber unter Feinden ald Freunden richten wolle; 


denn oon den Freunden wird immer einer ein Feind, von den 
Feinden aber immer einer ein Freund werden. Man fragte ihn, 
“bei welchem Thun der Menſch am meiften -vergnügt ift? Beim 
Gewinnen, fagte er. Er fagte, bag man dad £eben fo ausmef: 
fen müffe, als hätte man viele und wenige Zeit zu leben, — Man 
muß fo lieben, ald würde man einjt haffen; denn die meiften. 
Menfchen find böfe. Ferner gab er diefen Rath: greif Iangfam 
an, was du unternehmen woilft; wenn bu aber einmal etwas 
gewählt haft, fo beharre ftanbfjaft dabei; rede nicht gefchwind ; 
denn bieg verräth Unverftand ; Liebe die Klugheit; von ben Goͤt— 
tern rede alfo, ald waren fie zugegen. Einen unwuͤrdigen Dann 
[obe nicht des Reichthums willen. Berede, aber zwinge nicht. 
Was bu immer Gutes thujt, das bringe ben Göttern zu Dank. 
Bon Jugend an bis ind Alter niim die Weisheit zum Neifegeld. 
Denn jie it von allen Gütern das Dauerhaftefie. 

6. Des Bias gebenft aud) Hipponar, wie vorher gemeldet 
worden; und fogar der mürrifche Herakleitos [obt ihn überaus, 


indem er von ifm alſo ſchreibt: zu Priene war Bias gebohren, 
ein Sohn ded Xeptamo8, der mehr ald alle andere gefhäßt 


wird. Die Einwohner oon Priene haben ihm einen Tempel geweiht, 


ben man Teytameion nennt. Sein Wahlfpruch i die meis 


Ren Menſchen find böfe *). 


e) Die alte (ateinifche Ueberfenung hat noch folgendes, das der grie- 
chiſche Tert nicht bat: 35m werden nod) diefe Sprüde zugeeignet : 
was bu bit vornímm(t, darauf beharre ftandhaftz; nichts hindert 
guten Rath mehr, als Born, und Uebereilung. Prüfe beine 


Y 
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Kleobulos. 


1. Kleobulos, ein Sohn des Eyagoras, mar von Lindos, 
oder nad) Duris, ein Karier., Einige aber leiten fein Gefchlecht 
von bem Herafled her. Denn er zeichnete fid) durch Starke und 


Schönheit aus, und legte fich in Aegypten auf die Philofophie. 


Er hatte eine Tochter, Kleobuline *), eine Dichterin von heras 
metrifchen Raͤthſeln. Ihrer gedenkt auch Kratinos i in bem gleich 
namigen Drama, das er in ber vielfachen Zahl überfchreibt. 
Er foll aud) ben von Danaos erbauten BEE der Minerva 
erneuert habeıt. 

2. Er machte Lieder, und Raͤthſeln orien): in beinahe 
dreitanfend Verſen. — Gínige fagen, daß er folgendes Epigramm 
auf den Midas gemacht habe: — 

Eine Jungfrau von Erze ſteh' ih auf bem Grabmal bes Midas; 
Go lange nod) (prubelt bie Quell' unb blühn die ſchattichten Bäume, 
. Die Sonne am Himmel leuchtet, und der blasgelbe Mondfchein, . 
Und die Bäche fließen, unb dag Meer ummallet die Erbe; . 
. So lange hier harrend an dem Thränen umfloffenen Grabmal, 
Derkünd’ ih bem Wandrer: bier liegt Mibag begraben. 
Zum Zeugniß führen fie ein Lied des Simonided an, wo dies 
fer fagt: welcher Menfh von Verfiande wird den Einwohner 
von Lindos, den Kleobulos, (oben, ber bie immerwährenden 
Bäche, die Blumen be& Frühlings, der Sonne Feuer, und den 
goldenen Mond, und die Wirbel des Meeres zum ob eines 
- Grabfteind anführt? Denn alles ift tief unter ven Göttern; 
einen Stein aber brechen auch menfchliche Hände. Dieß ift denn 


eined Thoren Beginnen. Diefed Epigramm famt aber aud) nicht 


von Homeros fein, indem dieſer viele Jahre vor dem Midas ge⸗ 
lebt haben ſoll. 


3. Pamphile hat uns in den Denkwuͤrdigkeiten auch folgen: 


des Räthfel von ifm aufbehalten: 


. Steunbe lange, dann zeige ihnen gleiche Neigung, aber nad) einem 


Unterfhied zwifhen ihrem Verbienft. Habe folhe Freunde, deren. 


Wahl bu dich nicht fhämen darfll. Des Freundes eben. halte für 
deinen eigenen Ruhm. 

*) &íe hieß eigentlich Eymetis; ward abet gewöhnlich nad) dem Va⸗ 
ter, Kleobuline, genannt, Mehr erzählt von ihr Plutarchos im 
Epmpofion. ; 
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Es ((t ein Vater von zwölf Söhnen, von benen ein jebet 
Wieder dreißig Kinder hat, bod an Beftalt fid ganz ungleid ; 
Denn bie einen find weiß, bie andern fhwärzlic zu (eben, 
Und obgleich unſterblich, fie fterben der Reihe nad alle, - 
Dieß iſt das Jahr. 
4. Von feinen Sprüchen find bie merkwuͤrdigſten tiefe: 
„Unwiffenheit herrfcht größtentheild unter ben Menfchen, unb 


Wortkram. E8 ift für Ailes Gelegenheit, Sei weder eitel, nod) 


unbanfbar. Die Töchter (oll man verheirathen, bem Alter nad) 
als Sungfrauen, dem Berftande nad) ald Weiber, woburd) et 
zu verftehen gab, bag aud) bie jungen Srauengimmer unterrichs 
tet werden müffen. Dem Freunde mug ‚man wohlthun, bag er 
noch mehr Freund; bem Feinde aber, baf er Freund werde; 


‚denn man muß des Freundes Tadel, wie ded Feindes Nachftel= 


lungen zu vermeiden fuchen. Wenn bu audgehit, fp frage bid) 
zuerſt, was du vornehmen willft; und wenn bu zuruͤckkommſt, 
(o frage bid) wieder, was du, gethan haft. Er rieth, den fürs 
per ordentlich zu üben. Lieber hören, als reden; Lieber lernbez 


gierig, als ungelehrig fein. Von Andern Gutes reden. Mit 


ber Tugend verträut, und gegen das Safter fremd fein, Die 
Ungerechtigkeit fliehen. Dem Staate immer ‚das Beſte rathen. 
Die Wolluft bezaͤhmen. Nichts mit. Heftigkeit thun. Die Kins 
ber gut erziehen. Syn Anderer Gegenwart fein Weib weder fiebz 
koſen, nod) mit ihr zanfen; denn jenes verrath Schwäche, die— 
ſes Unſi inn. Einen Diener, fo lauge er betrunken iſt, nicht 
ftrafen ; denn dieſes fdoeint nur. ebenfalls. ein Betrunkener thun 
zu koͤnnen. Geined Gleichen heirathen; denn nimmſt du eine 
Vornehmere, fo wirft bu in deinen Schwägern lauter Herren fine 
den. Nicht Iachen, wenn Andere befchimpft werben; denn bas 


Durch machſt bu fie dir zu Feinden. Im Gluͤcke (ei nicht hochmuͤ⸗ 


thig, und im Ungluͤcke wirf bid) nicht weg; fondern lerne bie 
Mechfel des Glüdes edel zu ertragen. ^ 
^ — S. Er ftarb als ein Greis von fiebenzig Jahren. Ihm wurde 
diefe Inſchrift gefebt: 

» Deb weifen Mannes Verluft, Kleobulos, betrauett 

Das Vaterland Lindos, ganz von beni Meere befhränft.‘ 

6. Sein Wahlfprudy war: Das Maag ift das Befte, An 

ven Solon ie er alſo: 
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Kleobulos an den Solon. 

Dn haft zwar viele Sreunde, und ein jeder von ihuen hat 
ein Haus; doch glaube ich, daß für den Solon Lindos det ange⸗ 
nehmjie Aufenthalt jein. wurde, weil biet die Volksregierung 
blüht. “Zudem :würdeft du dort, als in.einer mitten im Meere 
Tiegenden Inſel, nichts von dem Peififtratos zu fürchten haben, 
Aud) würden wohl von allen — RE — hier zu dir 
kommen. | 


Periandros. 


1. Periandros, ein Sohn des Kypſellos, war von Korin⸗ 
thos, und aus dem Geſchlechte der Herakleiden. Er vermaͤhlte 
fi mit Lyſide, bie er Meliſſa nannte, einer Tochter des Pros - 
kles, des Tyrannen der Epidaurier, und ber Gtiftbeneia , ei⸗— 
ner Tochter des Ariftofrates , imb Schweſter des Ariſtodemos, 
welche beinahe über ganz Arkadien -herrichten (wie Herakleides 
son Pontos in dem Buche $on der Regierung berichtet), aus 
welcher er zween Söhne, den Kypfellos nnd Lykophron, gezeugt 
hat; davon ber jüngere ein verftändigen, der ditere aber ein 
bloͤdſinniger Menfch war. Er at feine fehwangere Frau im 
- Borne über die Treppe geworfen und fie mit Schlaͤgen und Fuß- 
ftófen getóbtet, wozu er durch bie SBerfáumbungen feiner Kebs 
weiber verleitet worden iſt, die er baffit i in ber Folge ins Feuer 
werfen ließ, feinen Sohn Lykophron aber verbannte e nad) der 
Inſel Kerkyra, weil er über feine Mutter getraueit fat. — 


2. Nachdem. er ind hohe After gekommen, ließ er ibn jue 
rüdfommen, unt ih bie torannifche Gewalt zu übergeben. Al⸗ 
fein dieſem Entfchluffe zuvor zu kommen, brachten die Kerfgraer 
den Füngling um. Darüber eryiint, ſchickte er ihre Söhne an 
den Alyattes, tun fte 3u entmannen. Als fi) aber das Schiff 
er Inſel Samos näherte, flehten diefe zur Göttin Here, und, 
wurden yon den Saniern erhalten, voorüber biejer oor Unmuth 
geſtorben iſt, als ein Greis von vollen achtzig Jahren. Soſi— 
krates aber ſagt, daß er ein und vierzig Jahre vor bem Kroiſos, dad 
Jahr vor ber neun unb vierzigſten Olympiade *), geſtorben fei. 


aAiſo im aten Jahre der 48ſten Olympiade. —- 
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Herodotos im érfteit Buche fagt, daß er bei dem Thrafobulos, 
dem Tyrannen ber Milefier, als Gaft gewefen (ei. Auch erzählt 
Ariftippos im erſten Buche von ben Wollüften der Alten von ihm, 
daß (eine eigene Mutrer Krateia ihn unzüchtig in geheim Tiebte, 
und er daran Vergnügen fand *). . Da num dieß ruchbar gemorz 
den ift, hat er aus. Merger über diefe Gntoedung dem Volke 
ſchwere Laften aufgelegt. Singleicben berichtet Ephoros, daß er 
ein Gelubde that, wenn er zu Olympia in bem Wagenrennen 
fiegen würde, eine goldne Statue zu opfern. Da er nun gefiegt, 
und fein Gold hatte, hat er bei einem Landesfefte, ba er bie Weis 
ber reich geſchmuͤckt erbiidte, ihnen allen Schmud Pm 
laſſen, und von dieſem das Opfer geſchickt. 

3. Einige ſagen von ibm, bag, weil er nicht wollte, daß 

man ſein Grab wüßte, er dieſes angeſtellt habe: Er befahl 

zween Sünglingen, denen er einen gewiſſen Weg anzeigte, bei 
ber Nacht auszugehen, und ben erften beiten, der ihnen begeg⸗ 
nete, zu tödten und -zu begraben. Nach viejen ließ ev andere 
vier folgen, bie Die erjen tödten unb begraben follten; und dies 
fen ſchickte er wieder andere in größerer Anzahl nach. Auf diefe 

Art fiel er den erſtern in die Hande, und ward getóbtet. Die 

Korinthier ercichteten Abm ein Ehrengrabmal mit biejer Ueber⸗ 

dut: _ 

» Den erften an. deiditbum und Weis heit amſchliehet Korinthos 

‚Den Periandros hier im meerumgebenen Kand **), * 

Unfer Epigramm lautet alfo: 

» SBetbanne die Ttauer, wenn bit beine Danſche mißlingen, 
Und freue dich all deß, was dir die Goͤtter geben. 

Denn hin ging Periandros der Weiſe, von Unmuth getoͤdtet, 
Weil et das nicht erreicht, wa er ſich vornahm zu thun.“ 

Dieſe Thaten find wohl nicht Züge eines Weiſen; allein, wie 
Bruder fagt, l. c. p. 480. tanto odio fabulisque ex invidia con- 

flatis onerarunt Graeci, ut infaniviffe dicendi effent, qui mon- 
ftrum hominis et foediffimum tyrannum inter fapientes Grae- 
ciae mumerarunt, fi ifia vera effent. . Daher denn Einige zwei 
Periandros annahmen, wie auch gaertío8 berichtet: - 

— Dieſe ruͤhmliche Grabſchrift, einem Tyrannen nach dem Tode ge⸗ 
ſetzt, wo ihn Niemand mehr zu fuͤrchten hatte, iſt ein Beweis, daß 
er ein guter Regent war, und entkraͤftet die Glaubwuͤrdigkeit bet 
vorher auf Rechnung des Periandrod en CThatſachen. 
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4. Bon ihm ift auch diefes: Nichts be8 Geldes willen thun; 
denn man muß vielmehr, was wahrhaft Gewinn bringt, zu ge⸗ 
winnen fuchen. — Gr fchrieb aud) Marimen in beinahe zwei tau⸗ 
fend Verfen. Er fagte, daß diejenigen, welche in Sicherheit 
herrfchen wollen, fich vielmehr mit ber Ergebenheit der Bürger, 
als mit ben Waffen, umgeben müffen. Man fragte ihn einft, 
warum er Die angemaßte Herrfchaft beibehalte? Weil, fagte er, 
es gleich gefährlich ift, fie freiwillig niederzulegen, als fie mit. 
Gewalt zu verlieren. Auch diefe Sprüche find oon ihm: Es if 
was Gutes um die Ruhe; bie SDoreiligfeit ift gefährlich; der 
Gewinn ift fchändlich; die SBolféregierung ift der Tyrannei vor⸗ 
zuziehen; die Wolluften find vergänglich; bie Ehre unfterblid) ; 
bif bu gluͤcklich, fo fei mäßig; bift ou unglücklich, fo fei fug ; 
gegen beine Freunde, fie feien glüdlich ober ungluͤcklich, fei ims 
mer ber Nämliche; was du einmal verfprochen haft, das halte. 
KHeimlichkeiten offenbare Niemanden. Strafe nicht nur diejeniz 
gen, die fündigen, fondern aud) jene, bie ben Willen zeigen zu 
fündigen. 


5. Er hat der erfte Trabanten — und die rechtmaͤßi⸗ 
ge E in bie Tyrannei umgeandert. Er ließ aud) nicht 
einen Jeden, ber wollte, in.der Stadt leben, wie Ephoros und 
9friftotele& jagen. 


6. Er blühte um bie adt und dreißigſte Olympiade, und 
herrſchte durch vierzig Jahre. Sotion, Herakleides und Pam⸗ 
phile, im fuͤnften Buche der Kommentarien, machen von zwei 
Periandros Meldung, davon der eine der Tyrann, der andere 
ein Weiſer von Ambrakia geweſen iſt. Das Naͤmliche ſagt auch 
Neanthes von Kyzikum, und bag fie Söhne zweier Brüder ges - 
wefen find. Ariſtoteles fagt, daß ber von Korinth ber Meife ges 
wefen ift; Platon aber widerfpricht es. Von ihm ift biefeà : Alles 
weicht dem Fleiße. Er bat aud) bie Erdenge durchgraben 
wollen. - 

7. Bon ihm gehen auch folgende Briefe herum: 


Periandros an die Weifen. 
Vielen Dank bem Pythifchen Apollon, bag eud) mein Brief 
verfammelt angetroffen, der euch, wie id) hoffe, nad) Korinthos 


. 
*A 
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bringen wird. Sd) envarte euch denn, und ihr werdet feheg, wie 

popular ic) euch aufnehmen werde. Sch hoffe denn, daß, wie 

eure Verſammlung das vorige Jahr nach Sardes in Lydien gez 

kommen ift, ihr ed euch nicht werdet verdrießen laſſen, zu dem 

Tyrann von Korinthos zu kommen. Denn die Korinther werden 

eud) mit Vergnügen in dad Haus ded Periandros kommen fehen. 
. 8. Periandros an den Profiles. 

Mir wurden über das Verbrechen ber Gemahlin außerft entz 
rüftet. Du aber wirft immer ımrecht handeln, wenn du ben 
Zorn des. Sohnes unterftügeft. Denn entweder halte bie Uns 
- menfchlichkeit be& Juͤnglings zuruͤck, oder fürchte unfere Rache, 
Denn aud) ich habe fchon für jenes gbüßt ), — — — — — 

9. An ihn aber fchrieb Thraſybulos alfo : 


Thraſybulos an ben Periandros. 

Deinem Herolben haben wir zwar nichts geantwortet; ſon⸗ 
dern indem id) ihn auf ein Kornfeld führte, fchlug ich mit einen 
Stocke die über die andern hervorragenden Aehren ab, während 
er mir folgte. Er wird dir denn berichten, wenn du ihn frägit, 
was er von mir gehört oder gefehen hat. Du mach eé denn eben fo, 
wenn bir dic) in der angemaften Gewalt befeftigen willſt. Raͤume 
‘die vornehmften Bürger aus dem Wege, ed mag nun Jemand 
dein Feind zu fein fcheinen, oder nicht. -Denn dem Tprannen 
w- aud) bie Freunde verdächtig. 


Anacharfi 8 der Skythe. 


“+ y. Anacharſis ber Skythe war ein Sohn des Gnuros, und 
ein Bruder des Kaduides, des Skythenkoͤniges, von einer grie⸗ 
chiſchen Mutter; daher er denn beide Sprachen redete, 

| 2. Er ſchrieb über die Gefebe, bie bei den Cfotben und auch 
"bei bett Griechen eingeführt waren; dann über das frugale Leben, 
"über das Kriegsweſen, bei acht hundert Verſe. Cr gab zu bem 
Sprihwort Anlaß, weil er ganz freimäthig im Reden war: 
eine Skythiſche Rede. 


v) Außer bent, daß ber Text in biefem Briefe bänzlic verdorben ift, 
"gan man aud) nicht zweifeln, daß es nur ein Bruchſtuͤck iſt. Da: 
:- der fid) denn aud) fein verftändiger Sinn betausbringen läßt. 


* 
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3. Sofifrates berichtet, daß er in der fieben und vierzigften 


Olympiade, unter dem Archontat ded Eyfrates nad) Athen ges 


-fommen fei, Hermippos fagt, daß er in dad Haus des Colon 
gekommen, unb einem Diener aufgetragen habe, feinem. Herrn 
zu melden, daß Anacharfid ba fei und ihn zu jehen wuͤnſche, ja, 


wenn e8 möglich. wäre, bei ifm ald Gaft bleiben wollte. Der 


, Diener entrichtete die Borhfchaft, und erhielt dagegen von Solon 
den Auftrag, ibm zu jagen, daß man nur im eigenen Vaters 


lanbe Gaͤſte aufnimmt; auf diefed (ei Anacharſis eingetreten, - 


und fagte: ba er wirktich im Waterlande fei, fo gebühre es ihm 
dann, Gäfte aufzunehmen. Solon bewunderte die ſchnelle Faſ— 
fung be8 Mannes, nahm ihn ſogleich auf, und machte ihn zu 
feinem innigfien Freunde. -. 

4. Als er nad) einiger Zeit wieder nach Skythien zuruͤckge⸗ 
fommen war, und damit umging, die Gefeße des Vaterfandes 
aufzulöfen, hingegen fid) alle Mühe gab, bie griechiſchen einzus 
führen, wurde er von feinem Bruder auf der Jagd mit einem 
Pfeile getödtet; fterbenb fagte er: der Sprache willen war id) üt 
Griechenland geborgen; aus Neid muß ich ist im Vaterlande 
fterben. Andere berichten, er habe griechifche Opfer. verrichtet, 
und fei Darüber getóbtet worden. Unſer Epigramm auf ihn [aus 
tet alſo: : 

„Nah Gfotbien als nad langen Reiſen Anacharſis jarüdtem, ' 

Wollt’ er, baf alles griechiſcher Sitte folge. 

Noch hatt? er ble ganz vergeblide Rede im Diunde, 

Da taff? ihn ein Pfeil bin zu ben Unſterblichen.“ 

5. Diefer fagte unter andern: ber Weinftod trage dreierlei 
Trauben ; die erfie ber Wolluſt, die zweite der Trunkenheit, die 
dritte der Ueblichkeit. Er muͤſſe fid) wundern, fagte er, wie bei 
den Griechen die Sachkundigen fireiten, und die Unkundigen urs 
 tbeilen.. Man fragte ihn, wie e8 gefchehen founte, daß Je⸗ 
manb nicht ein Freund des Trunkes würde? Dadurch), fagte er, 


wenn er ben Uebeljtand ber Betrunfenen immer or Augen hätte. _ 


Er müffe fid) verwundern, fagte er, wie die Griechen burd) die 
Geſetze alle Beleidiger beftrafen, Die Athleten aber belohnen, 
bie die meiften Schläge austheilen. Da er erfuhr, daß bie Diele 


der Schiffsballen mur vier Finger halte, fagte ex; um (6 viel — 


, + 
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Raum ſind die Schiffenden vom Tode entfernt. Das Oel nannte 
er eine Spezerei der Raſerei, weil die daͤmit geſalbten Kaͤmpfer 
gegen einander zu raſen anfingen. Wie iſt's moͤglich, ſagte er, 
daß diejenigen, welche zu luͤgen verbieten, in den Gaſthaͤuſern 
öffentlich Lügen? Er wundere fic), ſagte er, daß die Griechen, 
wenn fie zu trinfen anfangen, Eleine Becher, und wenn fie (cou 
voll find, große brauchen. Man findet unter feinem Bildniffe 
. biefe Aufichrift: die Zunge, den Bauch und bie Schaam beherr⸗ 
fchen. Man fragte ihn, ob in Skythien Pfeifen find? Auch 
feine Weinftöcde, fagte er. Man fragte ihn, welche Schiffe bie 
fiderften fein? Die and Land gezogenen, fagte er. Das Sons 
derbarfte, fagte er, was er bei den Griechen gefehen, wäre dieß, 
daß fie ben Rauch auf ben Bergen ließen, das Holz aber in bie | 
Stadt trügen. Man fragte ihn, welche mehr wären, bie Leben⸗ 
den ober die Todten? Wohin willft du alfo bie Schiffenden 
fe&en? fagte er. . Einem 9Itfener, ber ihn damit ſchimpfen 
wollte, daß er ein Skythe (ei, (agte er: mir gereicht mein Va⸗ 
terland zum Vorwurfe, bu aber dem deinigen. Man fragte ibit, 
was das Befte und das Schlimmfte an bem Menfchen fei? Die 
Zunge, antwortete er. €8 fei beffer, fagte er, einen einzigen " 
würdigen Freund zu haben, ald eine Menge unmürdige. Das Fo⸗ 
rum, ſagte er, ſei der eigends beſtimmte Platz, einander zu 
betrügen and zu bevortheilen. Als er einſt bei einem Trinkge⸗ 
Tage von einem Fünglinge beleidigt wurde, fagte er: Juͤngling, 
wenn bu igt in jungen Jahren den Wein nicht tragen fannft, fo 
wirft du ald Girei wohl das Waffer tragen müffen. 

6. Er erfand, wie Einige berichten ‚ yum —— 
den Anker und die Toͤpferſcheibe. 

7. Von ihm iſt folgender Brief: 

Arunacharſis an ben Kroiſos. 
Ich bin, o Koͤnig ber Lydier, nach Griechenland gekommen, 
um ſeine Sitten und Kuͤnſte kennen zu lernen. Gold brauch' ich 
nicht, ſondern ich bin zufrieden, wenn ich als ein beſſerer Menſch zu 
den Skythen zuruͤckkehre. Dennoch werde ich nach Sardes kommen, 
indem id) ed für ein großes Gluͤck halte, dich kennen zu Iernen *). 
*) Epiftolae vero, quae Anacharfi tribuuntur, Sophiftarum Scho- 
lam redolent. Brock, T. I p. 360. * 


* 
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Myſon. 

I. Myſon, ein Sohn des Strymon, wie Soſikrates — 

der ſich auf den Hermippos beruft, war von Chen, einem Oita⸗ 

kiſchen oder Lakoniſchen Flecken, und wird unter die ſieben Wei⸗ 

ſen gerechnet. Man ſagt, daß ſein Vater ein Tyrann geweſen 

ſei. Als Anacharſis einſt die Pythia befragte, welcher weiſer als 

er waͤre? ſoll ſie das geantwortet haben, was wir oben im Le⸗ 
ben des Thales von Cheilon anfuͤhrten: 


„Ich ſage, daß der Oitaͤiſche Mpſon, In Chene gebohren, 
Mehr, als bu, geübt iſt in hoher Weisheit des Geiſtes.“ 


Anacharſis gab ſich denn alle Muͤhe, ihn ausfindig zu machen, 
und fand ihn auch wirklich in dem Flecken, wie er im Sommer 
gerade den Pflugſterz an dem Pfluge zurecht machte; aber mein 
Myſon, red'te er ihn an, itzt iſt ja nicht die Zeit für den Pflug; 
aber bod) gewiß bie Zeit, verfette jener, ihn zurecht zu machen. 
Andere aber fagen, das Orakel hatte alfo gelautet: ich fage, 
daß ber Ztei(dbe 2c., unb forfchen nun, was das, der Eteis 
(e, (agen wolle. Parmenides nun fagt, daß dieß eine Ges 
meinde des [afonifden Gebietes fei, woher Myfon war. Soſi⸗ 
rates aber in ben Abftammungen ber Philofophen fagt, er (ci 
vom Vater aud ein Eteier, unb von ber Mutter ein Cheneer ges . 
wefen.- Eythyphron endlich, des pontifchen Herakleides Sohn, 
fagt, er fti aus Kreta gewefen, indem Eteia eine Stadt in reta 
fei; Anarilaos aber nennt ihn einen Arkadier. 


2. G8 gebenft auch feiner Hipponar mit diefen Worten: 
und Myfon, ben Apollon für den weifeften aller Menfchen ers 
Hart hat. Ariſtoxenos in den zerſtreuten Blättern berichtet, daß 
er nicht viel von bem Timon und Apemantos verfchieden war, 
Denn er mar ein Menjchenfeind. Man fuf ihn öfters zu Cafes 
daimon ganz allein in einer Ginóbe laut lachen. Als dum jes 
mand plöglic einmal dazu fam, und ihn fragte: warum er 
denn, da doch Niemand zugegen wäre, Tache? hat er geante - 
wortet: eben deswegen lache ih. Es fagt auch Ariſtoxenos, 
daß er von daher unberüfmt war, weil er nicht in einer Stadt, 
fondern in einem Sleden, und bie noch in einem unberühmten, _ 
geboren war. Daher denn auch wegen diefer Unberuͤhmtheit 
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feine Schriften von ben Meiften bem Tyrannen Peififtratos zus 
gefchrieben werden, den Philofophen Platon ausgenommen; - 
‚denn biefer erwähnt feiner in dem Protagoras, und fett ihn ſtatt 
des Periandros. : 

3. Gr fagte unter andern: man müffe bie Sachen nicht nad) 
den Worten, fondern die Worte nad) den Sachen erforfchen ; 
denn die Sachen find nicht der Worte willen, wohl aber big. | 
Worte der Sachen willen-da. Er ftarb in einem Alter von ſie⸗ 
ben und N Jahren. 


-. Epimenides. 


1. , Epimenided war, nad) dem Berichte des Theopompos 
und vieler Andern, ein Sohn des Phaiftios, mad) Andern aber 
des Dofiados, und nach einer dritten Meinung des Ageſarkos. 
Er war von Herkunft ein Kreter, aus Knoſſos. — — | 

2. Einmal wurde er von feinem Vater auf das Feld nad) 
einem Schaafe geſchickt; wie es Mittagszeit ward, legte er fid) in 
einer Höhle, nahe an der Straße, fehlafen, und ſchlief burd) 
volle fieben und funfzig Jahre *). Als er erwachte, fuchte er 
das Schaaf, in der Meinung, er habe nur fure Zeit gefchlafen ; 
wie er ed nun nicht fand, ging er wieder nad) bem Meierhofe zus 
ruͤck, und fand alles völlig verändert, auch einen Undern in defz 
ferben Beſitze, und fo febrte er voll Verwunderung in die Stadt 
zuruͤck. Wie er nun da in fein Haus gehen wollte, fragte man 
ihn, wer er wäre; bis er feinen jüngern Bruder traf, ber bereitä 
(on ein Greis war, und von welchem er endlich den ganzen 
wahren Hergang der Sache erfahren hat. 

3. Da mum diefe Gefchichte unter den Griechen befannt ge: 
worden, fo ward er von ihnen für einen befondern Liebling der 
Götter angefehen. Daher a(8 bie 9Itbener einft von der Pejt ges 
plagt waren, fo gab bie Pythia den Ausſpruch, die Stadt durch 
ein Sühnopfer zu reinigen. Sie ſchickten alo ben Nifins, des 


&) Varro nnd Vapſanias, ble von diefer Geídidte reden, geben eine 
andere Zahl an: jener námlid 50, diefer 40 Jahre, Daß biefe 
Geſchichte allenthalden befannt gemefen (ei, beweift das felbft bei 
ben Römern gebräuchliche Sprihwort: Epimenidis fomitam dor- 
mire. Cic, I. de Div. 2. de Leg. Apul. 1. 2. . 
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Nikeratos Sohn, mit einem Schiffe nad) Kreta, ben Epimeni⸗ 
des abzuholen. Diefer fam denn in der ſechs und vierzigften 
Dlympiade zu Athen an, reinigte die Stadt, und machte auf” 
diefe Art der Peft ein Ende; er nahm namlich fehwarze und 
weiße Sammer, und trieb fie auf den 2[reopago8; dort ließ er fie 
hingehen, wo fie felbft wollten; Leute aber hatten den Befehl, 
ihnen zu folgen, und ein jedes folches Thier, dort, wo fie es 
antrafen, der Gottheit felbiger Gegend zu fchlachten, unb auf 
dieſe Weiſe hat ba8 Uebel aufgehört. Daher find denn aud) noch 
ißt in den verfchiedenen Gemeinden von Athen Altäre ohne Na⸗ 
men zu finden, zum Denkmal nämlich der Damals gefchehenen 
Verfühmung. Einige geben zur Urfache ber Peft das Kiyloneifche 
Laſter *) an, und erzählen aud) bie Befreiung von derfelben; es 


*) To Kuraveov àyoc. Worin diefes Verbrechen beftanden habe, bari: 
ber giebr Ihufodides im 1. B. Kap. 126. feiner Gefhichte bie voll: 
ftändigfte Aufklärung. Weil aber diefer Schriftfteller nicht in Se: 
dermanns Händen ift, fo wird e$ nicht überjlüffig fein, die ganze 
Stelle nad der Duderfhen Weberfegung bier beizufügen; Piacu- 
' Jum vero hujusmodi fuit, Cylom quidam Athenienfis fuit, vir, 
qui in ludis Olympiacis vicerat, inter veteres et generis nobili- 
tate florens, et opibus potens, Uxorem autem duxerat filiam 
Theagenis, viri Megarenfis, qui tunc Megaris tyrannus erat, 
' Cum autem Cylon Delphis oraculum confuluiffet, Deus ipf; re- 
fpondit ,. ut celeberrimo Jovis die fefto Athenarum arcem ocnu- 
paret. [lle vero, acceptis a Theagene copiis, et amicis perfuafis, 
ubi advenerunt Olympia, quae in Peloponnefo celebrantur, urbis 
' arcem occupavit, ut tyrannidem [ibi pararet: tum quia puta- 
bat, hunc elle maximum illum Jovis diem feftum ; tum etiam quia 
ad fe, qui in ludis Olympiacis victor fuillet, non nihil pertinere 
' ducebat. Sed utrum in Attica, an ufpiam alibi hic maximus 
. dies feftus « Deo dictus fuiffet, nec ipfe tunc animadvertit, ne- 
que oraculum declaravit, Nam apud Athenienfés quoque funt 
Diafia, quae maximus Jovis Milichii dies fefius vocantur, e£ 
extra urbem celebrantur. In quo ex omni hominum genere, 
^ getate, et conditione multi immolant non veras, fed ex farinae 
fubactae malla victimas ad verarum fimilitudinem factas, quibus 
“ indigenae uti folebant, Sed cum oraculi vim fe recte intelligere 
. exifümaret, opus eft aggrelTus, Quod pofiquam Athenienfes acce- 
perunt, univeríi ex agris concurrentes opem Reipublicae contra 
' iftos tulerunt, caíirisque politis oblidere coeperunt. — Sed cum: 
tempus protraheretur, Athenienfes attriti diuturna obfidione, 


- 
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mußten nämlich zween Sünglinge; Kratinos und Ktefibios, flere 
ben ,. vooburd) das Unglüc gefüllt ward. Die. Athener beſtimm⸗ 
ten ihm nun ein Talent zum Geſchenke, und das Schiff, das ihn - 
nach Kreta zuruͤckbringen ſollte. Das Geld nahm er nun nicht 
an, aber er jtiftete zwifchen ben Guoſſiern und Athenern einen 
Sreundfchafts= und Vertheidigungsbund. 

4. Er jiarb kurze Zeit darauf, al er nach Haufe juri ges 


magna ex parte discefferunt, arcis cuftodia rerumque fumma 
' novem Archontibus oommilla, ut res illas, prout óptimum fore 
judicareut, arbitratu fuo &dminiítrarent, Tunc autem novem 
Archontos magnam rerum ad Rempublicam pertinentium partem 
adminifirabant. At qui cum Cylone obíidebantur, male fe ha- 
bebant, quia cibi et aquae inopia premebantur. Sed Cylon qui- 
dem, ejusque frater aufugerunt, — Caeteri vero; cum premeren- : 
tur, quin etiam cum nonnulli fame jam: necarentur, ad aram, 
quae eft in arce, fupplices federunt. Sed illi, quibus arcis cu- 
‚fiodia ab Athenienfibus commilla fuerat, oum ipfos in templo 
. morientes viderent, urgere juflerunt, polliciti fore, ut 
nullo maleficio ipfos afficerent; et tamen illinc abductos 
interfecerunt, Nonnullos etiam, qui ad Eumenidum,  vene- 
xandarum Dearum, aras fedebant, obiter interemerunt. At- 
que.hac de caufa fcelerati et impii, quod fcelus ac piaculum in 
Deam admifillent, tam illi quam omnes ab illis oriundi funt ap- 
pelli. Athenienfes igitur hos, qui huie piaculo erant obnoxii, 
in exfilium pepulerunt, Cleomenes etam Lacedaemonius pofiea 
cum Athenienfibus feditione laborantibus expulit. Hi enim et 
vivos expulerunt, et defunctorum offa collecta abjecerunt. Poft- 
ea tamen redierunt, eorumque genus eft adhuc in civitate, 
C. 127. Hoc igitur piaculum Lacedaemonii exterminari julle- 
runt, Diis [cilicet primum religionis fpecie opem ferentes: at 
revera tum quia fciebant, Periclem Xanthippi filium huic pia- 
.€ulo propter maternum genus affinem elle, tum etiam quia ore- 
debant, illo expulfo, ea, quae ab Athenieníibus feri volebant, 
fibi facilius fuccelfura. Non tamen tam [perabant, hoc illi even- 
turum, quam hoc ipfum invidiam apud populum illi conflatu- 
rum, quali ob illius calamitatem magna ex parte hoc bellum el- 
fet futurum, Nam eum potentillimus effet omnium fuae aetatis 
hominum, cumque Rempublicam adminiftraret, omnibus in re- 
bus adverfabatur Lacedaemoniis; nec finebat Athenienfes illis ce- 
dere, fed ad bellum eos incitabat, Auch im folgenden 128. Kapi⸗ 
tel geſchieht nod von mehrern ſolchen ayceı, oder Suͤhnſchulden, 
Erwaͤhnung. 
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kommen war, wie Phadgon berichtet, in bem Buche von T die 
Tange gelebt haben, hundert und fieben und funfzig Jahre att; 

"wie aber die Kreter fagen, eins weniger ald drei Hundert; Zenoe 
phaues aber von Kolophon berichtet, er habe gehört, daß Epi⸗ 
meitides in bem hundert und vier und b funfzigſten Jahre geftors 
ben (ei. 
5. Gr fchrieb ein Gedicht über die RE der Aures 
ten und Korybanten, und eine Theogonie in fünf taufend Vers 
fen. Auch den Bau, des Schiffes Argos und die Schifffahrt 
des Jafon nad) Kolchis in fechs taufend fünf hundert Verſen. 
In Proſa aber ſchrieb er uͤber die Opfer und die Staatsverfaſ⸗ 
ſung von Kreta. Weiter ein Gedicht: minos und Rhada- 
mantos, in vier taufend Verſen. 

‚6. Er richtete aud) bei den Athenern einen Tempel den 
ſchreclichen Goͤttinnen (Far aemur Jean) auf, wie Lobon von 
Argis in dem Buche von den Dichtern berichtet, Man fagt auch 
von ihn, daß er der erfte bie oue: unb gue gereiniget und 
Tempel gebauet habe. 

7. Einige jagen, er habe nicht gefchlafen, fondern er waͤre 
auf einige Zeit ausgegangen, um Wurzeln zu ſchneiden. 

8. Es geht unter feinem Namen ein Brief herum, ben er 
an den Geſetzgeber Solon über bie Verfaffung gefchrieben haben 
fol, bie Minos den Kretern gegeben hat. Allein Demetrios 
von Magnefia, in bem Buche von den gleichnamigen Dichtern 
und Schriftftellern, fucht biejen Brief ald neu, und nicht in der 
Kretifchen, fondern in der Attifchen, und zwar neuern Mundart, 
geſchrieben, ald verbachtig darzuftellen. | 

9. Sid) fand aber einen andern Brief dieſes Inhalts : 


. €pimenibes an den Colon, 


Kaffe Muth, mein Freund! Dem wenn Peift ſtratos die 
Athener an die Knechtſchaft gewoͤhnt, und nicht. ſchon mit vor⸗ 
trefflichen Geſetzen verſehen, angegriffen hatte, dann würde 
feine Herrfhaft dauerhaft fein, ba er freie Bürger zu Sklaven. 
machen will; nun aber hat er Feine verdorbenen Menfchen untere 
jocht : fie werben fid) deſſen erinnern, was ihnen Solon gezeigt 
fat; fie werden fid) ihrer Sklaverei (damen, und fie gewiß nicht 

D 


- 


50 Erſtes Budi 


$n die Lange ertragen. Aber wenn auch Peiſiſtratos die Stadt 
bebatt, (o hoffe id) bod) gewiß, bafi die Regierung nicht auf 
feine Kinder übergeheiwerde. Denn ed it ein fchweres Unter 
nehmen, Menfchen, ‚die-unter den beften Geſetzen die Freiheit 
kennen gelernt haben, in der Knechtichaft zu erhalten. Du aber 
irre nicht lange berum , fondern fonum. bald zu und nad) freta; 
da wird dir fein Alfeinherrfcher beſchwerlich fallen. Sollteft bu 
aber auf der Straße feinen Freunden in die Hände gerathen, (o 
fürchte id), daß dir nicht was Unangenehmes begegue. — t 
ift nun ber Inhalt feines Briefes. 

- 10. Demetrivs fagte, bag einige Gefchichtichreiber von ihm 
erzählen, bap er von den Nymphen eine Speife empfangen und 
felbe in einer Ochſenklaue aufbewahrt Babe; daß er von Zeit zu 
Zeit davon genoſſen, ohne bag er nöthig hatte, ſich jemals zu 
- entleeren, aud) fa man ihn nie weiter mehr eifen*), Diefes lante 
ftandes erwähnt auch. Zimaios im zweiten Buche, 

1I. Einige fagen, daß ibm die Kreter gleich einem Gott 
opfern. Auch Toll er in der Wahrfagerei febr. erfahren gemefen 
(eim. Als er mum zu Athen die Mumychia **) (ab, fagte er, die 
Athener müßten nicht, wie viel Unglück diefer Ort über fie brin⸗ 
gen wuͤrde; denn wenn fie es wuͤßten, fie würden ihn mit ben 
Zähnen wegttagen, Er foll aud) der erfte fic) Aiakos genannt, 
und ben Xalebaimoniern die Eroberung ihrer Stadt burd) bie Ar= 
fabier vorgefagt haben. Auch foll er öfters betheuert Haben, daß 
et jchon öfters wieder aufgelebt habe, Theopompos, in dem 
Buche von ben Wundern, jagt, daß, al8 er ben Nymphen eic 
nen Tempel baute, eine Stimme tom Himmel erfcholl: Cpime- 
nideö, nicht den 9tpmpben, fondern bem Jupiter, Den Kretern 
aber ſagte er die Niederlage ber Lafedaimonier durch bie Arkader 
vor, wie wir beteit& gejagt haben, Und wirklich wurden fie bei 
Orchomenos geſchlagen. 

12. Er ſoll innerhalb ſo viel Tagen alt geworden ſein, als 
er Jahre geſchlafen hat. Dieſes ſagt auch Theopompos. My— 


*) non a vero abludit, abícondille fe Epimenidem, et in folitu- 
dine vixiffe, radicibus vitam [ultentantem, Bruck, Hift, Crit. 
T. I. p. 420. 


**) Eine Infel mit einem Hafen, der ein Worhafen des Pirdifchen war. 
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ronianos aber fagt, er fei von ben Kretern mit dem Namen Ku- 
retes benannt worden. Seinen Leib bewahren bie Spartaner bei 
fih, in Folge eines Orakelſpruches, voie, der Spartaner Soſi— 
bios berichtet. 

I3. C$ waren noch zwei andere — der eine ein 
Genealogiſt; und der andere, der im doriſchen Dialekt die Ge⸗ 
ſchichte von Rhodos geſchrieben hat. 


Pherekydes. 


T. Pherekydes, ein Sohn des Badys, war aus ber Inſel 
Spra*), wie Ulerandros in den Abſtammungen angiebt, und hörte 
den epe | 


Nach dem Theopompo3 hat diefer der erfte unter den 
— uͤber die Natur und die Goͤtter geſchrieben. Es wird 
viel Wunderbares von ihm erzählt. Ep als er einft am Sami⸗ 
fien Meeresftrande ſpazier te, und ein Schiff mit beſtem Winde - 
ſegeln ſah, ſagte er, dieſes Schiff würde in Kürze untergehen, 
und wirklich ift e8 unter feinen Augen verunglüdt, Ein anders 
mal als er ein aus einem Brunnen gefchöpftes Waſſer tranf, 
fagte er, daß ben dritten Tag ein Erdbeben fein werde; welches 

auch geſchehen tft. Als er auf feiner Reife nad) Olyınpia durch 
Meſſana fam, rieth er bem Perilavs, feinem Gaſtwirth, mit 
feiner Familie von ba wegzuziehen; biefer aber hat ihm nicht ge⸗ 

folgte. Meffana wurde bald darauf von dem Feinde erobert. 

3. Den Lafedaimoniern fagte er, paf weder das Gold, nod) 
das Sitber zu ſchaͤtzen fei, wie Theopompos in dem Buche von 
dem Wunderbaren ſagt. Ihm habe dieſes Herakles im Traume 
geboten; welcher auch die naͤmliche Nacht den Koͤnigen befohlen, 
dem Pherekydes zu gehorchen. — aber ſchreiben dieſes dem 
Pythagoras zu, 

4. Hermippos berichtet: in dem Kriege zwiſchen den Ephe⸗ 
fern und Magneſiern wünfchte er den erſtern den Sieg: er fragte 
pun einen Menfchen, der ihm eben begegnete; woher er wäre? 
Diefer antworicte: von Epheſos; zieh mich denn , jagte er ihm, 
bei ben Beinen, und bringe mich auf dad Magnefifche Gebier, 


*) @ine bet iylladiſchen Inſeln, unweit Delos. 


L 
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und bedeute deinen Mitbürgern, bafi fie mich, nachdem fie wet: 
den gefiegt haben, alfoa begraben. Diefer Menfch hat num ges 
treulid) zu Haufe gemeldet, was ihm Pherefydes aufgetragen 
hat. Die Ephefer find gleid) den andern Tag angerücdt, haben 
bie Maguefier überwunden, und den Pherefydes, der Bereits 
todt war, alldort begraben, und feitdem in höchften Ehren gehalten. 

5. Einige aber berichten, daß er nach Delphos gegangen, 
und fid) felbft vom bem Berge Korykeios herabgeftürzt babe. Ari⸗— 
fiorenos fagt in dem Buche von dem Pythagoras und feinen 


Schülern, ba er an einer Krankheit geftorben, und vom ys ; 


thagoras in ber Inſel Delos begraben worden ſei. Einige fagen, 
er fei an der Lauskrankheit geſtorben, und als Pythagoras ihn 
beſuchte, und ihn um fein Befinden befragte, habe er den Fine 
ger aus dem Fenfter geftvedt, und gejagt: die Haut zeigt's. 


Daher ift in der Folge diefe Rede als Sprichwort bei fchlimmen . _ 


Sufállen von ben Philologen gebraucht worden, und diejenigen 


"fehlen, vie felbe bei guten Ereigniffen gebrauchen. Er fagte 


aud), bag die Götter den Tiſch Svwpss nennen. 

6, Andron von Ephefos fagt, bag aus Syra zwei Pherer 
kydes gemefeu find; der eine ein Alrologe; der andere, Badys 
Sohn, ein Theologe, welchem aud) Pythagoras angehangen ift. 
Eratoſthenes nimmt nur einen, aus Syra, und den andern aus 
Athen, von dieſem Namen an, einen Genealogen. Es wird 


noch von dem Syrer das Buch aufbehalten, das er geſchtieben 


Dat, und das fo anfangt: Jupiter und die Zeit, allezeit eins, 
und das erdichte Klement waren; diefes bekam den Xtamen 
Erde, nachdem ihr Jupiter eine Belohnung, gab. Es wird 
aud) eine Sonnenuhr in der Inſel Syra von. ihm aufbewahrt. 
7. Rad) der Angabe des Duris, im zweiten Buche der Heiz 
ligthuͤmer, foll ihm diefe Infchrift gefegt worden fein : 
. » Sn mir Dat alle Weisheit ein Ende; bleibt noch was übrig, 
So bat^é Ppthagoras, ber ijt von allen der etjte. 
— Sn ganz Griechenland; ich lüge nit, wenn ich diefes verfünde," 
Won von Chios aber fíngt alfo von ibm: - 
„Dieſer, gejmüdt mit Maͤnnlichkeit und mit Liebe zum Guten, 
Schmedt nod) im Tode Wonne der Glädieligen. Ä 
Und (o wie Prihagoras Weisheit alles umfaßte, 
War er Kenner der Menfchen und ihres Sinnes.“ 
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Auch wir haben auf ihn in Pherekratifcher Versart Folgendes 
verfaßt: | | | 
Be Der weife pherefobeg, 
Den Syrien gezeuget,. 
"Hat, fagt man, dur die dufe 
Sein fhön Geſicht verloren; 
Er lieh zu den Maguetern 
Eich bringen, bap er gebe 
Den Sieg den Ephelinern, 
, Den edlen, treuen Bürgern. 
So wollt! e$ das Orakel, 
Das er allein nur fannte. 
€o ftard er denn bei jenen. 
| Es íft dieß eine Wahrheit: 
er Sit einer wahrhaft weiſe; 
à Sp nüget er im eben, 
Und felbft nod nad) bem Tode. 
Er Rab in ber neun und funfzigften Olympiade, — . 


8. Man bat von ihm folgenden Brief *) : 


Pherekydes an ben Thales, | 

Du wirft ficher fterben, wenn dein Stündlein kommen wirb. 
Ich war eben von einer Krankheit befallen, als id) deine Schrifs 
ten erhielt. Ich war faft ganz von den Laufen aufgefreffen, und 
hatte das tägliche Fieber. Ich habe meinen Leuten ‚befohlen, 
wenn fie mich werden begraben haben, dir meine Schriften zu 
überbringen. Wirft du fie nun mit den andern Weifen billigen, - 
(o magſt du fie bekannt machen; billigt ihr fie aber nicht, fo 
mache fie nicht befannt. Denn mir haben fie iod) nicht völlig 
gefallen. Es ift Feine völlige Untrüglichfeit in den Sachen, und 
ich verfpreche mir nicht, dad Wahre zu willen. Ich habe Cini: 
. ges in der Götterehre aufgebedt; das Uebrige muß man durch 
Nachdenken herausbringen. Denn ich zeige Alles nur dunkel ait, 
Bon der Krankheit täglich mehr geplagt, laffe ich weder einen. 
Arzt, nod) meine Freunde vor. So oft fie nun an meine Thuͤre 


gekommen find, um fih um mein Befinden zu erkundigen, ſo B 


ſteckte id) den Fiuger durch die Schloßoͤffnung, und zeigte ihnen, 


*) Mon diefem Briefe fagt Brucker l.c. p. 984.: quam fitam et den ^ 
po^qaaic» elle, omnes fere lineae produnt, et acute demonftravit 
magnus Salmafius. Eine wichtige Demonftration ! 





von welcher Hebel ich geplagt bin; aud) fagte ich ihnen immer, 
fie möchten den folgenden Tag àu adi nd: des Pherefydes 
kommen. 

Und dieſes ſind dann die ſogenanuten Weiſen, denen Einige 
auch den Tyrannen Peiſiſtratos beizaͤhlen. Nun muͤſſen wir von 
ben Philoſophen fprechen, und wir glauben von der Joniſchen 
. Philofophie anfangen zu muͤſſen, deren Stifter Thales war, ber 
ben Auarimandros zum Schüler patte. 


Zweites Bud. 
Anarimandros, 
I; S narimandros war ein Sohn des Prariades, und von 
Miletos gebürtig, 

2. Diefet fagte: der Anfang und der Urftoff fei das Uns 
endliche,, ohne die Luft, das Wajfer, ober etwas anders inébez 
fondere zu beſtimmen; daß mur die Theile jid) verandern, das 
Ganze aber unveränderlich ſei; in der Mitte liege bie Erde, und 
diene zum Mittelpunfte, von fugelfórmiger Gertalt; der Mond 
leuchte nur oon einem erborgten Kichte, und werde von der Sonne 
beſcheint; die Conte fei nicht Heiner als bie Erde, und das als 
lerreinſte Seaer. 

3. Er erfand ber erjte den Sonnenzeiger *), und ftellte ihn 
auf den Sonnenuhren zu Lafedaimon auf, wie Phaborinvs in 
ber allgemeinen Gefchichte berichtet; dieſer zeigte zugleich bie 
Connemventen und bie Taggleichen an; er verfertigte auch Stun⸗ 
denweifer *). Er befihrieb auch der erfte ben Umrig der Erde 
und des Meeres; ingleichen verfertigte er eine Fünfiliche Kugel. 
Seine vornehniften Lehren trug er fummarifch vor, und gab die 
Erflärung darüber, wie er von Ungefähr von bieten oder jener 
Materie zu fprechen fam. 

4. Apollodoros in ber Chronif fagt, daß er im zweiten 
Jahre der acht und funfzigſten Olympiade in ſeinem vier und 
*) Tedasav war nur ein Theil des Xxio94007, bet Sonnenuhr. 


9*) '(lgeckovi«, eim Verzeichniß, welches bie guten und üblen ®e: 
burtsjiuuden enthält, 
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fechzigften Jahre gevefen, und kurze Zeit darauf geftörben jei. 
Er bluͤhte vorzüglich unter Polykrates, bem Trennen von Sa⸗ 
mod. Man erzählt von ihm, bafi ihm die Knaben ausgelacbt - 
haben, wie er fang; al8 er num dieß erfuhr, fagte er; wir 
müffen denn ſchoͤner fingen, der Knaben wegen, Es wa 
uod) ein anderer Anarimandros ‚ein Geſchichtſchreiber, ebenfalls 
ein Mileſier, Md über J Jonien narii V hat. PF 


Anaximenes. b 

d Anaximenes, ein Sohn des —* , Wat von mui 
letos, nnb hörte den ———— Einige ſagen, daß er auch 
den Parmenides gehoͤrt habe. Dieſer ſagte: der Urſprung als 
ler Dinge ſei die Luft und das Unendliche: die Sterne be- 
wegen fid nicht über der Erde, ſondern um die Erde, Er 
bediente (id) ber einfachen unb ungekuͤnſtelten Joniſchen Sprache. 
Er wurde, nad) der Angabe des Apollodoros, ín der drei und 
fechzigiten Olympiade geboren, und ftarb um die Zeit der Ein: 
nahme oon Sardis. 
/—— 2. G8 waren noch zween andere, von Lampſakos, ein 1 óc: 
tor, unb ein Gefhichtichreiber, der ein Schweftsrfohn des Rhe— 
toré mar, welcher pie Thaten des Alerandros befchrieben hat. 

3... Diefer ‚aber, ber Phitofoph, hat folgenden Brief gez 
ſchrieben: 


"m 


í - 
E] 
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"Anarimeneg. an ben SPptfagoras. — 
Thales, , bet fo,ebel bis ins Greiſenalter gelebt, iſt auf e eine 
ungluͤckliche Weiſe umgekommen. £r. ging naͤmlich einmal bei 
ber Nacht, wie er gewohnt war, mit feiner Magd aus. dem 
Hauſe, die Sterne zu beobachten. | Sue auf etwas zu denken, 
und ganz in Betrachtung, verſenkt, gerieth er auf einen Abhaug, 
amb fürzte hinab, So erzählen Die Mifefier das Ende dieſes 
Sternfündigerd; wir aber, die wir unà wit-den Wiffenfhaften 
beſchaͤftigen, und unfere Kinder, follen uns immer dieſes Maus 
nes erinnern: wenigjt follen feine Lehren immer bei und Eingang 
finden; denn ber. Anfang aller Phitefophie i immer von Thaled 
herzuleiten ”), 


$2). Der Text in die ſem Brliefe ik offenbar. cottupt. 86 tommt 4 
in der Longol. Ausgabe das Wort Aacoopwreu Boer. vot; welches dir 


46. Zweites Bud. 
4. Ein audered Schreiben von ibm : 
Anarimenes an den Pythagoras. / 
Du haft befferm 9tatbe gefolgt, da du von Samos nach 
Krotona gegangen biſt, und dort in Ruhe biſt. Dem die Nach⸗ 
kommen des Aiakos thun allenthalben Boͤſes, und den Mileſiern 
gebricht es nicht an Tyrannen. Auch der Meder Koͤnig draͤuet 
und, wenn wir ihm nicht Brandſchatzung zahlen wollen. Allein 
, bie Jonier werden für die Freiheit aller «6 mit den Medern aufs 
nehmen. Denn außer dem Kriege bleibt, und Feine andere Hoff: 
nung der Rettung übrig, Wie fol num Anarimened mit Aufe 
merfjanifeit die Gejtiene betrachten, wenn er immer in der Surcht 
des Todes oder der Sklaverei ſchwebt? Du aber bift nicht nur 
bei ben Krotoniaten, fi ondern auch bei den übrigen Italiern beliebt. 
Denn die Freunde der — kommen Kf aus Sifelien 
au dir, 


— | — 
I. Anaragoras, ein Sohn des Hegeſibulos oder Eybulos, 
war von Klazomene. Er hörte den Anarimened, und hat ber 
erfte, neben der Materie , einen Verfiand angenommen, indem 
er alfo fein Werf anfängt: Alles war unter einander ge 
mengt; dann Bam der Derftand hinzu, und Dat c6 geord⸗ 
net. Daher befam er aud) den Beinamen Novs (der Verftand). . 
Von ihm fingt Timon in feinen Sillen alfo: 
„Und wo foll Anaragoras weilen, der Held dee Verſtandes; 
Dieß war ſein Namen; et jagte: der Verſtand ſich erbebenb, 
Hat ploͤtzlich ales. georbnet, wo efe Unordnung herrfäte. | 
2. Er zeichnete fid) nicht nur durch edle Geburt unb Reiche 
thum, ſondern auch durch Großmuth aus, indem er all fein vaͤ⸗ 
terliches Erbe feinen Anverwandten abgetreten hat. Denn da er 
von ihnen befchuldigt ward, daß er fahrläffig mit feinem Vers 
mögen umginge, fagte er: warum beforget denn ihr es nicht 
beffer? Endlich entfernte er fi), und Iegte fid) ganz auf-die 
Betrachtung der natürlichen Dinge, ohne fid) um bie Staats- 
Ambrofifche Berflon erft im folgenden Briefe hat, allmo eine Rands 


gloffe biefet Wort für ein altes ume Wert un und mit 
$t ev ber überjegt. 
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angelegenheiter zu bekuͤnmern. AL‘ ihm mun. Einer ſagte: 
liegt Dir denn nicht das Vaterland am Herzen! antwortete 
er: fage vielmehr, daß mir. das Daterland (cbr am Herzen | 
liege; iubent er auf den Himmel zeigte. | 
3. Der Sage nach ift er bei der Unternehmung des Rerres 
zwanzig Jahre alt geweſen, und hat in allem zwei und ſiebenzig 
gelebt. Apollodoros in der Chronik ſagt, bag er um die fiebenz 
zigite Olympiade geboren, und im erjten Jahre ber acht und fies 
benzigften *) geftorben fei. Er fing zu Athen an, fid) der Phir 
Iofophie zu widmen, unter dem Kalliad, wie er zwanzig Fahre 
alt war, wie Demetrios Phalereys in der Beichreibung der Ar⸗ 
chonten: berichtet. Gr (oll fid) u allda durch volle dreißig 
— aufgehalten haben. 
4. Er fagte, die Sonne fei ein gluͤhender Eifenftumpen, 
und MP ald ber Peloponnejod. Einige erzählen dieſes vom 
Tantalos. Der Mond ſei bewohnbar, und habe Huͤgel und 
Thaͤler. Die Urelemente ſeien alle gleichartig. Denn gleichwie 
das Gold aus ben ſogenanuten Koͤrperu beſteht, fo wird aud) 
aus gleichartigen Körperchen jeved Ding zuſammengeſetzt. Bon 
den Körper nehmen die fehweren bie untere Gegend ein, wie.dig 
Erde; die leichten fteigen in bie Höhe, wie das Feuer; das Waſ—⸗ 
(er aber und die Luft bleiben in der Mitte, Auf diefe. Art:bieibe 
das Meer auf ber Erde, weil fie flach und eben ift, fteben, waͤh⸗ 
tenb bie. Waifertheile oou der Sonne verdunjiet werben, Die 
Sterne hatten fid) inv Anfange in bem Himmelsgewölbe fo: bes 
wegt, daß uͤber bem Erdpole ber Himmelöpol allezeit erſchiene, 
in-der Folge aber habe diefer eine Snflination angenommen. Die 
Mitehfiraße fei eine Surüdbred)ung des Sonnenlichtes, wann 
die Sterne nicht leuchten. - Die Kometen feien feuerfprühende 
Jrrſterne, die zufammenlaufen, und deren Schimmer, wie Feuers 
funfen, von ber Luft zurücgeprellt werden. Die Winde entjichen, 
wenn die Luft oon der Sonne verdünnt wird. . Der Donner fei 
. ein Zufammenftoßen der Wolfen; der Blig aber eut(iebe aus der 
Meibung der Wolfen; das Grbbeben entſtehe, wenn bie Luft in 


*) Da Anaragoras in der 10, Dlympiabe geboren wurde, und mit 72 ; 


‚Zahren ftatb, fo. muß.er in ber seiten Olympiade um fein. 
Wornach denn obige Angabe zu berichtigen iſt. 


t 
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die Erde eingeſchloſſen wird; die Thiere ſeien zuerſt aus der 
Feuchtigkeit, Waͤrme und Erdeſtoff entſtanden, dann aber eins 
von dem andern gezeugt worden; und zwar die maͤnnlichen von 
den rechten Zeugungstheilen, die weiblichen von den linken *). 
5. Er ſoll den. Fall des Steines vorher geſagt haben, der 
fib an dem Fluffe Xigos*f) ereignete, under (agte, bag diefer Citeitt 
aus der Sonne fallen werde. Daher nennt Eyripides, fein Schüler, 
in dem Phaethon die Sonne einen goldenen Klumpen. Als er ein 
anderes Mal nach Olympia fam, fag er bei heiterm Himmel im 
Stegenfleibe von Leder, als wollte e& regnen; und wirklich. ift 
dieß gleich darauf gefchehen. : Einem, der ihn fragte, vbzüber 
dem Tampfafifchen Gebirge einft Meer fein werde, foll errgennts 
wortet haben: ja, wenn kur bie Zeit nicht eher ausgehen wird. 
o 6. Man fragte ihn einmal, wozu er geboren worden fei? 
Zur Betrachtung der Sonne, jagte er, und ded Mondes und des 
. Himmeldi Eimer fagte ihm: du mußt des, Umganges: mitiden 
Athenern entbehren? Mit nichten, .autwortete er, ſie muͤſſen 
des meinigen entbebren;.. Als er das ‚Grabmal des Mauſolos 
(a6, ſagte er: eim prächtiges. Grabmal ift ein Bild ber in Steine 
verwandelten Reichthuͤner. Ginem,. ber fid) für ungluͤcklich 
ſchaͤtzte, weil er in oer Fremde fierben müßte, fagte er: fap bid) 
das nicht kuͤmmern; denn überall führt ein ee Weg in den 
Orkos. er doc 
7. Er fcheint ber efte, wie Phaborinos in der allgemeinen 
Geſchichte ſagt, behauptet zu haben , daß das Gedicht des Ho⸗ 
meros die Tugend und Gerechtigkeit zum Gegenſtande habe, und 
zu dieſer Meinung habe ihn groͤßten Theils ſein Schuͤler Metro⸗ 
doros von Lampſakos gebracht; der auch in Anſehung der Natur⸗ 
gegenſtände ſehr viel von dieſem Dichter gehalten hat. 
) Dieß wird an ein neues Werk erinnern, worin auf eben: biefen 
Grundfag die Sunft, mánnlide und weibliche Kinder nad) Gefallen 
zu erzeugen, gebant wird. Siehe Henkel 1c. - 
4*) IIsi' Aiyds -erapóv. Es erhellet aus biefen Worten, daß bier 
nicht bie Stadt Aigos im Thrakiſchen Cherfonefod, welhe bie grie- 
chiſchen Schriftiteller gewöhnlich Aryög oranoiı nennen, fondern der 
Fluß dieſes Namens, weldet bei dieſer Stadt in ben Helleſpon⸗ 
tos (id) ergießt, zu verftehen ſei. S. — » P edited 
1. Bdos. 2. Th. ©. 801. 802. v^ 
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8. Anaragoras hat aud) ber erſte ein von ihm geſchriebenes 
Buch herausgegeben. Seilenos im erſten Buche der Geſchichte 
erzaͤhlt, daß unter dem Archontat des Dimylos der Stein aus 
dem Himmel gefallen ſei, und daß Anaragoras geſagt habe, daß 
ber ganze Himmel aus Steinen beſtehe, welche bei der fo hefti— 
gen Herumdrehung , wenn fie fid) losmachen, herabfallen. 

9. Ueber jeine 3Berurtbeitung wird Verfchiedenes geſprochen. 
Sotion in ber Stammfolge der Philofophen fagt, baf er vom 
dem Kleon der Gottlofigkeit angeklagt worden jei, weil er die 
Sonne für-einen glühenven Klumpen erflärt hatte; er wurde 
aber von feinem Schäfer Derifles vertheidigt, und um fünf Ta=: 
lente geftvaft und bes Landes verwiefen. Satyros aber in den 
Rebensbefchreibungen fagt, daß er von bem Thukydides anges 
Hagt worden fei, weil er bie Parthei gegen den Periktes ergriffen 
hatte. Allein nicht nur der Gottlofigfeit, fondern auch ded Eins 
gerisändniffes mit bem Medern wegen fei er abivefeno zum Tode 
verurtheift worden, Da ihm nun beides zugleich, feine Verur⸗ 
theilung und der Tod feiner Kinder, benachrichtet wurde, fagte 
er in Betreff der Verurtheilung: auch fie bat bie YXatur, fo 
wie mid, (don längft verurtbeilt; über den Tod feiner Kinz 
ber aber-fagte er: ich wußte ja, daß id) fie fterblich geseugt 
babe. Einige aber legen dieß bem Solon bei; andere bem Xez 
nophon. Er foll aud) mit feinen eigenen Handen feine Kinder 
begraben haben, wie Demetrivs Phalereys in dem Buche von 
bem Alter bezeugt. Hermippos aber in bem Leben fagt, er fet 
auf den Tod angeflagt und in den Kerker geworfen worden. Damit 
trat Perikles auf unb fragte: welchen Vorwurf fie ihm über fein 
Leben machen fónnten? Keinen, gaben fie zur Antwort. Ich 
ſelbſt, fuhr er fort, bin ein Schüler diefes Mannes; begehet 
nicht das. Unrecht, auf bloße Verläumdungen diefen Mann zu 
toͤdten, und laffer ihn auf meine Vorftellungen 108; und fo ward, 
er losgelaſſen. Da er aber dieſe Schmach nicht ertrug, fo ſchaffte 
er fid) jelbit aus ber Welt. Allein Hieronymos, im zweiten 
Buche feiner vermifchten Kommentarien, erzählt, daß ihn Pes 
rikles wankenden Schrittes, und von Krankheit abgegebrt, vor 
das Gericht geführt habe, fo daß er vielmehr aus Mitlein, als 
eurd) Urtheilsſpruch fei entlaffen worden. So vielerlei ſind Dig 


— 
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Nachrichten über feine Verurtheilung. Es fcheint, daß er ben, 
- Demofritos angefeindet habe, weil ihn diefer nicht ſeines Um⸗ 
ganges gewuͤrdigt hat. 

10. Zuletzt zog er ſich nach Lampſakos zuruͤck, wo er ſein ge 
ben beichloffen hat. NS ihn nun damals die Negenten der Stadt 
gefragt, was er fid) für eine Gnade ausbitte, habe er begehrt, 
daß alljährlich den Kindern ber Monat, in welchem er geftorben 
fei, zum Spielen und zur Unterhaltung foll. überlaffen werden; 
welcher Brauch nod) bis i&t beobachtet wird. Nachden er ges 
fiorben war, haben ihn die Sampfafener mit Ehren begraben, 
und ihm folgende Juſchrift geſetzt: 

„Der, am nádften der Wahrheit, in bie Grángen gebtungen 
Der überirbifden Welt, tubt hier Anaxagoras.“ 
Solgendes ift unfere Sufchrift auf ihn: 
„Die Sonne, fagte er, fei ein brennender Klumpen, 
Und ein fómáblider Tod war Anaragoras Lohn, 


. Sob Werifícó , fein Grennb , befreit’ ihn: ba gab er fid) ſelber 
Den Tod; die Weisheit madte ber Weiclichkeit Platz.“ 


II. C$ waren nod) drei andere Anaxagoras, davon feiner 


P alles be(ag. Der eine war ein Redner aus Sokrates Schule; 


der andere ein Bildner, deſſen Autigonos gebenft; der dritte 
endlich ein Grammatifer, und Schuler des Zenodotos. 


Archelaos. 


I. Archelaos war von Athen, ober son Miletod, und ein 
Sohn ded Apolkodoros, oder nach Andern des Miydon, ein Schuͤ⸗ 
ler des Anaragorad, und der cbrmeijter des Cofrateé. 

2. Er hat der erfte die Naturphilofophie aus Jonien nad) 
Athen gebracht, und ervourbe der Phyſikos genannt, weil bie Natur⸗ 
philojophie aud) mit ihm endete, indem Sokrates bie Moralphis 
loſophie eingeführt hat. Es feheint aber doch, daß aud) er fid 
mit ber Moral befchäftigt babe; denn er bat über die Gefege, 
und über dad, was gut und vecht ift, philofopbirt. Sokrates, 
indem er von ihn nahm, galt nun, das erfunden zw haben, was 
er eigentlich nur eveitert und vermehrt bat. 

3. Er nahm zwo Urfachen der Erzeugung an, die Wärme 
und die Kalte. Die Thiere feien aus bem Erdenfchlamme erzeugt 
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worden; dad Gerechte und das Schandliche feien e8 nicht on der 


Natur, fondern von bent Gefege. Seine Lehre lautet alfo: ba8 
von der Warme aufwallende Waſſer, wenn e$ durch das Feuer 


verdichtet wird, werde Erde: in jo fern ed aber in die Höhe ges 


trieben wird, érgeuge eö die Luft. Daher denn jene von der Luft, 
dieje aber von bem Drange des Feuers nach oben beherrfcht 
werde. Die Thiere fein aus der Wärme ber Erde erzeugt wors 
den, welche den milchähnlichen Schlamm, gleid) einer Speife, 
durehdrungen hat. So feien and) die Menſchen entftauben. . Er 


lehrte der. erfte, daß bie Stimme durch eine Anfchlagung der Luft 


erzeugt werde. Das Meer werde durch die Höhlungen der Erde 
durchgefeihet, und bleibe ftehen. Das größte von allen Geftire 
nen fei bie Sonne, und das Weltall fei unbegraͤnzt. 

4. Es waren nod) andere drei Archelaos; einer, ber bie Lanz 
ber und Gegenden bejchreibt, welche Alerandros durchzogen fat; 
ber andere ein Dichter von ben natürlichen Eigenjchaften ber 


Dinge; der dritte ein Bijetor, , der auch eine ee Br 


ben hat. 
Sokrates, . 


I. Sokrates war, nad) der Angabe des Platon im Theis 
teto8, der Sohn des Steinhauers Sophronisfos und der Heb: 
ammePhainarete, aus der Gemeinde Alopefe, von Athen gebürtig. 

2. Man glaubte, daß er bem Eyripides geholfen habe. 
Daher fagt Muefilochos alfo: die Phrygier, ein neues Stuͤck 
des Eyripides, wozu Sokrates den Plan bergegeben bat. 


Und wieder: Eyripides Stüde, ein Berüfte, mit Sokrati— 


fhen Naͤgeln zuſammengeſchlagen. Und Kallias jagt zu dem 
Gefangenen: du tbuft vornebm, und denkt bod) von oir. 
Mir ift. dieß wohl erlaubt; denn Sokrates ift mein Rath: 
geber. Auch Ariftophanes in den Wolken: Eyripides ift der: 
jenige, der Weisheit redende Tragsdien ſchrieb. | 

3. Er hörte erjt ben Anaragoras, nad) Einigen, und nach 
dem Alerandros in ber Abftammung der Philofophen, auch beu 
Damon; nad) jenes Verurrheilung aber hörte er ten. Phyſiker 
Archelaos, defjen ns er gewejen ſein fell / wie Ariſtoxenos 
— 


s 


won 
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4. Stad) Duris hat er gedient und aud) in Stein gehauen; 
amd wie Einige (agen, (o ſollen die Gratien auf dem Schloffe zu 


Athen, welche gekleidet find, von feiner Hand fein. Daher denn 


Timon in den Öillen: Jut 
» Dabet tam der Gteinpoliter, und ber Gefeteprei&rebner, 
Her Griechen Orakel, ber Spender ſinnreicher Sprüde, — 
Der Spöirer, der halbattiſche Lader, ber SSerftellte.**, 


5. Er war nicht minder üt ber Redekunſt ftarf, wie Idome⸗ 
neys berichtet; allein, wie Kenophon angiebt,. haben ibm die 
dreißig Iyrannen verboten, bie Stebefunjt zu Iehren. Auch macht 
ihm Ariſtophanes lächerlich, ald einen Mann, der aus Schwarz 
Weiß machen fónhe, Denn er hat der erfie, wie Phaborinos in 
der verſchiedenen Geſchichte meldet, mit feinem Schüler. Aiſchi⸗ 


ned, bie Redekunſt gelehrt. Das Nämliche bezeuger auch Ido— 


meneys in dem Buche von ben Cofratiferm, Er hat aug) ber 
erſte ber das Leben gelehrt, und ſtarb als der erfte Philoſoph, 


welcher zum Tode verurtheile worden iſt. Arijiorenos, des Spin⸗ 


tharos Sohn, berichtet, bag er für den Unterricht Geld ange: 
nommen babe; er habe deßwegen eine Büchje hingejiellt, in wels | 
cher er das hineingeworfene Geld einſammelte; hatte er's vers 


braucht, jo flete ex fie wieder hin. Endlich har ihn Krito, aus 


Steigung zu ihm und feinen vortrefflichen Seelengaben, von bet 


Nothwendigkeit zu arbeiten befreit, unb fic) ſelbſt unter feine Leis 


tung begeben, wie Demetriod von Byzantium erzählt. 
6. Da er aber erkannte, bap die Betrachtung der Natur 


wenig Bezug auf uns habe, jo fing er an, blos über die Sitten 


zu philojophiren, und that bief ſowohl in ben Werkſtaͤtten, als 
auf bem Plage. Er fagte, man foll borerft das erforſchen, nad) 


dem Verſe ded Homeros, 


„Was im Hanfe jeder Gutes und Böſes befige? ** 
Sft, wenn er bei feinen Vorträgen bigiger (prado, ſchlug er mit 
ben. Handen und raufte fid) die Haare aus, Daher er denn zum 
Geiächter und zur Verachtung war; allein er ertrug Alles, ohne 
e3 übel zu nehmen. Selbſt ald er einmal mit Fußftögen von eis: 
nem empfangen ward, litt er's geduldig, und da fid) ?Inbere 
darüber verwunderten, fagte er: wenn mich ein Ejel geſchlagen 
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hätte, würde ich mit ihm einen Prozeß ——— Dies erzählt | 


Demetrios. 1 

7. €r fam nie in ben salt, in bie TN zu gehen, wie fo 
viele Andere, außer ba er zu Felde ziehen mußte. Sonſt blieb ex 
immer ba , wo er war, und unterfuchte in feinen philofophifchen 
Unterredungen Alles auf das Genauefte, nicht (o viel um frempe 
‚ Meinungen zu beftreiten , ald in'ber Abficht, dad Wahre zu fine 
ven. Als ihm einft Eyripides das Werk des Herakleitos zu leſen 
gegeben hatte, und ihn dann um ſeine Meinung darüber fragte, 
(oll. er geantwortet 'haben: was ich davon verftand, ift ſchoͤn 
und gut; aud) glaube ih, daß es das nicht weniger fein 
wird, was id) nicht verftand: nur ſcheint mir das Werk 
eittes Deliihen Schwimmers zu bedürfen.” Er hielt viel auf 
Leibesübung , und blieb daher immer gefund. Er zog gen Am: 
phipolis mit zu Felde; auch bat er in dem Treffen bei Delion 
den Kenophon, ber vom Pferde fiel, aufgehoben und alfo geretz 


tet; ald nun ſchon alle Athener bie Furcht ergriffen hatten, ging. 


er allein langſam 3urüd, und fab fid) oft um, vb nicht ein nad): 
fetzender Feind feine Gegenwehr nöthig machte. . Er 3og aud) mit 
nach Potidaia übers Meer; denn ed verhinderte der Krieg, zu 


Land dahin zu fommen.. Damals folf er viele Nachte nicht aus. 


den Kleidern gekommen fein. Da er fid) denn vor Allen burd) 


Tapferkeit hervorthat, hat er die-Belohnung dafür dem Alkibig⸗ 


des überlaffen, den er nad) dem Berichte des Arifiippos geliebt 
haben fol. Son von Chos aber berichtet, dag er als junger 
Menfch mit dem Archelaos nad) Samos gereifet fei. Ariſtote⸗ 
les aber laͤßt ihn auch nach Pytho, und Phaborinos nach dem 
Iſthmos reiſen. 

8. Er war von feſtem Entfchluffe ‚und ein — Demo⸗ 
krat, welches ſchon daraus erhellet, daß er den Anhaͤngern des 
Kritias nicht gewichen iſt, die den Beſehl gaben, den Leon von 


Salamis, einen reichen Mann, vor fie zu führen, um ihn um⸗ 


bringen zu laffen; fondern er allein bat gegen die zehn Feldherren 
‚geftimmt. Aud) hätte er leicht aus. dem Serfer entweichen koͤn— 
nen, aber er wollte e$ nicht; vielmehr hat er e$ jeinen Freunden 
verwiejen, daß fte um ihn weinten, und hat in den Feſſeln jene 
erhabenfte Rede an fie gehalten, 


- 
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9. Er war geudgfam und anftändig. Als ihm einft Alki⸗ 
biabeó (wie Pamphile im fiebenten Bixhe der Denkfchriften er: - 
zahlt) einen großen Play, um ein Haus darauf zu bauen, gab, 
fagte er: alſo, wenn id) Schuhe brauchte, mürbeft du mir auch . 
Leder geben, um mir felbft Schuhe daraus zu niachen; und ich 
wäre lächerlich, wenn idy e$:annáfme. Dft, wenn er die Menge 
Sachen anfdjauté, die zu Kaufe ftanden, fagte er zu fich ſelbſt: 
wie vieler Dinge bedarf ich nicht? Immer hatte er dieſe 
Jamben im Wunde: Silbergefhmeide und Purpur find bei 
den Tragddien nuͤtzlich, aber nicht zum Leben. Ex verach- 
tete auch den Archelaos von Makedonien, und den Sfopa von 
Kranon, und Eyrylochos von Cariffa, inden er weder Geld von 
ihnen annehmen, noch zu ihnen gehen wollte. Er war in feiner 
Lebensart jo ordentlich, bap, obſchon zu Athen oft die ee re⸗ 
gierte, er allein nicht erkrankt iſt. 

10. Ariſtoteles ſagt, daß er zwei Weiber genommen habe; 
die erſie bie Ranthippe, mit ber er den Lamprokles gezeugt; die 
zweite die Myrto, eine Tochter des Ariſtides des Gerechren *), 
bie er auch ohne Heirathsgut genommen. Dat;: mit diefer har er 
ben Sophronisfos und Menerenos gezeugt. Nach Audern war 
Myrto feine erjte Frau, und Einige wollen. fogar, darunter Sa- 
tyros und Hieromymos von Rhodos ijt, daß er beide zugleich ge= 
- habt habe. Denn fie jagen, die Arhener hatten, um die Volks— 
menge zu vermichren, bie durch Krieg und Peſt fo febr gelitten 
hatte, ein Gieje& gemacht, baf man zwar nur eine einzige aus 
‘der Stadt beiratben dürfe, hingegen aber aud) mit andern Kin- 

der zeugen koͤnute. Daher denn auch Sokrates dieß gethan habe. 
31. Er dachte groß genug, um fid) über den Tadel Anderer 
himvegzujegen. Er zeichnete fid) durch Simpiieität des Lebens 
ans, uno forderte für nichts einen Lohn. Er fagte: Hunger ift 
der befte Koch; und Durſt macht das Waffer zum Nektar. Der - 
am wenigiten bedarf, ijt den Göttern am nächiten. Dieſe Züge 
von ihm fani man bei den Komddiendichtern finden, welche, ba 
‚fie ihn tadeln wollten, ibit jnvermerkt Toben. Ariftophanes fpielt 


*) Nah Plutarchos iſt biefe Morto nicht die Tochter des Ariitides, 
mir dem Beinamen des Geredten, (onbern' eines andern Ari: 
ftides geweien. Plut, in vita Ariftidis, ' 
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ihn alfo: O Menſch, der du mit Recht nach der größen 
Weisheit ftrebeft,. wie glüd'tidb lebft du, fowohl unter den 
Athenern, ale anderswo! Und wieder: ift bu von Sor⸗ 
gen geplagt, druͤcket dich Elend; bann gehſt du mit dei— 
nen Gedanken in dich: felbft zurück, und du leideft nicht 
ferner, weder ftehend, noch gebenó; felbft bei Schmerzen 
Elageft du nibt;- báitft nicht Baftınable, verachteft den 
Wein unb andere fpiellofe Ergoͤtzungen. Ameipjias jieilt 
ihn im Mantel dar, mit folgenden Worten: Sokrates, du der 
Defte unter den Wenigen, und von Allen der Eitelfte, fo 
Fömmft denn aud) du zu uns, um deine Geduld zu üben? 
Woher haft du biefen Mantel? Vermuthlich bat dir fo 
was Schlechtes der Veftler aus Poffen gemacht? Auch hei 
Mangel und Hunger Count? er's nicht tiber fid) bringen, Syemanz 
den zu fehmeicheln. Dieſe feine Verachtung gegen die Scymeis 
chelei, und feine erhabene-Denkungsart jrelft auch Ariftophanes 
alfo bar: Du ftolziereft auf den Straßen, und wirfft oie 
Augen umber; indeffen haft du Feine Schuhe, leideft viel 
Ungemach, und zeigft-dabei eine bobe Miene. Dennoch oec 
quemte er fif) manchmal’ nad) en Umſtaͤnden, und 30g fd)óne 
Kleider an, wie 3. B. als er zu We — ging wie T 
im Gafimable berichtet. ; - n 

> « 12. Er var zu beivem geſchickt, zu — und TP 
fo bat er, da er über die Wiffenfchaft einen Vortrag hielt, den 
Theaitetod ganz begeiftert von fid) entlayjen, wie Platon jagt; 
den Eythyphron aber ,. der den Vater wegen Auswanderung ans 
Hagen wollte, hat er davon abgebracht,. indem er eine Rede über 
die Pflichten hielt. - Auch ben Lyfis hat er durch (eine Ermah⸗ 
nungen zu.dem gefittereften Menjchen gemacht; denn er hatte 
bie Geſchicklichkeit, aus ben Dingen felbft bie Gründe zu finden, 
Er hat ebenfalló den £amproffeó, er gegen feine Mutter ein 
Wildfang war, ganz umgeandert, wie. Renophon irgendivo fagt.. 
Den. Glapfon, Platous Bruder, ber fid) in die: Staatögefchäfte 
miſchen wollte, hat er davon abgehalten ; weil er darin unerfage 
ren war ,. wie Kenophon fagti; hingegen fat er den Charmides, 
der darin zu Hauſe war, dazu aufgemuntert. Er erhoͤhte auch 
den Muth: bes: Feldherrn Iphikrates, indem er ihm die Haͤhne 

| | € 
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beà Barbierd Midas zeigte, bie mit jenen des Kallias fámpften, 
Ihn hat Glaykonides ber Regierung vorzujegen geſucht, fo wie 
mau den Phafan, ober Pfauen, über die Vögel fegt. — Er 
fagte, es fei zu verwundern, baf ein Jeder gern Alles, was er 
bat, herzahle; mur bie Freunde, welche er befist, nennt Nies 
. mand leicht; (o wenig achtet man die Freunde. Als er einjt den 
Eykleides faf, bap er fid) mit fo viel Eifer der Rechtsſtreitigkei— 
ten annahm, fagte er: O Eykleides! wahl fannft du mit den 
Sophiften umgehen, aber mit beu. Menſchen Feineswegs. Denn 
et hielt es für unnuͤtz und fchandlich, fich damit abzugeben, wie 
auch Platon im Eythydemos beyeuget. Er nahm die Sklaven 
nicht an, die ihm Charmides geben wollte, qi aus ihrer Arbeit 
Nuten und Einkünfte zu ziehen. Auch folk er uad) ensi de 
Schönheit des Alkibiades verſchmaͤhet haben. 

14. Er lobte bie Muße, als den edelſten Beſi — , wie 
Zenophon im Sympofion jagt. €r ſagte, e8 fei nur ein einziges 
Gut für den, Menſchen, die Wiffenfchaft, und wieder nur ein 
einziged Uebel, bie Umwiffenheit; der Reichthum aber und ber 
Adel haben. nichts Ehrbares in fid), - vielmehr entſpringe alles 
Mebel aus ihnen, Da ihm nun Einer. fagte, vag Autijiheneg 
‚eine thrafiiche Mutter gehabt hätte, antwortete er ihm: glaubft 
du denn, daß aus zwei Athenern etwas (o Edles Konnte 
gezeugt werden? Er beredete ben Kriton, den Phaiden, der 
‚als Gefangener Cfíavenbien(ie thun mußte, loszukaufen, und 
biloete ihn in der Folge zu einem vortrefflichen Phitofophen. 

‚15. Er lernte auch die, Zither fpielen, als er Gelegenheit baz 
zu fand, inden er fagte, es ſei nichtd Ungereimtes, das zu lerz 
nen, vond man nicht kann. Auch. tanzte er öfters, indem er 
dieſe Leibesübung für fehr zuträglich. ber Gefundheit hielt, wie 
. Kenophon in bem Gaftmable berichtet. 

16. Er gab vor, daß ihm ein Daimon das Künftige bes 
kannt mache. Er fagte, ‚gut anfangen. fei nichts Kleines, fons - 
dern vielmehr das Wichtige, Et wifje nichts, auper das, bag 
er nichts wife. Diejenigen, welche frahzeitige Früchte theuer 
‚Kaufen, fagte er, mü(jen nicht, hoffen, (o lange zu Ieben, bis 
bie Zeit der Reife ;fommen wird. Man fragre ihn, worin die 
"Tugend eined. Fünglings.beftehe? Im: dem; Nichts zu viel, 


^ 
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fagte er. Die Geometrie follte man fo weit treiben, daß man 


im Stande fei, ein Stuͤck Land auszumeſſen, das man Faufen 
pber verfaufen will. Bei der Stelle in der Av7» des Eyripides, 


über die Tugend: Das Befte ift, fie forgenlos fahren zu lafe 


fen; ftand er auf und ging unter diefen Worten weg: £e fei 
laͤcherlich, einen verlornen Sflaven der Mühe wertb zu 
adten, um ibn aufsufuden; die Tugend aber alfo ganz 
verloren geben zu laffen. Man fragte ihn, was beffer (ei, zu 
heirathen, ober nicht zu heirathen? Du magft eins oder das 
andere thun, fo wird's Did) immer veuen, antwortete er. Er 
mütje fid) verrvundern, fagte er, daß die Steinmetzen allen Fleiß 
anwenden, in ihre jteinernen Statuen Natur und Leben zu Dritte 
gen, hingegen ‚ganz unbebümmert feien, daß ſie nicht fefbft ben 
Steinen ahnlich werden. -. Er rieth den Juͤnglingen, ſich oft im 


Spiegel zu beſchauen, daß, wenn ſie ſchoͤn ſind, ſie ſich dieſer 


Schoͤuheit gemág betragen, und wenn fie haͤßlich find, fte durch 


— 


Geiſtesbildung ihre Haͤßlichkeit bedecken. Als er einſt einige 


Reiche zu Gaſte (ub, und Xanthippe darüber in Verlegenheit 


war, ſagte er: fei unbeſorgt; find es mäßige Leute, fo werden 


fie vorlied nehmen; find fie aber Schlemmer, fo darf uns an ifg 
nen nichts gelegen (ein... Er fagte: insgemein leben die Menfchen, 
um zu eſſen; er aber ejfe, um zu leben. Wenn man den großen 
Haufen hochichägen wollte, fo ift es eben. fo viel, fagte er, als 
wenn man zwar ein Vierdradymenjtüd als ſchlechtes Gelb ver⸗ 
werfen, einen ganzen Haufen davon aber als gute Münze ans 
nehmen wollte. Als ihm Aiſchines fagte: id) bin arm, uud weil 
ich. nichts anders habe, fo gebe id) bir mid) felbft; fo mußt bu 
ja fühlen, fagte Sofrates, baf du mir baburd) febr viel giebft, 
Einem, ber verdrießlich war, daß er übergangen wurde, als die 
dreißig Tyrannen aufgeitanden find, fagte er: veuet e$ dich viel: 
leicht? Femand. brachte ihm die Nachricht: die Arhener haben 
Dich zum Tode verurtheilt; unb fie bie Natur, verfete er. Diefe 
Rede fchreiben Einige dem Anaragoras zu. — Als feine Frau ihm 
fagte : du ftirbit ungerecht! Wollteſt bu bem, daß ich mit Recht 
ſterben müßte? Als ibm traͤumte, daß ihm Jemand fagte: 
„Um dritten Tag wirt bu in das fruchtbare vhthia hinwandern;“ 
da ſagte er zu dem Aiſchines, nach dem dritten Tage werde ich 
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fterben. Als er den Giftbecher trinken folfte, gab ibm Apollo⸗ 
boroà einen fdóónen Mantel, damit er in diefem füirbe; Di 
fagte er: war mir mein Mantel gut genug, fo lange ich (ebte, 
warum foll ich nicht in felbem ſterben? Als ihm Einer (aatet 
diefer redet übel von bir; verfeßte er: er bat nicht gelernt, Gus 
tes von Jemanden zu reden. Als Antifthenes den zerrifenen 
Theil ſeines Mantels gefliffentlich herausfehrte, damit er fichts 
barer wäre; fagte er zu ibm: ich ſehe durch) die Löcher deines 
Mantel deine ganze Eitelkeit. ALS ihm Jemand fagte: fieh! 
diefer. fchmahet dich! Keineswegs, oerfetste er; Denn feine Neden 
treffen mich nicht. Er fagte, man müffe fi $ niit Fleiß den Kos 
mifern preis geben ; denn fagen fie das über und, was wir wirfs 
lic) tadelnswerthes an und haben, (o werben fie durch ihren Tas 
bel unfere Fehler verbeflern; wo am , fo geht uns ihr Tadel 
nid)té an. 

17. Als ihn einft Kanthippe eft láfterte , — gar 
begoß, ſprach er: ſagte ich's nicht, daß Xantbippe, nachdem 
fie gebonnert, aud) regnen Iaffen wird?  9fffibiabe8 fagte ihm 
damals : deine Eanthippe iff ood) unerträglich, wenn fie zu (ds 
(ter anfängt! Ich babe mid) jchon fo daran gewöhnt, veríette 
Sokrates, ald wenn ich immer das Knarren der Stáber. bórte; 
oder wirft bu denn über dad Schnattern der Ganfe umvillig ? 
Ja, verſetzte jener, die legen mir Eier und brüten Junge! Auch 
mir, autwörtete Sofrates, gebiert meme Xantfippe Kinder. 
Als fie ihm einjt auf dem SOtarfte den Mantel nahın, riethen ihm 
feine Schüler, fid) mit den Händen dagegen zu wehren: beim 
Zeys, fagte er, Damit, wenn wir uns jo balgen, ein jeder von 
euch uns zurufe: huß Sokrates! huß *) Kanthippe! Er fagte, 
man müffe mit einent fchlimmen Weibe jo umgeben, wie die Bes 
reiter mit einem muthigen Pferde. Deun fo wie dieje, wenn 
fie ſolche Pferde einmal gemeijiert haben, leicht mit den ans 
dern zurecht fommen: eben fo werde aud) id), wenn ich ſchon 
mit einer Rauthippe ausfommen fann, mid) leicht mit audern 
Menfchen vertragen. | 

18. Bei folchen Gefinnungen und Thaten erhielt er von der 


*) Huß oder Hutih, eine beut(de Interjeftion, uni zwei an einander 
zu beben, S. Friſchens wertervu. 
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Pythia dad Zeugniß, bie zu Chairephon ben allgemein bekannten 
Orakelſpruch gab: Re 

.. »3Bon allen Sterblihen ift Soktates ber weiſeſte );“ 
worüber er aber aud) am meiften beneibet ward. Aber aud) ba: 
init machte er fish Feinde, ba er eingebildere, und von fid) ſelbſt 
groß denkeude Menfchen ald Thoren dargejtellt hat, dergleichen 
ein Melitos und Anytos waren, wie man aus dem Menon des Pla⸗ 
ton erjehen fann, Denn diejer Anytos fonute den Spott des 
Sokrates nicht ertragen, und dung zuerji den Arlſſtophanes gez 
gen ibn; dann berebete er den Melitos, ihn. als Staatöverbres 
der wegen Gottlofigkeit und Verderhung der Jugend anzuklagen. 
Melitod trat nun wirklich als Anktager auf; unb Polyeyktos 
führte das Wort, wie Phaborinos in der vermifchten Gefchichte. 
berichtet, Die Anklagsrede jeibft foll, nach dem Hermippos, der 
Sophiſt Polykrates, nad) Andern Anytos, verfaßt haben. Den- 
Plan zu dem ganzen Verfahren gab der Demagoge Lyfon an. 
Autiſthenes in beni Stammregiſter ber Philofophen, und Platon, 
in der 2[pologie fagen, daß ihn dieje drei angeklagt haben, Any⸗ 
tos, Lykon und Melitos; und Anytos ſei der Staatsdiener und 
Magiſtrate wegen, Lykon der Redner wegen, und Melitos der 
Dichter wegen wider ihn aufgebracht geweſen, indem Sokrates 
dieſe drei Menſchenklaſſen durchgezogen hat. Phaborinos aber- 
ſagt im erſten Buche der Kommentarien, daß bie Rede be Po— 
lykrates gegen den Sokrates erdichtet ſei; denn, ſagt er, im dies 
fer geichieht Meldung ber Wiederherſtellung der Mauern durd) 
den Konon, welche ſechs Jahre nad) dem Tode des Sokrates 
(tatt gehabt hat. Und wirklich verhalt fid) die Sache alfo. 

19. Der Rechtseid »*) ift folgenden Inhalts (dem er wird 

nod) heute aufbewahrt, wie Phaborinos im Metroos berichtet) : 

„Ueber Folgendes hat Melitos, ein Sohn des Melitos von pis 
then, den Sokrates, Sophroniskos Sohn von Alopefe, angez 
klagt, und gegen ihn gezeugt: Sokrates habe fich fchuldig ges 
macht, indem er bie Gitter, welche der Staat ald Götter ver: 
ehret, nicht für folche Hält, und fremde neue Gottheiten einges 
*) Zobös Zoponkis, wobwrepos ö Evpmiöng, n 


"Ayégíy 908 wayrwv XwvgaT4s cowrarog. 


Alſo lautet der ganze Orakelſpruch bei Suidas. Art. Eois 
*j Zu Der römifchen Progepform das J — calumniae, 
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führt hat: Er habe fich ferner fchuldig gemacht, baß er die Ju⸗ 
gend verdorben hat. Die Strafe der Tod.“ 

20. Unſer Philoſoph nun, als ihm Lyſias bie von ihm vers 
faßte Vertheidigungsfchrift vorgelefen hatte, ^ fagte zu ihm: 
(don ift zwar bie Rede, o Lyſins! aber für mid) paffet fie nicht 
(denn fie war offenbar mehr nad) ber Rechtöchifane eingerichtet, 
als pbilofopDi(cb). Wie num, (prad) Lyfiad, wenn die Rede 
ſchoͤn ift, wie ſoll fie nicht für bid) paffen? Gerade fo, verfeßte 
Sokrates, wie auch ſchoͤne Kleider und Schuhe dennoch für mich 
nicht pajfenb fein Finnen. Als nun das Urtheil follte gefprochen 
werden, jo beítieg, nach dem Berichte des Juſtos von Tiberia, 
Platon die Rednerbuͤhne, und (prac): da ich der jüngfte bin, 
ibr Männer von Athen, von denen, welche dieſe Bühne 
beftiegen: herabgeftiegen, ruften ihm die Richter entgegen 


das hieß fo viel, als fteig berab. 


21. Cr wurde alfo wirklich verurtheilt, durch eine Mehrheit 
von zwei hundert und achtzig Stimmen uͤber diejenigen, die ihn 
losſprachen. Und da die Richter erſt beſtimmten, ob er am £z 
ben, oder nur um fünf und zwanzig Drachmen geftraft werden 
follte, erklärte Sokrates, die Geldftrafe erlegen zu wollen ; wies 
wohl Eybulides fagt, daß er fid) auf hundert Drachmen einge: 
fa(fe habe. Da mun unter ben Richtern ein großer drm deswes 
gen entftanb, fagte er, id) glaube burd) dad, was id) gethan 
habe, verdient zu haben, im Prytaneion *) verpflegt zu were 
ben. Damm fprachen fie ibm das Todesurtheil, indem fie noch, 
andere achtzig Steine zu bem erften hinzufügten. So ward er 


. denn in’ die Feſſel gelegt, und tranf wenige Tage darauf den 


Schierlingstranf, während er feinen Freunden über Tugend und 
Unfterblichfeit die erhabeniten — gab, , die und Platon im 
Phaidon aufbehalten hat. 

22. Er hat auch, nach Einigen, , eine Hymne (eda) auf. 
den Apollon verfaßt, die alfo anfangt: 

„Deliſcher Apollon, und bu Artemis, zwo Wundergeburten. ee 
Nach bem Dionyfodoros foll aber biefer Paan nicht von ihm fein. 


*) Ein großes Gebäude auf bem Schlofe zu Athen, wo bie Prytas 


nen Gericht bieten, und aud wohlverbiente Verfonen Ichendlang 
verpflegt wurden. 
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Er hat auch eine Aifopifche Fabel, in einem ganz sott mee 
Styl, verfaßt, die (o anfängt: ' | 
» Afopos hat einft zu Korinthos Bewohnern geíproden: 
Laſſet bod) nicht die Tugend vom dummen Pöbel richten.“ 
23. €» war er beum. oon den Menfchen hinweg gegangen. 

Aber fchnell bereueten ed bie Athener, fo zwar, bag bie Schaue _ 
fpielhäufer unb bie Gymnaſien gefchloffen wurden. Und fie verz 
urtheilten einige von feinen Anklaͤgern zur Landesverweifung, ben 
Melitos aber-zum Tode. Den Sokrates felbft ehrten fie mit einer 
eberuen Bildfäule, die Lyſippos verfertigt Dat, und bie fie auf 
dem Pompeion *) aufftellen Liegen. Anytos aber, der fíd) zu bett 
Herakleoten flüchtete, ward. oon diefen ben nämlichen Tag, a 
er anfam, durch einen Herolden aus ihrer Mitte verwiefer. 
Aber nicht mit dem Sokrates allein haben bie Athener alfo vers 
fahren, fondern auch mit vielen andern berühmten Männern. 
Denn.fie haben, wie Herakleides berichtet, den Homeros, als 
einen Unſinnigen, um funfzig Drachmen gejtraft; den Tyrtaios 
haben fte für verrückt erklärt; hingegen ehrten fie ben Aſtydamas, 
einen Schüler des Aifchylos, mit einer ehernen Bildfäule. Eye 
- ripides macht, ihnen denn Vorwürfe. darüber, im Palamedes, 
wo er jagt: gemorbet habt ihr, gemordet den Allweifen, die uns 
fchädliche Phitomele, bie Stufe. Allein Philochoros behauptet, 
^ daß Eyripides vor bem Sokrates gejtorben fei. Denn diefer war, 
nad) dem Zeugniffe bes Apollodoros in der Chronik, unter dem 
Apfephion geboren, im vierten Fahre der fieben und fichenzigften 
Diympiade, am fechiten Thargelion, an welchem Tage die Aches 
ner die Stadt burd) Opfer reinigen, und welchen die Delier al$ 
den Geburtétag ber Artemis feiern. — Gt farb aber im erfien 
Jahre, der fünf und neunzigiien Olympiade, mit fiebenzig Sabe 
ren; diefes Alter giebt ihm wenigftend Demetrios Phalereys; 
Andere aber laſſen ihn inr ſechzigſten Lebensjahre ſterben. 


24. Er und Eyripides hörten beide beu Anaragoras; Eyri⸗ 
pides war im er(ten. Fahre ber fünf unb fiebenzigiten Dlyınpiade 
' unter Dem Kalliades geboren. So viel mir fcheint, fo Dat So: 
krates auch über bie Natur gelehrt, weil er aud) Einiges von der 


*) Ein 9íab zu Athen. 
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Vorfehung vorgetragen hat, wie Kenophon berichtet, obſchon der 
Namliche jagt, daß gewöhnlich fein Unterricht fid) nur auf moz 
raliiche. Gegenjtande bezogen habe. Aber auch au ber Apologie 
des Platon, wo er vom Anaragorad Meldung macht, erhellet, 
dag Sofruted von phyſiſchen Gegenftänden gefprochen haben 
müffe, weil er ba auführt, was Sokrates in Betreff diefer Ges 
genicánbe geläugnet har, und fonft aud) feine eigenen Meinun—⸗ 
gen immer unter dem Namen be$ Sokrates vorbringt. Ariſtote— 
les erzählt, daß einft ein Magos aus Syrien nach Athen gekom⸗ 
men (ei, ber den Sofrates in vielen Stüden getadelt, und ihm 
einen gewaltſamen Tod vorgefagt haben fol. Wir haben Fols 
gendes auf ihn verfaßt: 

„Teint nun in Zend Schooße, o Sokrates! denn dich hat wahrhaft 
| Der Gott weife genannt, ber aller Weisheit Gott fft. 

Denn dir haben bie Athener ben Gifttranf aereidet ; 

Sie, die zuvor Weisheit von deinem Munde tranken.“ 

25. Er hatte, nad) bem Zeugniffe des Ariftoteles, Widers 
facher an bem Antilocho3 von Lemnos, unb bem Antiphon, dem 
Zeichendeuter ; jo wie Pythagoras an dem Kydon unb Onatas; 
Homeros, fo lange er lebte, an bem Sagaris, mad) feinem 
Tode an bem Xenopbanes, dem Kolophonier; unb twie andere 
große Männer ihre Neider und Verläumder gehabt haben. 

26. An ber Spitze ber Philofophen, bie auf ihn gefolgt, und — 
unter bem Namen der Cofratifer befannt geworden find, fichen 
Platon, Zenophon und Antiftheneds, Unter den fogenaunten 


Zehnern aber find die berühmteften diefe Vier: Aifchines, Phai— 


don, Eyfleides und Ariftippos. Wir wollen nun am erjien von 
bem Zenophon fpred)en ; von bem Autifthened aber bei ben Ky⸗ 
nifern; dann von ben übrigen Sokratikern; und endlich vom 
Platon, der das Haupt von zehn befondern Sekten ift, und bie 
erſte Akademie geitiftet hat. Diefe Folge werden wir denn in uns 
ferer Erzählung beobachten. 


27. Es war noch ein anderer Sokrates, ein Gefchichtfchreiber, 
ber eine genaue Befchreibung von Argos hinterlajjen hat; ein drit⸗ 
ter, ein Peripatetifer, aus Bithynien; ein vierter, ein Gpigramz 
mendichter; und endlich ein fünfter, aus ber Synfel Kos, ber von 
den Anrufungen der Götter onem fat. 
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4 Zenophon. 


I. Zenophon war ein Sohn des Gryllos, von Athen,‘ aus 

ber Erchieyjchen Gemeindenbtheilung, Er war süchtig, und über 

alle Maßen wohlgeftaltet. 

2 Diefer foll einft bem Sokrates in einem engen Gäßchen 
begegnet, und ihn mit Vorhaltung feines Stodes angehalten 
und gefragt haben: wo nützliche Sachen zu verkaufen wären? 
Auf die erhaltene Antwort, fragte er weiter: wo edle und gute 
Menfchen gebildet würden? Nachdem fic) Sofrated ein wenig 
bedacht hatte, fagte er zu ibm: folge mir denn, und ferne; und 
von biefer Zeit an voar er ein Zuhörer ded Sokrates *), 

3. Er hat der eríte die Lehren des Sofrates aufgezeichnet; 
unb unter der Auffchrift der Denkwuͤrdigkeiten **) unter die Men: 
fehen gebracht. Auch ift er der erfte Philofoph , der im Gefchichtz 
face gefchrieben hat. 

4. Ariftippos im vierten Buche von ben Wolluͤſten der Al⸗ 
ten cart , daß Xenopbon den Kleinias geliebt habe. Er läßt ihn 
alfo zu jenem reden: „der Anblick des Kleinias macht mir größer 
Vergnügen, ald alled Schöne unter den Menjchen zufamınenges 
nommen; und ich woilte für alles Andere blind fein, koͤnnt' ich 
des Aublicks des einzigen Kleiniad geniefen. Sch [eibe bei 
Nacht und im Traume, wenn ich ihm nicht fee. Bei Tage . 
fag! id) der Sonne den größten Dank, daß ſie mir meinen 
Kleinias zeigt. “ 

5. Er wurde auf folgende Weiſe Kyros Freund. Er hatte 
einen Bekannten, mit Namen Proxenos, ber von: Geburt ein 
Boiotier unb ein Schüler be8 Gorgiad von Xeontion, und ein 
Freund des Kyros war. Als fid) diefer zu Sardes bei dem Ky⸗ 
103 aufhielt, fchrieb er nad) Athen an den Kenophon, unb fors 
derte ihn auf, Kyros Freund zu werden. Dieſer zeigte den Brief 


*) Diefe Seſchichte wird gewöhnlih, unb aud vom Bruder 1.2. 
€. 571 alfo erzählt, als habe Gofrated ben Xenopbon angehalten, 
Allein ber gert des Laertios fagt deutlih das Gegentheil; bief 
zeigt aud der Zufammenhang der Rede: denn wenn der Autwor⸗ 
tende bet Sokrates fit, fo muß bet Fragende eine andere — 
alſo der &enonbon fein, . 


£4) "Arouynuovsumara, — 
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dem Sofrated, und bat um feinen Rath. Dieler wies ihn nad) 
Delphos, ben Gott zu befragen. Zenophon gehorcht, er begiebt 
fic) zu bem Gott, er fragt: ob er zu bem Kyros gehen foll, ober 
nicht? Nach diefem machte zwar Sokrates nod) einige Auſtaͤnde, 
vier) ihm aber ood) zulegt zu gehen, Als er num bei bem Kyros 
angefommen war, (o ward er nicht weniger fein Freund, als 
Prorenos ſelbſt. Er hat uns denn aud) eine vollitandige Erzaͤh⸗ 
lung von dem Feldzuge des Kyros und feinem eigenen Abzuge 
geliefert *). 
67 Er hatte einen Feind an einem geviflen Menon, von 
Pharſalos, ber bei ber Expedition die fremden Völker anführte, 
Unter andern Lafterungen fagte er aud) biefe8 von ihm, daß er 
erwachſene Juugen zu ſeiner Luſt brauchte. So hat er auch ein 
andermal einem gewiſſen Apollonides vorgeworfen, daß er NM 
: bobrte Ohren hatte. 

7. Nach ber Unternehinung des Kyros , unb ben Niederla⸗ 
gen im Pontos, und dem Friedensbruche des Seythos, des Kö⸗— 
nigs der Odryfier, ging er nad) Afien zu dem Infedaimonifchen 
König Ageſilaos, bem er bie gemietheten Völker be Kyros übers 
ließ. "Er war des Agefilaos Freund bis zum Uebermaaß. Bei 
biefer Gelegenheit wurde er wegen Anhänglichkeit an die lakoniſche 
Sache von ben Athenern zur Landesverweifung verurtheilt. Er 
ging nad) Epheſos, uud gab ba die Hälfte des Goldes, das er 
bei (id) hatte, bem Megabyzos, Priefter der Artemis, aufzubewahz 
ren, bis er wieder zurücfäme. Gefchahe diefes nicht, fo follte 
aus dem Golde eine Statue gegoffen, und der Göttin geweihet — 
werden. Die andere Hälfte ſchickte er als Opfergabe nad) Del: 
phos. Von dort ging er mit dem Agejilaos nad) Griechenland 
zurüd, wohin diefer zu bem Kriege gegen die Theber berufen war, 
zu welcher Reife er. von den Lakedaimoniern die nöthigen Reiſe— 
Éoften empfangen hat. 

8. Dort trennte er fich von Agefilaus, und fam nad) Skil⸗ 
fei, einen Éfeinen, nicht weit von der Stadt Eleia entfernten 
Ort. Es folgte ihm auch fein ſchmuckes Weibchen, mit 9tamen 
Phileſia, wie Demetrios von Magneſia berichtet, und ſeine zwei 
Soͤhne, Gryllos und Diodoros (nach dem Berichte des Deinars 


9) ’Avapacız gov. FE. 
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chos in dem Buche von der Ehefcheidung wider den Fenophon), 
welche fonft auch Siosfuren zugenannt wurden. Da nun bei Ges 
fegenheit einer großen Volksfeier Megabyzos dahin kam, nahm er 
von ihm das hinterlegte Geid zurüd, faufte davon ein Landgut, und 
weihete es der Göttin, indem durd) felbes der Fluß Selenos, glei⸗ 
ches Nameng mit jenem bei Epheſos fleußt. Von der Zeit an 
lebte er da, unterhielt ſich mit der Jagd, bewirthete ſeine Freunde 
und ſchrieb Geſchichten. Es berichtet Deinarchos, daß ihm die 
Lakedaimonier ein Haus und ein Landgut geſchenkt haben; auch 
ſoll ihm der Spartiate Philopidas Sklaven, die zu Dardanos zu 
Kriegsgefangenen gemacht wurden, zum Geſchenke geſchickt ha⸗ 
ben, mit denen er nach ſeinem Willen ſchalten konnte. Als aber 
ſpaͤter die Eleaͤer gegen Skilleis zu Felde zogen, und bie Lakedai⸗ 
monier mit ihrer Hulfe zögerten / wurde die ganze Gegend von 
den Feinden verheert. 

9. Damals haben “ch feine Söhne is Pepreon mit weni⸗ 
gen Sklaven geflüchtet, und Kenophon ſelbſt ging zuerjt nach 
Elis, dann aber auch nad) Lepreon zu feinen Kinvern, von da 
er fid) glücklich mit ihnen nach Korinthos rettete, wo er hinfuͤhro 
ſeinen Wohnſi itz aufgeſchlagen hat. 

10. Als mu; bald nach dieſem, die Athener dekretir⸗ 
ten, den Lakedaimoniern bei zuſtehen, ſchickte er ſeine Soͤhne nach 
Athen, um fuͤr die Lakedaimonier mit zu Felde zu ziehen. Denn 
fie waren ſelbſt in Sparta in der Kriegskunſt unterrichtet worden, 
wie Diofles in dem Leben der Philofophen berichtet. Diodoros 
ift nun, ohne fid) beſonders ausgezeichnet zu haben, gluͤcklich aus 
dem Kampfe zurücgefommen, und hatte nachdem einen Sohn, - 
bem er den Namen feines Bruders gab. Gryilos aber, ber uns 
ter der Reiterei diente, fámpfte mit dem größten Muthe (bie 
Schlacht fiel bei Mantinein vor), und blieb todt auf bert 
Schlachtfelde, unter dem Anführer der Neiterei, Kephiſodoros, 
und dem Befehlshaber ded ganzen Kriegsheeres, Agefilnos (wie 
€yberes im fünf unb zwanzigften Buche ber Gefchichte berichtet). 
Sin eben diefer Schlacht fiel aud) Epaminoudas. Damals, fagt . 
man, bat Xenopbon mit einem frange auf bem Haupte geopfert; 
als ihm: aber ber Tod: feines Sohnes berichtet wurde, nahm. er 
den Krauz oom Haupte; doch als er erfuhr, daß er als ein Edler 


TU . 
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gefalfen (ei, fette er fid) den Kranz wieder auf. Auch ſoll er bei 
der Nachricht Feine Thräne vergofien, fondern nur diefes gefagt 
haben: ich wußte ja, daß ich einen Sterblichen gezeugt habe. 
Arijtoteles berichtet, bap unzählige Lobgedichte und Grabſchrif⸗ 
ten auf den Gryllos, zum Theil aud) um den Vater Dadurch 
zu ehren, damals befannt gemacht wurden, und jerbft Sokrates 


hat, nad) dem Zeugniffe des Hermippos in dem Leben ded Theo⸗ 


phraſtos, eine Lobiede auf ben Gryllos verfaßt. Timon aber 
hat über ihn, wie über Alles, gefpottet *). TM 

1I. So war mui fein Leben beichaffen. Er blühte von dem 
vierten Sabre an der vier und neunjigiteu Olympiade, und ging 
mit dem Kyros nad) Perfien unter dem Archonten Zenainetoß, 
ein Jahr vor dem Tode des Sofrates und ſtarb (wie Stejtkleis 
des, der Athener, in der Befchreidung der 9frd)onten und der | 
Dlympifchen Sieger berichtet) im erfien Jahre der hundert und 
fünften Olympiade, unter dem Aichonten Kallivemides, unter 
welchem aud) Philippos, Amyntas Sohn, über bie Makedo⸗ 
nier herrſchte. Er ſtarb aber zu Korinthos, wie Demetrios der 
Magnefier ſagt, üt einem ſehr hohen Alter. 

I2. Er war ein in aller Rüdficht vortrefflicher Mann, ein 
großer Liebhaber von Pferden und ber Jagd, und ein Zattifer, 
wie aus feinen Schriften erhellet, Er war religiös und opferte 
gern den Göttern, darauf er fid) hinfänglich verſtand, kurz, er 

war ein emfiger Nacheiferer des Sokrates. 

^. 13. Er hat bei vierzig Bücher geſchrieben, welche nicht von 
Allen gleich eingetheilt werden. Unter biejen ift: ber-Selosug 
des Kyros, Davon er jebe8 Buch mit einer befonderu Einleitung 
begleitet bat, das Ganze aber nid)t; von der Erziehung des 
JRyros; griechiſche Begebenheiten, und die Denkwuͤrdigkei⸗ 
gen (des. Sokrates); Sympoſion; öfonomifche Schriften, ein 
Pferdebuch; über die Jagd; von bem General der Kavallerie; 
bie Apologie des Sokrates; über bie Staatseinfünfte; Hieron, 
oder über bie Tyrannei; Ageſilaos; die Republik der Arhener und 


*) Die Stelle felbit des Simon, in zwo Zeilen, (tebt amat in bet 

Longolifhen Ausgabe; in ber Ambrofifchen Werfion aber ((t fie über: 

. gaugen; id) RE ein — wegen ihrer buoni unb ums 
wichtigkeit. Ut bee DI GLA Tt T 


/ 
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Spartaner, welche aber Demetriod ber Magnefier bem Xenopbott 
abfpricht; auch (oll er bie verborgen liegenben Bücher des Thu⸗ 
kydides, welche er leicht haͤtte vertilgen koͤnnen, zum Ruhme die⸗ 
ſes Mannes bekanut gemacht haben. 


14. Er wurde die Attiſche Muſe genannt, wegen ber Anz 
nehmlichkeit feined Ausdrudd. Daher denn aud) einige Eifers 
fucht zwifchen ifm unb dem Platon herrfäjte, wie wir in dem 
Artikel Platon erzählen werden. Wir haben auf ihn folgendes 
Epigramm verfaßt: 

„Nicht fo viel ded Kuros willen jog Xenopbon hin zu ben Perfern, 

Als zu fuchen ben Weg, ber bin zum Jupiter führt; 

Ein-Beweis feiner Bildung-ift feine Gefchichte der Griechen, 
Und ein Denkmahl der Weisheit, bie er bem Gofrates dankt." - 
Und ein anderes auf feinen Tod: | 
„Wenn bid gleih, Xenophon, bed Sefrops unb. Sranaos — 
Des Landes verwieſen, weil bu ben Kyros gellebt: 
€» nahm dich bod) bas gaftfreie Korinthos auf, wo bu zufrieden 
Deine Tage vetlebt; gleih als im Vaterland ſelbſt.“ 

15. Sd) fand endlich irgendwo, Daß er um die neun und 
achtzigſte Oiympiade mit ben. andern Sofratifern geblüht babe. 
Auch jagt Iſtros, bap er auf ein Dekret des Eybulos ins Exi⸗ 
lium gegangen, und wieder auf ein anderes Dekret des namlichen 
Eybulos von da yurüidgefommen (ei, 


16. &8 find fieben diejed Namens befannt geworden. _ Der 
erfte, diefer unfrige; ber zweite, eim Athener und Bruder des 
Pythoſtratos, des Dichters der Theſeide, ber aufer andern das 
Leben des Epaminpndas unb. Pelopidad gejchrieben hat; ber 
dritte, ein Arzt von der Inſel Kos; ber vierte, der Verfaſſer eis 
ner Geſchichte des Aunibals; ber fünfte, ber von den fabelhaf- 
ten Wundern gejd)rieben hat; der fechjte, aus Paros, ein Bild— 
bauer; der fiebente, ein Dichter von ber alten Komödie. 


Aiſchines. 


1. Aiſchines war ein Sohn des Bratwurſtmachers — 
oder nach Andern, des Luſanias, von Athen, und von Jugend 
auf ein Freund der Arbeit und Veſchaͤftigung. 

2. Daher er fid) aud) niemals von dem Sofrates trennte, 
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wie beum biefer auch innmer fagte: dereinzige Sohn des Brat⸗ 
wurftmachers weiß uns zu fhägen. Dieſer foll, wie Sos 
meneys berichtet, beu Sokrates ini Gefängniffe zur Flucht zu bes 
reden gefud)t haben, und nicht witon; allein Platon, weil er 
mehr Freund von dem Ariſtippos war, hat dem Kriton diefe Re: 
den in den Mund gelegt. an 
3. Aiſchines war nicht felten ben Verlaumdungen audgefeßt, 
Horzüglid) des Menedemos von Cretria, als hatte er namlich 
mehrere Dialogen, welche Sofrates verfaßt, von ber Eanthippe 
erhalten *), und für bie feinigen untergejchoben. Darunter find 
bie fogenannten autpars (ohne Titel) in einem febr matten Style 
gefchrieben, ber mit bem Ternigen Style des Sokrates keine Aehn⸗ 
Yichkeit hat, unb von denen auch Peiſiſtratos der Epheſier ſagt, 
baf fie nicht von dem Aiſchines find. Nach ber Meinung des 
Perſaios foll der. größte Theil ber ſieben Dialogen von dem Pa⸗ 
fiphon von Erefria verfaßt, und von ibm unter bie Yifchinifchen 
Schriften gemifcht worden fein. Eben diefer foll auch ben jünz 
gern Kyros des Antifthened, und ben jüngern Herakles, und den 
Alkibiades, und noch andere Schriften untergefchoden haben. Der 
Dialogen ded Aiſchines, in welchen die Sokratiſche Art völlig 
ausgedruͤckt ift, find ficben: der erfie, Miltiades (denn Syon ift 
in einem ſchwaͤchern Style gefchrieben), dann Kallias, Ariochos, 
Aſpaſia, Alkibiades, Telayges und Rhinon *). Man ſagt, 
daß er aus Duͤrftigkeit nad) Sikelien zu bem Dionyſios gegangen, - 
und dort vom Platon vernachlaͤſſiget, vom Ariſtippos aber dem 
Tyrannen empfohlen worden ſei. Auch habe er dieſem einige ſei⸗ 
ner Dialogen überreicht, und dagegen Gefchenfe empfangen. 

4. Wie er nad) Athen zurückgekehrt war, wagte er es nicht, 
als Sophift aufzutreten, weil gerade damals Piaton und Arts 
ſtippos Aufſehen machten; bod) ließ er fid) für feinen Unterricht 
zahlen; nachmals verfaßte er Reden für diejenigen, die ifr 


*) Wie kann das fein, da es gewiß iſt, bag Sokrates nichts geſchrie⸗ 
ben bat? Das Vorgeben des Menedemos ijt alio eine Ber: 
laͤumdung. | eu zn | 
«*) Bon biefen 7 Dialogen, melde felbft Lukianos unb Athenaios Io: 
ken, find nur noch drei ubrig, bavon. Sob. Eleritus eine gute Edi- 
"tion veran(altet hat. " 
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Recht vor Gericht verfolgten. Daher denn aud) Timon von ihm 
fagte: daß Aiſchines Üüberredend gefchrieben habe. Weil e 
von Armuth gebrüc't ward, foll ihm Sokrates gefagt haben, er 
fell. mit fich felbjt wuchern , indem er fid) von ver Nahrung Abe 
brud) thun möchte, : 
5. Seine Dialogen famen aud) dem Ariftippos verdächtig 
vor; denn als er fie zu Megara einmal las, foll er zum Spott 
biefe Worte gefagt haben: wie Pommft du Dieb mit foldhen 
‘Sachen zuſammen? A Tct 
6. Polykritos in den Nachrichten von bem Dionyfios erzählt, 
daß er bei dem Tyrannen bis zu feinen Falle und bis sur Zuruͤck⸗ 
fuuft des Dion nad) Syhrakuſa gelebt habe; auch foll der Komoͤ— 
diendichter Karfinos zugleich mit ifm an Dionyfios Hofe gewve- 
fen ſein; es iff aud) ein Brief des Aifchines an ben Dionyfios bez 
Fannt geworden. ET 
^00 T. Er war außerdem in ber Beredſamkeit vollkommen geübt, 
wie aus feiner 9fpofogie des Vaters des Phaiax, des Feldherrn, 
und aus jener des Dion erhellet. Er ſucht darin vorzuͤglich den 
leontiniſchen Gorgias nachzuahmen. Es ſchrieb aber Lyſias eine 
Rede gegen ihn, die er überfchrieb: von der Derläumdung *), 
Aus aifem dieſem ift es offenbar, Daß er ein vortrefflicher Rhetor 
war, . Unter feinen Freunden ift ein gewiffer Arifioteles, mit dem 
Zunamen Mythos, bekannt. Re; mE 
8 . Unter. allen Sokratiſchen Dialogen halt Panaitiog nut 
jene des Platon, des Xenopfon, des Antifthenes und des. Ai: 
ſchines für, aͤcht; jene des. Phaidon und Eykleides bezweifelt er; 
alte übrigen aber verwirft er gänzlich). "LE 
* | 9. G6 find 8 Männer von bem Namen Aiſchines belannt: 
der erſte, dieſer unſrige; Der zweite, der eine Redefunft ſchriebz 
der dritte, ein Rhetor, ein Nachahmer des Demoſthenes; der 
vierte, ein Arbadier und Schüler des Iſokrates; der fünfte, don 
Mitylene, den man die Geiſel der Rhetoren nannte ; der fechfie, 
von Neapolis, des’ Melanthios von Rhodos Schüler und Lieb: 
lings der fiebente, von Miletos, ein politiſcher Schriftfteller ; 
der.achte, ein Bildhauer, ! . 
*) Ilsei evxoQayrío;. . 
R 
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| Ariftippos *). | 
I. Ariſtippos war von Geburt ein Kyrenaier **), und fant 


nach Athen, wie Aiſchines meldet, von dem Ruhme des Sokra⸗ 
tes angelockt. 


2. Er hat der erſte unter den Sofratifern für feinen phi⸗ 
loſophiſchen Unterricht Geld gefordert, wie Phanias der Peripas 
tetifer meldet, unb er ſabſt trug feinem Lehrer Geld an. Als er 
ihm nun einmal zwanzig Minen ſchickte, erhielt er fie růckgehend 
zuruͤck, und Cofrateé ließ ibm bedeuten: fein Daimon erlaube 
ihm nicht, fie anzunehmen. Denn Sokrates nahm die Sache 
übel auf. Xenophon fiand mit ihm auf feinem. guten Fuße, 
Daher er denn eine Rede über bie Wolluſt gegen ben Arijtippos 
unter dem Namen be8 Sokrates befannt gemacht hat. Aber aud) 
Theodoros in dem Buche von den Sekten, und Platon von ber 
Seele nehmen ihn beide übel Der, wie wir an einem andern Orte 
gemeldet haben. 

3. Er war eim Mann, der fíd) in jeden Ort, Zeit und 
Geficht zu ſchicken wußte: Er verfiand die für jede Lage ſchick— 
Yichfte Rolle zu ſpielen. Daher galt er aud) bei Dionyſios mehr 
ald alle Andere, weil er immer ben gegenwärtigen Augenblid 
gut zu gebrauchen wußte. Denn er genoß das Vergnügen des 
Augenblicks, und jagte nicht mir Mühe nach einem Genuß, der 
wicht vorhanden war. Daher nannte ihn aud) Diogenes den 
königliben Hund. Timon aber durchhechelt ihn als einen EN 
ling an einem Orte, mir diefen Worten : ^ 

„Wie Ariftippog meide Natur, die blot dur Betaften 
Daß &alide vom Wahren entſcheidt. — — —. c 
Einmal foll er fid) für funfzig Drachmen ein Rebhuhn gaben 
faufen lajjen, und als fich. einer darüber drgerte, fagte er dies 
fen: harteft du nicht wenigfi einen Obof darum gegeben? Freis 
li, ſagte dieſer. Nun, verfegte Ariſtippos, mir gelten funfzig 


*) Die Geſchichte des Ariſtippos wurde von einem deutſchen Gelehrten 
aus den Nachrichten ber Alten mit vielem Fleiße gefammelt in ei» 

. ner Abhandlung unter dem Titel; Vita — a Fridetioo Men- 
zio. Halse 1719. in 4. 


**) Namlich zu Xyrene in Afrika gebärtig. A gb 
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Drachmen und ein Obol gleichviel. — Als ihm einft Dionyfios 
drei Mädchen vorftellte, um (id) eine von ihnen auszuwaͤhlen, 
führte er fie alle drei weg, und fagte: aud) bem Paris fam c8 
theuer zu fiehen, al&-er nur einer den Vorzug gegeben hat. Doch 
foll. er-fie nur bie in den Vorhof geführt, und bann entlajjen ha— 
ben. So leicht war e8 ihm, eine Sache, bie er nur gewählt 
hatte, in dem folgenden Augenblicke wieder zu verſchmaͤhen. Das 
ber ſoll ihm aud) einft Straton, oder, wie Andere wollen, Dias 
ton gefagt haben: dir allein ift e$ gegeben, it einen Purpurs 
mantel und itt einen Sumpen zu tragen. Ariſtippos machte ſich 
nichts daraus, als ihn einſt Dionyſios anſpie. Als ihn nim eis 
ner beómegen tadelte, fagte er: wenn fid) die Sifcher , um einen 
Platfiſch zu fangen, vom Meere anfprigen faffen, warum folíte 
id), eined Bißchen Speicheld wegen, Umſtaͤnde machen, wenn 
ich einen Wallfiſch fangen kann? 


4. Diogenes wuſch eben eiuft fein Gemuͤſe, ala Ariftippos vor⸗ 
uͤber ging; da ſagte er ihm ſpottend: haͤtteſt du gelernt, dieſes 


zu eſſen, ſo wuͤrdeſt du nicht an den Hoͤfen der Tyrannen Skla⸗ 
ve ſein wollen. Und haͤtteſt du gelernt, verſetzte dieſer, mit 
Menſchen umzugehen, ſo brauchteſt du nicht dein Gemuͤſe zu 
waſchen. Man fragte ihn, was er fuͤr einen Nutzen von der 


Philoſophie haͤtte? Dieſen, antwortete er, daß ich nun mit 


Jedermann ungeſcheut umzugehen weiß. Man tadelte ihn, eis 
nes prächtigen Lebens wegen; wenn dieſes böfe ware, würde 
man nicht die Fefte der Götter mit Pracht feiern. ^ Man 
fragte ihn, was denn die Philofophen vor Andern voraus hätz 


ten? Das, antwortete er, bag, wenn man auch alle Gejege - 


aufhöbe, wir auf die námfid)e Art leben. würden. Dionyfios 
fragte ihn, warum die Philofophen an die Schwellen ber Reiz 
chen fámen, nicht aber die Neichen an jene der Philofophen ? 
Deswegen , fagte er, weil bieje wiffen, was fie bedürfen, jene 
aber nicht. Als er einft vom Platon über fein koͤſtliches Leben 
getadelt wurde: fagte er zu ihm: fcheint bir wohl Dionyfios ein 
guter Mann zu fein? Ein guter Mann; fagte Platon. Nun, 

er lebt noch viel Eöftlicher , verfete jener, als id); man fann al: 
fo allerdings zu gleicher Zeit koͤſtlich und edel Ieben. Man fragte 


ihn, wie fi bie gebildeten Menfchen von ben ungebildeten untere | 


$ 
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feheiden? Eben fo, fagte er, wie die-abgerichteten Pferde von 
ben wilden. Da er einft bei einem Freudenmaͤdchen zufprach, ers 
röthete ein Juͤngling, ben er eben bei jid) hatte; diejem ſagte er: 
es ijt nichts Schaͤndliches, hierher zu fommen; wohl aber, nicht, 
wieder weggehen zu koͤnnen. Jemand legte ihm ein Rathfel aufs 
zulöjen vor; thörichter Menſch, fagte er, warum willft dır 
dieß Nátbfel aufgelófet haben, wenn es uns unaufgelófet 
fo viel zu ſchaffen macht? Er fagte: beffer ein Bettler, als 
ein DummEopf, zu fein; denn jenem fehlt’s nur an elo, 
diefem an Menſchenſinn. "Jemand lájterte ihn: Ariftippos 
entfernte fid); jener verfolgte ihn, und, fagtes warum fliehft bu ? 
Weil, verfeßte diefer, du zwar die Macht haft, übel von 
mir zu reden, id) aber jene, dich nicht anzuhören. Wis See 
mand fagte, daß man immer die Philofophen vor ben Thüren 
der Reichen fehe; nicht anders, fagte er, als wie die Aerzte 
vor ben Thüren der Rranken; aber darum möchte doch ge- 
wif Niemand lieber Frank fein, als die Kranken heilen 
wollen. Als er einjt nach Korinthos fchiffte, und bei einem entz 
ftandenen Ungewitter zu zittern anfing, fagte ihm einer von der 
Geſellſchafr: wie fommt das, wir Ungelehrten fürchten uns 
nicht, ihr Philofophen aber feid in Furcht und Aengfien? Sreis 
lid) wohl, verfeßste er, denn wir Beide haben nicht Gleiches 
3u verlieren. Als fid) Jemand feines vielen Wiſſens wegen 
rülinte, fagte er: gleidywie diejenigen, die übermäßig efs 
fen, und übermäßige Bewegung machen, nicht gefünder 
find, als diejenigen, die mit dem Voͤthigen zufrieden find; 
eben fo jind nicht diejenigen, die viel, fondern nur dieje⸗ 
nigen, die lauter Tusliches und Brauchbares lefen, für 
wahre Gelehrte zu halten, | Ein Redner, ber ihn vor Gericht 
vertheidigt und behauptet batte, fagte banu zu ihm: was hat 
bir nun wohl dein Sokrates geholfen? Dieſes, antwortete er, 
daß deine Rede, die du für mich gehalten haft, wahr ijt. 
Seiner Tochter Arete (lote, er die be(ten Grundfage ein, und gez 
wöhnte fie, alles Uebermaaß zu, verſchmaͤhen. Als ihn Jemand 
fragte, in was denn fein Sohn bejjer wuͤrde, wenn er ihn unz 
terrichten ließe? Wenn in nichts Anderm, jagte er, doch 
wenigftens, daß im Theater nicht ein Stein auf dem andern 
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ſitzt. Als ihm Jemand ſeinen Sohn uͤbergab, verlangte er fuͤnf⸗ 
hundert Drachmen. O! ſagte jener, dafuͤr kann ich einen Skla⸗ 
ven kaufen. Kauf' ihn, verſetzte er, ſo haſt du zwei. Er ſagte, 
er nehme oon jcineh. Freunden Geld, nicht um e$ für fid) zu 
brauchen, fondern damit.jene lernten, wozu man dag Geld brauz 
chen foU. Man tabefte ihn, baf er einft in einer Nechtöfache 
einen Rhetor gedungen babe; gerade fo, fagte er, wie ich eis 
nen Koch aufnehme, wenn ich ein Gaſtmahl geben will, 
Eiuſt zwang ihn Dionyſios, etwas aus der Philofophie vorzu⸗ 
- tragen; có ift Lacherlich, fagte er, daß, da bu von mir lernen 
willjt, wie du reden foilft, bu mich belehren willjt, wenn id) res 
ben (oil. Ueber dieſe Rede aufgebracht, wies ihm Dionyſios 
den unterjien Platz bei der Tafel an: ich ſehe, ſagte Arijtippos, 
du willſt diefen plat zum Ehrenplage machen. Einem, der 
fib wegen feiner Kunft zu ſchwimmen ruͤhmte, fagte er: ſchaͤmſt 
du dich nicht, dich mit dem zu bruͤſten, was nur den Del⸗ 
phinen eigen ift? Man fragte ihn: was zwiſchen einem Wei- 
fen und einem X boren für ein Unterfchied fei ? Diefen, fagte er, 
werdet ihr ſehen, wenn ibr beide nadt zu unbekannten 

Menſchen fdyid'et. Einer rühmte fic, daß er viel trinken forinte, 
ohne betrunken zu werden: dieß Bann aud) ein Maulefel, 
fagte er. Jemand nahm es ihm übel, baf er ein Sreubenmáb- 
chen bei fich hatte; fag" mir denn, ſprach er zu jenem, macht 
es wohl einen Linterfchied, ein Haus aufzunehmen, wors 
in vorher fdon Ylebrere gewohnt haben, oder worin 
nod) Yliemand gewohnt bat? Keinen, verfeßte jener. - 
Oder in einem Schiffe zu fahren, auf welchem fdon Tau— 
fende gefchifft find, oder in bem nod Niemand geſchifft 
iſt? Allerdings keinen, ſagte jener wieder. Alſo, erwiederte 
Ariſtippos, ift auch fein Unterſchied, ein Weib zu haben, 
die ſchon Viele gebraucht haben, oder eines, das nod) ties 
mano gebraucht bat. Ein Anderer nahm cà ihm übel , daß er 
als ein Schüter des Sofrates dennoch Geld annaͤhme. Und dieß 
mit Recht, antwortete er; denn wenn dem Sokrates Betrei- 
de und Wein zugeſchickt wurde, (o bebielt er etwas Weni⸗ 
ges davon für ſich, und ſchickte das Uebrige zuruͤck. Denn 
er batte alle vornehme Athener zu feinen Derforgern: id) 


1 
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aber babe den einzigen Sklaven Eytychides, den ich noch 
für elo gekauft babe. Er hatte aud) die Lais zur Matreffe, 
wie Sorion im zweiten Buche der Reihenfolge der Spbitojopben 
berichtet; als ihn num Einige darüber tadelten, fagte er: id) 
habe die €ai8 ; aber fie hat mich nicht. Denn die Wolluͤſte bes ' 
herrichen, und nicht von ihnen beherrfcht werden, nur dieß iff 
vortrefflich, nicht aber, fid) felbe gänzlich oeríagen. Als ilu. eiz 
ner wegen eines leckerhaften Gerichted aufzog, fagte er: du 
möchteft vielleicht nicht drei Dbole dafür geben! 2Babitid) 
nicht, fagte der Andere. Du (iebft alſo, erwiederte er, daß — 
id weniger led'erbaft bin, als du gelogeiGig. Als ibm einft 
Simos, der Hofmeizier ded Dionyfios (er war ein Phrygier und 
ein nicbt&mertber Menfch) fein prächtige Haus, das allentbafz 
ben getäfelte Fußböden hatte, zeigte, fpie er diefem, ba er fid) 
sänfpern mußte, ind Geficht; ald mun Diefer darüber erzürnte, 
fagte er: ich fand Feinen ſchicklichern Ort, um auszufpeien. 
Zu bem Charondas (Einige nennen den Phaidon), welcher frage 
te, wer fo von Salben biftc 2- agre er: ich, ich Unglüdlicer, 
und der nod) unglüdlichere König der Derfer; allein gieb 
adt, daß, fo wie kein Thier durch den Geruch etwas vers 
liert, alfo aud) nid: der Menſch. Web den bäßliben - 
Schandfnaben, die eine unſchuldige Salbe uns vorwerfen, 
Man fragte ihn, wie Sofrates geftorben (ei? Alfo, antwortete. 
er, voie ich wuͤnſchte zu fterben. Als einjt ber Sophift Po⸗ 
Éoreno8 bei ihm zufptach, und ba er Weiber und eine ledere 
Mahlzeit bei im fab, ibn deswegen aufzog , fagte er nad) einer 
Heinen Paufe zu. ihm: du Bannft heute mit uns halten! Mit 
Vergnügen, erwiederte jener. Was haft du denn alfo auss 
3uftellen 2 verfebte biejer; es ſcheint wirklih, daß du dich 
nidt fo viel über die Lederhaftigkeit, als über den Aufwand, 
ärgerft. Als jein Sklave einmal auf beri3teije Geid. trug, und 
von der Laft zu febr gebrüdtt wurde (wie Bion in den Unterhale 
tungen berichtet), jagte er zu ibm: Schütte aus, was zu 
viel ijt, unb trag jo viel du fannji. Als er ein ein Schiff bea 
flieg, und dann erjt erfuhr, daß e8 ein Raubſchiff jei, nahm er 
fein Geld und zähite ed. Dann. al8 war” ed iym unvorjidytiger 
Weiſe entwiſcht, lie er «8 ind Meer fallen, und bracy in ein hefs 
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tiges Wehklagen darüber aus; für fidy ſelbſt aber foll er biefed 
geſagt haben: es ift beffer, bag das (Delo des Ariftippos 
wegen, als Ariftippos des Beides wegen zu Brunde gebe. 
Divnyfios fragte iii, warum er gekommen ware? Um das zu 
geben, antwortete er, was id) babe, und das zu empfan= 
gen, was ich nicht habe. Pad) Andern aber foll. er alio gez 
antwortet haben: Als id) Weisheit bedurfte. ging id) zu 
dem Sokrates; nun braudy id) Geld, fo bin id) zu dir ge- 
kommen. Wenn: die Menfchen auf bem Markte Geichirr einfaus 
fen, fagte er, jo bejichtigen fie ed zuvor auf das genauejte; ihe 
Zeven aber prüfen fie niemals... Einige (d)reiben bieje Rede bem 
Diogenes zu. Es befahl einft bei einem Gajtmable Dionpfios; 
ein jeder von den Gajien follte in einem Purpurfleide einen Tanz 
machen; Platon num weigerte fid) deſſen fchlechterdings, mit. 
biejen Worten: id) Pann nicht eine weibifche Stola anziehen. 
Aber Arijtippos Eleivere fid) ohme Bedenken an, und da er den 
zanz began, fang er alfo: 
- „Denn aud bei den Tänzen bes Batchos 
Wird eine weiſe Seele niemals verdorben.“ 

Einft bat er den Dionyfios für einen Freund, und weil er ihn’ 
nicht erhören wollte, fiel er ibm zu Füßen; ald ihn nun Jemand 
barüber aufzog, fagte er biejem: ich bim sicht fchuld daran, fons: 
dern Dionyſtos, oer das Gehör in ben Fuͤßen hat. Er hielt jid) 
in Afien auf, und wurde von dem Satrapen Artaphernes gefans 
gen geíeGt ; da (agte ihm Jemand: voie (P8, Artftippos, bat bu 
nod) Much? Itzt mehr als jemals, , verjegse diefer, indem id) 
nur eben im Begriffe bin, mir bem Artaphernes zu reden. Dies’ 
jenigen, bie fid) in bem ganzen Umfange ver Wirfenjchaften uns 
terrichten laffen, aber bie Philoſophie vernachläffigen, verglich 
er mit ben Werbern der Penelope; denn diefe hatten wohl eine 
Melantho, eine Polydora und jede andere Zofe eher zur Gema: 
fin haben können, als die Gebieteria felb(t. Etwas Aehnliches 
fagte aud) Ariſton: námlid) ald Odyſſeys in den Drfos binub- 
fica » konnte er alle ZLobten (eben. und mit ihnen reden, oie Koͤ⸗— 
nigin fefbft ward er nicht anfichtig.. Man fragte ben Ariitippos, 
was edle Juͤnglinge lernen follten ? Das, fagte er, was fie 
als Wlänner brauchen werden. Als ihn einer tabelte, vag er 
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von dem Sokrates zu dem Dionyfios gegangen fei, fagte er : zu bem 
Sokrates ging ich, weil ich des Unterrichts bedurfte; zu Dionyſios, 
weil id) Geld brauchte. Als er durch. den Unterricht (don. viet 
fi) erworben hatte, fagte Sokrates: woher haft du ſo viel?. 
woher du fo wenig! antwortete er. Als ihm feine Maͤtreſſe 
fagte: ich bin (manger von dir; antwortete er ihr: das weißt 
bu nicht mehr, als ow weißt, wem du auf Dürnern gingſt, 
welcher bid) gejtochen babe... Er wurde befihuldigt, bag er eit 
Kind weggeworfen hatte, ald wäre es nicht fein Kind; da fagté 
eri werfen wir nicht aud) den Schleim und die Laͤuſe von 
uns, als unnuͤtze Sachen, ob wir (don wiffen, daß fie vow — 
uns Fommen? Als er änmal vom Dionyſtos Geld, Platon 
aber ein Buch empfing, und ihm Jemand darüber Vorwürfe 
machte, fagte er: id) brauche elo, Platon aber Bücher: 
Man fragte ihn: was ihn bei Dionyfios ſo beliebt mache? Das 
Naͤmliche, fagte er, ‚worüber: mich- Andere tadeln. Er verlangte 
von Dionyfios Geld: fagteft du nicht, (prad) Dionyſios, daß 
ein 28eijer nichts bebürfe? Bieb nur erft das Geld, dann 
wollen wir von diefem Punkte ſprechen. Der Tyraun gab 
ihm num, und bann fette Arijtippos hinzu: ſiehſt dm ist, daß 
ein Weifer niemals Mangel habe! Dionyſios fagte einjt zu 
ibm: wer zu einem: Tyranu geht, ift fein Knecht, wein er aud) 
frei ift. Ariſtippos fügte hinzu: er ijt fein Knecht, wenn er frei 
gefommen ift, Die erzahlt Diokles in, dem Leben der Philofo= 
ben; Andere aber (d)reiben e$ bem Platon zu. Erzuͤrnt gegen 
Aifchines, fagte er wenige Tage darauf: werden wir uns nicht 
wieder ausjühnen, ober vielmehr, werden wir nicht aufhören, 
nárri(d) zu fein ? oder willjt du lieber warten, bis uns ein Schwaͤ⸗ 
Ber beim Weinglaſe verfühne? Aiſchines verſetzte: recht gerit. 
Qo erinnere dich denn, fuhr Arijiippos fort, bag, obwohl id) 
ber Aeltere bin, id) dennoch der erfte zu dir gekommen bir. 
Yifchines verſetzte: bei ber Hera, du halt recht geiprochen; bit 
bit viel bejjer, al& id); . denn ich machte ben Anfang in. der 
Seindfchaft, du aber in der Freundfchaft. Dieß ift das nr 
lichfte, was man von ibm erzahlt. 

5. Es waren vier ?lri(tippo8 ; ber erfie, von dem wir tez 
ben; der zweite, der über Arkadien gefchrieben fat; der dritte, 
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Metiobivaftos (Mutterfchüler) genannt, und ein Enfel des er= 
ften von der Tochter; der vierte, ein Philofoph von der neuern 
Akademie. 

6. Bon den Büchern des —— Philoſophen nennt 
man folgende: drei Bücher über Lybien, dem Dionyſios übers 
reicht; ein Band von fuͤnf und zwanzig Dialogen, davon einige 
im attiſchen, andere im doriſchen Dialekte geſchrieben ſind; Ar— 
tabazos; an die Schiffbruͤchigen an die Landesverwieſenen; an 
einen Armen; an bie Lais; an Poros; an die Lais über ven 
‚Spiegel; Hermeias; ber Traum; an ben Mundſchenk; ‚Philos 
melos; an die Hausleute; an die Tadler, daß er alten Wein 
und Frauenzimmer befiße; an bie Zabler, daß er gute Taſel 
halte; Sendſchreiben am feine Tochter Arete; an einen olympis 
fen Kämpfer; Frage; zweite Frage; Chria an Dionyſios; eine 
andere von dem Bilde; eine andere über die Tochter des Diony⸗ 
ſios; an einen, bcr fich für verachtet hielt; an einen aufgedruns 
genen Rathgeber; Einige eignen ihm aud) fechs Bücher Abhand⸗ 
lungen zu; Andere behaupten, daß er gar nichts gejchrieben ha= 
be, unter denen aud) Soſikrates oon Rhodos ijt. Nach bem 
Sotion aber und beim Panaitios find diefes feine Werke: über 
bie Erziehung; von der Tugend; Ermahnuugsſchrift; 9Irtabaz 
308; die Schiffbrüchigen; bie Landesverwielenen; ſechs Bande 
Abhandlungen; drei Bande Chrien; an die Lais; an den Poros; 
an den Sofräted; über das Gluͤck. Den 3wed nannte er eine 
fanfte Bewegung, die ins Gefühl übergeht. 

- T- Weil wir tum ſchon fein Leben bejchrieben haben, fo wotz 
[en wir. nun auch eon den Kyrenaifern reden, bie von ihm ihren ' 
Uriprung haben, und die fich bald Hegefiaker, bald Annikergjer, 
batd Theodorejer nannten; aber nicht nur von diefen, fondern 
auch dom den Anhängern des Phaidon, unter denen bie Ererrifer 
die vornehmſten waren, müjjen wir reden. Cie folgten aijo auf 
einander : den Ariſtippos hörte feine Tochter Arete, und Yithiops 
von Ptolemais/ und Antipatrod von Kyrene. Die Arcte hörte 
ihr Sohn Sfriftippos, Metrodidaktos zugenannt ; ihn aber Theos 
boroó, erſt'der Arheift, dann ber Theift geuanut. Den Antipa= 
tros hörte Epitimedes von Kyrene; ihn SDaraibate8 ; diejen Her 
gefias und Annikeris, ber den Platon Loögefauft bat. 
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8. Alle diefe nun, weiche ber Fahne beà Ariftippos folgten, 
und Kyrenaikir genannt wurden, ‚haben folgende Meinungen. 


> Sie nehmen zweierlei Empfindungen an, den Schmerz und bie 


Wolluſt. Die ſanfte Bewegung nennen fie Wolluſt, Schmerz 
eine hejtige Bewegung. - Wolluft von Wolluft (ei nicht unterfchiee 
ben, und ed gebe feine Grade in der Wolluſt. Diefe begebre als 


les Lebende, jenen wehre ed ab. Cie verftehen aber die Wolluſt 


- 


beó Körpers, die fie ald das Ziel annchmen (wie aud) Panai⸗ 
tio3 in dem Buche von den Seften bezeuget), nicht jene Mol 


luſt, bie in der Abweſenheit des Schmerzes beſteht, unb gleich⸗ 
— fam ein uageftórter Ruheftand ijt, welchen Cpifuro& ald bem 


Zweck annimmt. Dennoch unterfcheiden fie ben 3ived oon ber 
Sluͤckſeligkeit. Denn bie beſtimmte, Dejonbere Wolluſt ift bei 
ihnen Zweck; Gluͤckſeligkeit aber das Nefultat. aller theilweifen 
Wolluͤſte, worunter fie fowohl die vergangenen , ald die Fünftis 
gut sahlen. Die befondere, einzelne Wolluft fei wegen ihr felbft 
zu degehren: bie Gluͤckſeligkeit aber nicht wegen ihr felbft, fous 
bern wegen den einzelnen Wollüften. ‚Zum Beweis, daß die. 
Z35n4ujt ber Zweck fei, dient, daß mir von Kindheit an, ohne 
Wahl und Heberíegung, von ihr angezogen werden, und wenn 
wir fie erreicht haben, nichts weiter fuchen: daß wir nichts (o 
ſehr fliehen, al8 den ihr entgegengefctsten Schmerz: die Wolluft 
jet Denn etwas Gutes, ob fie ſchon aus den unebelften Dingen 
entjpringt, wie Hippobotos in bem Buche von den Sekten jagt. 
Denn wenn aud) die Handlung ſelbſt unanftändig ift, fo ift bod) 


die Wolluſt wegen ihr felbit erwählkar, und etwas Gutes. Syene 


Entfernung de3 Schmerzes aber, wie fie Epifuros nennt, fcheint 
ihnen nod) nicht Wolluft zu fein, fo wie Abwefenheit der Wolluſt 
noch wicht Schmerz ijt... Denn beide, Schmerz unb Wolluft, bes 

feehen in einer Bewegung; da hingegen weder Schmerzlofigkeit, 
och Wollujilofigkeit Bewegungen find... Denn die Schmerzlofige, 
feit ijt gleichfam der Zuftand eines Schlafenden. Auch, ſagen 
ſie, koͤnne man die Wolluſt keineswegs aus Verkehrtheit des 
Herzens ſuchen; indeſſen entſtehen nicht alle Wolluͤſte und Schmer⸗ 
zen aus den koͤrperlichen Wolluͤſten und Schmerzen; denn aus 
jeder aud) geringen Wohlfahrt des Vaterlandes, oder feiner eiges 
nen, entjteht Freude, Doch lajjen fie nicht zu, bap burd) die 


^w 
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Erinnerung ober Erwartung des Guten Wolluft erregt werde, was 
zwar bem Epikuros anzunehmen beliebt hat, bemt mit der Zeit 
hört bie Bemegung ber Seele auf. Auch (agen fie, daß die 
Wolluſt nicht burd) das bloße Sehen oder Hören erzeugt werde; 
denn wir hören Diejenigen mit Vergnügen an, die auf ber Bühne 
die Thranen nachahmen; wahrend wir bie wahrhaft Weinenden 
mit Unluſt hören. Die Abweſenheit ber Wolluſt und des Schmers 
zes nannten fie mittlere Zuſtaͤnde. So wie fie aber den Förpers 
lichen, Wollüften vor den geiftigen den Vorzug gaben, eben fo 
hielten fie hingegen die förperlichen Leiden für ſchlimmer; daher 
wurden auch die Verbrecher vorzüglich mit ben Ießtern bejiraft. 
Sie hielten alfo jedes Leiden für naturwidrig, und jedes Vergnuͤ⸗ 
gen ald der Natur angemejjen. Daher fuchten fie inımer ihre 
Sachen fo einzurichten, daß fie fid) daS Letztere verfchafften. Aber 
aus eben bem Grundſatze, bag bie Wolluſt an fid) felber erwaͤhl⸗ 
bar fei, und weil oft dad, was die wirkende Urfache einiger 
Wollüfte ift, von einer andern Seite Unluſt und Schmerzen ges 
biert, fo halten fie bie Sammlung der Wollüfte, aus ber die 
Gluͤckſeligkeit entipringt, als das Allerſchwerſte zu erreichen. Sie 
nehmen denn ait, bag weder der Weife allenthalben glüdlich lebe, 
nod) ber Böfe allenthalben ungluͤcklich, fondern beide nur größ« 
tentheild ; e ift denn genug, wenn jeder die ſich anbietende Ges 
legenheit zum Vergnügen zu gebrauchen weiß. Die Kiugheit er. 
klaͤren fie für etivas Gutes, aber nicht al& an fid) ſelbſt begeh⸗ 
renswerth, fondern mur der aus ihr ſproſſenden guten Folgen 
willen. Der Freund (ei des Nugend wegen zu jchagen; denn 
. auch bie Gliedmaßen liebt man nur (o lange, ald man ihren 
Gebraud) bat. Einige Tugenden. feien aud) den Unklugen ges 
mein. Die Leibesubung trage Vieles bei zur Erlangung ber Zus 
gend. Der Weile werde niemals weder neidifch, noch verliebt, 
noch abergläubifch fein; denn diefe Leivenfchaften entjiehen aus 
einer. nichtigen Meinung; Trauer und Furcht aber fühle er, weit 
diefed natürliche Empfindungen find. Der Reichthum fei, in fo 
weit er Wolluft verfchaffen kann, nicht aber wegen (id) felbjt bes 
gehrenswerth; die Leidenſchaften feien an jid) begreiflich, nicht 
aber aud) das, woraus fie entfpringen. Sie enthielten fid) aller 
Unterfuchungen über. bie phyfifchen-Erfcheinungen , wegen ihrer 


— 
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auffalferiden Unbegreiflichkeit. Doch berührten fie die Logik, wes 
gen ihrer Brauchbarkeit. Meleagros aber im zweiten Buche von 
den Meinungen, und Kleitomacho6 im erften von den Sekten faz 
‚gen, daß fie ſowohl den phnfifchen , als ben logiſchen Theil für 
unnuůtz gehälten haben. Denn derjenige, der die Grunde des 
Guten und Böfen vernünftig Fennen gelernt hat, wird auch wohl 
reden, fich aufer den Granzen des Aberglaubend halten, und 
die Furcht des Todes fliehen fónnen. Nichts fei von Natur ges 
recht, weder jchön, noch haͤßlich; fondern durch das Gefeß und 
die Gewohnheit. Doch ber Rechtfchaffene wird nicht? Ungereim⸗ 
te3 begehen, wegen dem daraus folgenden Schaden, und ber ófz 
fentlichen Meinung willen. Man könne weife werden, und in 
ber Philofophie und in andern Vollkommenheiten fortſchreiten. 
Cie (agen, einer fühle mehr Schmerz ald der andere; und bie 
Empfindungen verkünden uns nicht immer ba8 Wahre. 

9 . Die ſogenannten Hegefiafer nehmen gleichfalld die Wol- 
fuft und den Schmerz al$ die beiden Zwecke an. Die Gunft, die 
Freundſchaft, bie Wohlthätigkeit feien an fid) nichts, weit fie 
auch nicht wegen fich ſelbſt von und gefucht werden, fondern des 
Nutzens wegen, und wo diefer nicht ftatt Gat, fie ſelbſt nicht 
mehr beftehen. Eine vollfommene Giüdfefigfeit fei unmoͤglich; 
denn der Leib fei vielen Leiden unterworfen; die Seele aber fühle - 
nit dem Leibe mit, und werde mit betrübet. : Das Gefchid zer: 
ſtoͤre oft unfere fchönften Hoffnungen; dieferwegen fei denn eine 
vollkommene Gfückjeligkeit unerreid)bar. Das eben und ber 
Tod feien beide erwünfchlich ; fie hielten nichts von Natur weder 
für angenehm, noch für unangenehm; allein wegen der Selten: 
beit, oder Srembbeit, oder Sättigung fühle biejer Vergnügen, 
ein anderer Unluſt; Armuth und Reichthum feien, im Verhaͤlt⸗ 
wif zur Wolluft, nichts; denn es ift Fein Unterjchied im Wol⸗ 
fuftégefübl bei den Heichen und Armen; eben fo verhalten fid) 
Knechtſchaft und Freiheit, Adel und Dunkelheit, Ruhm und Uns 
berühmtheit, ganz gleichgültig zum Staafitabe ber Wolluft, Der 
Thor halt es für Gewinn zu leben; dem Weifen- ift das Leben 
gleichgültig. Der Weife thue Alles feiner felbft willen; denn er 
hält feinen Menſchen für fo wert), ala ficb ſelbſt. Sum er möchte 
auch nod) fo große Wohlthaten von Auderu — haben; 
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fo halt er fie doch nicht denjenigen gleichkommend, bie er ihnen 
geleiftet hat. Sie nahınen das Kriterium der Sinne weg , weil 
viele Feine völlig fichere Kenntniß gewähren; hingegen- fei alle8 
das zu thun, was und die Vernunft vorschreibt. Sie glaubten, 
daß die Fehler Vergebung verdienten; denn, nad) ihnen, fünz 
bigt Niemand freiwillig, fordern werde durch irgend eine Leiden: 


haft dazu getrieben; nod) weniger verdienen die Fehlenden uns - 


fern Haß, vielmehr jollen wir fie beiehren. Der Weiſe ſetze wicht 
fo viel auf die Wahl ber Güter, ald auf die Vermeidung der 


Uebel, indem er feinen Zweck darin-feßt,- weder in Schmerz noch 


Zrauer zu leben. Diefen erreichen ‚diejenigen ani erften, weiche 
fi) gegen die wirkenden Urfachen der gteichgüttig verá 
halten. 

10. Die Anniferejer ftimmen, pide einigen Punkten , mit 
ben erftern überein. Sie laſſen die Freundfchaft im Leben, die 
Wohlthaͤtigkeit, die Ehrfurcht gegen die Eltern unddie Vaters 


landsliebe unangetafter. Daher denn der Weile, ungeac)tet- der 


DVeichiverden, die Über ihn fonumen, und wenn ihm gleich 
nur wenig Angenehmes zu Theil wird, bemtod) gluͤcklich fein 
wird; bie Glückjeligfeit des Freundes fei nicht ihrer felbft willen 
begehrenswerth , weil fie der Empfindung eines dritten fremd ijt. 
Die Vernunft fei nicht für fich hinreichend, um fid) ganz auf fie 
zu verlaſſen; fondern ihre Angaben erlangen durch den Beitritt 
fremder Meinungen eine größere Stärke; man müffe bie durch 
lange Zeit in und genährten böfen Neigungen durch entgegenges 
fetste Gewohnheiten zu verbeffern juchen. Mar muͤſſe den Freund 
nicht blos ded 9tutenà wegen aufnehmen, und wenn diefer aus— 
bleibt, von ihm zuruͤckweichen; ſondern aus angebornem Wohle 
wollen, um deſſenwillen ber Weife aud) Ungeniach etvulder, ob 


er fchon bie Wolluft für ben Zweck anfteht; und wenn ihm gleich 


die Beraubung vderfelben (dywer faͤllt, fo ertrágt er fie bod) mit 
gutem Herzen aus Neigung zu feinem Freunde, 
11. Die fogenannten Theodorejer zogen ihre — 


von dem vorgenannten Theodoros, unb folgten aud) feinen Lehre 
fägen. Diefer Thevdoros bat durchaus alle Meinungen von bet - 


Göttern weggeraumt; wir felbft haben ein Buch oon ihm; betiz 


tet: über die Götter, aufgefunden, welches nicht zu verachten ift, - 


- 
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„und aus welchem Epikuros dad Meifte genommen haben: fol. 
Theodoros ſoll auc) den Annikeris und Dionyſios den Dialeftifer 
gehört haben, wie T im ber Reihenfolge ber Philoſo⸗ 
pben berichtet. 

12. €r nahm ald Zweck die Freude und die Traurigkeit an; 
jene ai eine Folge der Weisheit, Diele ald Folge ber Thorheit. 
Weisheit und Gerechtigkeit feien Güter; Uebel aber die entgegeng 
geſetzten Zuſtande: ür ber Mitte liegen. 38oílujt und Schmerz. 
Er iäugnete die Freundſchaft, ald deren weder der Thor, nod) 
ber Weiſe empfängiich ware. Denn bei jenem verfchwinder die — 
Sreundichaft zugleiih mit dem Nutzen, ben er Davon erwartet; 
ber Weiſe hingegen, als fid) ſelbſt allhinlänglich, bedarf Feiner 
Freunde. Er bieit ed für vernünftig, daß ber nüglihe Mann 
fich nicht felbjt für das Varerland zu Grunde richte; denn ed (ei - 
tbóric)t, um bie Ihoren zu retten, Alles zu verlieren; dann ſei 
die Welt das Vaterland. Er wird fiehlen, ehebrechen und oie 
Tempel entepren, je nach den Umſtaͤnden; denn nichts von allem 
biejem (ei von Natur ſchaͤndliich, wenn man die Meinung. weg« 
nimmt, bie man damit verfnupft hat, um bie Thoren Davon abs 
gubaltens der Weiſe werde öffentlich ohne alle Schaamröthe fid) 
des Frauenzimmers bedienen. Um diefed darzuthun, ftellte er 
folgende Fragen in Schluͤſſe gebracht : nicht wahr, ein gelehrtes 
Frauenzimmer iſt nüßgtich, in fo fern fie gelehrt ijt? Antwort: 
ja. Und ein Knabe und Füngling ift gleichfalls nuͤtzlich, in fo 
fern er gelebrt it 2. Fa. So wird denn aud) ein fchönes Frauen 
zimmer nüßlich ‚fein, in fo fern fie ſchoͤn ift; unb ein (doner 
Kuabe und Fungling wird nüßlich ſein, in fo fern,er (doón ijt? 
Ja. Und ein fd)oner Knabe und Jüngling wird dazu. nüßlich 
fein, wozu er fchön it? Sa, Nun ijt er aber dazu nuͤnlich, 
um ihn gu brauchen; biefe& zugegeben, ſchloß er ferner: wenn 
alfo Jemand die Umarmung alfe gebraucht, in fo weit fie nüßs 
fid) ift, fo wird er nicht fündigen; benn auch der bie Schönheit 
gebraucht, in fo weit fie nüttid) ift, jündigr nicht. Durch fo 
geartete Fragen fuchte er feinen Behauptungen eine Stärke: zu 
geben. 

I3. Es (eint, daß er ben Beinamen Theos auf folgende 
Art befommen babe; denn Stilpon fragte ihn einft alfo: wohlen, 
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Theodoros, bift bu das wirffid), wovon bu ben Namen haft? 
Allerdings; antwortete jener. Nun haft du aber ben Namen 
von Gort?. Ganz gewiß. Alſo bit du wohl wirklich Gott? 
Als nun Theodoros diefen Beweis gefälligft aufnahm, fügte 
Stilpon lächelnd : efender Menfch, mit foichen Gründer fannft 
bu dich eben (o Leicht zu einer Doble, und zu taufend andern Cas 
' den machen. Einft (ag Theodoros neben bem Hierophanten 
Eyrykleides, den er al(o anrebete: (ag! mir, mein Eyrykleides, 
weiches find jene Menfchen, die die Myſterien entheiligen ? Jene, - 
antwortete dieſer, welche. fie bem Ungeweihten. mittheilen; fo 
entbeitigeft auch bu bie Myſterien, weil iuc " den RR 
befannt machejt. 


14. Es hat wenig gefehlt, daß er — in Gefahr kam, vor 
das Gericht des Areopagos gezogen zu werden, wenn ihn nicht 
Demetrios Phalereys davon befreiet haͤtte. Dennoch berichtet 
Amphikrates in dem Buche von ben beruͤhmten Männern, daß - 
er verurtheilt worden fei, und ben Giftbecher getrunfen habe. 


15. Da er fid) bei bem Ptolemaios, des Lagos Sohn, auf 
hielt, ward er einft ald Gefandter zu bem Lyſimachos geichidt. 
Da er fid) nun fehr frei und offen betrug, fagte ihm Lyſimachos: 
fag’ mir, Theodoros, bijt du nicht aus Athen verjagt worden ? 
Du haft recht gehört, verjeßte biejer; denn bie Stadt Athen, uns 
vermögend mich zu behalten, wie einfi Semele den Dionyios, 
hat mid) ausgeworfen. Da nun Lyſimachos fortfuhr: fief zu, 
baf du nicht wieder zu und kommſt; fo verfeßte diejer: niemals, 
auper wenn mid) Ptolemaios (didt. Darauf fagte Mythrog, 
der Hofmeiſter des Lyfimachos, der dabei jtand: du ſcheinſt nicht 
nur die Götter, ſondern audy die Könige, verfennen zu wollen t 
Wie follt' id) die Götter verfennen, indem id) nur eben igt 
dich für einen Seind der Götter halte! - | 


16. Man erzählt, daß, ald er einft in Korinthos, von einer 

großen Schaar von Schülern umgeben, vor bem Kyniter Des 
trofie8 vorüber fam, der eben wilden Körbei wuſch, diefer ibnt 
fagte: du, Sophift, würbeft nicht fo vieler Schüler bedürfen, 
wenn du Kraut wuͤſcheſt! Und bu, gab biejer zur Antwort, 
wenn da mit Menfchen umzugehen wüßteft, brauchteft nicht dies 
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fed Kraut zu wafchen; Etwas Aehnliches erzählt man, vole wir 
vorher gemeldet. haben, vou bem Diogenes und Arifiippos. 

. A7. Ein folcher Mann war nun Theodoros. Zufeßt ging er 
stad) Kyrene, und lebte bei den Mario, der ihn in großen Ehe 
ren hielt. Da er num bom da vertrieben ward, foll er diefes 
Bonmot gefagt haben: ihr Männer von Kyrene, ihr macht's 
nicht. bel, da ihr mich aus Lybien nad) Griechenland verweifet. 
28. Gà find zwanzig Männer von diefem Namen bekannt 
geworden. Der erfte oon Samos, und Sohn des Rhoikos; dies 
fer war derjenige, ber ben Rat gab, Kohlen in den Grund bed 
Ephefinifchen Tempels zu legen. . Denn da der Grund feucht ift, 
fo würden die Kohlen, fagte er, das Holzichte verlieren, und 
eine Feſtigkeit erlangen, bie vom Waſſer nicht angegriffen würde, 
Der zweite, von Syrene, ein Geoneter, den ‘Platon hörte; der 
dritte, ber vorbefchriebene Philoſoph; ber vierte, on vem ein 
Buch vom Singen befannt iſt; der fünfte, ber von den Gefeß- 
gebern, von Terpandros angefangen, gejchrieben Dat; ber ſechſte, 
ein Stoiker; der ſiebente, der eine roͤmiſche Geſchichte geſchrie⸗ 
ben hat; der achte, von Syrakuſa, der Verfaſſer einer Taktik; 
der neunte, von Byzantium, ein politiſcher Schriftſteller; der 
zehnte gleichfalls, deifen Ariſtoteles in dem Verzeichniffe ber 
Stebner erwahnt; ber eilfte, von Theben, ein Bildhauer; ber 
zwoͤlfte, ein Maler, bejen Polemon Erwähnung macht; ber 
dreizehnte, ein Maler zu Athen, von bem Menodotos fehreibt ; 
der vierzehnte, von Ephejos, ein Maler, oon dem man bei 
Theophanes in bem Buche von der Malerfunft Nachricht findet; 
der funfzehnte, ein Epigrammatiji; ber fechzehnte, der von den 
Poeten geſchrieben Dar; ber ſebenzehnte, ein Arzt und Schuͤler 
des Athenaios; der achtzehnte, von Chos, ein ſtoiſcher Philos - 
ſoph; der neunzehnte, von Miletos, gleichfalls ein ſtoiſcher Phi⸗ 
ae der zwanzigfte, ein Tragoͤdiendichter. 


Phaidon, 
.. Y. Phaidon, aus Clea, von gutem Herkommen, verlor 
mit feinem VBarerlande feine Sreibeit, unb ward gezwungen, (id) 
in einen Bordei preiözugeben. Dennoch geuop er ourd) eine eis 
tentür de$ Umganges des Sotrates, bis Diefer Den Alfibiades 
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oder Kriton beredete, ihn Toszufaufen. Und von der Zeit an 


ward er ein liberaler Philoſoph. Nach dem Hieronymos ſoll er 
ein Sklave geweſen ſein. 

2. Vou den Dialogen, bie er geſchrieben, find folgende icht, 
naͤmlich: Zopyros, Simon; über den Nikias iſt nod) ein Zwei⸗ 
fel, fo wie über ben Medos (ben Einige bem Aifchines, Anpere 
bem Polyainos zufchreiben),, über ben Antimachos, ober die Al: 
ten (denn aud) darüber hat man feine Gewißheit), und Aber die 
Sfythifchen Reden, welche Einige ebenjalld dem Aiſchines zus 
eignen. 

3. Sein Nachfolger war Pleiftanos, von Elea; und der 
dritte nach ihm war Menedemos von Eretria, und Aſtlepiades 
von Phlius, aie von bem Stilpon fid) ableiten, unb bid auf 
diefe Elejaker, feitdem aber, von Menedemos, Gretriafer ges 
nannt wurden, von welchem wir fpater reden werden, weil auch 
er der Stifter einer Sekte geworden iſt. | 


Eykleides. 


I. Eykleides war von Megara, einer Stadt am Iſthmos, 
oder nad) Einigen ein Gleloer , voie Alexandros in dem Verzeich— 
niffe berichtet, Er hielt (íd) vorzüglich an die Lehre de3 Parme— 
nides, und von ihm wurden feine Schüler erft Megarifer , dann 
Eriftifer, und zulegt Dialeftifer genannt, wie fie denn Dionys 
fios von Karthago ber erjte alfo. genennt bat, weil fie in Frag 
und Antwort ihre Lehren vorgetragen haben. Wie Hermodoros 
berichtet, fo find Platon unb die übrigen Philofophen nad) ben 
Tode ded Platon aus Furcht oor ber a a ber T Tyrannen | 
zu im gekommen. ' 

2. Er nahm ein einziges Gut an, das mit — 
Namen benennt würde; denn bald heiße có Weisheit, bald Gott, 
bald Geiſt, bald noch was anders. Er erkannte nichts, was 
dieſem Gute entgegengeſetzt wäre, und ſagte, cà gebe nichts derz 
gleichen, Er jiellte feine Beweife nicht nad) Lehrſaͤtzen, ſondern 
uad) Schlußfägen auf. Er verwarf den Beweis durch Gleiche 
nifje und Bilder, indem er fagte, biejer Beweis gehe entweder 
bon ähnlichen ober von nnaͤhnlichen Dingen auf 53 menn denn von 
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ähnlich find, anführen; wenn aber von unahnlichen, fo fei die 
Bergleichung binfenb und gezwungen. Daher fagt denn aud) 
von ihm Timon, indem er zugleich die andern Sofratiker beigenb - 
durchzieht: Sid) befümmere mich wenig weder um biefe Schwäßer, 
nod) um irgend einen Menjchen, weder um den Phaidon, wer er 
aud) fein mag, nod) um den ftreirjüchtigen Eykleides, ber den 
Megarikern die Wuth zu ftreiten eingeflößt hat. 

| 3. Er hat ſechs Dialogen gefchrieben: Lamprias, Yifchines, 
Phoinir, Kriton, Alkibiades, und von der Liebe. 

4. Von der Abjtammung des Eyfleides ijt auch Eybulides 
von Miletos, ber in bie Dialektik verſchiedene Schlußformen eins 
geführt hat, ald den Trugſchluß *), den verborgenen Schluß, 
die Kleftra, den verdecdten Schluß, den Coreites (Ketten⸗ 
fihluß), ben gebórnten Schluß, den Eahlen Schluß. Ueber 
ihn fagt einer ber Komiker: 

Der fubnc Cobulíbe 

Mit (darf gehörnten Schluͤſſen, 

Und eitel falihen Gründen 

Verſieht nun alle Redner; _ 

Demojihenes bat feine 

Geſchliffne Zunge dieſem 

Alleine zu verdanken. 
Denn es ſcheint, daß Demoſthenes ſein Schuͤler geweſen ſei, und 
da er ben Buchſtaben R nicht ausſprechen konute, durch deſſen 
Anleitung dieſen Fehler abgelegt habe. Zuletzt weiß man noch, 
bag Cyoulibeá mit dem Ariſtoteles nicht gut Freund gevejen, und. 
ibit in vielen Ctüd'en getadelt habe. 

5. Unter ben übrigen Nachfolgern des Eybulides ward Ales 
xinos von Glea ald ein rüjtiger Streiter befannt, von welcher Ei⸗ 
genfchaft er den Beinamen ’EAryFivos (der Streiter) erhielt. Er 
hatte vorzüglich mit dem Zenon zu thun. Wie Hermippos von 
ihm berichter, fo hat er feine philoſophiſche Schule aus Elis nach 
Dlympia übertragen; und ba ihn jene Schuler fragten, warum. 
er lieber da wohnen wollte, ſoll er geantwortet haben: weil ec 
eine Sekte (tiften wollte, welche die Olympiſche heißen follte.. 


^ 


*) Tiv re yevdsusvov, xai vóv DbuxÀeySavovrx , xai "Hidurgav, xal 
Srynenakujapävov, xai CwQéir4», xot neparivyv, xai (QaAaxgóv. Bruder 
er,darc Diefe Schlupatten und ibre amen Hilt, Cri, T. I. p.613. 
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Darüber: hätten ihn denn feine Schüler, benet der Unterhalt 
fehlte, und bie nod) dazu bemerften, daß der Ort ungefund fei, 
verlaſſen, dag alfo Alerinos allein mit einem einzigen Diener 
dort geblieben ij. Darauf habe er fib, voie er einſt im Alphei— 
05 ſchwamm, an einem Schilfrohre verwundet, unb fei davon 
gejiorben. Wir haben folgendes Epigramm auf ihn —— 

„Die Sage iſt ia wohl Jar nicht erdichtet, 

Daß ein Un-Aluglichher im Schwimmen ſich am Fuß verlegt 

An einem Dorn; beuu ein berabmter Mann, als cr Alpheios Bett 
Ducchſchwamm, (tarb an der dort erhaltnen Wunde. — 
Er jchrieb nicht allein gegen den Zenon, fondern tod) andere 
Buͤcher, und unter andern aud). gegen den Geſchichtſchreiber 
Ephoros. 

‘6. Eybulides editi mar auch Eyphantos von Olynthos, 
der ble Geſchichte jeter Zeit gefchrieben fat. Er hat aud) mehs 
rere Tragödien verfaßt, welche großen Beifall in ben Wettfireiz 
ten erhielten. Er war aud) der Lehrer des Königs Autigonos, 
. an welchen er eine Abhandlung über das Koͤnigthum gefchrieben 
hat, die febr gefchäßt wird. Er ſtarb in einem hohen Alter, 

7. C8 waren nod) andere Schüler des Eybulides, unter bez 
nen aud) Apolfonios Kronos bekannt geworden ijt. 


Diodoros. 


X. Diodoros, des Ameinias Sohn, war ein Jaſier, und 
hatte ben Beinamen Kronos; worüber Kallimachos ín ben Sinn⸗ 
‚gedichten alfo jagt: ‚Momos felbft fchrieb auf die Wände: 
frenos ift ein Weiſer. Auch er war ein Dialektiker, und fol 
mad) Cütigen den verhällten und gehörnten Syllogismus erfun— 
der haben. Als cr fid) bei bem. Prolemajos Coter aufbie(t, und 
einige dialektiſche Aufgaben, die ihm Stilpon vorlegte, nicht auf. 


der Stelle auflöfen fonnte, mußte er von dem Könige beißende - 


orte, und unter.andern auch fpottweife den Namen Kronos *) 


anhören. ABS er num vom Gaſtmahle weggegangen war, 
ſchrieb⸗er eine Abhandlung iiber die ipm vorgelegten Aufgaben, 
und 359 fid) bie Sache fo zu Gemüthe, ba er vor Betruͤbniß 
darüber fiarb. Unfer Epigramm auf ihn lautet al[o z. 


' €) Figéves, ein Narr, Toͤlpel. i. NUMEN er Dee. mini cH : 


6 
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D Aronos Diodoros, 
$8eid) Daimon bat mit böfer 
WVerzweiflung did beitridet, 
Das du aus eignem Grame — 
|: Sum Zartares gefahren, - 
Weil bn nit fonntejt [ofen 
Des €ti[pon (mete Mäthfel;, 
Mir Recht heißt bu denn Srono$, 
Doh obne Rho unb Sarra; 
(So bleibt allein nod Ovc; (Eiei) ). | i 
2. Unter ben Schülern des Eykleides ift auch Ichthyas, des 
Metallos Sohn, bekannt, ein edler Mann, an ben Divgened 
ber Kynifer einen Dialog gefchrieben fat; ingleichen Kleinoma— 
chos von Thurium, der ver erfte von ben Axivmen unb Pradifas 
menten und andern dergleichen dialektiſchen Gegenjtanden gejchries 
ben bat; und endlich Stiipon, ein jehr berühmter Philoſoph, 
von dem wir weitlaͤuftiger reden muͤſſen. 


de Stilpon, 

1. Stilpon war von Megara, aus Griechenland; er hörte 
zuerſt Einige aus der Eyfteidifchen Schule, und nad). Einigen 
foll er. den Eykleides ſelbſt gehört haben; bann hörte er aud). ben 
Thraſymachos von Korinthos, ben nämlichen, ber ein Freund 
des Ichthyas war, wie Herakleides berichtet. 

2. Er bat alte Andern an Spisfindigkeit und Sophifterei fo 
weit übertroffen, bag wenig gefehlt bat, daß nicht ganz Gries 
chenland zu ihm nad) Megara gelaufen jei. Von ibm jagt Phi⸗ 
lippo$ der Megariter wértlid) alfo: „Won bem Thyeophraj.os 
bat er.den (petulatiben Metrodoros unb ben Timagoras Geloos 
abgezogen; von Dem Ariftoreled aber, bem Kyrenaiker, den 
Kieitarchod und Simmias; von ven Dialektifern, und zwar oom. 
Ariſtides, ben Pajonejos; am dem Diphilos aber, bem Boſpo— 
rianer, des Eyphautos Sohn, und dem Myrmex, des Crainez 
tos Sohn, bie beide um ihn zu bejireiten gefómmen waren, bat 
er hinfuͤhro eifrige Anhanger gehabt. Außer diefen bat er aud) 
den Phrafidenos, einen »Peripaterifer und (ebr erfahrnen Ntaturs 
forícber, und ben Redner Alkimos, der vor allen Khetoren Gries 
chenlands damals den Vorzug hatte, an jid) gezogen ; ‚weiter bat 
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er ben Krates unb mehrere Andere in fein Netz gebracht; aud) . 
bat er den 2enon aus Phoinifien mit den bereité Genannten den 
fremden Schulen entzogen. 

3. Er war ein vortrefflicher Bürger u und Ctaatémann; er 

hatte eine Frau, uno nebenbei, nad) dem Zeugnifje des — 
eine Maͤtreſſe, Nikarete. Er hatte eine Tochter gezeugt, bie 
nicht von den keuſcheſten Sitten war, und die endlich Simmias 
von Cyrafu(a, einer feiner Freunde, geheirathet hat. Da nun 
Jemand dem Stilpon fagte, bag feine Tochter ihm durch ihren 
ausgelaſſenen Windel E nicht mehr, antwortete er, als 
id) ſie ziere. 
4. Gr fel von SPtofemajos Coter gut — worden 
ſein. Denn als dieſer ſich der Stadt Megara bemaͤchtigt hatte, 
gab er ihm nicht nur Geld, ſondern lud ihn auch ein, mit nach 
Aegypten zu ſchiffen. Er nahm nun zwar einen Theil des Gels 
des an, (dug aber die Reife ab, und begab fid) nad) 9figina, 
wo er fo lange blieb, bis jener abgefegelt war. Aber aud) Des ' 
metriod, ded Antigonos Sohn, hat, wie er Megara einnahm, 
fein Haus bewachen, und ihm alfe$ Geraubte zurüditellen laſſen. 
Sa, cr verlangte (ogar von ihn ein Verzeichniß alles deifen, was 
er bei Plünderung der Stadt verloren hätte; da gab aber Stils 
pon zur Antwort, daß er gar nichts vermifle, was er fein nenz 
nen fónnte; denn Niemand fónne die Geijtesbildung rauben; 
und e8 (ei ihm ja fein Verfiand und feine Wiffenfchaft übrig 
geblieben. Da er num weiter über die Wohlthaͤtigkeit gegen die 
Menfchen vor dem Könige (prad), machte er einen folchen Eins 
brud auf ihn, daß der Köuig fid) ganz feiner Leitung überließ. 

5. Dan erzählt, daß er einft über die Statue ber Athene 
vom Pheidias folgende Fragen geſtellt babe: Athene, bie Toch- 
ter des Jovis, ijt fle wohl ein Gott? Allerdings, antwortete 
man ihn. Diefe aber bier ift nicht von Jupiter, fondern von 
Pheidias; man gab'$ ju; alfo,-fagte er, ift dieſe Fein Gott. 
Als er nun darüber vor ben Areiopagos gefordert wurde, längs 
nete er feine Reden nicht, fondern behauptete, recht. geredet zu 
baden; denm fie fei ja Fein Gott, jondern eine Göttin, indem 
die Götter indgefammt Männer waren. Deſſen ungeachtet be: 
falen igm bie Areiopagiten, unverzüglich bie Stadt zu verlaffen, 
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Bei dieſer Gelegenheit ſoll Theodoroß; nit bent Beinamen Theos, 


aus Scherz geſagt haben: woher wußte denn Stilpon dieſes? 
hat er vielleicht das Kleid aufgehoben, und ihre Weiblichkeit ge— 
ſehen? Und in der That, Theodoros war ein erzkuͤhner Mann, 
ſo wie hingegen Stilpon ein feiner, artiger Mann war. Als 
ihn einjt Krated fragte, ob die Görter ein Wohlgefailen am ben - 
Geluͤbden unb Anbetungen ber Menfchen bátten, antwortete er: 
barüber mußt du mich nicht bier auf ber Straße fragen, fondern 
wenn wir allein find. Das Nämliche fot aud) Dion pee 
ben, ald man ihn fragte, ob Götter find: Ä 
» Set(treu? erjt von mir das Volk, unglaͤcklicher Alter!“ 
6. Stilpon war einfach, und unverſtellt, und auch fuͤr den 
gemeinen Mann genießbar. Als mun der Kyniker Krates auf 
feine Frage ifm nicht antwortete, ſondern ſtatt der Antwort eis 
men Wind gehen ließ, fagte er: ich wußte zuvor, daß Alles cher 
von bir zu hören fein würde, als was fid) ſchickte. Einmal 
reichte.er ihm eine Feige, mit einer Frage, bar; biefer nahm vie 
Feige, unb ag fie. Beim Herafles, ſprach Stilpon, ist hab” 
ich eine Feige verloren. Nicht nur. eine Zeige, verſetzte jener, 
fondern. aud) eine rage, davon die Zeige das Drangeid war. 
Wieder ein andermal (af er den Krated, ganz von Kalte vers 
brannt, ben er alje anredete: du fcheinft mir, o frate$, eis 
nes neuen. Mantels *), das ift, mit Zrennung des Wortes 
xawed, in xad und vod, eines Mantels und Verſtandes, zu beduͤr⸗ 
fen. Darüber Krates, ganʒ befchamt , viejeó ibin ent; gegen [elf 
parobirt haben: 

„Auch id fah den &tipon buit Leiden ertragen 

Sin Megara, mo fih Typhoos Hölle beffnbet; 

otc (tritt er, unigeben. von Schaaren von Schülern, 

Denen er elite vevfebrte Tugend einzufloßen bemuhr war," 
In Athen foll er fo die Menfchen an fid) gezogen haben, daß fie 
von den Werkſtaͤtten zuſammen liefen, nur um ihn zu ſehen; 
da ihm denn einer fagte: Stilpon, fie bewundern bid), wie ein 
fremdes Thier; ‚antwortete er: mit nichten, — ſie bewun⸗ 
dern mid), als einen wahren Menfchen. 

7. Er war jehr (tart. in ver — unter andern hat 
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e bie Gattungen *) weggenommen; fo fügte er z. B., wer. einei 
Menſchen nennt, nennt feinen; denn er neut weder dieſen, noch 
jenen; oder warum follte er einen für den andern nennen; alfo 
auch diefen nicht. Und wieder: Kraut ift nicht das, was Du 
mir zeigeſt; denn Kraut war ſchon vor zehn taufend Jahren, al 
fo ift diejed nicht Kraut. Einft fam er mit dem Krates zufams 
men; alfei er eilte, feiner 108 zu werden, um Fifche eingufaue 
fen; da ihn aber diefer zurüdzog, imb fagte: willft du alſo die 
Rede abbrechen, antwortete er: id) nicht, fondern bie Rede bes 
fatte ich, wur dich verlaffe id); denn die Rede bleibt mir immer, 
aber bie Fifche werden indeffen verkauft. 

8. Man hat von ihm neun, etwas froftige Dialogen: Mo⸗ 
ſchos, Ariſtippos oder Kallias, Ptolemajos, Chairekrates, Metro⸗ 
kles, Anarimenes, Epigenes, an ſeine Tochter, Ariſtoteles. 

9. Ihn ſoll, wie Herakleides berichtet, Zenon, der ene 
ber Stoa, gehört haben. 

10. Hermippos fagt, bag er als Greis geſtorben ſei, und, 
um Teichter zu fierben, ebeoor Wein getrunken habe. Unſer Epi⸗ 
gramm: auf ibn lautet alſo: 

Den Stilpon von Megara 
Haft du vielleicht getannt; 
. Spa bat ein bos Beipanne, 
Das Alter und die Krantheiß, 
Zum artaro$ geführt; 
Als Fuhrmann des Gefpannes 
Fand er in jener Stunde 
Den Bacchos als den beften. 
Nach einer guten Zeche. 
Bing’s Hopp, hopp, hin zum Ortos. 


Kriton. 
Kriton, von Athen , iar dem Sokrates mit (ofi. an⸗ 
haͤnglichen Liebe zugethan/ , und nahm fid) feiner fo ſorgfältig att, 


*) "Aufosı xoi rk si09 i Bruder ſagt in der Darfiellung der Lehre bed 
. Gtiipon, Hifi, Crit. T. I. p. 619.: Stilponem Univerlalia plane 
‚Suftuliffe. Mus dem beigefügten Beiſpiele erhellet, daß ey bier 
wirtlich fo viel al$ 44, Geſchlecht, bedeute; eben fo wird auch 
o vyévos - für Gattung gebraucht, €. Vollbeding gried, Wörterb, 
das Wort yivos. | 


b 
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baf er es ihm nie an etwas gebrechen lief , was jener beduͤrfen 
fonnte, Geine Söhne, Kritobulos, Hermogenes, Epigenes, 
Ktefippos, hörten alle ven Sokrates. Kriton hat fiebenzehn 
Dialogen geſchrieben, bie in einen Band-gefammelt find; die 
Aufſchriften davon ſind: das Lernen macht nod) feine guten Men⸗ 
(den ; von dem Ueberftuffe ; was ift das Nöthigfte ? eine pulitis 
fche Abhandlung; von bem, was gut und edel ift; von böfen 
Thaten; über die Ordnung; über das Geſetz; über die Gottheit; 
über bie Künfte; über ben Beiſchlaf; über die Weisheit; Protas 
gora$, oder der Staatsmann; von den Wiſſenſchaften; über die 
Dichtlunft ; über das Ehrbare ; uͤber das Lernen ; über das Wiſſen, 
oder von ber Wiffenfchaft, was Wiffen Heiße? — | 


Cimon. 


' Y. Simon mar von Athen, und ein Lederbereiter. Sofrates 
pflegte öfters in feine Werkjiätte zu fommen, und ihn dort zu 
unterrichten; weldyes Cimon Alles, fo viel er behalten Fonnte, 
getreulich aufzeichnete. Daher find feine- Dialogen unter. dem 
Namen der Skytifchen *) Dialogen bekannt, drei und dreißig an 
ber Zahl, bie in einen Band gefammelt find, naͤmlich: 

2. Von den Göttern; oon bem Guten; von dem Anftandis 
gen; was ift dad Auftändige? von bem Gerechten, erfter, zweis 
ter Dialog; von der Tugend, daß fie nicht gelehrt werden koͤnne; 
von ber Starkmuth, erjter, zweiter , dritter Dialog; von dem 
Geſetze; uber bie SBolféleitung ; über die Ehre; vonder Dichtkunft; 
von dem Wohlbefinden; überbieiebe; von der Philofophie; oer 
der Wiffenfchaft; über die Muſik; über die Dichtkunft, was ift 
fhön? über ben Unterricht; über das Difputiren; von dem Urs 
theile ; von bem Wefen ; über bie Zahl ; über die Sorgfalt ; von dem 
Arbeiten; über die Gewinnfucht; über bie Prahlerei; über das 
Schöne. Einige (dreiben ihm aud) folgende zu: über das Bes 
rathen; von der Vernunft, ober von der Anlage; von ber Bos⸗ 
baftigfeit. | 

3. Diefer foll der erfte ben Sofratifchen Vortrag in Dialos . 
gen gebracht haben. ALS ihm Perikles verſprach, ihn mit Allen 
auszuhalten, wenn er zu ihm fommen wollte, antwortete er: 
*) Bon feinem Handwerke Exvreus. 
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es iit mir nod) nicht — J meine Freiheit zu ver⸗ 
kaufen. 

4. Es war noch ein Aberer Simon, ber eine Rhetorik gez 
ſchrieben hat ; wieder einer, ein Arzt des Seleyfos Jiifanor; und 
endlich ein Bildhauer. | 
2 Glaykon *). 

Glaykon war von Athen; man hat von ihm nem Dia— 
Togen in einer Bande; es werden ihm noch zwei und dreißig an⸗ 
dere Dialogen zugefchrieben,, die aber unacht find. Die Titel 
der neun Dialogen find folgende: Pheidylos, Eyripides, Amyn⸗ 
tichos, Eythias, Lyſitheides Ariſtophanes Kephalos, Anaxi⸗ 
phemos, Menexenos. 


Simmias. | 

, Eimmias war von Theben, unb pu brei unb zwanzig 
Dialogen in einem Bande hinterlaffen, aló: von der Weisheit; 
von der Jtatiocination ; über die Muſik; von ben Gedichten; 
über die Starkmuth; von der Philofophie; über die 35 Wahrheit; 
über die Schrift; een der Lehre; von der Kunſt; von der Leitung 
der Vorgejetten; über das Schickliche (retro); was man zu . 
wählen und zu fliehen hat; von dem Freunde; über das Wiſſen; 
von ber Cercle; über das gluͤckliche Leben; von bem Moglichen; 
von bei Reichtum; über das en was i: ſchoͤn? von dem 
Fleiße; über die Liebe. y 


| Kebes.. 

Kebes war ebenfalls von Theben, und von ihm ſind drei 
Dialogen bekannt, naͤmlich: das Gemaͤlde (mivag) **), wn 
vont, DIN. M 

.- SWenebemos. 
E. SReicbemos, ein Zögling der Schüler de3 Phaidon, aus 
der Familie ber Theopropiden ‚war ein Cou be$ Aleſſtheues, 


*) Diefer war ein Bruder bes Platon, 

**) Gime nod) vorhandene, und oftmals ins Lateiniſche und Dentiche 
uͤberſetzte Schrift vom hoͤchſten moralifben Werthe, ein treffendes 
Gemaͤlde des menfhlichen Lebens daritellend, davon es awc ben 
Namen -ívaZ bat.- Die andern zwei Dialogen find verlören gegan— 

‚gen. Bruder Hift, Crit, T. 1. p. 578. unterſucht die erhobenen 
Zweifel uber den wahren Verfafer des Gemaͤldes. | 


, 


/ 


100 Zweites Buch. 


der zwar edler Abkunft, aber ein Baumeiſter und arm war; nach 
Andern ſoll er auch ein Gezeltnaͤher geweſen ſein, und Menede— 
mos ſoll beides gelernt haben. Daher, als er einſt einen Volks⸗ 
ſchluß geſchrieben hatte *), hat ihn einer aus der Schule des 
Alerinos **) darüber getadelt, daß ed einem Weifen nicht ans 
fiehe, weder ein Gezelt zu nahen, 2% einen Volksſchluß zu 
ſchreiben. 

2. Als Menederıos oon den Cietriem — Megara ge⸗ 
ſchickt wurde, um Dienſte in der Beſatzung zu thun, ging er in 
die Akademie zu dem Platon, und, von dieſem eingenommen, 
verließ er die Kriegsdienſte. Von da zog ihn Aſtlepiades der 
Phliaſier weg, und führte in nach Megara zu dem Stilpou, 
welchen beide gehört haben, Bon hier ſchifften fie nad) Elig, 
und hörten den Anchipylos und Moſchos, Schuͤler des Phaidon, 
und ſeitdem wurde dieſe Schule, wie vorher in dem Phaidon iſt 
geſagt worden, die Eleiſche genannt; Eretriker aber hießen ſie 
von dein Vaterlaude desjenigen, von dem itzt bie Rede ijt. 

3. Es ſcheint Menedemos ſehr angeſehen und berühmt ge 
weſen zu fein; Daher venit Krates ſpottend fagt? pup 
SDer Phliaſiſche Aſtlepiades, und der Erettiſche Stier“ 

Und Zimon alfo : -— 

„Die Rede begann er mit Stolz und dummen — — 
Er war ſo angenehm, daß Eyrylochos Kaſſandreys, der ſammt 
bem Kyzikeniſchen Knaben Kleippides von Antigonos berufen 
ward, den Ruf ausihlag, aus Furcht, wie er jagte, daß c8 
Menedemos nicht erführe; denn er war in feinem Tadel beißend 
und freimuͤthig. Einſt beleidigte ihn ein muthwilliger Syünglings 
ohne ein Wort zu (agen, nahm er einen Cito, unb zeichnete _ 
auf den Boden bie Stellung eines Luſtknabens; ber Juͤngling 
verſtand, wo dieß hinginge, und ſchlich fid) voll Beſchamung, 
weil mehrere zugeſehen haben, in der Stille davon. Hierokles, 
Aufſeher uͤber den Peiraͤiſchen Hafen, traf ihn einſt bei dem T Tem⸗ 
pel des Amphiaraos, und erzaͤhlte ihm ein Langes und Breites 
von der Einnahme von Eretria. Menedemos horchte ſchweigend; 


9) Vermuthlich Hat er dieſen Volksbeſchluß in Stein gehauen. 


95) "Adsfivsuog vig, alfo nicht Alerinos IR frsbera einer feiner 
Schuͤler. 


* 
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auf einmal unterbrach er ihn mit ber Frage: fag? mir, wie 
Fonimt Antigonos bei dir burd) )? Dem Cdaubbubett 
fiel dieß auf bie Seele; da fagte jener: dur feheinft nid)t zu wife 
ſen, daß nicht imc der. Soft fügen Saft habe, fondern auch oie 
Mettiche **). Zu einem Juͤnglinge, der plötzlich eiit Gefchrei ere 
hob, ſagte er: gieb acht, bag bir nicht unverfehens von nid: 
waͤrts etwas begegne. Antigonos ließ ihn, um Rath fragen, ob 
er zu einem. Gaſtmahle geben follte: - ohne andere Antwort, 
lie er ihm. ir dien, jud jagen: cr ſollte fid) erinnern, daß er 
ein Königsjohn ware. Ein Menſch ohne Gefühl plauderte ihm 
*iel leeres Zeug: oor; Meuedemos unterbrad) ihn endlich mit.ber 
Sage, ob er ein Vanbgut befie? Fa, antwortete dieſer, und 
iod) wiele andere. Befitzungen. Sp geh’ denn, fagte Menedemos, 
und beſorge deine Sachen, ſonſt wirft bu fie verlieren, und mif 
ihnen das Gluͤck, ein fo unmiffender Schwäßer zu fein. Slam 
ftagte ihn, 0b ein. Fugen Mann. heirathen wird ?, Schein” ich 
dir ein Huger Danı zu fein? fagte Menedemos. Wie ander, 
fägte der Audere. Stt [o muß ich: bir Jagen, baf ich gebeiraz 


thet babe; Als einer von dem vielen Guten (prac), das e$ 


giebt, fragte ihn Menedemos um bie Anzahl ber Güter, und ob 
er glaube, vag có mehr als hundert gebe. Er wurde von Vielen 
Öfterd zu Gaſie geladen ;. bei einem von. diefen ging es beſonders 
ſchwelgeriſch zu; Menedemos wollte ihn in diefem Stuͤcke bei- 
ſern, imb konnte es nicht z einmal ward. er wieder von ihm ein⸗ 
geladen; er ſagte zwar nichts, doch hat er ihm ſchweigend da⸗ 
durch ſeinen Fehler verwieſen, daß er, — einigen Oliven, 
snl anders genießen wollte, 
5 ec Durch. eben dieſe Freimuͤthigkeit hat es wenig gefehlt, 
daß er nicht in Kypros bei dem Nikokreon ſammt ſeinem Freunde 
Aſtklepiades iu große Gefahr gekommen wäre, „Denn da ber Kir 
nig cir monatlicyes Feſt . feierte, und dazu , mebſt andern Philos 
ſophen, sauc) diefe eintud, (oll Menedemos gejagt baben: ift die 
9) Tisoatye: bat einen doppelten Sinn, bavou der zweite, nämlich der 
Mannerſchaͤnduns, bier bezielt wird. 

©) ‘Paipaviöss, wider ein Doppelſinn; es wid. damit auf die Strafe 
der Unzucht gedeutet, wildes dadavıdeiese: heipt, uud barin.be: 
ſtund, daß ben Schuldigen die Haare an ben Vani Ln aud: 
verauft wurden. PEE ' , 
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Verſammlung ſolcher Männer loͤblich und ſchoͤn, fo ſollte dieſes 
Feſt taͤglich begangen werden; wo nicht, fo fei. es auch dießmal 


uͤberfluͤſſg. Da ihm nun der Tyhrann entgegnete, unb ſagte: 
daß er dieſen Tag frei habe, um die Philoſophen anzuhoͤren; bez 
ſtand jener ied) viel mehr auf feiner Meinung, und zeigte daß 
man die Philoſophen zu jeder Zeit anhoͤren muͤſſe, und zwar mit 
(o vier Freimuͤthigkeit, daß, wenn nicht ein Floͤtenſpieler dazwi⸗ 
(den gekommen ware, vielleicht beide verloren gewefen warem. 


Als ffe nun bald darauf.auf-dem Schiffe in Gefahr kamen, ſoll 


Aſtiepiades gefagt haben: neulich babem uns die lieblichen Töne 
eiticà Fiötenfpiclers gerettet, al8 uns die Frehmüthigfeit des Ne 
 Webempó beinahe den Untergang gebracht hat = 3 s 

3. Er verntied Alles Gepränge, unb in feiner Schule mar 
alles unter einander, fo Daß weder irgend eite Ordnung zu ſehen 
war, noch Sitze im Kreife herum gefteilt waren; fordern uie ein 
Jeder baid herumging, baldsfich ſetzte, ſo NS er ‚Ihm zu d wid 
er ſelbſt that cit Gleiches. TF 

6; Er foll uͤbrigens ſtreitſuͤchtig und PD géejen (ci. 
Gr und Aſklepiades halfen. einem Handwerksmanne bei‘ feinem 
Hausbaue; Wilepiades machte fich nichts daraus, den Mörtel 
astádt eto. bié:auf das Dach zu tragen ;. Menedemos aber verſteckte 
fio immer, fo oft er Semauben vorbeikommen fab. - 

. 7. Nachdem er aber.an ber Regierung Theil genommen 
Saito ium. er in allem ſo ángftlid), daß er eft bei öffentlichen 
Seiten das Rauchfaß verfehlte, wenn er Weihrauch darauf legen 
wollte Da ihm nuit chıfi Krates Vorwürfe machte, daß er fid) 
in die Staatsgefchäfte mifchte, Ließ.er ihn ind Gefüngnig werfen. 
Dieſer unterließ aber aud) da nicht, ihn, ſo oft er von ungerahr 
vorbeiging, eine. zweiten ATEM a und das — der 
Stadt zu nennen. T 

8. €rwar much etwas abengtäubife. Da er einmal —— 
im Gaſthauſe mit dem Aſtlepiades Fleiſch von gefallenem Viehe) 

) Roikrwuv. Qctovpuo , . verautblid : Fleiſch von einem gefallenen 
Thliere,; die lateinifhe Heberfegung fagt, projectas carnes ; Bruker 
sam angıy. D. P:625.. ex carnibus mortieinis. Daß Menebemos 
-« darüber Ekel fajté war alio ganz natürlich; allein e$ mochte aud) 
eine aberalaͤubiſche Furcht dabei gewefen fein, wie dieß ber Verweis 

des Aſklepiades lar zu erfenuen giebt. - — 


d 
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aß, befiel ihn, wie er e8 gewahr ward, GE, und er erbfeichte, 
Aiftepiades aber firafte ihn darüber, und faate; ; bap nicht ba8 .. 
Fleiſch ibm Diefe Unordnung verurfachte, ſondern feine vorgefaßte 
Meinung daruͤber. Im uͤbrigen aber war er ein — 
und liberaler Mann. 

9. Seiner koͤrperlichen Veſchaffenheit uhi war et als Greis, 
wie in den Juͤnglingsjahren, ſtark wie ein Kampfer, md von - 
verbranntem Angefichte ; zwar beleibt, bod) gelenkig, von mitt: 
[erer Statur, wie-aus- feiner T Cretria in der alten Laufbahne 
aüfgeftellten Bildſaͤule zu erfehen ift. Denn er ift gefliffentlich | 
ganz madt dargeftellt, damit alle Zeile. des Leibes — 
waͤren. 

10. Sein Haus ſtand — Freunden immer offen, und er 
gab wegen der ungefunden Luft von Eretria öfters Tafeln, wobei 
auch die Dichter und Tonkuͤnſtler nicht vennift wurden. ^ €t 
liebte vorzüglich den Aratos, und den Traysdiendichter Lylophron, 
und den Rhodier Antagoras. Unter den Dichtern aber ſchaͤtzte 
er den Homeros am hoͤchſten , dann die lyriſchen Dichter, unb 
endlich ben Qopboeffes: "unter den Satyrikern aber gab er dem 
Achajos bie zweite Stelle /;dem Aifchylos aber die erſte. Daher 
et denn einmal feinen. Gegnern, die eine, Faktion im BAR 
machten, al(o geantworter Haben foil : Ä " 

» Gefangen ward einſt von dem Schwachen der Stänelles: 

Und von der Schitdttote der Adler in weniger Brit." . -.« 
Dieß ift aber eine Stelle aus der Satyre, Omphale, des Ache: 
jos. Daher irren diejenigen ſehr, welche ſagen, daß er außer 
der Medeia des Eyripides nichts geleſen haben ſoll, welche Ciz 
nige unter die Werke des Neophron von Sikyon zaͤhlen. 

rr. Gr verachtete den Platon unb Xenokrates, ferner der 
Paraibates von Kyrene, welche damals die Philofophie Iehrten, 
den Stilpon aber beiwunderte er; da man ihn denn einmal um 
feine Meinung über ihn fragte, fagte er nichts anders, als : er 
iſt ein feiner, edler Mann | 

12. Menedemos war fchwer zu begreifen, und feine Reden 
mod) fehwerer zu widerlegen. Er wußte eine Sache nach allen 
Seiten zu wenden, und ihm gebrach es nie an vielfältigen Grüne 
den, fie zu beweilen, Er war ein heftiger Streitredner, wie 
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Antiſthenes in den Abſtammungen berichtet. Er pflegte”oft bere 
gleichen Fragen zu flellen: nicht wahr, ein Ding und wieder ein 
auderes Ding find verſchieden? Allerdings; ein Ding iji wüßen, 
und wieder ein Ding iſt das Gute? Freilich ; alfo ifi das Nutzen 
nichts Gutes. Von den Yriomen ließ er nur die, bejahenden zu, 
wicht aber eie verneinenden; und aud) on dieſen billigte er nur 


' bie ganz einfachen, und perwarf diejenigen, vie es nicht. find, 


weil jie, wie er fügte, mit vielen andern Dingen verbunden und 
veeflochten find. Herakleides fagt, baf er feinen Lehrſaͤtzen nad) 
ein Platoniker (ei, die Dialektik aber verachte. Als in denn 
einst Alexinos fragte, ob er aufgehört habe, den Vater zu ſchla⸗ 
gen, antwortete er: id) ſchlug ihn nicht, und habe nicht aufge 
hoͤrtz ald. nun jeuer wieder fagte: er hätte ja oder nein jagen, 
und dann die Zweideutigkeit auflöfen follen, oerfcte er: es ijt 
laͤcherlich, euern Geſetzen zu folgen, da man eud) gleid) an 
der Schwelle begegnen kann. Da Dion die Wahrſager heftig 
verfolgte, jagte er: er erwuͤrge die Todten. Cinft hoͤrte er einen 
behaupten: das größte Out wäre, alles zu erlangen, was man 
fid) wuͤuſchte; da fagte er: e$ ift noch ein viel größeres Gut, nur 
Das gu wuͤuſchen, was man wuͤnſchen fol. _ Antigonos von $a- 
wyſtos beric)tet, Daß er nichts geichrieben, noch verfaßt, ja nicht 
einmal auf einen Lehrſatz feft beftanden habe. Bei Difpntatios 


— men war er fo fireitbar, bag er nie anders als mit blauen Augen 


davon fam. Ungeachtet er nun im Difpntiren [o geeignet war, 
ſo war er „Hingegen in feinem Umgange ber. gelarfenfie Mann. 
So hat er dem Alexinos, den er oft Hohn und harten Spott emz 
finden ließ, die größten Wohlthaten erwieſen; unter andern hat 
er feine Frau von Delphis bis Challis begleitet, num fie gegen 
Beſtehlung und Ausplünderung zu ſchützen, bie fie auf dem 35ege. 
zu fürchten hatte, — — 

© +19. Er war ein warmer Freund, wie aus feiner unzertreun⸗ 


| ten: Anhänglichfeit an den Aſtlepiades erhellet, die der Freund⸗ 


ſchaftsliebe des Pylades nichts nachgab. Da aber Ajflepiades 
Alter an Jahren war, (o hieß man diefen nur den Dichter, den 
Menedemos aber die Perfon *). Einft foil Archipolis Ihnen beiden 
*) IlómrA» piv auröv elvaı, ürengiryv 9s Meveöguov, nämlich in bet 
Szene der Freundſchaft, bie fie qo anhaitend beodachteten. 


— 
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drei tanfend Drachmen augewieſen haben; ba nun Feiner der erfté 
nehmen wollte, fo ließen fie beide bie Summe unberührt. 

14. Es jollen beide, Aſklepiades bie Tochter, unb Menede⸗ 
mos die Murter geheirathet haben; als nun bem Aſklepiades 
feine Srau ftarb, nahm er die des Menedemos; biéfer aber, weil 
er in Stantsamtern fand, heirathete eine reiche Perſon; deſſen 
ungeachtet, oa fie in einem Haufe beiſammen wohnten, überließ 
Menedemos die Wirthichaft feiner erfien Frau. Inzwiſchen jtarb 
Afkiepiades der ere zu Gretria, iu cinem hohen Alter, nachdem 
er mit den Menedemos, mitten unter den Reichthuͤmern, ein 
einfaches und frugalcd Leben geführt hatte. Nach einiger Zeit 
erichien ber. Liebling des Aſklepiades bei einem Gaftmahle des 
Menedemos; aber die Bedienten deffelben wollten ibm den Eiu— 
tritt verwehren, Menedemos befiehlt ausdrucklich, ihn einzulafe 
fen, mit bem Bedeuten: dag ipm Aſtlepiades aüd) í&t nod), 
wiexeinft im Leben, feine Thüre öffne. Diejenigen, von denen 
- fie vorzuͤglich unterflägt wurden, waren Hipponifos von Male. 
donien, und Agetdr von Lamia; biejer gab. beiden, dreißig Mi— 
meu, Hipponifos aber vem Menedemos allein zwei taufend Drache: 
men zur Ausftattung feiner Töchter, deren er, nad) beni Bes 
richte des Herafleides, von —* Gemahlin Oropia drei ge⸗ 
habt hat. 
15. Er hielt dieſe Weiſe bei feinen Gaſtmahlen. Er ſpeiſte 
zuerſt mit zwei oder drei Freunden, und blieb bis ſpaͤt am Tage 
ſitzen. Dann lud einer von ſeinen Leuten die ankommenden 
Freunde zur Tafel ein, wenn ſie gleich ſchon Mittag gehalten 
hatten. Die fruͤher gekommen waren, gingen indeſſen auf und. 
ab, und fragten maunchmal die Aufgeriandenen, was c8 heute 
bei ver Tafel gäbe, und ob noch was Gutes zu haben ſei. Hörz 
ten jie nun von Gemuͤſen und Gepöfeltem, fo-entfernten fie fid) ; 
gab’3 aber Fleiſch, (o traten. je ein; im Sommer waren 3tobrz 
beden ,- im Winter-aber Schaaffelle ausgebreitet, um darauf: zw 
liegen... Den Kopfpoljier mußte fich ein Jeder ſelbſt bringen laſ⸗ 
fen. Der herumgehende Becher hielt nicht mehr als einen Schope- 

pen *).. Der Machtiſch beſtand in Wolfsbohnen und &uaubopuen ; : 
AREE dud) ‚aus ‚Früchten, - bie die Jahreszeit brachte, aus; 
#) KorvAnicy, | 
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Birnen, ‚Granatäpfeln und Feigen. Miles das befchreibt Lyko⸗ 
phron ín feiner Satyre auf den. Menedemos, wo er das Lob 
des Philofophen zum IT nimmit; hier iſt eine Stelle 


daraus: 0h 


„Wie beim dürftigen Mable ein mäßiger Becher 

Sm Kreife herumgeht, ber Nachtiſch beſteht 4" 

Su weifen Geſpraͤchen, ber Weifen gieblingéfonfeft.'* «e 

16. Er ward. zuerft- bon den Eretriern verad)tet, bie ihn 
einen Huud und einen Narren nannten; dann aber bewunderten 
fie ihn ſo febr, daß fie ihm aud) die Regierung der Stadt übers 
geben haben. Er ging als Gejundter fowohl zu dem Prolemajos, 
als zu dem Lyfimachos, unb ward von beiden ehrenvoll aufge— 
nommen, eben fo aud) von pem Demetrios, ber von dem jährs 
lid)en Tribute von zwei handert Talenten, melde ibi die Stadt 
zahlen mußte, auf feine Vorſtellung funfzig Talente nachgelafs 
fen bat. | Als er nun bei im angeklagt wurde, dap er bie Stadt 
dem Prolemajos in die Hände zu liefern fuchte, vertheidigte er 
(«b bei ibm gegen diefe Berlaumdung in einem Briefe, davon 
dieß der Anfang ijt: 

. Menedemos wünfcht dem Könige Demetrios Wohlſein und 

‚Zufriedenheit. 

Sch höre, daß dir Vieles gegen ung hinterbracht worben 
fei u. ſ. w. 
Er warnet ihn vorzüglich vor einem gewiffen Aiſchylos, der Pars 
tbei gegen ihn genommen hat. Er hat uod) eine andere wichtige 
Geſandtſchaft au den Demetrivs iu der Sache von Oropos *) 
unternommen, wie Eyphantos in der Gefchichte berichtet. E 

17. Autigonos [iebre ihn, und befauute fíd) öffentlich für 


feinen Lehrling. Als er nun die Barbaren bei Lyfünachia beſiegt 


batte, ſchrieb Menedemos einen einfachen und unfchmeichlerifchen 
Volksſchluß an ihn, dejjen Anfang iji: Die Anführer und Näs 
the, in Betrachtung, daß der König Autigonos, nachdem er bie 
Darbaren im Treffen befiegt, nad) Elena 3urüdfommt, und alles 
überhaupt mit Einficht und Verjiand unternimmt, jo bat ed dem 
State unb dem Volke gefallen u.f.w. Deßwegen, wie aud) wes 
gen jeiner ſonſtigen Freundſchaft mit oiejem Könige, fam er in 
*) íxig ToU 'Npwrci, eine Stadt in Griechenland, 
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Verdacht, ald wollte er ihm die Stadt verräthen, und ald cin 
gewiſſer Ariſtodemos wirklich als Anklaͤger gegen ihn auftrat, - 
verließ er heimlich die Stadt, und hielt ſich zu Oropos in bem Zempel 
des Amphiaraos auf. : Als man dort einige goldene Becher vermißt 
wurden, mußte er auf gemeinjamen Willen ber Bojoter von dan⸗ 
nen wandern. Traurig verließ er feinen Zufluchtsort, ging. Dein 
lid) in fein Vaterland, um feine Sau und Töchter abzuholen, 
und begab (id) zu dem Autigonos, wo er aus Unmuth fein Xeben 
geendet hat. . Herakleides hingegen erzählt bon dieſem gerade 
das Gegentheil; Menedemos naͤmlich, ald Haupt ber Eretrier, 
habe oft die Stadt don den Tyrannen befreir, die fid) auf den 
Demetrios ſtuͤtzteu. Gr. habe aljo nicht bie Stadt bem Antigo⸗ 
nos verrathen, ſondern nur eine falſche Anklage erduldet; er (el 
dann zu Dem Antigonos aud) nur in oec Abficht gegangen, um 
das Vaterland wieder. (rei zu machen. Da er aber bei dem Kö 
wige nichts ausrichten Éonnte, fei.er aus Schimerz und Weh⸗ 
mutb geitorben, nachdem er fid) durch fieben Tage aller. Speife 
enthalten hat. Etwas dieſem Aehnliches erzaͤhlt aud) Antigonos 
Karyſtios. Mit dem rinzigen Perſaios lebte er in einer offenba⸗ 
ren Fehde. Denn e$ ſchien, daß dieſer beu Antigonos abgehal⸗ 
ten habe, die Volksregierung bei den Eretriern, aus Freundſchaft 
gegen ben Menedenos, wieder herzuſtellen. Daher denn Mene— 
demos einft bei bem Gaſtmahle wit heftigen Worten ihn auges 
fallen, und unter andern diefes gejagt bat: jei er aud) ein Phi— 
Iofoph ; aber gewiß ijt er von allen Menſchen, bie ibt Leben, und 
je ned) leben werden, ber größte Boͤſewicht. 

18. Er ſtarb, nach ben Herakleides, im vier unb fi — 
ſten Lebensjahre. Unſer Epigramm auf ihn lautet alfo: . | 
„Bir borten, Menedemos, deinen Tod, 

Wie du aus freier 9gillfubr ausgelofchen, 

Indem du ganzer fieben Tage nichts 

Von Speiien zu dir nehmen mollte(t. 

Die Cbar ift eines Eretrenſers weith, 

Don nimmer ziemt fie einem Manne; 

Mutbloügfrit-gab fie dir ein. * 
Dieß find denn die Sofratifer und ihre Abſtaͤmmlinge. Wir gehen 
nun auf den Platon, Den Stifrer der Akademie, und auf feine ' 
Schuͤler üver, jo viele deren berühing ‚geworden Ind: 
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s. atia, cin Sohn des Ariſton und der Periftione ober Yos 
— war zu Athen geboren. Seine Mutter leitete ihr Geſchlecht, 
vor Solon ab; denn dieſer batte einen Bruder, Dropides/ 
von dem in gerader Linie , pom Vater auf den Sohn, burd) Kris 
rias, Kallaiſchros, Kritias einen von den dreißig Tyrannen, 
Glaykon, die Periktione, ſammt ihrem Bruder Charmides, ab⸗ | 
fiammte, welche von dem Arifion den Platon gebar,.der denn 
vou Solon im fedfjien Gliede abfiand. — Colon felbft aber leitete 
feine Abkunft von Neleyd und Poſeidon ab. Auch fol Platons. 
Bater von Kodros, Melanthos Sohne, abgeftanımt haben, welz, 
che wieder, nad) dem Zeugniffe. des Thrafylos, tom Pofeidon, 
der allgemeinen Cage nach, abgefiammt haben ſollen. Spey—⸗ 
ſippos in dem Gaſtmahle des Platon, und Klearchos in ber. Lob: 
rede be$ Platon, und Anarilided im zweiten Buche von den Phi— 
loſophen, erzählen, bag zu Athen bie Rede ging, daß Ariſton 
der SPeriftione, indem fie ein Frauenzimmer vou einer vollfommes, 
nen. Schöuheit war, Gewalt habe authun.wolken, aber. nicht: zum: 
Zwede gelanget fei, inbem ibm Apollon erfchienen ſei; worauf er 
fic rein. und unbefleckt in. fein.Ehebett führte, unb bis zu ihrer 
Niederkuunft nicht. mehr berührte *). | 


2. Platon war, nad) der Angabe des Apollodoros i in der Chro⸗ 
nif, in be» acht unb achtzigſten Olympiade, am ſiebenten Tage 
des Monats Thargelion geboren, au welchem X Tage, nach der 


*) Diefe Erzählung if febr. süchtig, vnb es ift hart zu entneßnten, 
baf Apollon fele(t in jenem Augenblicke bie Stelle des Arifton bei 
der Periltione vertreten babe, Indeſſen ergábit dieſes Brucker ges 
radehin, und bezieht fid) auf diefe Stelle bes Laertios. — Gin Bei: 

“fplely daß den Citaten der Gelehrten nicht immer gu FERNER. bio 
€, Bruder Hift, Crit, Tom; L.p.629. ^ 7 0i niet 
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Sage ber Delier, auch Apolfon geboren ifl, Ey farb aber, ba 
er eben einem Hochzeitömahle bewohnte, im erjten Jahre, der 
"Hundert und achten Olympiade in einem Alter von ein und achts 
zig Jahren. Neanthes aber laͤßt ihn mit vier und achtzig Jah— 
ren fierben. Er ift alfo um ſechs Jahre jünger als Iſokraͤtes; 
denn Diejer war unter dem Lyſimachos, Platon aber unter dem — 
Ameinias geboren, unter weldyem auch Perikles gejtorben ijt. 

3. Er gehörte zur Kolfyreifchen Gemeinde, wie Antileon im 
zweiten Buche der Chronik berichtet. Sad) Einigen, worunter 
aud) Phaborinos im feiner allgemeinen Gejchichte, war er auf 
Aigina, in bem Haufe be$ Pheidiades, des Thales Sohn, gez 
' boren ; fein Vater fam dahin, mit mehreren Andern, um dort 
den Koloniften das Land anzuweiſen, das ihnen burd) das Loos 
zugefallen war, und er fam erji wieder nach Athen zurück, als 
er von den Lafedaimoniern, die ben 9liginetern. zu Hülfe famen, 
von da vertrieben worden war. Zu Athen führte er Chöre und - 
Zanze auf; wozu Dion die Unkoſten bejiritt, wie —— | 
im achten Buche berichtet. 

4. Er hatte zwei Brüder, Adeimantos und Glapfon, und 

— eine Schwefter, Potone, die Mutter be& Speyfippos, 
5. Den erfien Unterricht in den Wiſſenſchaften empfing er 
von bem Dionyfios, deffen er in dem Buche: "Areas, Erz 
waͤhnung macht. Die Leibesübungen trieb er bei dem Arifton, 
einem Argiviſchen Ringefämpfer, von welchem er auch zuerſt 
den Namen Platon, wegen feiner ftarken Leibesbefchaffenheit, 
erhielt, ba er ehevor nad) feinem Großvater Arifiofles hieß, wie 
Alerandros in der Stammfolge berichtet. Andere geben zur Ur- 
fache biefer. Benennung feine breite Bruft *), oder aud) feine 
breite Stirne an, welches insbefondere die Meinung des 9teanz 
tes jft. Man bat auch Nachrichten, benanntlich bei dem Diez 
faiard)o8, im erfien Büche der Lebensbefchreibungen, daß er in 
den Iſthmiſchen Spielen mit gekämpft. habe, 

6. Er legte fic auch auf die Malerei, und fehrieb Ge 


9) rj» wAarurygra "FA. Epppveiag, die Breite der Diebe, latitudinem 
fermouis, fagt Bruder ; eine Metonpmie; eine (tavfe Rede fordert 
eine jtarfe, breite Bruſt; Bruder felbft nimmt aud) nod latitudinem 
humerorum vel pectoris quoque an, ohne bap gaertiod "m ind: 
befondere nod) anführt. 

$ 
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dichte, und zwar zuerſt Dithyramben, dann auch Oden und 
Tragoͤdien. 


7. Er hatte eine feine, helle Stimme *), wie — 
ber Athener in ben €ebenóbe(d)reibungen berichtet. Man erzählt, 
daß Sofrates einen Traum gehabt habe, als hätte er einen jun— 
gen Schwan im Schooße, bem ſchnell pie Flügel wuchſen, und 
der unter dem lieblichften Gefange in die Lüfte aufflog. — Gleich 
den Tag darauf wurde ihm Platon vorgeſtellt; da fagte er, daß 
dieſer der Traumvogel ſei. 


8. Er philoſophirte Anfangs in der Akademie, dann aber in 
den Garten neben bem Kolonos, wie Aierandros in ber Stamme 
folge , nad) dem Herakleitos, bezeuget. Er wollte wirklich mit 
um den Preis in der Tragödie kaͤmpfen; allein da er vor dem 
Olympiſchen Theater den Sofrated angehört hatte, hat er feine 
Gedichte verdrannt, mit diefen Worten: 

„Komm, Hephaiftos, hieher; Platon bedarf ist deiner fehr.“ 
Er war zwanzig Sabre alt, ald er den Sofrated hörte. Nach 
dejjen Tode hörte er den Kratylos von der Sekte des Herafleitos, 
und den Hermogened , der bie Philofophie beó Parmenides vor— 
trug; dann fam er mit acht und zwanzig Jahren nad) Megara, 
wo er, wie Hermodoros berichtet, nebjt andern Gotratifern den 
Eykleides gehört bat; von da ging er nad) Kyrene zu dem 3Xaz 
thematifer Theodoros, und von diefem endlich nad) Ftalien zu 
den Pythagoraͤern Philolaos und Eyrytos. Won bier ging er 
nad) Aegypten zu den Priefiern, wohin ihm Eyripides gefolgt 
fein foll, wie Einige (agen **); von dem man aud) erzählt , vag 
er dort erfranft und durch bie Meerkur geheilt worden fei; daher 
er denn fang? 

„Das Meer ſchwemmt alle Uebel der Menfhen hinweg.“ — 
Auch fol er, nad) bem Homeros, gefagt haben, daß alle Mens 
(den in Aigyptos Yerzte fein. Platon befchloß aud), die Mas 


*) joxvsßwvos; wie reimt ſich bad mit bet "Aaruryrı 75; Sprmveiag ? 
al(o eine feine, belle Stimme, 

#5) Quos tamen tempus obitus fatis refellit, qnod ante Socratis 
morem in Olymp. XCIIL incidit, Bruckeri Hift. Crit, Tom. I, 
p. 654. | | 
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gier zu befuchen; allein wegen den Kriegen in Afien mußte er von 
feinem Vorhaben abjiehen, 

9. Als er nad) Athen zuruͤckgekommen war, lehrte er in der 
"Akademie; bieje ift ein Gymnaſion in ber Vorftadt, mit einem 

Buſchwerk umgeben, und hat den Namen von einem gewiffen 
Helden Akademos, wie Eypolis in den Aftrateyten jagt: 

» Sn ben (dàn befdatteten Gängen des Gottes Rune: 
Aber aud) Zimon fagt von dein Platon: | 

» Gt vor allen der erfte ging er voran, Platon, der Redner 

Bon ſuͤßen Worten, ben Heufhreden gleich, die, auf Ekademos 

Baͤumen fígenb, mit lieblihem Gefang die Lüfte erfüllen.“ 

Denn ehevor wurde Gfabemie mit einem Furzen E ausgefprochen. 
Damals hatte unfer Philofoph den Sokrates zum Freunde; 
denn Prariphanes macht einer Unterredung Erwähnung, die zwis 
(den ihnen über die Dichter vorgegangen ift, als Syfofrateó bei 
dem Platon auf jeinem Landhaufe ald Gaft fid) aufhielt. 

10. Nach dem, Ariftorenos ift er dreimal mit zu Felde gez0« 
gen; einmal gegen Tanagra, das zweite Mal gegen Korinthos, 
und das dritte Mal gegen Delion, wo er fid) befonders hervorgethan 
"Hat. — Geine Lehre war ein Gemifch von Herakleitifchen, Py⸗ 
thagoreifchen und Sofratifchen Lehrjägen, namlich in finnlichen 
Gegenftänden hielt er fid) an den Herafleitos, in intellektuellen 
an den Pythagoras, und in politifchen an ben Cofrates. 

II. Einige, unter denen aud) Satyros ijt, erzählen, bag 
er denn Dion nad) Sikelien gefchrieben habe, ihm drei Bücher 
des Pythagoras von dem Philolaos für hundert Minen zu erfauz 
fen. Denn er ſoll fid) in den glänzendften Umftanden befunden 
haben, indem er nur von dem Dionyſios allein über achtzig Tas 
leute empfangen hat, wie Snetor in bem Buche berichtet, das 
den Titel führt: ob ein Weifer reich fein dürfe $ 

12. Vieles Licht fand er auch bei bem Komödiendichter pis 
charmeos, defjen meijte Werke er abgejchrieben hat, wie Alkimos 
in den Büchern an den Amyntas bezeuget, deren vier find. In 
bem erjtentfagt er dieſes: es fiheint, bag Platon Vieles von dem 
Epicharmos genommen habe: ed ift zu. betrachten, fagt ‘Platon, 
bag das finnlich fei, was weder in der Qualität, mod) in der 
Quantität beftandig verbleibt, fondern ewig fortfließt und fid) 
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verändert. Wie wenn man von mehreren Dingen eine Zahl weg⸗ 
nimmt, bie weder Der Quantität, nod) ber Qualitat nad), gleich, 
oder bie nämlichen find. Dieß find diefe, bie immermábreno ers 
zeigt werden; eine Subftanz aber entftebt niemald, Das intel 
leftuellé Weſen iff aber eim fol)e& , von dem nichtö genommen, 
und zu dem nichts hinzugefügt werden fan. Dieß ift die Natur 
ber ewigen Dinge, welche fid) ewig dbufid) und bie namliche iít; 
auf diefe Art bat Epicharinos von den finnlichen und intelleftuels 
[en Weſen ganz deutlich geredet: „Es find denn ewig die Götter 
gewejen, und haben niemals aufgehört, zu fein 5 was aber ewig 
ift, bleibt fid) gleich, weil ed ewig das Nämliche ijt. Aber man 
fagt, daß das Chaos früher als bie Götter gewefen fi? Wie 
fann das fein, da es unmoͤglich ift, daß von Nichts etwas zuerft 
hervorgehe? Es iſt alſo das Nichts nicht zuerſt hervorgegangen, 
alſo aud) nicht, beim Jupiter, ein Zweites. Mit den Dingen 
aber, die und betreffen, will id) (agen, was fein wird. Wenn 
man zu einer ungleichen, ober, venu imam will, zu einer gleichen 
Zahl eine andere fet, ober eine bejiehende zweimal nimmt, 
glaubjt du wohl, daß die nämliche Zahl bleiben win? Ich ja 
nicht. 9fud) nicht, wenn man zu einer Elfe eine andere beftimmte 
Lange fet, ober von einer vorhandenen eine regnimmt, bleibt 
ferner das namliche Längenmaaß? Ya wohl nicht. So bes 
trachte denn ist die Menſchen; ber eine waͤchſt, der andere fcheis 
det dahin; alle befinden fid) «im einer immerwährenden Verandes 
rung; was (id) aber nach der Natur verändert, und niemals in 
dem nämlichen Zujtande verbleibt, das ijt felbft oon dem verſchie— 
den, von bem es gekommen ift. Auch bu unb ich jind gejiern 
anders gewefen, ald wir heute find, und morgen werden ivit 
wieder anders fein, und fo werden wir aus eben dem Grunde 
niemals die naͤmlichen (ein. ^ Ferner fagt Alfimos nod) daſelbſt: 
die Werfen lehren, daß bie Seeie mitteíft ded Körperd fünle, 
nanlic) höre, ſehe u. ſ. w.; aber nur burd) fid) jelbjt benfe, ohne 
fic) dabei be& Körpers zu bedienen. Daher werben die eriſtiren⸗ 
den Weſen theils gefühlt, theild durch den Berftand begriffen. 
Desivegen jagte auch Piaton, daß diejenigen, welcye die Gruͤnde 
des Univerſunms zu erkennen wuͤuſchen, zuerſt die Vorſtellungen 
ſelbſt einzeln zergliedern müſſen, 3. 35. bie 3lebnligyfeit, bie Eins 
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heit, bie Menge, die Größe, das Stillfichen, die Bewegung; 
zweitens das Schene, das Gute, das Gerechte, unb andere 
dergleichen Begriffe wieder an fid) ſelbſt betrachten muͤſſen; oritz 
tens endlich die Jdeen in dem Verhältuiffe anfchauen müjjen, in 
bem fie gegen einander (teen, als bie Wiſſenſchaft, ober vie 
Größe, ober bie Herrſchaft; baburd) fie wahrnehmen werden, 
baf bie Ideen, fo wie fte in uns find, durch den Zufammenhang 
mit den Gegenſtaͤnden außer ung, ihnen ſelbſt ahnlich und gleichna— 
mig find; (o nenne id) 3. B. alles gerecht, was mit der Idee des 
Gerechten, ſchoͤn, was mit ber Idee des Schönen zufammens 
hängt. Es ift aber eine jede folche Ideenform ewig, und ein 
Verfiandsbegriff, und daher überfinntid). Er fagt denn auch, 
daß die Sybeen in der Natur als Urbilder beſtehen. Was nun mit 
diefen übereinftimmt, das beftefe nur als ein Nachbild von ihnen. — 
Epicharmos trägt von dem Guten und den Ideen ungefahr dies 
ſes vor: „Nicht wahr, das Flötenfpielen ift bod) etwas Wirk⸗ 
. liches? Allerdings. Alſo .ift das Flötenfpielen ein Menfc) ? 
Keineswegs. Wohlan, laß ſehen, was iſt ein Floͤtenſpieler, 
ſcheint er dir ein Menſch zu ſein, oder nicht? Allerdings. 
Scheint es dir nicht aud) eben fo mit dem Guten ſich zu verhal⸗ 
ten? Naͤmlich eines ifi dad Gute, und das andere die für jid) 
bejiehende Sache? Wer aber nur immer die Vorjiellung davon 
erlangt hat, ber wird fd)on gut fein; denn gleichwie derjenige, 
der das Flötenfpielen gelernt hat, ein Flötenfpieler, ber tanzen 
gelernt hat, ein Taͤnzer, und der flechten gelernt bat, ein Ciz 
ler ijt, alfo auch überhaupt auf ahnfiche Art, wer was immer 
gelernt hat, ber ijt zwar nicht die Kuuſt jefbft, wohl aber ein 
Kuͤnſtler in diefer Kunſt.“ Platon fagt von der Entjtehung ber 
Ideen: weil ein Gedachtniß ift, fo befteben bie Syoeen in dem 
Weſen felbft, weil dad Gedaͤchtniß nur in einer ruhenden und 
- bleibenden Subjtanz fein kann; es bleibt aber außer den Sybeen 
nichrd anberó; denn auf teiche Weile würden auch bie Thiere 
erhalten werden Éónnen , wenn fie nicht ber Idee theilyaft waͤ⸗ 
ren, wozu fie auch eine phyfifche Seele empfangen haben? Nun 
haben fie aber eine Gedachtnißkraft⸗ die ſie der Aehnlichkelt und 
der Nahrung ſich erinnern macht, und zum Beweis, wie piefe 
beichaffen ift, zeigt fid) daraus, weil alle Thiere eine angeborne 
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anfchauliche Erkenntniß der Aehnlichkeit haben. Daher erfennen 
fie durch das Gefühl die ihnen ähnlichen Thiere *). Wie brüdt 
fid) nun Epicyarmos hierüber aus? „Das Willen befindet fid) 


*) Um biefe Stelle gehörig zu verftehen, muß man tien, daß Pla: 
ton über ben Urfprung und die Cut(tefung ber Ideen eine ganz eis 
. gene Meinung gehabt habe, welde, fo zu fagen, der Grundftein ſei⸗ 
nes ganzen philoſophifchen Lehrgebäudes iſt; aus ihr allein hat er 
«ud die Beweife ber wichtigften Lehrfäge ber Philofophie hergeleis 
tet und bemiefen; wie aus allen feinen Schriften erfellet, und, 
um gleidy was Beitimmtes davon anzugeben, aus feinem Phaidon 
zu fehen ift, worin er die Fortdauer ber menfdliden Seele nad dem 
Tode aus der Natur der Ideen beweifet. Platon nabm nämlich 
an, baf alle allgemeine Begriffe, b. i. die ab(iraften Ideen, ale 
der Schönheit, der Größe, be8 Guten u. ſ. w., ſchon urfprünglid) 
in der Serle vorhanden (cien, daß fie dazu der Sinne nit be= 
dürfe, und daß dieielben nur burd) die Wirkung ber Sinne, oder 
die finnfihen Gefühle in der Seele, in der fie gleihfam ſchlum⸗ 
‚mern, wieder erwedt werden, Xtiftoteles bingegen nid von diefer 
Lehre feines Meifters gänzlih ab, und lehrte, daß alle Sdeen bet 
Eeele, aud) die abftraften, faktitiſch find, unb burd) die Sinne er» 
worben werden. Bei diefer Erweckung der Ideen fommt eine bes 
fondere Kraft in Bewegung, die Platon in bet Seele annahm, und 
die er My4uy, Reminifcentia, Erinnerungsvermögen, hief, mo: 
durch die Seele in fid) felbft erfannte, daß die erwedte Idee die 
wehre fei, bei welcher fie ftebem bleiben muß. Ich führe hier zur 
groͤßern Deutlichkeit, und aud) zur Gewährleiftung, eine Stelle ei- 
‚ nes Gelchrten des fehzehnten Jahrhunderts an, dem ich gerade 
zur Hand babe, „, Magna fuit olim (fhreibt Petrus Pizarus in 
: bem Briefe an den Herzog Chriftian von Gadfen, im Jänner 1573) 
inter Platonem, ejusque difcipulum Ariftotelem controverfia, 
num ea, quae foimus, ex quadam fola teminifcentia proficifcan- 
tur, an ex nova cognitione? adeo ut in hanc lucem editi, nihil 
plane nobilcum afferamus, praeter quamdam ingenitam faculta- 
tem, et naturae vim, qua rerum femina et liberalium artium 
difciplinas, interno prius doctoris lumine, mox autem aeterno 
(vielleidt externo) fenfuum adminiculo, percipiamus,  Cete- 
rum five mortalium animi, auctore Stagirita, nudi prorfus ac 
nulla rerum fpecie veftiti, fed apti ac nati, qui omnia cognofcant, 
in corpora inmigrent: five, ut alter cenfet, rerum omnium ha- 
beant notiones, fed corporis contagione obliteratas, ita ut nihil 
tum intelligant, nifi extrinfecus pul, ad priorem notitiam re- 
vocentur: non dubium efi etc. etc. ©, Scriptores rerum Hun- 


ger. Edit, Viennenf, 1768. in 4to. Tom, II, p. 537. 
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nicht in dem Einzelnen; fondern Alles, was lebt, hat fchon in 
fico jelbjt Begriffe. Denn auch das Weibchen vom Hahnenges 
ſchlecht, wenn man genau die Sache anjiebt, gebiert nicht tez 
bendige Junge, fondern fie brütet die Eier, und belebt fie das 
durch. Diefes Willen aber, wie fid) dieß verhalt, ift mur in der 
Natur allein ;. denn von ihr wird jedes Thier belebrt. ^ Und wies 
berum: , G8 ift nicht wunderbar, daß ich alfo rede; ein Thier 
gefällt bem andern, und dad. Weibchen fcheint immer dem Männz 
‚hen (d)ón gebildet zu fein; deun dem Hunde ift die Huͤndin das 
Schoͤnſte, bem Ochſen die Kuh, dem Efel die Ejelin, und bem 
Eber bie Can. ^  Diefes und mehr dergleichen führt Alkimos 
durch die vier Bücher 3ufatimen, um zu zeigen, wie febr Platon 
die Lehren des Epicharınos benußt habe: Daß aber Epicharmos 
ſelbſt feine eigene Weisheit nicht verfannte, ift fchon aus dem zu 
' erfehen, was er im prophetifchen Geifie von feinem Nacheiferer 
gefagt hat: wie ed mir fcheint, ja nicht nur ſcheint, fondern ich 
gewiß e$ weiß, jo wird. das Andenken meiner Reden noch fpat 


fein. „Denn einer wird: fie nehmen, das Versmaaß, das fie : 


ißt haben, auflöfen, ihnen ein anderes, mit,fchönen Worten, 


als mit Purpur, gezierted Kleid geben, und wird fo, * hart \ 


zu bezwingen, die andern leicht überwinden, ^ ! 
' I3. Es ſcheint and), bag Platon die Schriften des SRimene 
dichters Sophron, bie man nicht Famnte, zuerfü nad) Athen gez 


bracht, unb nach benfelben feine. Sitren eingerichter babe; man - 


hat aud) bicfe Schriften unter feinem Kopfe gefunden, 

14. ‚Er ift dreimal nad) Sikelien gefchifft; das erfie Mat, 
um die Juſel fefbft und die. Oeffnungen des Aitna zu bejichtigen ; 
wo ihn Dionyſios, Sohn des Hermofrates, zwang, zu ihm zu 
fommen. Us nun Platon von ber Zyrannei (prad), und bez 
hauptete, daß nicht das das Beſſere fei, was ihm allein nuͤtzlich 
ift, wenn er fid) nicht aud) durch Tugend auszeichnete, beleis 
bigte er baburd) den Tyrannen; denn biejer ſagte erzürnt zu ibm : 
deine Reden find bie Reden eines Eindelnden Alten: und die deis 
nen, verfeßte Platon, die eines Tyrannen; worüber der Tyrann 
fo aufgebracht wurde, daß er ibn in ber erfien Aufwallung wollte 
hinrichten laſſen; doch that er dieß nicht, durch die Fuͤrbitte des 
Dion und Arijiomenes erweicht, fondern ubergad. iyn dem Polis, 
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einem Cpartaner; der gerade damals als Gefandter angekom⸗ 
men war, baf er ihn verfaufen follte. Diefer führte ihn nach 
Aigina, wo er ihn verkaufte. Dort hat ihn Charmandros, Sohn 
des Charmandrides, auf bem Tod angcfíagt, nad) dem bei ih⸗ 
nen bejtehenden Gefeße, bag der erfie Athener, der bie Inſel bez 
treten würde, ohne weiteres Gericht fierben müßte; und er war 
es felbit, ber dieſes Geſetz gemacht hatte, wie Phaborinos in der 
allgemeinen Gefchichte erzählt. . Als nun Jemand, wiewohl nur 
zum Scherze, 'fagte, daß der Angefommene ein Philoſoph fei, 
(0 haben fie ihn losgelaſſen. Einige aber erzählen, daß er oor 
die Verſammlung geführt, uno dann in Verwahrung gebracht 
wurde, Er fchivieg zu Allen, und fagte nicht ein Wort zu feis 
ner Vertheidigung ſondern zeigte fid) völlig bereit, Alles anzu: 
nehmen, was ihn treffen würde, Sie erfannten ihn nun nicht 
des Todes ſchuldig, fondern verurtheilten ihn,” uad) Art, der 
Kriegsgefangenen verkauft zu werden. Es Faufte ihn alfo der 
von ungefähr anweſende Annikerid von Kyrene um. zwanzig, 
oder, nad) Andern, um dreißig Minen los, und fchicdte ihn feis 
- gen Freunden nad) Athen zuruͤck. Dieſe ſchickten auf der Stelle 
bent Annikeris ba8 ausgelegte Geld zuruͤck; er nahm es aber - 
nicht an, mit dem Bedeuten, daß nicht fie allein würdig wären, 
fic des Platon anzunehmen. Nach Andern foll. Dion dem Ans 
miferi& das Geld zuruͤckgeſchickt, diefer aber ed nicht angenom⸗ 
men, fondern dafür bem Platon den Eleinen Garten nachft ber 
Akademie gekauft haben. Polis foll darauf, mad) ber Cage, 
von dem Chabriad überwunden, und bei Helike von bem Meere 
verfchlungen worden fein, indem ber Daimon, des Philoſophen 
wegen, auf ihn erzürnt mar, welches aud) Phaborinos im erjteu 
Buche feingr Kommentarien berichtet. Als Dionpfioó diefes ers 
fuhr, ließ e8 ibn nicht ruhen, fondern er fchrieb an ben Platon, 
und bat igit, daß er ibm nicht fluchen ſollte; diefer aber fchrieb 
ihn zurück, daß er nicht fo viel Muße habe, fid) des Dionyfios 
zu erinnern, | 
15. Die zweite Reife machte Platon zu dem jüngern Dionys 
fio8 , um von ibm Land und Leute zu begehren, die nad) der von 
ihm entworfenen Staatsverfaffung leben follten. Doc) Dionys 
fios (dug es ihm ab, ob er e& ihm ſchon vorher verfprochen 
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hatte. Einige erzahlen, bag Platon aud) dießmal in Gefahr Fam, 
weil ev den Dion und Theotas zu bereden fuchte, die Inſel zu bes 
freien. Damals hat ihn Archytas, der Pythagoriker, in einem 
Briefe an den Dionyfios, von bem Verdachte gereiniget, und 
ibi freien Abzug nach Athen erwirft. Der Brief lautet alſo: 
Archytas wünfcht dem Dionyfios Gefundheit und 
^. Sigobtfein. kc 3 er 
Wir alle Freunde des Platon fenden den Lamiskos und’ Phos 
tiba$ zu bir, um ben Mann, gemäß deines Verfprechens, von 
dir zu übernehmen. Du wirft wohl thun, wenn du bid) der 
Dringlichkeit erinnerft, mit der du die Ankunft des Platon ges 
wünfcht, unb von mir begehrt haft, baj ich ihn bereden ‚follte, 
zu dir zu fommen, und wie du ihm gute Aufnahme und alles 
veriprachft, was zu feiner ganzlichen Sicherheit, fowohl während 
ſeines Aufenthalt3, at& in Betreff feiner Abreife dienen Fonnte, 
Erinnere dich denn auch, wie Dod) du feine Gegenwart gefchäßt, _ 
wie bu feit jeier Zeit ihn mehr, als keinen deiner Freunde, gez 
fiebt haft. Iſt mun feitbem eine Erfältung gegen ihn bei dir ein» 
getreten, fo mußt du dennoch menfchlich handeln, und uns den 
Mann unverfehre zurückgeben. Denn thuſt du dieſes, ſo wirſt 
du nicht nur tun, was gerecht ift, ſondern uns auch einen gro⸗ 
Ben Gefallen erweifen. Ä "e 
16. Das dritte Mal Fam er, um den Sion mit bem ionge 
fio auszufühnen. Da es ihm aber hierin nicht gluͤckte, fo ging 
er unverrichteter Sache in fein Vaterland zurüd. Ä 
17. Dawollte er fich nie in Staatsſachen mifchen, ob er gleich 
ein großer Staatsmann war, wie aus den Schriften erheller, die 
er über diefen Gegenftand verfaßt hat. Die Urfache davon war, 
weil das Atheniſche Volk (don bereits an andere Staakeinricys 
tungen gewöhnt war, Pamphile im fünf und zwanzigften Buche 
der Kommentarien berichtet, bag bie Arkadier und Thebajer eine 
große Stadt erbauten, und ihn ald Gefeßgeber dahin zu kommen 
einluden. Da er aber erfuhr, daß fie Feine völlige Gleichheit 
eingeführt haben wollten, fo ift er nicht dahin gegangen. —— 
18. Man fagt, daß er ben Feldherrn Chabrias, ber auf 
ben Tod angeklagt war, begleitete, was Fein einziger Bürger thun 
wollte. Da bat ibm aud), als er mit bem Chabriad auf das 
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Schloß fid) begab, der Sykophante Krobylos, ber ibm begegs 
nete, gefagt: du gebít einen andern zu vertbeibigen / und 
weißt nicht, daß did) der ScierlingstranE des Sofrates 
erwartet; worauf ‘Platon antwortete: als ich für das Vater: 
Iano. Eámpfte, bab? ich Gefahren zu befteben gelernt; und 
itzt beftebe id fie aus Pflicht für meinen Sreuno, 

19. Er hat der erjie, nad) dem Berichte des Phaborinos im 

achten Buche ber allgemeinen Gejchichte, (einen Vortrag in Fra⸗ 
gen eingekleider, und aud) der erjte bei Unterfuchungen die anas 
(pti(d)e Methode bem Leodamas von Thaſos angerathen., Er 
nannte: der erjie in der Philojophie die Gegenfüfifer, das Gee 
ment, die Dialektif *), bie quabratifd)e Anordnung der Zahlen, 
die fichtbare Oberfläche ber Granzen, und die Vorſehung Gottes, 
Auch bat er ber erfte unter den Philofophen bie Rede des Lyſias, 
Sohn des Kephalos, widerlegt, indem er fie in bem Phaidros 
von Wort zu Wort ausgelegt Dat. ben fo hat er der erfte 
die Kraft der grammatifchen Auslegung erwogen, und ba er 
endlich oer eríte beinahe allen, bie vor ihm waren, widerfpros 
hen hat, (o wird billig gefragt, warum er niemald von dem 
Demokritos eine Erwähnung gemacht babe. 
:t s 90; Bon ihm erzählt Neanthes von Kyzifos, daß, al8 er 
nad) Olympia fam, die Augen aller Griechen auf ihn gewendet 
waren. | Damals verband er fid) mit dem Dion, ber fid) wider 
den Dionyfios vüftete, Im erften Buche ber Kommentarien des 
Phaborinos wird erzählt, daß Mithrivates, ber Perfer, die 
Bildfäule des Platon in ber Akademie aufgeftellt habe, mit ber 
Inſchrift: Mithridates, des Rhodobatos Sohn, der Perfer, 
ftellte den Muſen zu £bren die Bildfäule des Platon auf, 
die Gilanion verfertigt bat. | 


21. €$ berichtet Herakleides, daß Platon als Syüngling ſo 


gefchamig und eingezogen war, daß man ibn niemals übermäßig 
lachen (ab. 

22. Und bei fold)en Eigenfijaften blieb er von bem Spotte 
der Komiker bennod) nicht unverfchont. So jagt Theopemptos im 
Stuͤcke Aytochares: Eins i[t nicht eins; und zwei find faum eins, 


*) In dem griechiſchen Terte P alfo ; nal gorytiov, wai — 


"al TOUJAXTX. 


1 
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wie Platon fagt. Auch Anarandrides im Theſeys: al8 er nod) 
Oliven af, wie Platon. — Simon aber parodirt alfo auf feinen 
Namen: wie Platon gebid)tet, febenb erdichtere Wunder *).. 
Aleris in Meropis: Eben recht famft du; denn in Verlegenheit, 
fteig ich herum, hierhin und dorthin, wie Platon; doch feinen 
Meifen fand ich, nur müde Beine bring id) zurüd. Und im 
Ankylion: du fprichft von Dingen, bie bu. nicht fennft, 
irrejt wie Platon herum, und fcheinft außer Salpeter und 3wiez 
bel nichtd zu fennen. Amphis im: Amphikrates: das Gute, - 
wenn es Dod) eines ijt, ba du zu erreichen glaubjt, durch fie, kenne 
id) weitiger, mein Herr, als das Gut be8 Platon. So höre 
denn. Wieder in Derithemis : o Platon! anders weißt du 
nichts, als finfter zu fhauen, und die Augenbraunen, wie 
eine &dnede, in Surchen zu Ziehen, Kratinvs im unters 
ſchobenen Kinde: du bit wohl wirklich ein Menſch, und haft: 
eine Seele; allein, nad) bem Platon, weiß idys nicht, ich 
meine nur, daß du eine Seele habeft. Alexis im Olympio⸗ 
boróó ; oer Leib, das Sterbliche von mir, verdorrte;, das 
Unfterbliche erhob ſich in die Lüfte: ift bieg nicht aus der 
Schule des Piatons Und im Parafitos: oder foll id) mit 
dem Piaton zufammen ſchwitzen? Nicht minder macht (id) 
Anarilas, im Botrylion, in der Kirfe und den reichen ——— | 
uber ihn luſtig. | 
23. Ariſtippos int vierten Buche von der Schwelgerei ver - 
Alten fagt, daß er ben Süngling Aſter, ber mit ihm die Cteruz 
kunſt übte, wie auch den vorgenannten Dion, geliebt habe, Eis 
nige fagen, bag er aud) den Phaidros geliebt babe; Beweis (eia 
ner Liebe find bie Epigrammen, bie von ihm auf fie find verfers 
tigt worden: 
„Du bettadte(t die Sterne, mein After! adj, bag ich wäre. 
Der Himmel, bag ich auf dich mit vielen Augen fähe,“ 
Ein anderes: | | 
„Aſter, ehevor haft bu den Lebenden ald Aurora geleuchtet, 
Todt leuchteſt bu nun ale defert ben íLobten.'* 
Auf den Dion: — — 
» Thränen haben der Helabe unb ben Iliadiſchen Maͤdchen 
Die Parzen gefponnen, die faum das Tagslicht erblidt. 
9) ‘N; avérAact IMarw, rerkaruiva 9avj«vra ibd. 


“ 
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Dir abet ,,o Dion, fingend edler. Thaten Triumphlied, 
Gießen die Daimonen ewige Hoffnungen aus, 
Du ruheſt im gerdumigen Vaterland, wertb deinen Bürgern; 
S aber, o Dion, tafe vor Liebe zu dir.“ 
Diefe Verſe follen aud) auf bem Grabmale des Dion zu Syraz - 
kuſa gefchrieben fein. Er (ell aber aud) den Aleris, wie wir vore 
her fagten, und den Phaidros geliebt Haben, auf die er folgende 
Verſe gedichtet hat: 
„Dieß ſpricht man allein ist, mo ber ſchoͤne Alexis 
Qu (ebn ift; dahin wendet jedes Auge ſich; | 
Herz, warum verräthit bu. ben Hunden das Bein, bu wirft. trauern 
Zuletzt; bab" ich nicht alío den Phaidros vermijt 2“ 
Er (oll nebftbei die Archajanaſſa geliebt, haben, auf die er did 


gendes gedichtet hat: 
„Die Archaanaſſa ads Kolopbon hab’ ich zur Freundin, 
Sn deren Runzeln brennende Liebe het; 
Elenden, die ihr einit, ihr in der Jugend begegnend, 
Vorangeſchifft, durch welde brennende lamme fantt irt" 
Wieder auf den Agathon : 


„Die Seele, den Agathon füffenb, hatt? ich auf ben eippen; 
Denn bie Leidende fam, als wollte fie mir entfliehn.“ 
Ein andere: 
„3a werf bir den apfel: wilft bu mit Willen mic tüffen, 
So nimm ihn; und gieb mir deine Jungfraufhaft preis. 
Dentit bn aber, baf dieß nicht geſchehn ſoll, nimm immerhin felben, 
Betrachte die Schoͤnheit, wie fo geſchwind fie verbluͤht. 
Der Apfel bin ich; der ſchlaͤgt mich, der dich kuͤſſet; ergieb dich, 
Tanthippe! ich und btt werden bald beide verbluͤhn.“ 
Er ſoll auch folgendes Epigramm eur bie gefangenen Eretrier. 


gemacht haben: 


„Von Evboia find wir Cretrí(d) Geflecht; bod nahe bei Suſa 
gicgen wir, ad, fo weit von uufers Vaterlands ncn 


Auch diefes : 
» Kypris (ptad) zu den Mufen: Mädchen, fürchtet wire, 
Dder ich fende im Zorn Eros bewaffnet gen euch. 
Die Mufen zur Kupris: nimm bieten Scherz nur zuruͤcke; 
Denn, wie bu weißt, ee went nie diefer Knabe zu und,“ 
Ein anderes : 
» Gin Dann fand Gold, da warf et bi Strick meg; ein — te 
nicht fand 
Das verlorene Gold ‚hing fid) am Strick, den er fand.“ 


- 


p 
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24. Molon, ber'auf ibi eine Feindfchaft hatte, fagte einft: 
nicht das ift wunderlich), daß Dionyfios in Korinthos, fondern 
taf Platon in Sifelien ift. Es fcheint aud), bag Zenophon 
nicht am beften gegen ihn gefinnt iar; denn beide fchrieben, 
gleichfam einander zum rog, ähnliche Abhandlungen, das 
Syinpofion, bie Apologie des Sokrates, fittliche Deukwuͤrdig— 
feiten; einer über die Staatsverfajlung, der andere über die Erz 
ziehung des Kyros; indeffen erklärt Platon die Erziehung des 
Kyros für erdichter, indem Kyros nicht alfo befchaffen geweien 
fei. Beide, indem fie beftánbig vom Sofrates reden, erwähnen 
feiner des andern, aufer einmal Kenophon, ber im dritten Buche 
der Denfwürdigkeiten den Platon nennt. Man jagt, daß Ans 
tiſthenes, da er einen feiner Aufſaͤtze überlefen wollte, den Paz 
ton bat, dazu zu fommen; biejer fragte ihn nun, was er ibm 
vorlefen wolle; eine Schrift , antwortere Antifihenes, über ben 
Grundſatz, bag man nicht widerfprechen ſotl; wie kannſt bu 
denn aljo ſelbſt dagegen. jchreiben ?_ fagte Platon. Da er ihm 
— mut bewies, daß er fid) ſelbſt widerfpreche, fo jchrieb Antiſthenes 
einen Dialog, Sathon betitelt; (eit biefer ‚Zeit wurden fie nie 
mehr gute Freunde zufammen. Man erzählt, daß Sofrates, 
als er den Ly.8 des Platon von ihm felbjt vorlefen hörte, ausge: 
rufen babe: wie vieles Lügt nicht der Jüngling von mir! Denn 
er jchrieb darin nicht weniged, was Sofrates nie geredet har. — 
Es batte Platon aud) gegen den Ariſtippos eine beſtaͤndige 
Feinoſchaft. Deun in ber Abhandlung von der Seele verlaumdet 
er ihn, und fagt, daß er ben jierbenden Sokrates nicht befucht 
hatte, , vb er (don in 2ligina , und alfo febr nahe war. Er hatte 
&ud) gegen den Aiſchines einige Eiferfucht, davon bie Achtung, 
weiche Dionyſtos gegen diefen Mann begte, foll Urjache gewefen 
fein; denn da er aus Armuth nad) Sikelien fam, ward er von 
Platon verachtet, von Ariſtippos aber oem Tyrann enipfobfen. 
Uebrigens jollen die Reden, welche er ben Kriton im Gefangniije 
führen läßt, um ben Sokrates zur Flucht zu bereden, nad) der 
Meinung des Idomeneys, bem Aiſchines jugebóren ; Platon bat 
fie aber, aus Feiundſeligkeit gegen ihn, vem erjtern beigelegt, Uevriz - 
gen3 macht Platon ür feiner teile (einer Werke von ihm Erwahe 
nuug, außer in der Abhandlung yon der Öseie und in ver Apologie. 
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25. Nach dem Urtheile des Ariftoreles ift bie Form feines 
| Vortrags ein Mittelding zwifchen der dichterifchen und profais 
fehen Schreibart. Diefer allein, wie Phaborinos irgendwo fagt, 
hat den Platon angehört, wie er fein Werk über die Seele ors 
las, während alle andern aufgefianden waren. Einige faaen, 
baf Philippos von Opuns feine Gejeße, die auf Wachsrafeln 
waren, abgefihrieben ; von ibm foll aud), nach einiger Meinung, 
bie Epinomis *) fein. Eyphorion und Panaitivs haben bes 
merkt, daß der Anfang feiner Republif in verfchiedenen Gremz 
plaren verfchieden gefunden werde; und Arijiorenos will jogar 
behaupten, daß diejes Werk beinahe ganz in den antilogijchen 
Abhandlungen des Protagoras zu Iefen ſei. Sein erjter Dialog 
(ot Phaidros geweſen fein, und wirklich bat jein Gegenftanb et= 
was Jugendliched und Kindiſches. Dikajarchos endlich tadelt 
diefe ganze Art der Auffüße, als ein lajiiges und unangenehmes 
Geichreibe. 

26. Man erzählt Folgendes von Platon. Einjt faf er cis 
nen mit Würfeln fpielen, und verwies e$ ihm; jener entfchuls 
bigte fid) damit, daß er nur um Fleined Geld fpiele; aber die 
Bewohnbeit, verſetzte Platon, ift nichts Kleines. Dean 
fragte ihn, ob er ein berühmtes Andenfen, wie feine Vorgänger, 
hinterlafjen werde? Fa, antwortete er, man muß fid) nur erft 
einen Namen machen; das Andere folgt von felbft. Einjt trat 
Kenofrates eben bei ibm ein; ich bitte dich, fagte er zu ihm, 
prügle mir Dod) diefen Knecht durch; denn ich felbft fanum es 
nicht, weil ich erzürnt bin; zu einem andern Knechte fagte er: 
ich möchte bid) prügeln, wenn id) nicht erzuͤrnt wäre. Ciuft bez 
ftieg er ein Pferd, flieg aber [ojleid) wieder herab; denn id) 
fürchte, fagte er, bag mich nicht der Pferdeſtolz ergreife. Den 
„ S8etruufenen rieth er, fid) in bem Spiegel zu hauen, denn das 
butd) würden fie von einer fo haßlichen Gewohnheit abgeführt wer: 
den. Dis zur Zrunfenbeit trinken, (ei immer unanftandig, aus 
fer an ben Feften des den Wein verleihenden Gottes. Nicht 
minder mipfiel ihm das viele Schlafen. Deswegen fagt er in 
den Geſetzen: Eein Schlafender bat einen Werth. Die ans 
genebmíte Muſik fei die Stimme der Wahrheit, over, wie 
^) Ein Dialog des Platon, alfo betitelt, 
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Andere fagen, die Wahrheit zu reden; über die Wahrheit 
fpricht ev nod) in feinen Geſetzen alfo: ſchoͤn ift die Wahrheit, 
0 Freund, und bleibend; allein, es fcheint nicht IN zu (ein, 
bie Menfihen davon zu überreben. 

27. Er 'wünfchte nid)t& mehr, als ein Denfmal von fid) 
entiveder in feinen Freunden, ober in feinen Büchern zu hinterlaſſen. 

28. Er hat haufige Reifen gemacht, wie die Rachnchten 
von ihm lauten. 

29. Er ſtarb auf die Weiſe, wie wir oben ſagten, im drei⸗ 
zehnten Jahre der Regierung‘ des Königs Philippos (mie Pha— 
borinos im dritten Buche der Kommentarien berichtet), von dem 
er einjt fol harte Vorwürfe haben hören müffen, wie Theopom⸗ 
208 erzaͤhlt. Myronianos aber in den Vergleichungen fagt, daß 
Philon ein Sprihwort anführe von den Laufen des Platon, ald ^ 

ware er namlic) an diefer Krankheit gejtorben. 
| 30. Er ward in der Akademie begraben, wo er auch die 
laͤngſte Zeit feines Lebens, al& Philofoph, zugebracht hat. Das 
ber wurde aud) feine Sekte die afademifche Schule genannt. 
Seine Leiche wurde oon bem ganzen 2Dolfe zur Bejtattung begleis 
tet, Sein Xejtament lautet alfo *) : 

Folgendes verläßt Platon‘, und mad)t darüber biefe — 
nung: ben Hephaiftiadifchen Grund, an ben nordwaͤrts det 
Meg granzet, der aus dem Tempel der Kephifiaden führt, ſuͤd— 
waͤrts das Heraklejon der Hephaiftinden, gegen Sonnenaufgang 
Archejiratos Phrearivs, gegen Sonnenuntergang Philippos Cho— 
lideys; es (olf Niemanden erlaubt fein, diefen Grund zu verfaus 
fen, oder wie immer zu veräußern, fondern er folf dem Junge 
linge Adeimantos ind Eigenthum gehören. Dann den Erefiadis 
fhen Grund, ben ich von dem Kallimac)os gekauft habe, an 
ben nordwärts angranzet Eyrymedon Myrrhinuſios ‚ gegen 3Xtitz 
tag Demojiratos Kypereron, gegen Somenaufgang wieder Ey: 
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*) Bon diefem Teftamente fagt Bruder al(0: quod tamen an genui- 
num fit, merito dubitavit If. Cafaubonus ; quam ingeniofa enim 
fuerit in ejusmodi rebus comminifcendis veterum Rlıeiorum di- 
ligentia, fatis notum elfe exifiimamus, Hift, Crit. T. I. p. 625, 
Das 9ámlide mag aud) von den übrigen, bei bem Perrier vor: 
kommenden Teitamenten ber Philojophen gelten. 


* 


128 | Drittes Bud, 


rpmebon Myrrhinuſios, gegen €onnemurtergang Kyphiſſos; an 
Silber drei Minen; eine: filberne Schale, wiegend 165 Drach⸗ 
men; ein fehiffförmiges Trinfgejchirr von 45, einen goldenen 
Sting und einen goldenen bring, beide zufammen von 4 Drach⸗ 
men, 3 £bolen ; Eykleides, der Steinhauer, fchuldet mir drei 
Minen; die Artemis entfaje ich frei; Hausbediente hinterlafje 
ich: ben Tychon, Biktas, Applloniaded und Dionyjiod. Die 
Hauseinrichtung it beichrieben, davon Demetrios eine Abjchrift 


bat. Ich bin aber Niemanden etwas fdjufoig. Zu Xejitamentéz 


Bollziehern ernenne id) den Soſthenes, Speyſippos, Demetrios, 
Hegias, Eyrymevon, Kallimachos, Thraſippos. Auf diefe 
Art hat er nun letztwillig verordnet. Ihm wurden folgende 
Grabſchriften geſetzt: 
„Dura Weisheit erhaben, vor den Sterblichen, und heilige Sitten, 
Ruhet in dieſem Sarge Ariſtoklees. | 
Hat je einer aus allen großes Lob der Weisheit erhalten; — 
So hat der das größte, welchem der Neid nimmer folgt." 


Ein anderes: 


„Die Erde zwar im Schoofe verbirgt den Leihnam bes Platon, 
— Doc die Seeie flog hin zu der Unjterbligen Schaar, 
Sohns des Arifton, den aud) ber ferne Bewohner 
| Ehrt , jeder Redliche, gottliden Lebens Zeuge.“ 
Und ein anderes neuercé : 
„Adler, warum flogít du tiber dad Grab, oder (age , weß Gottes 
Sternengezierte Wohnung reigt deinen mächtigen Flug ? 
Sch bin Platon’ Seele, die hin gum Olympos fid aufihwang, 
Bild; ben irdiihen Keib bedet der Attiſche Staub.“ 
Unfere Juſchrift auf ihn lautet alfo: 
„Wie, wenn nidt Phoibos veu grieditffen Platon gezeuget, 
Haͤtt' er bec Mengen Seelen dur gute Schriften geheilt? 
Denn der einſt von dir erzeugte Aftlepiog Heiler 
Den Leib; nur Platon heile den unfterdiichen erii. . 


Und ein anderes, wie er geftorben ift: 


„Phoibos àeugte ben (tetbliden Aſtlepios und ben Platon, 
Dieſen, daß er den Geiſt, jener den Körper heile. 
Zu feiern die Hochzeit fam er in die Stadt, bie er ein(ten$ 
Gebaut, und auf Jovis Boden auf ewig gefekt. 


So viel von den Snjchriften, die bem Platon find gefegt worden. 
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31 dte onn ihn waren: Speyfippos von Athen, XRe⸗ 
nokrates von Chalkedon, Ariſtoteles von Stageira, Philippos 
von Opus, Heſtiaios von Perinthos, Dion von Syrakuſa, Amy⸗ 
klos von Heraklea, Eraſtos und Koriskos von Skepſis, Timo⸗ 
laos von Kyzikos, Eyaion von Lampſakos, Pithon und Heras 
kleides von Ainia, Hippothales und Kalippos von Athen, Deme⸗ 
trios von Amphipolis, Herakleides aus Pontos, und nod) meh⸗ 
rere Andere, und nebſt dieſen auch zwo Frauenzimmer, Laſthe⸗ 
uia von Mantinea, und Axiothea von Phlius, welche auch 
männliche. Kleider trug , wie Difaiard)o8 berichtet. Nach Einie 
gen ſoll ihn aud) Theophraftos gehört haben; Chamaileon nennt 
auch ben Rhetor Hyperides und Lykurgos, fo wie Polemon bem 
Demofihened, und Sabinos in feinem vebueri(d)en Vorrath den 
Menefiftratos oon Thaſos, was auch wahrfcheinlich ift. | 

32. Da bu nun mit Recht eine foıgroße Freundin des Pla⸗ 
ton.bift, und die Lchren beó Philofophen zu fennen wünfcheft *), 
fo hielt ich es für nöthig, die Natur feiner Reden, die Drdnung 
feiner Dialogen, unb endlich die Weberredungsfraft feines Vor— 
tragé, gleichfam nad) den Grund und Hauptftücden, aus ein- 
ander zu feßen, damit feiner feiner Lehrſaͤtze in biejer Befchreie 
bung feines Lebens vermißt werde, Denn, nad) dem Sprich- 
worte: die YXadteule nad) Athen. tragen **), brauchen wir 
bei einer jo befannten RR fier nicht Alles. — aus einander 
zu ſetzen. 

Zenon von Elea ſoll der erſte Dialogen geſchrieben haben; 
nach dem Ariſtoteles aber, im erſten Buche von den Dichtern, 
war ed Aleramenos von Styrea oder Teos, dem aud) Phabori⸗ 
nos in den Kommentarien beiſtimmt. Indeſſen ſcheint Platon, 
nad) meiner Meinung, dadurch, daß er dieſe Art ber Aufſatze 
verfeinerte, die erfie Stelle nicht nur in Anſehung des fchönen 
*) Diefe Rede i(t an ein Frauenzimmer, weldem Laertios fein Werk 
gewidmet haben foll, gerihtet.. Dieſe foll eine gewiſſe Arria gewes 
. fen fein, eine große Freundin ber Platonifhen Ppilofophie, wie - 
Meinefius und audere Philologen glauben, | 
*) IAabxa sis ’A9yvas, Noctuas Athenas ferre, proverbio dicun- 
. tur ii, qui eo rem aliquam afferunt, ubi ejus maxima eft copia, 
noctuarum enim maxima vis Athenis. Diefes Sprigwort braucht 
auch u. Ep. fam. 6, Ep. 5. und L. 9 65. . q 
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Vortrags, fondern felbft ber Erfindung, mit Recht zu verdienen. 
Ein Dialog ift aber eine Rede, aus Fragen und Antworten zus 
fanımengejeßt, über einen philofophijchen oder politifchen Gegen 
ftand, mit Beobachtung ded Anjtandes und der Sitten- der angez 
nommenen Perfonen, und einer angemefjenen Einrichtung der 
SRebe, Die Dialektik ift die Kunft, etwas durch die Rede ente 
weder zu widerlegen, oder zu beweifen, in Frag und Antwort 
zwiſchen ben redenden Perfonen, Die Dialogen ded Platon zeich⸗ 
nen fich durch zwei höchite Charaktere aus; denn er erklärt entz 
weder fchon befamnte Dinge, und zeigt Die Anwendung davon z 
dieß ift ber erlärende Charakter (dpnyarıxos)*), ober er erforfcht 
noch unbefannte Wahrheiten, und dieß macht den erforfchenden 
Charakter (Crririxos) aus. Der erPlárenóe theilt jid) wieder üt 
zwei andere Charaktere, ben theoretifdyen und prakrifchen, und 
von diefen wieder ber theoretifche in den phyfifchen und logis - 
fien; ber praktiſche in den ethifchen und politiichen. Der 
erforfchende hat ebenfallá . zwei vornehnfte Charaktere, den 
gymnaftifchen (yumasızos) und den agoniftifchen (Zywusieos) ; 
ber gymnaſtiſche begreift wieder den mafeytifchen (suxsvriros) 
und ben peiraftifchen (wepasınos), baton jener gleichiam die 
Hebammenftelle bei ber Gymnaſtik vertritt ; biefer die ſtark ges 
wordenen Kräfte verfuchen lehrt. Der agoniftifche enthält ven 
angreifenden (dvdexrızos) und den abwehrenden (dvargerrixés) 
Charakter. Es ift und zwar nicht unbekannt, daß Andere ane 
dere Unterfchiede und Kennzeichen ber Dialogen des Platon anger 
geben haben. Denn fie nennen einige davon bramati(d), andere 
erzählend, wieder andere gemifcht. Allein diefe Benennung ber 
. Anterfchiede der Dialogen. riecht mehr nach ber tragifchen Dicht⸗ 
- Zunft, als nad) der Philofophie. Einige find phyſiſchen Inhalts, 
wie 3.8. Timaios; andere logiichen, wie ber Politifus, Kra⸗ 
tylos, Parmenided, ber Sophiſt; andere moralijd)eu, wie die 
9[pofogie, Kriton, Phaidon, Phaidros, das Gajimahl, Me— 
nexenos, Kleitophon, bie Brife, Philebos, Hipparchos, die 
Stebenbublers politifhen Juhalts, die Republik, die Geſetze, 
*) Was die Grieden xagauryo, vennen bie Lateiner &ilus; beide vers 

fieben darunter das Ausgeihnende, moburd) (ib eim ſchriftlicher 

gSiuf(ag von dem andern in Anjehung des Vortrags unterſcheidet. 
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Minos, Epinomis, SItlantifo8; majegtifchen Inhalt, bie beie 
den Alkibiades, Theages, Lyſis, Laches; peiraftí(d)en Inhalts, 
Eythyphron, Menon, Son, Charmides, Theaitetos; endeikti« 
fhen (angreifenden) Juhalts: Protagorad, anatreptifchen (vera 
theidigenden) Inhalts: Eythydemos, bie beiden Hippias, Gors 
gias. Dieß (ei mum von der Natur und der verſchiedenen Eins 
richtung der Dialogen be Platon genug gejagt. 

33. Da nun ein großer Streit ift, und Einige fagen, Pas 
ton dogmatifire, Andere aber diejed laͤugnen, fo wollen wir itt 
auch diejed unterfuchen. Dogmatijiren heißt Lehrſaͤtze aufjtellen, 
fo wie derjenige ein Gejeßgeber heißt, oer Gefete aufitelft. Dogs 
ma heißt beides, ſowohl das Behauptete objektiv betrachtet, als 
die Meinung jelb(t. Von diefen ift das Behauptete ein au$z 
gedrüdter Sat; bie Meinung, ein fubjektiver 3ufianb des bete 
fenbem Welend. Platon erklärt fi) num über das, worüber er 
eine Meinung gefaßt hat; beftreitet das Falfche, und enthalt 
ſich über bunffe Dinge zu entfcheiden. Um fid) nun über feine 
Meinungen zu erklären, bedient er fid) vier Perfonen, be8 So— 
frates, Timaios, des Athenifchen Fremdlings und des Eleatis 
(den Fremdlings. Es find aber diefe Fremdlinge nicht, wie Ciz 
nige glauben, Platon felbjt unb Parmenides, Tondern es find 
bloße erdichtete, namenlofe SDerjonen. Platon bogmatifirt denn 
nicht anderd, ald daß er den Sofrated und den Timaios ihre 
Meittuugen vorbringen laßt. Um das Falfche zu widerlegen, 
führt er den Thraſymachos, ben Kalliffes, den Polos, Gorgias 
und Protagorad redend ein; ferner-den Hippias, Eythydemos 
and mehrere andere. Wenn er aber Beweife aufftellen will, fo 
bedient er fid) größtentheild ber Indüktion, umd zwar nicht einer — 
einfachen, fondern voenigft einer zweifachen. Denn die Induk⸗ 
. tion ift eine Schlußform, weiche aus einigen wahren Säten auf 
ein anderes ihnen ähnliches ſchließt, das denn ebenfalls wahr 
fein muß, Es giebt zwo Formen ver Induktion, bie eine durch 
den Gegenſatz, bie andere durch die Uebereinfiimmung. Durch 
den Gegenfaß geſchieht bie Induktion, wenn auf die Frage jeders 
zeit in der Antwort das Gegentheil folgen wird, 3. $5. mein Bas 
ter (t von deinem Vater entweder verjchievden, oder er ift ber 
nämliches iſt num bein Vater von bem meinigen verfchieden, fe 
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ſein: ift er aber der nàmlid)e mit meinem Vater, fo wird er, 
eben weil er der namliche mit meinem Water tft, aud) mein Bas 
ter fein. — S ber diefed: wenn der Menfch nicht ein Thier ijt, fo 
wird er ein Stein oder Holz fein: nun ift er aber weder ein 


Stein, nod) ein Holz; denn er ift ein befeeltes Weſen, und be: 


wegt fich von fid) ſelbſt: alfo ift er ein Thier, Wenn er aber. ein 


Thier ift, da aud) ber Hund und der Ochs cin Thier ift, fo wird 


ber Menſch, als Thier, aud) eit Hund und ein Ochs fein, Und 
dieſes ift die Form der Induktion burd) den Gegenfaß und Streit, 
deren fid Platon bedient, nicht, um zu beweifen, fondern, um. 
zu widerlegen. Die Form aber durch die Uebereinſtimmung ift 
zweifach: bie eine, wenn bei der Frage über einen Theil auch 
ber Beweis nur von emem Theile hergenommen wird; bie ans 
dere, wenn das Allgemeine durch einen Theil bewiefen wird. Die 
erſte Art ift rhetorifch, bie andere aber dialektiſch. Es wird 3. 25. 
nach ber erjten Art gefragt, ob diefer einen Mord begangen? 
Der Beweis ijf, weil man ihn um die nämliche Zeit ganz blutig 
gefunden hat. Es ijt aber bieje Art der Induktion, wie wir erft 
fügten, rhetorifch, indem bie Rhetorik fíd) mit einzelnen und be— 
fonderen Gegenftänden, nicht mit allgemeinen Begriffen beſchaͤf⸗ 
tigt, und nur in jenen ihre Anwendung findet. Denn fie unters 
fudbt nicht, was überhaupt an fich gerecht ift , fondern ob dieß 


oder jenes ind Beſondere gerecht ift. Die andere Art aber ift 


pialeftijd) , indem aus. ben einzelnen Theilen auf dns Ganze gez 


ſchloſſen wird; 3. B. bei ber Frage, ob die Seele unfterblich ift, 


und ob aus den Todten wieder die Lebenden hervorgehen ? wie 
diefes in dem Buche von der Seele aus dem allgemeinen Grund« 
fage bewiefen wird, bag aus Entgegengefeßten. Entgegengefeßtes 
werde, wie 3.8. das Schlafen aus bem Wachen, unb umges 
fehrt; e8 entjteht aber der Begriff des Allgemeinen ſelbſt nur baz 
durch, weil e$ einzelne Dinge giebt, die al& Theile eines Ganzen 
betrachtet werden fónnen; fo enfftebt der Begriff des Größern 
sus dem Kleinern. Diefer Art bediente er fib, um das, was 
ihm, wahr zu fein bün£te, zu beweifen. 


34. So wie in ben alten Zeiten in ber Tragödie zuerſt bet 
Chor allein bie Handlung ausmachte, und: erjt fpater Thefpis eine 


wird. er, da er eines Andern Vater ift, dann nicht mein Vater - - 
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einzige Perfon erfand, damit ber Chor ausruhen konnte; eine 
zweite Aifchylos, und die dritte Sophofles hinzuſetzte, wodurch 
fie allmahlig die Tragödie vervolllommnet haben; eben fo ging 
es auch mit der Philofophie, welche fid) zuerft mit einem einzigen 
Giegenftanoe, mit ber Phyſik, befchäftigte, bem zweiten fügte 
Sokrates hinzu, námlid) die Ethik; den dritten endlich, bie Dia— 
lefti£, Platon, der denn zur Vervollkommnung der Philofophie 
die legte Hand angelegt hat. 

35. Thrafyllos behauptet, bag Platon feine Dialogen nad) 


der Tetralogie ber Xragifer befannt gemacht habe, auf die Art . 


nämlich, wie bie tragifchen Dichter iu vier dramatifchen Stuͤ⸗ 


den, das ift, in Dionyfifchen, Sanaijd)en , Panathenaifchen 


and Chytriichen, den Kampf beftehen mußten, davon das vierte 
ein fatyrifches Gedicht war. Diefe vier Dramen wurden Tetraz 
logie (daS vierfache Probejtüc) genannt. Es find mum von feis 
nen echten Dialogen in allem ſechs und funfzig vorhanden, bare 
unter feine Republik in zehn Bücher (on weicher Phaborinos 
im zweiten Buche feiner mannigfaltigen Gefchichte fagt, daß fie 
faft ganz beim Protagoras in den Widerfprüchen gefunden werde), 
bie Abhandlung aber von ben Gefegen in zwölf Bücher getheilt 
ijt; jo machen denn feine Dialogen neun Tetralogien aus, went 
man feine Nepubifk für ein, und feine Abhandlung von den Ge- 
ſetzen wieder für ein einzelnes Werk annimmt. Die erfte Tetra: 
logie fchickt er gleichfam als ein allgemeines Fundament voraus; 
darin will er naͤmlich zeigen, wie das Leben des Philofophen bes 
fchaffen fein müffe. Er braucht bei jedem Buche eine doppelte 
Ueberjchrift, davon bie eine von dem Namen, die andere von 
ter Sache hergenommen it. Syn. diefer erfien Zetralogie macht 
ten Anfang Eythyphron, oder vom Heiligen; dieſer Dialog. ift 
peiraftifchen Inhalts; ber zweite ift bie Apologie des Sokrates, 
ethiſchen Inhalts; ber dritte Kriton, oder von dem, was man 
thun foll, ethifchen Inhalts; ber vierte Phaidon, oder von der 
Seele, ethifchen Inhalts. Die zwote Tetralogie fängt an mit 
dem Kratylos, ober von der Nichtigkeit der Wörter, Togifchen 
Inhalts; der zweite Dialog ift Theaitetos, oder über die Wils 
ſeuſchaft, peiraftiichen Inhalts; ber dritte,, Sophiftes, oder von 
dem Wegen, Iogifchen Inhalts; der vierte, Polititos, ober vom 
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Koͤnigthume, Togifchen Inhalts. Won der dritten Tetralogie ijt 
ba erfie Otüd Parmenided, ober bon den Ideen, logiſchen In— 
halts; das zweite, Philebos, ober über bie Wolluſt, erhifchen 
Inhalts; das dritte, Sympofion, ober über das Gute, ethifchen 
Jahalts; das vierte, Phaidros, ober oon ber Liebe, ethiſchen 
Inhalts. . In der vierten Tetralogie ijt 1. Alkibiades, ober von 
der Natur des Menſchen, majeytiſchen Inhalts; 2. Alkibiades 
bet zweite, oder oon dem Gebete, majeytiſchen Inhalts; 3. Hip⸗ 
parchos, ober oon der Gewinnſucht, ethiſchen; 4. die 9tebenz 
bubier, ober von der Philofophie, etyifchen Inhalts. Der fünfe 
ten Zetralogie erſtes Stüd ift Theages, oder von ber Philofos 
poie, majeytiichen Synbaltás 2. Charmides, ober oon der Les 
bensweisheir, peiraſtiſchen; 3. Laches, ober von der Starfmuth, 
majeytiſchen; 4. €9fi$, oder von der Freundſchaft, majeytifchen 
Subaltd. Die fechfte begiunt mit Eythydemos, ober der Streit 
füchtige, anatrepti(d)en ; 2. Protagorad, ober bie Sophijten, 
endeiftiichen; 3. Gorgias, ober von ber Rhetorik, anatrepti(cben ; 
4. Denon, oder von der Tugend, peiraftifchen Inhalts. In 
ber fiebenten kommt I. und 2. bie beiden Hippias, ber erfte, ober 
- über das Schöne; ber zweite, oder über die Lüge, beide anaz 
treptiſchen; 3. Son, ober über bie Iliade, peiraftiichen; 4. Dies 
nexenos, ober von den Grabfchriften, moralifchen Inhalts. In 
der achten Eommen vor: 1. Kleitophon, ober Ermahnungsrede, 
ethiſchen; bie Republik, ober über das Recht, politifchen; 3. Ti⸗ 
maio, oder von der Natur, pbyfijen ; 4. Kritiad, ober At⸗ 
lantikos, ethifchen Syubalt&. Die neunte endlich enthält 1. Mis 
nos, oder von bem Gefege, politiichen; 2. die Gejebe, oder 
von der Gejeßgebung , politifhen; 3. Epinomis, ober Nacht⸗ 
gefpräch, ober ber Philofoph, ethiſchen; 4. dreizehn Briefe, etbiz 
(den Inhalts, bie er mit «0 mere anfangt ( Epikuros bedient 
fid) des «à duyew, Kleon aber des xuiper); davon iſt einer an 
den Ariſtodemos, zwei am den Archytas, vier an den Diony- 
fioà, einer an den Hermejas, an den Eraſtos, an ben Kos 
riöfos, einer an den Leodamad, einer an den Dion, zwei 
an den Perdikkas, und an die Hausfreimde des Dion. 
Diefes find nun bie Dialogen ded Platon, wie fie Thraſyllos 
eintheilt, 
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37. Andere aber, worunter auch der Girammatifer Arifto- 
phanes ift, theilen bie platonifchen Dialagen in Zrilogien ein. 
- Sn bie erfte (eben. fie die Stepubtif, Timaios, Kritias; in bie 
zweite, Sophiftes, Politikos, Kratylos; in die dritte, die Ge— 
feße, Minos, Epinomis; in die vierte, Theaitetos, Gptbpz 
phron, die 9[pologie; in die fünfte, Kriton, Phaidon, die 
Briefe. Die übrigen Schriften führen fie einzeln an, und ohne 
Ordnung. Einige fangen denn, wie erft gejagt worden, von der 
Republik an; Audere von dem Altern Alkibiades; wieder Andere 
von Theages, oder oon Eythyphron; ober von Kleitophon, aud) 
von Timaiod, von Phaidros, von Theaitetos ; Viele machen 
endlic von der Apologie ben Anfang. — Gingeftanbnermafen 
aber unecht find: Midon, ober Hippoftrophos, Eryriad, ober 
Erafifiratos, Alkyon, Alephalos, ober Siſyphos, Axiochos, 
Phaiakes, Demodokos, Ghelibon, '"E&Je», Epimenided; - der 


Dialog Alkyon foll. oon einem gewiflen Leon fein, wie Phaboris - 


10$ im fünften Buche ber Kommentarien berichtet. 
38. Er bedient fich vieldeutiger Ausdrüde, um feine Schrif⸗ 


ten für die Ungelehrten unverſtaͤndlich zu machen.» Er halt für —— 


den eigenthümlichen Gegenftand der Weisheit nur bie reinen Ber: 
ftandsbegriffe, und für den Gegenftand der Wiffenfchaft die wah⸗ 
ven Subftanzen, deren er nur Gott und die vom Körper ges 
trennte Seele annimmt. Was er insbefondere Weisheit und 


Philofophie nennt, das ift ihm eine fortfodbrenbe Begierde nach 


göttlicher Weisheit. Im Allgemeinen aber heißt bei ihm Weis⸗ 
heit auch jede Erfahrung, 3. B. wenn er jeden Künftler einen 
Weiſen nennt. Er braucht oft für verſchiedene Gegenjtände die 
nämliche Benennung. So heißt Paöxos bei ihm aud) der Einfache, 
Einfältige, wie e8 auch bei Eyripides im Lyfimnios von Hera⸗ 
kles alfo heißt: 0 

Einfach unb ungefómáüdt, und durchaus rehtihaffen, 

Beſchtaͤukend ale Weisheit auf bie That, 

Nicht sad) Art ber Geſchwaͤtzigkeit im pbilofophifgen Mantel. 


Auch braucht Platon manchmal das naͤmliche Wort für ſchoͤn 


‚und edel, auch Für klein; oft braucht er wieder für ven namlichen - 


Gegenſtand verfchiedene Ausdruͤcke; fo bedeutet ihm das Wort 
Idee auch die Gattung, das Geſchlecht, das Beiſpiel, den Uns 


# 
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fang und die Urfache. Wieder braucht er entgegengefetste Zeichen, 
um das Namliche anzuzeigen. So nennt er finnlic) dad, was 
ift, und das, was nicht i£; das, was iſt, weil ed durd) bie 
Erzeugung entfteht; das nicht Seiende, wegen der fortwähren- 
ben Veränderung. Idee braucht er fowohl von bem, was weder 
bewegt wird, tod) bleibt; eins und vieles gilt ihm oft gleich. 
Das Namliche pflegt er in andern Fällen zu thun. Die. Erfläs 
rung feiner Reden ift dreifäch ; denn zuerft muß gezeigt werden, 
was jedes Ding, davon geredet wird, (ei; dann, warum etwas 
gefagt-ift, nämlich, ob es sur Hauptfache gehört, ober nur 
gleichnißweiſe Horfümmt, ob es auf die Begründung ber Lehr⸗ 
fige, ober mtr zur Widerlegung der Gegner gerichtet ift; erits 
tens endlich, ob es richtig gefagt ijt. 

39. Meil-aber einige Zeichen bei feinen Büchern gefunden 
werden, (o wollen wir auch davon etwas fprechen. Der Buch⸗ 
ftabe x wird zu den Redensarten und Figuren, überhaupt nach 
ber Platonifchen Gewohnheit, gefet; das doppelte, nämlich 
xx, zu den ebr(dtsen und Lieblingsmeinungen des Platon, Das 
beiverfeits punktirte x. zu den auserlefenen Redensarten, unb 
befonders jchönen Stellen. Das doppelt ‚punktirte wird zu ben 
Verbefferungen geſetzt, die Einige beigefügt haben. _ Eine beider⸗ 
feitd punftirte Linie, um das Ueberflüffige anzuzeigen und abzu⸗ 
ſchneiden. Das punftirte Antifigma bat: einen doppelten Ge: 
braud) , und dient aud) zur Weberfegung der Worte. Das Blig- 
zeichen (7) wird bei blos philoſophiſchen Lehren gebraucht, ein 
Sternchen, un die Webereinftunmung der Lehrſaͤtze anzuzeigen; 
eine Linie, um bie Mißbilligung anzuzeigen, So viel-denn von 
den Zeichen in den Büchern des Platon, und von ber Zahl ber 
Bücher felbft, davon, wie Antigonos von Karyftos in bem Les 
ben des Zenon berichtet, eine neue Ausgabe erfchienen ift, welche 
zu fennen man fid) an diejenigen zu. wenden hat, welche diejelbe 
befigen, was fid) aud) der Mühe wohl Iohnen wird. 

' 4o. Seine vornehmften Meinungen find diefe: „Die Seele 
ift ihm unfterblich, und er Läßt fie nad) und nach mehrere Körper 
annehmen; fie felbft bat ein arithmetifches Prinfip, ber Körper 
aber ein geometrifches; er erklärte fie als eine Idee, und als ete 
was von der finnlichen Seele (mevua) ganz Verjchievenes, ein 
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fich · ſelbſt bewegendes und dreifaches Wefen. Denn ifr bernfnfz 

^ tiger Theil hat feinen Sit im Kopfe; ber reißbare im Herzen, 

und der begierliche.figt in ber Gegend des Nabeld und ber Keber. 
Bon diefem Mittelpunfte an umgiebt fie allenthalben ringsum 
der Körper, ber aus Elementen beftet, und beide, getheilt nach 
barmonifchen Zwifchenraumen, machen zwei Tonzentrifche Kreife 
aus, davon. der innere, ſechsfach gefchnitten, fieben ganze Kreife 
macht; und.diefer liegt neben bem Durchmejfer zur £iufen innere 
waͤrts; der andere auf ber Seite, zur Rechten: daher er den 
die Oberhand hat, weiler ganz ift; denn der andere ift inwendig 
getbeilt; und diefer beftebe für fid) jelbft; die andern aber feiner 
wegen; biefer, fagte er, fei bie Bewegung ber Seele; jene aber 
die Bewegung der beweglichen Sterne. 9tad) diefer. Schneidung 
im Mittelpunfte, weld)e mit den Gränzlinien in Verhaͤltnjß ftebt, 
erkenne bie Seele die wirklich eriftirenden Dinge, und ftehe mit - 
ihnen in Webereinftimmung , weil fie (don in fich ferbft die Ele 
mente der Harmonie enthalt. : Und fo entftcht bie Meinung, was“ 
fi) nad) bem Kreife des andern -richtet, — aber was 
fi nach dem eigenen richtet *).“ 

4E. „Er nahm zwei Prinzipe aller Dinge an, Gott und 

die Materie; jenen. nennt er auch ben Verftand und die Urfache. 
Die Materie fei geftaltlos und unbegrángt, aus welcher alle Zus 
faınmenfegungen geſchehen. Da fie zuerſt unordentlich fich bes 
wegte, brachte fie Gott, wie er fagt, auf eine Stelle zuſam⸗ 
men, weil er die Ordnung für beſſer ald die Unordnung hielt. 
Dieſes Grundivefen verwandelte fid) in vier Elemente, das Feuer, 
Waſſer, bie Luft und Erde, aus welchen die Welt felbft, und 
Alles in ihr, erzeugt ift. Die Erde allein, fagt er, (ei unoeránbets 


*) Wie (dier, bunfel und beinahe unverſtaͤndlich diefe ganze Stelle 

im griechiſchen Grundterte (e, der Diet vorzüglich einer Berichti⸗ 

gung bedarf, wird Jedermann einge(teben, ber (id) bis Muͤhe neb: 

^ men will, fie darin zu lefem.. Man wird es mir alfo vergeben, 

- wenn die Ueberſetzung hier nicht deutlicher tft, aid das Original. 

. Subeffen wollte (d) bod bie Stelle nicht ganz übergeben, und that 

alſo fo viel, ale fid) thun lie. Platon wollte bier metaphyſiſche 

Spekulationen burd) geometrifhe Figuren an(daulid maden, fo 

wie in unſern Zeiten einige franzöfifche u moraliſche Be⸗ 
weiſe in m gotmeln gaben. 
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lich, und findet die Urfache davon in bem Unterfchiede eer Ges 
ftaltung der Theile, woraus fie beftebt. Denn er nimmt die 
Geftaltung ber Theile ber andern Eleniente ald gleichförmig au; 
denn alle beftehen aus Theilen, bie die Form eines länglichten 
Dreieds haben; bie Elemente der Erde aber haben eine eigene 
thuͤmliche Geſtalt: (o (ei das Element des Feuers pyramidaliich, 
das der Luft ein Achte, des Waſſers ein 3ivangiged, der Erde 
ein Würfel. Daher verwandte fid) weder die Erde in die andern 
_ Elemente, nod) diefe in die Erde. Es merbeii aber bie Clemente 
nicht in eigenthümliche Stellen, jedes für fich, abgefonbert, (ous 
beru eine Freisförmige Bewegung fügt fie zufammen, und bringt 
fie unter einander, wodurch Fleine Theile zufammengefegt, und 
große getrennt werben. Daher, wie fie bie Gieftalten ändern, 
ändern fíe auch den Ort. Es fei nur eine Welt erzeugt worden, 
und dieſe ift von Gott mit Empfindung begabt; daher ift fie auch 
befeelt, weil das Beſeelte beſſer a[8 das Unlefeelte ift. Sie ift 
ba8 Subjirat der Wirfungskraft ber. beſten Urfache; fie (ei aber — 
wur eine und unbegränzt, weil aud) das Mufter nur eines ift, 
nach welchem die bejte Urfache bie Welt gemacht hat. Sie (ei 
kugelfoͤrmig, weit auch ihr Erzeuger eine ähnliche Form bat; 
denn fie enthalte alle andere lebende Wefen, er aber die Formen 
aller Dinge. Cie fei glatt, ohne durch ein Syuftvument in einen 
Kreis geformt zu fein, weil es deffen.nicht bedurfte. Sie banere 
ewig fort, ohne zerjtört zu werden; indem fie fich weder in Gott, 
noch in das Nichts auflöfen fann. — Gott fei die Urfache aller Er⸗ 
zeugniß, weil das Gute von Natur wohlthätig ift. Eben (o (ei - 
bie Urfache der Hervorbringung des Himmels höchft gut. Deut 
ba$ Schönfte aller erichaffenen Dinge muß aud) von allen vers 
ftandigen Wefen das Beite zur Urfache haben. Da nun diefes Gott 
ift, und der Himmel bem beften Wefen ahnlich ift, fo wird er feinem 
2o er erfchaffenen Dinge ähnlich fein, ald nur Gott allein. Die 
‚Welt beftehe aber aus Feuer, Waſſer, Luft und Erde. Aus 
Feuer, damit fie fichtbar; aus Erde, damit fie feft; aus Waſ⸗ 
ſer und Luft, damit fie in dem gehörigen Gbenntaafe bleibe. 
Denn die Kräfte der feffen Clemente haben zwei mittlere Propors 
tionalgrößen, wodurd Alles zu einem einzigen Ganzen wird. 
Alle Dinge aber zufammengenoinmen machen die Welt zu einem 
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sollfommenen und unzerftörbaren Werke, Die Zeit fel nur ein 


Bild des Immerwaͤhrenden, und diefed dauere ewig fort, bie. 


Zeit aber (ei nichts anders, al8 die. Bewegung be$ Himmels. 
Denn Zag und Nacht, die Monate, und andere foldje Maaße 


(cien Theile ber Zeit. Daher gebe es ohne ber Natur der Welt - 


auc) feine Zeit; denn zugleich als diefe beftebt, befteht aud) bie 
Zeit. Zur Erzeugung. der Zeit feien aber die Sonne, der Mond 
und die Planeten erfchaffen worden. Damit aber bie Zahl ber 
Stunden erkannt, und die lebenden Wefen der Zahl theilhaftig 
wurden, habe Gott das Licht der Sonne angegünbet; über dem 
Bewegkreife per Erde fei der Mond, in bem nádjften bie Sonne, 
und in den weiter entfernten höhern bie Planeten. Sie felbri fei 
ein befeeltes Wefen, weil fie an die Bewegung eines befeelten 
Weſens gebunden if. Damit aber die Welt volffommen wäre, 
nad) Art der vernunftbegabten Thiere, fo wurde aud) die Natur 
ber andern Thiere-hervorgebracht; ba num fie damit verfehen ift, 


fo muß auch der. Himmel damit verfehen (ein; die Götter find : 


grófteutbeilà feuriger Natur. Es feien drei Geſchlechter ber 
Thiere, geflügelte, Waſſer⸗ und Landthiere. Die Erde (ei bie dltefte 
von-allen Gottheiten des Himmels; fie (ei (o angeordnet worden, 
bag fie Tag unb Nacht mache; felbft im Mittelpunkt geftellt, 
bewegt fie fid) um ihr Centrum. Da aber zwo Urfachen find, 


fagt er, fo find einige Dinge als beftandig anzunehmen, andere. 


müffen, al3 von einer nothwendigen Urfache hervorgebracht, att 
genommen werden. Diefe find: die Luft, das Feuer, die Erde, 
dad Waſſer; welche zwar, genau genommen, nicht wahre Ele 
mente find, fondern nur vorfteffungsweife. Sie beftehen aus zus 
fanmengefeßten Dreiecken, und werben in felbe aufgelöfet: Die 
Elementarformen davon find das ungleichfeitige und das gleich⸗ 


ſchenklichte Dreieck. Die zwei Prinzipe und Urſachen ſind denn 


die vorgenannten, davon Gott und die Materie das Urbild iſt. 
Dieſes muß aber nothwendig geſtaltlos ſein, wie andere Vor⸗ 
ſtellungsarten. Die Urſache derſelben muß aber in der Nothwen⸗ 
digkeit. gefegt werden. Denn in bem Vorftellenden erzeugen bie 
Ideen bie Subftanzen, welcye nach ber Verfehiedenheit der Kraft 
eine verfchiedene Bewegung hervorbringen, fo daß die Bewegung 


in bem Bewegten eine Gegenbewegung erregt, Alled bewegte ſich 
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Anfangs ohne hinreichenden Grund und ohne Ordnung; nachdem 
aber einmal aus den Prinzipen die Welt zuſammengeſetzt war, 
dann trat Ebenmaaß und Ordnung durch die Wirkung Gottes 
ein, die dem vorſtellenden Vermoͤgen deutlich werden. Denn 
die beiden Urfache waren ſchon vor der Geſtaltung des Him⸗ 
meld vorhanden, und oor der dritten Erzeugung, aber fie waren 
dunkel, und: ed waren nur Spuren dabon, unb diefe unorbentz 
lich. Als aber die Einrichtung vollendet war, nahmen aud) 
bieje Orbnung an. Aus allen vorhandenen Körpern fei der Sims 
mel geformt worden. Er halt Gott, fo wie die Seele, für ume 
förperlich ; denn auf diefe Art find fie am beſten für Verderbniß 
und Leiden unempfánglid). Die Ideen nimmt er, wie wir fchon 
angemerkt haben, mit als Urfachen und Prinzipe an, baf die 
Dinge in der Natur fo find, wie fie-find ).“ 

42. Ueber das Gute und Böfe trug er ungefähr diefe 
Grundſaͤtze vor: „Das Ziel des Menfchen fei bie Verahnlichung 
mit Gott; die Tugend fei zwar an fid) ſelbſt hinlaͤnglich zum 
glüctichen Leben, bevürfe aber noch, ald Werkzeuge, ber Güter 
des ‚Körpers ‚ als Stärke, Gejundgeit, gefunder Sinnen und 
anderer dergleichen ; aud) wohl noch der aͤußern Güter, als des 
Reichthums, ded Adels, des Ruhms; doch werde ber Weiſe 
um nichts weniger gluͤcklich ſein, wenn es ihm auch an dieſen 


*) In dieſer Stelle wird die platoniſche Metaphyſik vorgetragen, aber 
in ciner, aufer der ihr eigenen Dunkelheit, fo nuverftändlichen 
Sprache und Terminologie, bag es fhwer, wo niht unmöglich, 

wird, den Sinn bíefeó Lehrvortrags im Ganzen zu fallen. Ich 

Habe mich als Leberfeger fo genau ale möglich an ben ert gehal: 

ten; babe alfo überfegt, nicht paraphrafiet. Sd) werde mich denn 

. glädlih halten, wenn id) biefed (were Stuͤck hier fo gegeben habe, 

. daß in ben elmzelnen Saͤtzen nod) ver(tánblider Sinn ift, und dabei, 
báé füge, was das griehifche Original fagts welches ih ben Ken⸗ 

nern zu benrtheilen überlaffe. Uebrigens f(t nicht zu vergeffen, daß 

dieſe, ſo wie bie obige Stelle, wur Bruchſtuͤcke bet platoniſchen 

: Metaphyfit find, und da überhaupt bie Bruchſtücke and Mangel bet 

-- Bolkitändigkeit dunkel find, (o muß dieß der Fall nod) vielmehr von 

. metapbyfiihen Bruchfiäden fein. Wer das platont(te Syſtem ganz 

kennen lernen will, muß Platond hinterlaßene Schriften, oder 

' Sürudet$, Fülleborns und Anderer Werke zur Hand nebmen, vot: 

— Méltd aber Tennemanns Syſtem des Platon. Philoſophie. 
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' Gütern gebricht; er werde dem Staate dienen, -heirathen, und 
bie beftehenden Geſetze nie übertreten. Er werde, fo viel es ihm 
möglich ift, feinem Vaterlande gute Gefete zu verfchaffen fuchen, . 
wenn er nicht ſeine Bemühung hierin, wegen ber höchften Verdor⸗ 


* à 
* 


benheit des Volles, ganz unnütz fehen wird. Er glaubte auch, 


bafi die Götter die menfchlichen Angelegenheiten beobachten, und 
- dad Dafein der Daimonen. Er bejtimmte der erfte ben Begriff 
des moraliich Schönen, ald das Nefultat des Lobenswürdigen, 
SBernünftigen, Nüslichen, Anſtaͤndigen und Webereinftimmenden, 
dad alles in fid) begreift, was der Natur angemeffen und mit 
ihr übereinjtimmend ijt. | 

43. Gr Ichrte aud) über die Richtigkeit der Wörter; Sas 
ber er. bein aud) der erſte Die Wiffenfchaft, richtig zu fragem und 
zu antworten, in ein Syſtem gebracht, and ſelbſt überall à 
berjelben bedient hat. | 

44. In feinen Dialogen nahm er die — Gottes. 
als das Geſetz An, um befto mächtiger zur Gerechtigkeit die Mens 
(en zu bewegen, damit fie. ald Boͤſewichter nicht nad) bem Tode 
Strafen zu fürd)tem hätten. Daher wird er von Einigen für 


einen Fabulanten gehaiten, weil ev in feine Schriften dergleichen — 


Erzählungen mit hineinmifcht, um baburd) bie Menfchen von 
Ungerechtigfeiten zurüczuhalten, indem alles nach bem obe 
dunfel und ungewiß ii. Dieß ſind denn mut ‚die vornehmſten 
Meinungen deö Platon, 

45. Er theilte, voie Ariftoteles fagt, die Dinge auf folgende 
Weife ein: einige Güter bejiehen in ber Seele ,. einige im Körs 
per, einige von außen. So find die Gerechtigkeit, die Weisheit, 
die Starkmuth, bie Maͤßigkeit und andere Tugenden in der Seele; 
die Schönheit, die gute Leibesbefchaffenheit , die Ge(unbbeit, bie 
Stärke in dem Körper; Freunde, der Wohlftend des Vaterlanz 
des, ber Reichthum gehören zu ben außern Gütern, Daher giebt 
eö denn drei Arten ber Güter; einige im ber Seele , — im 
Koͤrper, und einige aͤußerliche. 

46. Eben ſo nahm er drei Arten der Freundſcaft an; eis 
ne natürliche , eine gejellfchaftliche und eine gaftfreundliche. Die 
natürliche nennt er diejenige, welche bie. Aeltern gegen ihre Kin 
der, und die Blutsverwandten gegen einander Mie Dieſe ilt 


Li 
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auch den andern Thieren zu Theil geworden. Die gefellfchaftliche 
entfpringt aus bem Umgange, tnb ift von ber Geburt unabhaͤn⸗ 
gig; von der Art war bie Freundfchaft des Pylades gegen den 
Dreftes ; die gaftfreundliche bezieht fid) auf Fremde, bie wir auf 
mündliche oder fehriftliche Anempfehlung bei unà aufnehmen. Eis 
ige feen noch eine vierte Art hinzu, bie erotiſche. 

47. Don der Staatsverfaffung nimmt er wieber fünf gore 
men-an, davon eine bie bemofrati(d)e, bie andere bie arijtofratis 
(de, die dritte bie oligarchifche, die vierte bie koͤnigliche, bie 
fünfte die tyranmifche ift. Die demokratiſche Regierungsform hat - 
in jenen Staaten Pla, wo die Menge herrfcht, und ſowohl die 
Magiftraten, ald die Gefebe, burd) eigene Wahl beſtimmt. Die 
Ariftofratie ift dort, wo weder bie reichen, nod) bie armen, nod) 
die beruͤhmten, fondern die beften und angefehenften Bürger bert 
Staat regieren. Die Dligarchie hat dort Statt, wo nad) dem 
Vermögen die Magiftraten gewählt werden, Denn. überall giebt 
es weniger Reiche ald Arme, Das Königthum wird entweder 
burd) das Gefeß, ober durch bie Geburt erlangt. So if; das 
Königehum in Karthago nad) dem Gefege; dem e8 ift dort 
Staatseinrichtung ; in Lakedaimon aber und in Makedonien nad) 
ber Geburt; denn das Koͤnigthum ift Dort bei einem gewiſſen Ges 
ſchlechte. Tyrannie ift da, wo bie Bürger durch Ueberfijtung 
oder Gewalt von einent Einzigen beherrjcht werben. 

48. Don der Gerechtigkeit jet er drei Arten; die erfte bez 
zieht fic) auf die Götter, bie zwote auf die Menfchen, bie dritte 
auf die Verſtorbenen. Den welche nad) ben Gejegen die Opfer 
serrichten,, und den heiligen Dienjt beſorgen, find offenbar Vers 
ehrer der Götter; diejenigen aber, weld)e das zurücdgeben, was 
fie ſchuldig find, und das hinterlegte Gut zuruͤckſtellen, handeln 
gerecht gegen die Menfchen; die endlich für oie Begraͤbniſſe ae 

ge tragen, find gegen die Verftorbenen gerecht. 

49. Don der Wiffenfchaft giebt có bei ihm drei Arten; bie 
praftiiche, die effeftioe und die theoretifche. So find bie Baus 
und bie Schiffbaukunft effektive Wiſſenſchaften; denn fie haben 
die Beitimmung, cin Werk hervor zu bringen. Die Politik aber, 
bie Tonfunft und andere. der Art find praftifche; denn es ift 
nichtd zu fehen, was nach ihrem Spiele übrig. bliebe, fondern 
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ihr Wefen befteht in. der Handlung ferbft ; denn ber Tonkünſtler 
ſpielt auf der Floͤte, oder der Zither; und der Staatsmann han⸗ 
belt für ben Staat. Die Geometrie aber, die Harmomie und 
Aſtrologie find theoretijche Wiſſenſchaften; denn fie handeln nicht, 
noch bringen fie etwas hervor; fondern der Geometer betrachtet, 
wie fid) die Linien gegen, einander verhalten; ber Harmonifer, 
wie ſich die Tome, und ver Ajtrolog, wie fid) die Sterne und 
Weltkoͤrper gegen einander verhalten. 

5o. Don der Seilkunde giebt es fünf Arten: die Pharma⸗ 
feytif, bie Cheirurgik, die Diaitetif, bie 9tofognomif und die 
Boethetik. Die Pharmakeytik heilt bie Krankheiten durch Arz⸗ 
neimittel, bie Cheirurgik heilt burd) Schneiden und Breimenz 
die Diaitetif entfernt die Krankheiten durch bie Lebensordnung ; 
die Nojosupmik durch die Crfenntnig der Krankheit; die Boethe— 
tif burd) ſchleunige Huͤlfe, wodurch fie den Kranken von iss 
zen befreiet. 

51. Don dem Geſetze ſind zwei Gattungen, das — 
ne naͤmlich und das ungeſchriebene. Nach dem geſchriebenen werden 
die Staaten regiert; das ungeſchriebene heißt dasjenige, was 
durch bie Sitten eingeführt worden, z. B. daß man nicht nadend 
auf benr öffentlichen Plate erfcheint, ober in weibliche Tracht 
(id) fleibet,  Diefe Dinge verbietet zwar kein Gefe ; aber ſobald 
fie allgemein beobachtet werden, fo find: fie durch ein nugeiihricher 
ned Gefeß verboten. | 

52. Er betrachter fünf Gattungen der Reben. Die erfie 
ift diejenige, in welcher die Staatömanner in den Verfammluns 
gen ſprechen, welche er bie politifd)e Stebegattung nennt, Die 
andere Gattung, in welcher bie Rhetoren fchreiben, entweder etz 
was darzuthun, ober zum obe, oder Tadel, ober bei beu Ans 
Hagen; dieß iſt bie rhetorifche Redegattung. Die dritte brauchen 
bie gemeinen Leute in ihrem Umgange unter einander; diefe heißt ' 
die gemeine Redegattung. Die vierte ijt diejenige, in welcher bie 
Streitenden reden, und woeld)e Kürze halber in Frage unb Ant⸗ 
mort gebracht iſt; dieſe heißt die dialektiſche Urt zu reden, 
Die fünfte ift diejenige, deren fid) die Künjtler in den Ges. 
genjtanden iprer Kunft bedienen; dieſe heißt bie technijche Art 
zu reden. 


u 
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153. In der Muſik unterfcheidet er drei Gattungen; in der 
. eriten wird blos der Mund gebraucht, wie bei bem Gefange; üt 
der zweiten der Mund und bie Hände, wie bei bem Singen zur- - 
Zither; im ber dritten die. Haͤnde en wie bei dem Zither⸗ 
ſpielen. 

54. Bei dem Adel betrachtet er vier Gattungen. Die erfie 
Gattung fommt denjenigen zu, deren Vorältern edle, gute und _ 
gerechte Männer geweſen, ba wir denn ihre Nachkommen edelges 
boren nemen, In der zweiten Gattung ftehen diejenigen, des 
ren Voraͤltern bie höchiten Staatsamter befteidet haben’, deren 
Nachkommen wir auch edelgeboren heißen. Die dritte Gattung 
gebührt denjenigen, deren Vorältern von geführten Feldherrne 
ämtern, oder erlangten Kampfkrouen, einen großen Namen fid) 
erworben haben, davon auch ihre Nachkommen edelgeboren beiz 
fen. Die vierte Gattung findet fi) in’ demjenigen, ber ſelbſt 
edel am Geifte, und von einer großen Seele ift, auch biejem . 
nem man edelgeboren; und bisjes ijt wohl bie befte Gatsung 
des Adels. 

. 55. Die Schönheit theilt er in drei Arten; die eine ift naͤm⸗ 
fid) lobenswuͤrdig, wie 3. 33. die Schönheit des Antligeö; die 
andere ift nüßlich, wie in einem Werkzeuge, ober Haufe, unb 
andern Dingen, die, außer ber Schönheit, und aud) müglich 
find; bie dritte Art finder fid) in ben Geſetzen und Emrichtungen, 
und andern dergleichen Anjtalten, die zum Vortheil der Men⸗ 
ſchen gereichen. 

56. In der Seele betrachtet er drei Zeile, den veruinftigen, 
ben finnlichen und ben Ieidenfchaftlichen Theil. In oem Iogifchen 
Theile liegt der Grund des Wollens, des Schließend, beó Den= 
end, und aller vernünftigen Operationen. Der finnliche. Theil — 
ift ber Sit der Begierde nach Eſſen und Beifchlaf, und aller ans 
derer fórperlid)er Begehrungen. Der Ieidenjchaftliche Theil ift 
ber Cit ded Muthes, ded Vergnuͤgens, der Trauer, des Zorns. 

57. Die volllommene Tugend nimmt viererlei Formen 
‚an; die erfte ift. bie Klugheit; Die zweite bie Gerechtigkeit; bie 
brirte bie Männlichkeit; die vierte bie Maͤßigkeit. Bon biefem 
macht die Klugheit, dag man alle feine Handlungen vecht vers 
richte; bie Gerechtigkeit, daß mam in der Gefelljoaft und im 


* 
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Verkehr mit ben Menfchen immer das beobachte, was ba8 Necht . 
erheifcht; die Männlichkeit, daß man burd) die Gefahren und 
Screduiffe nie fid) von feinem Vornehmen abhalten laſſe, fous 
dern darin ſtandhaft verharre; bie Maͤßigkeit endlich macht, daß 
man feine Begierden beherrfche, fi) nie von ber Wolluft befie= 
gen fajje, und durchaus ein ordentliches und anfiandiges Leben 
führe, | | | 

58. Die Herrfchaft wird in fünf Arten getheilt: die erfte ift 


nach dem Geſetze; bie zwote nad) der Natur; die dritte nad) den 


Sitten; die vierte nad) der Gefchlechtöfolge; bie fünfte durch 
Gewalt, Denn die in den Staaten von den Bürgern erwählten. 
Magijiraten regieren nach dem Geíe&es nad) ber Natur herrichen 
nicht nur unter bem Menfchen, fondern aud) bei,allen andern 
Thieren, die männlichen über die weiblichen; überall nämlich: 
und durchaus hat der Diann über das Weib die Herrſchaft; bie 
Herrichaft nad) den Sitten ift von der Art, wie die Erzieher über 
ihre Eieven, und bie Lehrer über ihre Schüler herrſchen. Die 
Herrihaft nad) der Geſchlechtsfolge ift. 3. B. diejenige, welche 
bei den Safebaimonijd)en Königen (tatt hat; denn das Könige ' 
thum bleibt da immer bei einem gewitjen Gefchlechte. In Mas 
fedonien gelangen Die Könige auf bie namliche Art zur Regierung ; 
denn aud) da ift die Fönigliche Macht au ein gewiffes Gefchlecht 
gebunden, Wenn aber die Herrfchaft burd) Gewalt und Staats⸗ 
erjchütterungen, gegen den Willen der Bürger, an fid) geriffen 
wird, fo heißt man dieß eine gewaltſame Herrfchaft. 

59. Die Beredſamkeit zeigt fid) in ſechs Geſtalten. Denn 
wenn der Nedner 3. B. zum Kriege oder zu einem Bundniffe gez 
gen den Feind raͤth; o ift bief eine Ermahnungsrede; wenn er 
aber weder zum Kriege, nod) zum Buͤndniſſe rärh, fondern oielz 
mehr zur Ruhe, fo ijt dieß eine Ubmahnungsrede, Die dritte — 
Anwendung der Serebfamfeit hat ftatt, wen Jemand über das 
empfangene Unrecht Klage fellt, und ben Urheber des erlittenen 
Boͤſen belangt; bieje Gattung wird die Anklage genannt, Die 
vierte Gattung aber heißt bie Vertheidigung, wenn man zeigt, 
bap man weder. ein Unrecht begangen, nod) jonjt was Unſchickli⸗ 
ches gethan habe; dieß thut man aber in der Vertheidigungss 
rede. Der Gegenftand der fünften Gattung. ift dad Edle und 
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Gute, das man anpreißt; biefe Gattung wird die Anpreiſungs⸗ 
. tebe genannt. Der Gegen(tanb der fechfien Gattung ift das 
Schlechte und Unedle; bie Rede, wo man dieſes bargutbun fucht, 
heißt die Tadelrede. — Die Kunft, richtig zu reden, theilt fid) 
in vier Theile; erftend, was man reden foll; zweitens, wie viel . 
man reden foll; drittens, zu wen man reden fol ; vierten, wann 
man reden fol. Man foll das reden, was bem Nedenden und 
bem Hörenden mißlich ift. Man foll weder mehr, nod) weniger 
reden, al was genug und hinlanglich ift. Die Rede muß bete 
jenigen, zu denen man fpricht, e$ mögen mun alte ober junge 
gente fein, in Anjehung des Alterd angemejjen fein. Man [olf 
“endlich weder früher, mod) fpater reden, ald wenn es Zeit ift ; 
ſonſt wird das Sieben. immer fehlerhaft und von einer fehleche 
ten Wirfung fein. 

60. Die Wohlthätigkeit ift vierfach,, tulo äußert fid) ent⸗ 
. weder burd) Geld, ober durch ben Körper, oder burd) Wiſſen⸗ 
fchaften, oder burd) Worte. In Geld, wenn man einem Bes 
dürftigen zu Hülfe fommt, unb ihn mit Geld reichlich unterſtuͤtzt. 
Durch den Körper übt man Wohlthätigfeit, wenn man Andere 
gegen Unbild und Verlegung ſchuͤtzt. Die Erzieher der Jugend, 
die Aerzte, diejenigen, die gute Kehren verbreiten, alle diefe find 
wohlthätig durch ihre Wiſſenſchaft. Wer aber vor Gericht ben 
Andern vertheidigt, und zu deſſen Vortheil ſpricht, der iſt durch 

die Rede wohlthätig. 

61. Das Ende der Dinge ift vierfach; denn erjtend erreis - 
hen die Dinge nad) dem Gefege ihr Ende, 3. 35. ein Volksbe⸗ 
ſchluß, den das Geſetz zum Vollzug bringt. Nach der Natur 
erreichen die Dinge ihr Ende, wie der Tag, das Jahr, die Jah— 
reözeiten. Nach der Kunft erreichen die Dinge ihr Ende, wie 
3. B. ein Haus, das nad) ben Regeln der Baufunft aufgeführt 
ift. Durch den Zufall erreichen bie Dinge ihr Ende, wenn eine 
Sache anber&, ald mán gemeint bat, erfolgt. 

62. Das Vermögen ift vierfach; denn etwas vermögen 
wir burd) bie Denffraft, namlich zu ſchließen und zu muthmaßen; 
etwas anderd durch den Körper, als zu gehen, zu geben, zu neh⸗ 
men und dergleichen; drittens, was wir durch Kriegsmacht oder 
Reichthümer vermögen, daher denn derjenige, ber eine große 


' 
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Macht befist, König genannt wird, Die vierte Art bes Ver⸗ 
mögens:ift,. Guted und Böfes zu thun und zu leiden; 3. $5. krank 
zu fein, unterrichtet zu werden, zu genejen und: dergleichen, 

63. Die Menſchenliebe äußert fic) auf dreierlei Weiſe; eve 
ſtens durd) freundliches Anreden, wenn man diejenigen, mit bes: 
nen man zufammenkommt, mit Begrüßung und Handreichung, 
aufnimmt, Zweitens, wenn man jedem Unglüclichen Hilfe, 
und Beiftand feifiet, Die dritte Gattung ber Menfchenliebe bes 
figen diejenigen, die öfters freundfchaftliche Gaftmahle halten. —. 

64. Die Gluͤckſeligkeit begreift fünf Beſtandtheile; ber erſte 
bejtebt in gutem 3tatóe und Klugheit; der zweite in gefunden | 
Sinnen, und in Gefundheit ded Körpers; der dritte im Glide 
bei feinen Unternehmungen ; der vierte im Anfehen bei ben Menz 
(ben; ber fünfte im Weberfluffe an Geld und allen zum Leben 
nüßlichen. Dingen. Die Klugheit entfpringt aus ber guten Era 
ziehung, Unterricht, und einer ausgedehnten eigenen Erfahrung, - 
Geſunde Sinnen beruhen in den Gliedern ded Körpers, mie wenn 
einer mit den Augen fieht, mit den Ohren hört, mit ber 9tafe 
und dem Munde riecht und ſchmeckt, wo ed vonnöthen ift. Das 
Giüd bejtcht darin, . daß man das erreiche, was man bezielt, 

und dad, was der rechtfchaffene Mann tun fol, auf bie. rechte 
Art tbut. Das Anfehen beftebt darin, daß man überall in gue. 
tem Rufe (lebe. Der Ueberfluß beſteht darin, baf man alfe& 
zum Leben Nöthige har, (o baf man aud) gegen feine Freunde. 
wohlthatig , unb allenthalben freigebig und wohlthaͤtig ausſpen⸗ 
den kann. Wer alles ne bejigt, ber allein ijt ber sr 
Gluͤckliche. 

65. Die Kuͤnſte theilt er in drei Klaſſen. Die erſte Segeif 
diejenigen, bie bie Metalle und Holz bereiten ;. bieje liefern nanız 
lid) zu ben übrigen das Materiale und bie nöthigen Juſtrumente, 
Die zweite Klaſſe verarbeitet die Metalle zu Kunſtwerken; fo vers 
fertige der Zeugfchmied aus dem Eifen Waffen; ber Kuͤnſtler in 
Holz aus bem Holze Pfeifen und Leiern ; bie dritte Klaſſe meubet 
die von der zwoten gelieferten Produkte zu weitern Nugen an; 
fo braucht die Bereiterfunjt den Zaum, die frigiinné bie Waf⸗ 
fen, bie Tonkunft bie Pfeifen unb Leiern. 

66. ibas Gute begreift vier Arten. Zuerſt uennen wir den 


u8 Drittes Bud: 


Menfchen eigentlich gut, der bie Tugend beſitzt; bamt nennen 
wir die Tugend und die Gerechtigkeit jelbft ut; drittens, was 
und zur Nahrung, zur nuͤtzlichen Ausuͤbung unferer Krafte, zur 
. Wiederherftellung der Geſundheit dient; viertens, bie Geſchick— 
lichkeit in den fchönen Sünften, 3. 9. in ber Tonkunſt, Schau— 
fpielerfunft. So giebt e& denn vier Arten ded Guten: der Beſitz 
der Tugend ; die Tugend felbft ; die Nahrungsmittel und nuͤtzliche 
Leibesübungen; Gefchidlichkeit in den fehönen fünften, der Ton⸗, 
ber. Schauipieler = und Dichtkunft. - 
- 67. Qon den Dingen fiub einige böfe, einige — einige 
keines von beiden. Boͤſe nennen wir diejenigen, die allezeit ſcha⸗ 
den koͤnnen, wie die Unmaͤßigkeit, Unbeſonnenheit, Ungerechtig— 
keit und dergleichen. Die den erſten entgegengeſetzten Dinge ſind 
gut; die aber bald nuͤtzen, bald ſchaden, wie Herumgehen, Si⸗ 
tzen, Eſſen, oder welche uͤberhaupt weder nuͤtzen, noch ſchaden 
| Henes, bie find weder gut, noch böfe, 

. 68. 3Die gute Gefegverfaffung begreift drei Stüde; era 
ſtens, daß die Geſetze felbit gut unb vortrefflich find; ‚zweitens, 
daß’ die Bürger bie alfo gegebenen Gefege beharrlich beobachten : 
drittend, bag üt den Dingen, worüber feine Gefe&e verfügen, 
die Gewohnheit und ber hergebrachte Gebrauch beobachtet werden. 
Die Gejeßlofigkeit ‚befchranft fich gleichfalls auf drei Stüde: 
wenn die Gejete an fid) nichts taugen, und weder für bie Auss 
vodrtigen , nod) für bie Bürger nüßlich find; wenn ben beftebenz 
ben Geſetzen nid)t gehorcht wird; Drittens, wenn ganzlich fein 
Geſetz iſt. 

69. Er nimmt unter den Dingen einen dreifachen Ge: 
genfa& an; (o (agt man 3. B., daß das Gute bem Böfen eutz 
gegengefeßt ift, und wieder die Gerechtigkeit der Ungerechtigkeit, 
die Weisheit ber Thorheit, und jo bei andern. Wieder ift das 
Boͤſe einem andern Böfen entgegengefeßt, wie die Verſchwen⸗ 
dung der Kargheit, bie ungerechte Strafe der gerechten. Endlich 
find auch gleichgülrige Dinge einander entgegengefeßt, wie das 
Schwere beni Keichten, dad Gefchwinde dem Langfamen, das 
Schwarze vem Weißen. 

70. Die Güter find dreierlei; folche, bie man wirklich bes 
figen kann; ſolche, die man durch Mittheilung geniegen kann; 
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folche, bie in einer gewiffen Weife des Seins beſtehen. Die Be: 
figgüter find folche, welche man haben fann, wie.die Gerechtigs- 
feit, bie Gefundheit; bie von ber. zweiten Art kann man zwar 
nicht ſelbſt befigen, wohl aber an ihnen Theil nehmen ; 3. 35, 
dad Gute: felbit zu haben, ift nicht möglich, wohl. aber iſt es 
möglich , einer: Theil davon zu haben. ' Die oon der dritten (laf 
ſen ſich weder ganz, nod) zum Theil befigen, ſondern beftehen 
in einem gewiſſen Sein ; 3. B. reebtichaffen, ;gerecht und gut. zu 
fein. Denn: gerecht und. rechtichaffen zu fein, laͤßt fid) nicht-bes 
ſitzen, caud) wicht, darau eit — ſondern man muß 
es ſein. — 

71. Der gute Rau in Pteifad); ber eine wird opn vergan⸗ 
genen, der andere oon kuͤnftigen, der dritte von den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeiten hergenommen. Von den vergangenen Zeiten nimmt 
man die Beiſpiele, z. B. was den Lakedaimoniern widerfahren 
ift, weil ſie ſich haben: bereden laſſen. Der Rath aus ben gegens 
waͤrtigen Zeiten laͤßt uns das Gegenwaͤrtige in Betrachtung zie⸗ 
ben, 3. B. daß die Mauern ſchwach, die Menſchen feige, der 
Vorrath wenig iſt. Der gute Rath aus: bem Künftigen nimmt ' 
feine Gründe aus der Betrachtung der Folgen, 3. B. das Recht 
ber Geſandtſchaft nicht, verlegen " damit Griechenland ſich nicht 
ſelbſt entehre. | 

72. Die Stimme ift — eine lebendige und todte 
Stimme. Die erſte findet ſich bei den Thieren, die andere beſteht 
aus Toͤnen und Lauten. Die erſte Gattung iſt wieder theils ar⸗ 
tikulirt, theils unartikulirt; artikulirt iſt die Stimme der Sun 
fhen, unartifulirt die Ctimme ber Thiere. 

. T3. Die Dinge find entweder tbeilbar, ober —— 
Die theilbaren find wieder theils gleichartig, theils ungleichartig. 
Untheilbar ſind aber diejenigen, die keine Theilung zulaſſen, und 
nicht aus andern zuſammengeſetzt ſind, z. B. die Einheit, der 
Punkt, der Ton. Theilbar hingegen ſind alle Dinge, die aus 
andern zuſammengeſetzt find, 3. B. die Sylben, die Akkorde, die 
Thiere, das Waſſer, dad Gold, Gleichartig find fie, wenn fie 
aus ahulichen Dingen bejichen, und das Ganze oon bem Theile 
nicht untet(c)ieben iſt, außer durd) die Menge der Theile, 5. B» 
das Wafler, das Gold u. ſ. w. Ungleichartige Dinge find (olde, - 
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bie aus unaͤhnlichen Theilen — — ſind, s B. ein 
Haus u f. w. 

74. Von den Dingen find einige: ‚für ſich begreiflich, an⸗ 
dere beziehungsweiſe. Die für fid) beſtehend genannten Dinge 
find ſolche, zu deren Begriff es Feiner weitern Erklärung bedarf, 
3: 35. ein Meuſch, ein Pferd, andere Thiere. Deun Feines von 
ihnen braucht eine weitere Erklärung. "Die fogenannten'relatie 
ven. Dinge find folche, die einer Erklaͤrung nöthig haben, 3.8 
das Größere, das Geſchwindere, Das Schoͤnere als etwas aue 
berd. ^. Denn das Größere kann ohne ein Kleinere ibas: 9e 
fhwindere ohne ein Anderes nicht gedacht werden. á 
-s T5. Es wat mod) ein auderer Platon ;:  audy:ein Phitofoph, 
von Rhodos, und Schuͤler des Panaitios, wie Seleykos ber 
Grammatiker in dem Buche von der Philoſophie berichtet. Noch 
ein anderer, ein Peripatetiker und Schuͤler oe Ariſtoteles; voies 
ber einer, ein Schuͤler des Praxiphanes; ‚uns endlich ein en 
von der alten Komoͤdie. 





E c po 
| | Spenfippos. 


Y. ;. Sig HEnem Alles, was uns möglich war, ton dem Um 
aufzubtingen, indem wir Alles fleißig irt , (as von Une 
dern von diefem Manrie erzählt wird. | 
2. Ihm folgte Speyfippos, bes Eyrymedon Son, von 

Athen, und nad) der Gemeinde ein Myrrhinuſier; ein etn — 
tons Schweſter, der Potone. 
|... . Er ſtand, von ber hundert und achten Olympiade ange⸗ 
fangen, ber Akademie durch acht Fahre vor. Er hat die Bild⸗ 
(éufen der Grazien in bem Mufeum aufgeftellt, welches Platon 
auf dem afabemi(den Plage erbauet hafte. 

4. Er biieb bei ben Lehren ded Platon, bod) beh Éiitten nad) 
blieb er nicht ber Naͤmliche; denn er war zornmüthig, und fief - 
fib von ben Wolluͤſten überwältigen. Man fagt, taf er aus 
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Zorn fein Hündlein in einen Brunnen geworfen habe; und daß 
er auó Wollüftigkeit nad) Makedonien zur nn des Kaſſan⸗ 
drod gegangen (ei. . 

5. Ihn follen aud) bie Schäferinnen des Platon , Saftfenia 
von Mantinea und Axiothea von Phlind gehört haben. Daher 
denn Dionyſios in ‚feinem Briefe an ihn diefe beigenben Worte 
fchrieb: „Wir konnen (d)on von deiner arfabifd)en Schülerin die 
Sppitofopbie lernen. Platon bat einjt unentgeldlich feine Schüler 
unterrichtet: bu aber branbjd)aGejt fie, unb nimmft oon Allen, 
. fie mögen dir gern ober ungern geben. ^ 

6. Er bat ber erfte, nad) dem Berichte des Diodoros, im 
‚erften Buche der Kommentarien, dad, was die Wifjenfchaften 
mit einander gemein haben, betrachtet, und fo viel ed fid) tbun 
ließ, züfammengeftelt. Er hat auch bie al(o genannten Gez 
heimniſſe be Iſokrates *) befanut gemacht, wie Kaineys berich- 
tet. Er hat auch der erfte erfunden, wie aus dünnen Stäbchen 
geräumige Körbe gemacht werden koͤnnen **). 

7. Da er nun, am ganzen Körper. gelahmt, Beinahe dahin 
war, fdidte er zu. Kenofrates, bag er zu ihm fommen, und 
feine Schule übernehmen möchte, 

8. Man erzählt, vag, ald ereinft auf einem Wagen nach 
ber Akademie fuhr, er bem Diogenes begegnete, den er mit dem 
gewöhnlichen : Du ſollſt leben, begrüßte. Du ſollſt aber nicht 
leben, entgegnete biejer, indem du in einem folchen 3uftanbe dad 
Leben nod) ertragen: kauuſt. Endlich bat er aus Leberbrug freis 
willig feinem Leben ein Ende gemacht, und ftarb ald ein. bejahre 
ter Greid. Unſer Sinngedicht auf ihn lautet aljo: 

Wüpte ih nidt ganz gewiß, daß Spepſippos alfo geftorben, 
Nie würde mich wohl das einer bereden, als wär er 


Mit dem; Platon verwandt burd) das Blut; denn nicht aus Unmuth 
Wär’ er ge(torben, fondern immer aus einer aud) kleineren Urſach ***), 


*) Ilapa "Inoxgárous . Tk xaÀovusux amögöyra, Darüber Menage zu 
leien. | 

#6) Wie (i$ bie(e unbedeutende Erfindung zu ben eben - ‚genannten 
ſchickt, ift nicht abyufeben. 

**5) Diefem Epigramme fehlt ed, wie nod) mehreren Laertifhen Epis 
grammen, an Sinn und Salz; auch iſt e$ nicht in der alten lateini- 
(den Heberfegung von 1542 qu finden. 
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Nach dem Plutarchos, in bent Leben des Lyfandros und Sylla, 
foll er an ber Lauskraukheit geftorben fein. Webrigens war er, 
nach bem 3eugnijje des Timotheos in ben — — 
von einem ſchwaͤchlichen Koͤrperbaue. | 
9. Er ſoll einft einem Neichen, ber eine haͤguche Maitreſſe 
hatte, geſagt haben: zu was ſoll dir dieſe? ich will dir fuͤr zehn 
Talente eine viel ſchoͤnere finden. 
10. Er hinterließ ſehr viele «an und eine Menge 
‚Dialogen, darunter Ariſtippos von Kyrene ift; über -den Neiche 
tbum; über die Wolluft; über die Gerechtigkeit; über die Philoe 
fophie; von ber Freundichaftz von den Göttern; der Philoſoph; 
an Kephalos; Kleinomaches, oder Lyſias; der Bürger; von der 
Seele; an den Gryllos; Ariſtippos; Gabel ber. Rünfte ; Kom⸗ 
‚mentarien in Dialogen ; Etwas über die Kuͤnſte; zehn Dialogen 
über das Aehnliche in den Dingen; Eintheilungen und Sage über 
die Achnlichkeit; von den Gefchlechtern und Gattungen der Bei⸗ 
‚fpiele; an den Amartyros; das Lob des Platon; Briefe an dem 
‚Dion, Dionyſios, Philippos; über die Geſetzgebung; der Mas 
thematiker; Mandrobulos; Lyſias; Definitionen; Ordnungen 
der Kommentarien; Verſe 43475. An ihn ſchreibt Simonides 
feine Geſchichten, worm er die Begebenheiten des Dion und 
Bion erzählt. Phaborinos berichtet im zweiten Buche feiner 
^ $ommentarien, daß Ariftoteled bie Bücher des Speyſippos um 
drei Talente gekauft habe. _ 
11. C$ mar mod) ein anderer Spepfippos, ein Arzt von 
Alexandreia. 


Xenokrates. 


I. XRXenokrates, Sohn des Agathenor, war von Chalfedon 
gebürtig. Er hoͤrte von Ingend auf den Platon, und machte 
. &ud) mit ihm die Neife nach Sifelien. Er war von einem [ange 
famen Naturell, fv dag Platon, indem er ihn mit bem Ariſtote— 
[có verglich, fagte: der eine bedarf des Sporns, der andere 
6ce Zaums; und aud) fonft oft (agte er von ihm: mit welchem 
B werde id) diefen Kfel amalgamiren *) ? 

. Er war in feinem Yeußerlichen unfreundlich unb immer 


') aruı pw. Zufammenfpannen (aat das nídt. 


- 
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fauertöpfifch,, fo bag ihm Platon beſtaͤndig fagte: Kenokrates, 


‘opfere den Grazien. Er hielt fid) mehrentheils in der Akademie 


auf, unb wenn er manchmal in die Stadt ging, fo follen ihm 


alle Laͤrmmacher und Pflaftertreter in den Weg getveten. fein. 
Einft wollte ihn auch bie berüchtigte -Phryne in Verſuchung 


ſetzen. Sie fam zu ibm in fein Haͤuslein, und ftellte fid), als 


- 


ſuche fie, von einigen Unverſchaͤmten verfolgt, bei ihm Schuß; 
er nahm fie aus Menfchlichkeit auf, und da er nur ein einziges: 


ſchmales Bertlein hatte, gab er ibv, auf ihr Bitten, ein Plaͤtz⸗ 
hen darin. Zulegt mußte fie, nachdem alle ihre Verfuche nichts 
verfangen wollten, unverrichteter Sache weggehen. _ ‚Sie fagte 
denn auch, wie man fie fragte: fie babe nicht bei einem Man⸗ 


ne, fondern bei einer Bildſaͤule gefchlafen. Einige erzählen, - | 
Dag ihm feine Schüler aud) die Lais ins Bett praftigirt baben; 


er war aber fo enthaltfam, bag, um fid) beu Kittel zu vertrei⸗ 


ben, er fid) kneipte und big. 


3. Er war immer wahrhaft, und man konnte ſeinen Bor: 


"ten ficher glauben. Daher denn aud) bie Athener, da c8 fonft 


nicht geftattet war, ein unbefchwornes Zeugniß angünebnten, dab 
feinige allein ohne Eidſchwur gelten ließen. Er war auch außerft 


genuͤgſam. Als ihm Alexaudros große Geldfammen zum Ge⸗ 


(cente (cbidte, nam er nur dreitaufend attifche Drachmen, ober 
dreißig atti[d)e Minen, davon für fic) , unb fchidte ba& Uebrige 


zurüd, mit bem Bedeuten, daß Ulerandros Viel brauche, indem - 


er Viele zu ernähren habe. . Nach bem Myronianos foll. er auch 
eine ihm von Antipatrod gefchidte Summe nicht. angenommen 
haben. Als er einft von den-Freunden des Dionyfios eine gol⸗ 
dene Krone als den Kampfpreis eines großen Gaſtmahls empfan⸗ 
gen hatte, legte er ſie beim Weggehen an der Statue des Her⸗ 
mes nieder, wo er ſonſt auch Blumenkraͤnze aufzuhaͤngen pflegte. 
Er ſoll auch einmal mit mehreren Andern als Geſandter an den 
Philippos geſchickt worden ſein; die Andern ließen ſich nun durch 
Geſchenke und Einladungen gewinnen, und unterhandelten mit 
dem Philippos; er aber that keines von beiden; und deswegen 
ließ ihn auch Philippos gar nicht vor. Daher, als die Geſand⸗ 
ten nad) Athen zuruͤckgekommen waren, fagten fie, bag Xeno⸗ 
krates ganz umjonít mit ihnen gegangen fei, Die Athener waren 
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benn ſchon im Begriff, ibn zu firafen ; als fie aber von ihm eis 
ned Andern belehrt wurden, daß es it bie hoͤchſte Zeit für fie 
wäre, für bie. Wohlfahrt des Staats zu forgen, inden Philips 
208 die andern Gejandten mit Gefchenfen beſtochen, ihn aber 
auf keine Weiſe Hätte gewinnen können, fo ward er einer. doppel⸗ 
ten Ehre würdig geachtet. And Philippos ſelbſt erklärte in ber 
Folge, daß von allen zu ihm gefcbidten Gefandten Renokrates 
allein unbeftechlich gewefen. Er ward auch einmal an ben An⸗ 
tipatros als Geſandter gefchift, um wegen ben Athenifchen Ge: 
fangenen zu unterhandehr, welche im Lamiafifchen ‚Kriege gez 
macht worden find. Als er nun von ihm zur Tafel geladen war, 
antwortete er ihm mít dieſen Verfen *) : 

O Rítfe, meldet Mann , der von redtliebenbem Sinn’ tft, 

Ertrüg’ e6, zu koſten von-Speife, oder Gettánte, 

. Ehe gelöft würden die Freunde, und er fie febe mit Augen! 
Antipatros nahm dieſes Inpromptuͤ gut auf, und ließ auf der 
Stelle die Gefangenen los. 

4. Als einft ein Fleiner Vogel, vom-Habichte verfolgt, in 
feinen Schooß (id) flüchtete, ftreichelte er das Thierchen, nahm 
es in Schuß, und fagte: einen Schußfuchenden darf man 
nicht ausliefern. Als ihn Bion lájterte, ſagte er: ich will bir 
nicht. antworten; demm auch bie Tragödie, wenn.fie von ber Kos 
moͤdie gelüftert wird, würdigt fie Peter Antwort. Zu einem, ber 
weder von ber Muſik, nod) von der Geonietrie, nod) Aftronomie 


— etwas gelernt batte, fagte er: gef, bir fehlen die Handhaben 


der Philoſophie. Nach Andern aber foll er biejem gefagt haben: 
‚geh, denn bei mir wird das Fell nicht gegerbt. Als Diouyfios 
dem Platon fagte: man wird bir den Kopf nehmen; ba trat er 
hin, und fagte: ‚nicht: eher biefen, als dieſen, auf den feinigen 
‚zeigend. Als einft Antipatros nad) Athen gekommen war, und 
ihn grüfte, hat et ihm nicht eher entgegen gegrüft, als bis er 
die Rede, in ber er begriffen war, vollendet hatte. Er war ein 
‚Feind von allem Stolze und Aufgeblafenheit; er hielt bfter& des 
‚Tages Betrachtungen, und eine ganze exu mar bon ihm bem 


Stillſchweigen gewidmet. . 


5. €t bat febr viele Schriften, Gerichte und Ermahnungs- 
'*) Aus Homeros. 


-- 
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seben *) Hinterlaſſen. Es find folgende: über die Natur ſechs 
Bücher; von der Weisheit (ed)6; ‚von bem Reichthume 15 Are 
kas 1; von bem Unendlichen 1; son dem Sinabenalter 1; von 
der Enthaltſamkeit 15 von dem Nüglichen 1; von der Freiheit 1; 
über den Tod 1; von der Willkuͤhr 1; von der Freundſchaft 2; 
von ber Billigkeit 15 von dem Gegenfase 2; von der Gluͤckſelig⸗ 
feit 2; über das Schreiben 1; eon dem Gedaͤchtniſſe 1; von ber 
Lüge 15 Kallikles 1; über die Klugheit 2; von der Haushal⸗ 
tungsfunft 1; von ber Ordnungsliebe 1; von ber Kraft des Ge= 
fees 1; von ber Republik 15 von der Heiligkeit 1; bap die Tu⸗ 
gend mittheilbar (ei 1; von bem Weſen 1; über dad Verhaͤng⸗ 
nig 1; von den Leidenfchaften r; Lebensbeichreibungen 15 von 
ber Eintracht 1 ; tiber die Schüter 2 ; oon ber Gerechtigkeit 1 ; von der 
Tugend 2 ; oon ben Formen 1 ; überdie Woilnii 2 ; über das Leben 1; 
über die Tapferkeit 1; über bas ime 1; von den Fdeen 1; über 
die Kunft c; über die Götter 2; von der Seele 2; über die Wife 
feufchaftt; von ber bürgerlichen 9Sermaltuug 1; von ter Gelehr: 
ſamkeit 1; von ber Philofophie r; über ben Parmenides 1; Ars 
chedemos oder von der Gerechtigkeit 1; über das Gute 1; von 
ben Denken 8; Auflöfung ber Fragen über die Rede 1; Phyiie 
(be Vorleſungen 65 über die Gefchlechter und Arten 1; Pythas 
goraifche Lehrfäge 1; Auflöfungen 2; Eintheilungen 8; Süße 
“335 über die Dijputirfunft 15; logiſche Lehrſaͤtze uber die Rede 
9; über die Wilfenfchaften 6; über den Verftand andere 2 Büs 
dr; von ben Geometern 55 Kontmentarien 15 Gegenfäße 1; 
von ben Zahlen-ı ;- Theorie der Zahlen 1; von den Zwiſchenraͤu⸗ 
men I; von bey Aftrologie 6; Anfangsgründe an ben Alerans 
dros von bem Königthume 4; «m ben Arybas; an den Hephai⸗ 
(tion; von der-Geometrie 2; Verfe 345. - 

. 6. Ob nun fchon Xenofrate$ ein Mann von folchen Eigeits 
fchaften war, fo haben ihn bod) einmal die Athener verkauft, 
weil er-unvermögend war, ald Fremdling dad Schußgeld zu zah⸗ 
len. Es Faufte ihn nun Demetrios Phalereys, ber beide Theile 
befriedigte; dem Xenokraͤtes nämlich fchenkte er bie Freiheit, den 
Athenern aber zahlte er für ihn das Fremdlingsſchutzgeld. Diefes 
*) Quae omnia tamen hodie defiderantur. Brucker Hift. Crit, T.T. 

P- 755- de | 
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etzaͤhlt wenigſtens Myronianos von Amaſtris im erften Bude ftis 
ner Geſchichte aͤhnlicher Faͤlle. 


r^ Er folgte quf ben Speyſippos, unb fand ber Shure. 
durch fünf und zwanzig Jahre oor; er trat fie unter dem Lyſi⸗ 


| machides an, im zweiten Jahre der hundert und zehnten Olym— 
pinde. Er ftarb bei der Nacht, indem er fi) an ein Beden ans 
ſtieß, im zwei und achtzigften Jahre feines Alters. Wir haben 
Folgendes auf ihn gedichtet: | 

"Einf au ein ehernes Beden fid (topenb * die Stitne | 


MVerlegend, feulte laut und fand ein trauriges Ende | 
Kenofrates, ein Maun, ber Allen Alles geworden. | o * 


8. Es waren nod) fünf Andere dieſes Namens: der áttefte, 
ber über bie Taktik gefchrieben ; ber zweite, ein Mitbürger und 
Anverwandter ded vorgenannten Philofophen. ES ift von ihm 

eine Rede uͤber den Tod der Arſinoe bekannt. Der dritte, ein 
Philoſoph, ein nicht gar glücklicher Elegiendichter. Denn e8 ift 
eine alte Bemerkung, daß die Dichter, wenn fie in Proſa fchreis 
hen , mit Erfolg ed thun, bie Profaiften hingegen, wenn fie in 


bie. Poetif eingreifen, meijtens verunglüden,; woraus erbellet, 


bag das eine dad Werk ber Natur, das andere ber Kunſt iff. 


Der'vierte, ein Bildhauer; der fünfte, nad) dem Zeugniſſe d des 


Ariſtoxenos, ein Liederdichter. 


F 


m 
c 


Polemon. 


I: Polemon, des Philoſtratos Sohn, war von Athen , dub 


der Djethifchen Gemeinde. Als Füngling war er fo ausgelaſſen 
und [überíid), daß er immer Geld bei fid) trug ', uit eiit bereited 
Mittel zu haben, feine Begierden zu erfüllen; ja:et hielt fo gat 


dn den Winkeln ber Gaffen Gerd verftedt; und man fand ſelbſt 


unter einer Pfofte der Akademie einiged Geld, das er yum vor⸗ 
genannten Gebrauch dort: verborgen: batte. Einſt fant er, abz 
geredter Maßen, mit einigen Jünglingen, befränzt, umb bes 
trunfen in die Schule des Xenofrate&. Diefer, ohne fid) bas 
durch ftóren zu laſſen, feGte feine Rede mit noch: größerm Nach: 
druck fort, er (prad) aber gerade von der Maͤßigkeit. Der 
Juͤngling hörte aufmerfjam zu, und eà währete nicht lange, fo 


\ 
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ward er ganz gewonnen; er; ward fo thätig, bag er in furgent 
alle andere übertraf, und felbjt feinem Lehrer in der Leitung der 
Schule folgte, die er mit Anfang der hundert und fechzehnten 
Dlympisde übernommen fat *). 

. 2. Antigonos von Karyftos in den Leben berichtet, baf fein 
Vater einer der erfien Bürger gemefen, und Wagenpferde ge⸗ 
halten habe. 

73. Polemon wurde auch einmal von feiner Frau vor Gericht 
. angeflagt, daß er mit Knaben Unzucht triebe, 

4. Er blieb fo ftandhaft bei feinem Charakter, nad)bem er 
einmal zu philofophiren angefangen , daß er bei ber näntlichen 
Form ber Geftalt blieb, ja er war felbjt in der Stimme unver: 
ändert. Dadurch wurde aud) vorjüglid) Krantor von ihm eine 
genommen. Als er einft von einem wütigen Hunde in die Knie— 
fcheibe gebiffen ward, erblaßte er nicht einmal darüber, und 
da in der Stadt über dad Gefchehene Xárm und Nachfrage ente 
fand, blieb er allein unerfchüttert, Auch in den theatralifchen 
Borftellungen faf man feine Spur einer mitleidigen Empfindung 
an ifm. ALS Nikoftratos, mit dem Beinamen Klytaͤmneſter, 
ihm und dem Krates etwas von ſeinen Gedichten vorlas, wurde 
der letztere davon geruͤhrt, jener aber blieb ſo, als haͤtte er gar 
nicht gehoͤrt. Kurz er war gaͤnzlich ſo, wie Melanthios der 
Maler in ſeinen Buͤchern von der Malerkunſt einen ſolchen be— 
ſchreibt. Er ſagt nämlich, man muͤſſe einen gewiſſen Eigenſiun 
und Härte durch das Handeln und die Sitten abſchleifen. Po— 
lemon jelbjt aber fagte, man müffe fid) mehr in Thaten, als in 
dialektiſchen Spekulationen üben, unb fid) nicht begnügen, ein 
Kunjifgiien’verfchlungen zu haben, um fid) immer damit allein 
zu beichaftigen; paf man zwar durch feine Fragen Bewunde⸗ 
sung ertegt, was den Beifall aber anbetrifft, immer Widerſtand 
findet. Cr war denn immer ein urbaner und edler Mann, und 
vermied, was Arijiophanes von Eyripives (agt, ſcharf und 
glänzend zu fein; ober, voie er felbft jagt, was der Lieders 
lichkeit nie ein groß Stüd Sleifd) ift. ! 


ej Auf ähnliche. Art wird aud) die Bekehrungsgeſchichte des Pole: 
mon von Valerius Maximus, dem römifhen Legendenichreiber, ers 
zaͤhlt, 1. VI. c. g. 
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5. Er pflegte dei ſeinem Lehrvortrage nie zu fien, ſondern 
gieng dabei auf und ab. Er ward aud) wegen feinen Edelmuth 
von ber ganzen Stadt gefchagt. Außer den Lehrflunden, war . 
fein gewöhnlicher Aufenthalt in dem Garten, neben welchen: 
feine Schüler in feinen Hütten wohnten, bie fie fich nebeu bem 
Mufeum, unb dem Sitzungsorte aufſchlugen. 


6. Es ſcheint, daß Polemon | in Allem dem Kenofrates ade 
gecifert habe, und, wie Ariſtippos berichtet, von diefen wieder 
geliebt (ei worden. Polemon machte feiner bei allen. Gelegenz 
heiten Erwähnung ; er nahın feine Unjirdjlichkeit, und Gerabbeit 
fib zum Mufter, unb 309, fo zu jagen, fein ernfihaftes Weſen 


3 gänzlich an, wie man z. B. an einem Gebäude den Dorifchen Stil 
à bemerkt. Er war ein großer Bewunderer des Sophoftes *), 


beſonders in jenen Stüden, worin ihm, nach dem beißenden 
Wit der Komiker, ein moloſſiſcher Hund mit geholfch hat, und 
wo er weder fchwülftig, nod) verwirrt, fonderu fanft iſt. Er 
pflegte denn zu (agen: Homeros fei der epifche Sophokles: 
Sophofles aber der Tragifcbe Jomeros. Er ſtarb in hohem 
Alter an ber Auszehrung und hinterließ eine Menge Schrif: 
ten **). Unfer Cpigramm auf ihn lauter alfo: 

Weiſt du e$ nicht? ich bee ben Polemon ; ihn hat die Krankheit - 

Hieher gebracht, die Srantbeit, bie (oeipel ber Menſchen; 

Dog nein, midt den Polemon , nur feine Halle; denn biefe 

Nur ließ er auf der Erde zurüd; er felbit ſtieg zu ben Sternen. 


Srates, 


I. Krates, war von Athen, aus ber Thriafifchen Gemeinde, 
und hatte zum Vater den Untigenes; er felbft war ein Schuler, 
und Liebling ded Pplemon, und folgte auf felben auch in ber 
Leitung der Schule. Gie hatten eine jo enge Freundjchaft mit 
einander gefchloffen, daß fie nicht nur im Leben die namlichen 
Studien getrieben, fondern aud) bis. auf den le&ten Athemzug 
fid) beide gteic) geblieben find, und auch im ‘Tode das Grab 


) Dilovoldaniäig. 
**) Suidas fagt, daß (don zu feiner Zeit nichts mehr von ben 
Schriften des Polemon übrig geweſen fet, : 


= 
*- 
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mit einander getheilt haben. "Daher hat Antagoras diefed Epi⸗ 
gramm auf fie gedichtet: 
Daß in biefem Grabmal Polemon und der goͤttliche Krates 

Kuhen, fage jedem, Wanderer, bet du's erblidit. 

Männer, die burd) @intracht berühmt find, Männer, von deren 

Heiligen Lippen floſſen Lehren ver Glüdfeligkeit. 

Und ihr Leben voll Weisheit, von der Gottheit bewahret von Flecken, 

Shmüdr alle Zeiten, und ift von ihren Lehren Gewähr. 

2. Daher foll aud) Arkefilaos, der von bem Theophraftos zu 
ihnen übergieng, von ihnen gejagt haben: fie waren gewiſſer— 
maßen Götter, oder Uebe:bleibjel des goldenen Zeitalter. Sie 
waren auch wirklich bejonbere Männer, die nicht mit dem großen 
Haufen giengen, fondern bem berühmten Tonfünftler Dionyſodo⸗ 
roó glichen, der fic) rühmte, daß nicht ein einziger feiner Töne 
* jemals auf einem Schiffe, ober an einem Brunnen zu hören 
war, wie dad Spiel des Jsmenias. 


3. Sie fpeiften öfters bei Krantor, wie 9fntigofto8 berichtet, 
fonft lebten. fie in Eintracht zufamnen, nebjt dem Arkefilaos. 
Diejer hatte zwar feine Wohnung bei Kranter, Polemon aber 
und Krates, nebjt dem Bürger Lyſikles, wohnten zuſammen. 
Auch berichtet ber Nämliche, daß frate8 ber Liebling des Poles 
mon, wie wir jchon vorher gefagt haben, Arkeſilaos aber in 
des Krantor war, | 

4. 9tad) feinem obe hinterließ rates, nad) dem Berichte bes 
——— im dritten Buche der Chronik, mehrere Buͤcher, 
theils im Fache der Philoſophie, theils Komoͤdien, theils Volks⸗ 
und Geſandtſchaftsreden, Er hatte einige Schuͤler, bie nachher 
berühmt geworden find, worunter Arfefilaos, von bem wir üt 
der Folge reden werden, und Bion, fonft Voryſthenites, fpater 
aber von der Sefte der Theodoreer zugenannt, waren, Von 
ihm werden wir nach dem Arkeſilaos reden. 


5. Es ſind zehn Maͤnner von dem Namen Krates belannt. 
Der erſte, ein Dichter von der alten Komoͤdie; der zweite, ein 
Rhetor von Tralles; der dritte, ein Minirer, , der unter dem 
Alerandros gedient Dat; ber vierte, der Hund, von dem wir. 
fpáter reden werden; ber fünfte, ein peripatetifcher Philoſoph; 
ber ſechſte, ein Akademiker, von bem wir (o eben gefprochen has 
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| ben; ber fiebente, von Malos, ein Grammatiker; ber achte, 


ber über bie Geometrie ſchrieb; der neunte, ein Epigrammatiſt; 
ber zehnte, von Map ‚ ein akademiſcher Philoſoph· | 


Krantor *), 


I. Krantor von Soli, bewundert in feinem Baterlande, ging 
nad) Athen, wo er den Xenokrates hörte, und alfo des Polemon 
Mitſchuͤler war. Er hinterließ Kommentarien bei dreißig taufend 
Derfen (Zeilen), davon einige dem Arkeſilaos zugejchriebeu 
werden. Als man ihn fragte: womit er von Polemon fo einges 


- nommen ward, fac gte er: dadurch, baf id) ihn nie weder in einem 


höhern, noch tiefern Zone je reden gehört babe. Als er einmal 


‚ etfranfte, ging er in den Tempel des Aeſkulaps, und fpazierte 


— 


dort auf und ab, Da kamen beni ſogleich feine Schuͤler zufams 
men, indem fie glaubten, daß er nicht der Krankheit wegen das 
hin gekommen fei, fondern weil er da feine Schule auffd)fagen 
wollte. Darunter war auc) Arkefilaos, ber von ihm bem Spolez 
mon, deffen Lieblinge, empfohlen werden wollte, wie wir in dem 
Arkeſilaos erzählen werden. Ja, er hat, nachdem er genefen 
war, felbft den Polemon gehört, was diefem aud) vorzüglich 


| Bewunderung zugezogen hat. Man fagt auch, bag er fein ganz 


zes Vermögen, beftehend in zwölf Talenten, dem Arkeſilaos hin— 
terfa(jen habe. Als ihn num jener fragte, wo er wollte begraben - 
werden, antwortete er: 

Edel iftd zu ruhen in der Erde ——— Bufen. - 

2. Er foll aud) Gedichte gefchrieben, und fie in feinem Vater: 
fanbe in dem Tempel der Athene verjiegelt niedergelegt haben, 
Der Dichter Theaitetos hat Folgendes auf ihn gedichter: 

Geliebet von Menſchen, bod) nod mehr von ben Muſen geliebet, 
Fand Krantor einen viel zu frübzeitigen Tod. | 

Erbe, empfange du bie Aſche des göttergeweiheten t 
Daß er bier (anft in deinen Schooße ruhe. 

3. Unter allen bewunderte Krantor am meiften den — 
und Eyripides, und ſagte, es ſei nichts Schwereres, als, mit 
*) Bon ihm fingt Horating : 


Qui, quid fit pulchrum, quid turpe, quid utile, N non, 
Plenius et melius Chryfippo et Crantore dicit, Ep. J. ep. 2. v. J. 
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Beibehaltung ber Eigenthuͤmlichkeit, Zugleich "tragi(d), und mit 
Affekt zu ſchreiben. Er — t veiiBeri. aus bem — 
im Munde: 

(5 05 Himmel, o Mond ; , wir T ales erduldet! 


9íady ſollder Dichter Antagoras, ber ben Srantor liebte, auf 
feine. Liebe diefes gedichtet haben: 

- Smeifelbaft fit mein Gemuͤth, von welcher Abkunft du fete(t ; 
Soil ich bid nennen ben eriten ber ewigen Götter, bie "ide, 
Welche Erebos ehe, und jene Königin zeugte, 

. Die 9tadt ,. unter des Okeans weithin fließenden Wellen, 

Oder der Kypridos Sohn, der Wellen, oder ber Erde, 
Dder der Winde, weil bu bringeft bald Uebel ben Menfhen, »> > 
Bald Gutes? Daher zeigt fih dein Leib von doppelter, Bildung. M 
Er war fonft ftarf, neue Benennungen zu erfinden; von einem 
ragifer jagte er, daß er’ eine Kehle habe, bie von bem Schlichte >" 
beile nod) unberührt ift, und alfo nod) bie ganze Rinde hat. Bon ee n 
einem gewiſſen Dichter fagte er, feine Verſe feien voll Werg. "7- 
Die Saͤtze des Theophräftos, fagte er, waren für bie Auftern 
gefchrieben. Am meijten wird fein Buch von der Trauer bewundert. 
4. Er ftarb vor bem Polemow und Krates, an ber Waffers 
fucht. Unſer Epigramm auf ihn Tautet alfo : 
ueberſchwemmt fat and dich, Krantor, der Krankheiten ſchlimmſte, 

Und fo ftéegft du hinab in ben fdwargen Abgrund des Pluton: 

Und bu freueft bíd zwar itzt dort, bod) von deinen Reden 

Toͤnt bie verwahihe prt nicht mehr, unb dein Vaterland «eit, 


Arkeſi laos. 

1. Arkeſilaos, des Seythos oder Skythos Sohn, war, nach 
dem 3eugnuijfe des Apollodoros im dritten Buche der Chronik, 
von Pitane in Aiolis. Er ift der erfte Urheber der mittleren 
Akademie, indem er bei den ÖStreite den Meinungen das Lehre 
ſyſtem aufrecht erhielt; aud) hat er ber erfie unternommen, pro 
unb contra zu.difputiren, fo wie Er auch ber erfte bie von Platon’ 
übergebene Weife zu Ichren, in Trage und Antwort in Schwang 
gebracht, und befonders bei Rreitigen Unterfuchungen, angewens 
det hat. ' 

: 2. Mit dern Krantor traf er auf diefe Weife zuſammen. Er 
war ber juͤngſte von vier Brüdern; davon zwei von dem — 


- 
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. — Bater;-zwei von der naͤmlichen Mutter.maren. - Der alter Brus 
der von ber nämlichen Mutter hieß Pylades; ber altere aber von 
bem nämlichen Vater Moiread, der auch jein Vormund war. 
Er hörte Anfangs ben Aytolykos, einen. Mathematiker aus feis 
quer Vaterſtadt, .ebe er nach Athen ging, mit-dem .er aud) die- 
Meife nad) Sardis machte. Dann hörte er ben. Kauthos, einen 
ſchoͤnen Gift von Athen, und nad) ibm ben X beopbraftoé ; auf 
dieſes fam er in bie 9[fabemie zu Krantorn. Es wollte zwar ſein 
vorgenannter Bruder Moireas, ta er bie Rhetorik ſtudirte; als 
lein er war ſchon ganz für bie Philoſophie eingenommen. Ihn 
' rebete Krantor, der Liebe zu ihm fuͤhlte, mit dem ai aus der 

Andromeda des Eyripides an: 
O Jungfrau, wenn ich dich rette, wirſt du wohl mir es danken? 
worauf j jener mit bem folgenden Verſe antwortete: 
Nimm mich hin, o Fremdling, als Sklavin, oder, willſt du, als Gattin. 
Seit dieſer Zeit lebten ſie unzertrennlich mit einander; woruͤber 
Theophraſtos ſehr empfindlich ſoll geſagt haben: was fuͤr einen 
talentvollen, jeder Bildung empfaͤnglichen Juͤngling hat 
‚meine Schule. verloren! Dem er wußte mit bem groͤßten Nach⸗ 
drucke zu ſprechen, und war nicht weniger im Style geübt; er 
hatte jelbft feine Kräfte in der Dichtkunſt verfucht. Es gehen von 
ihm nod) ein Paar Cpigrammen herum, eins auf den Attalos: 
Pergamos, nicht nur von Waffen beruͤhmt, ſoudern auch von Vferben, 
Unaufhoͤrlich et(allet beim Lob in der heiligen Piſſa )Y. | 
Iſtes einem Sterblichen erlaubt, die Sufunft zu willen, _ 
So wird ſich bald dein Lob butd) alle Welten verbreiten, 
Das zweite, auf Menodoros, ded Eydamos Sohn, der einen 
feiner Mitſchuͤler liebte: 
Entfernt ift Phrygien, fern das heilige Thyateira, 
O Menodor, und bein Baterland Kadanade; 
.. ed zu bem traurigen Mcheron iſt gleich die Straße gebahnet, 
Und bu haft fie bereits mit harten Schritten gemacht, 
Eydamog aber hat dir ein herrliches Grabmal errichtet, 
Dir, der bu fo atm warft, bod fein geliebteiter Sohn, 
Er fchaßte feinen Dichter höher, ald Homeros, von bem 
er täglich, ehe er fehlafen ging, eine Stelle las, und ded Mora 


*) «tatt.-ILica, bet alte Namen bet Stadt Olympia, im Peloponneſos. 
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gend, wenn er wieder feinen Dichter zur Hand nahm, pflegte er 
nur zu fagen, daß er it mit (einem Lieblinge fpiele. An bem 
Pindaros bewunderte er die Fülle ded Ausdrucks, unb den Reiche 
thum ber Sprache, Er felbit fchrieb, als Jüngling, nur im Jo⸗ 
niſchen Dialekt. 

4. Er hoͤrte auch den Geometer Hipponikos; weil nun die⸗ 
ſer ein traͤger, ſchlaͤfriger Mann, dabei aber in ſeiner Kunſt ſehr 
tiefſehend war, fo fagte Arkeſilaos von ihm im Scherz, daß ihm 
die Geometrie máfje in ben Mund geflogen fein, wie er gerade 
gegahnt harte. Er nahm ihn aud), ald diefer einen Anfall von 
Wahnfinn hatte, in fein Haus, und pflegte ihn fo longer bis er 
wieder voͤllig hergeftellt war. 

5. 9tad) bem Ubgange be8 Krates hielt er bie Schule, nache 
dem ihm ein gemiffer Sokratides Plaß gemacht hatte. Weil er 
nun aber nichts entfcheiden wollte, fo fol er, nach Einigen, aud) 
fein Buch gefchrieben haben. Nach Andern hat er einige Bücher 
verbefiert; unb ba fagen wieder Einige, er habe fie bann heraus⸗ 
gegeben, Andere aber, er habe fie verbrannt. — 

6. Er fcheint ben ‘Platon bewundert; zu haben, weil er deſſen 
Bücher befag ; aud) foll er, nad) Einigen, bem Pyrrhon nache — 
geeifert haben. Er beſaß aud) Dialeftif, und faunte bie Lehren 
ber Eretrifer; daher Arifton von ihm fagte: 

Woran Platon, rüdwárté Pprehen, in der Mitte Dieborof. 
Und Timon fagt alfo von ihm: 
€$ folgt dann Menedemos, mit einem bleieruen Herzen, 
Entweder dem fetihigen Pprrhon oder Diodoros, 
Und ein wenig darauf laßt er ihn fo reden: 
Sd) werde hinſchwimmen zu-dem m. und dem krummen Dive 
0108, 

7. Er war ein Liebhaber yon Sentenzen, faßte fid) futs, 
und feine Ausſprache war deutlich und langfam, 

8. Er. war auch beigend und frei im eben ; — denn 
wieder Timon alſo von ihm ſagt: 

Vergiß ja nicht den Juͤngling, wenn du andere tadelſt. 

Daher er denn einmal, als ein junger Menſch etwas dreiſt ſprach, 
ausrief: iſt denn Niemand hier, der dieſem Unverſchaͤmten mit 
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Fußſtoͤßen den Weg weift? Einen andern, der beſchuldigt ward, 
bag er das Handwerk eined Buhlknabens treibe, und ber ihm eins 
mal bejtritt, daß ein Körper größer als der andere (ei, fragte - 
er: ob ein Glied von zehn Zollen nicht Länger, ald eine® von ſech⸗ 
fen, fei? Ein gewiffer Emon von Chios, ein haßficher Menich, 
ber fid) aber dennoch fchön zu fein einbilvete, und prachtige Kleis 
der trug, fragte ihm einjt: ob er glaube, daß ein Weiſer lieben 
werde? Allerdingd, antwortete er, toemt er aud) gleich nicht fo 
fehön ift) wie du, und aud) nicht fo ſchoͤne Kleider hat. Wis ihm 
ein SchandEnabe, ber den ernfthaften a ana nicht leiden 
lonnte, zurief: 

. yi es zu fragen erlaubt, Ehrwuͤrdige! oder ji aid Ä 
antiwortete er auf der Stelle: 

Was rebeit bu von harten Dingen, und auf ungendbnliche Weiſe ? 
Zu einem laͤſtigen Schwaͤtzer ſagte er: | 

 Wügegogenheiten pflegeu zu reden die Soͤhne ber Sklaven. 

Einem andern Schwaͤtzer fagte er: du mußt Feine üble Amme ges 
habt yaben. Vielen aber'gab er gar feine Antwort. | Einem wus 
cherifchen Schwager, der etwas nicht zu willen vorgab, ſagte er: 

Verborgen find aud) die ſtreifenden Züge der Winde 

Der Henne, naͤmlich fo lange, bis (fe das Ei legt. 
Diefe Stellen find aus dem Oinomaos be& Sophofles. Einen 
gewiffen Alerinod, einen Dialektifer, der eine Stelle des Dichz 
terà Alexinos nicht mir Winde vortragen fonnte, erinnerte er an 
die Gefchichte beà Philorenos mit ben Ziegelbrennern. Diefer 
hörte nämlich. einmal diefe Arbeiter feine Lieder abfcheulich Bets 
feiern ;. ba ging er denn hin, unb trat ihnen ihre Ziegel zuſam— 
men, mit den Worten: wie ihr meine Arbeiten’ verderbet, fo 
verderbe id) die eurigen, — — * 


9. Er mißbilligte e$, wenn man nicht frühzeitig fid) une | 
terrichten ließ. Wenn er fprach, hatte er'8 fchon fo natürlich 
im Brauche, immer die Worte zu wiederholen: fag! ib; und: 
dieier wird diefen nicht beiftimmen;, indem er ihn mit Namen 
‚nannte, Syn diefem ahmten ihm nun viele feiner Schliler nach, 
ſo wie in ber Art ſeines rednerifchen Vortrags und in feinem gafte — 
zen: Aeußerlichen. Er war fehr glüclich in Erfindung des Rede⸗ 
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ftoffes ; fehr witzig, um ben Eimvürfen zu begegnen, er wußte 
geſchickt ben auf ber Rede auf den oorgefegten Gegenftanb zu 
leiten, fury, er wußte fid) in alle Zeiten zu ſchicken. Vor allen 
- aber befaß er eine große Kraft ber Ueberredungskunſt, die Meu⸗ 
ſchen zu Allem zu bereden. Daher denn auch feine Schule häufig 
befucht wurde, ob man (d)on. feine Schärfe fürd)tete, die man 
fid) doch Lieber gefallen (ie, Denn er war ein grundguter Mann, 
und wußte feine Zuhörer mit Hoffnungen zu erfüllen. Er war 
fehr gemeinfchaftlich und mittheilend, immer zum Wohlthun bes 
reit, und das im Stillen, ohne auf. Dank zu warten, und ente 
fernt von aller eiteln Aufgeblaſenheit. Als er einmal bei dem 
Kteſibios zuſprach, und ihn eben frank und von Armuth gedrückt 
‚fand, legte er heimlich unter feit Hauptkiſſen einen Geldbeutel, 
Als ihn mun diefer fand, fügte er: dieß ift ein Spaß von Arkes 


ſilaos. Wieder ein andermal:fchiete er ibm tanfend Drachmen. 


Den Archiad von Arkadien empfahl er den Eymenes, der jenen 
auf. diefe Anempfehlung in großen Ehren hielt. 

1o. Er war febr freigebig unb fplendive, und zeigte feine 
Pracht ir filbernen Gefäßen: worin er mit oem Archekrates und 
Kallitrates in die Wette (tvitt; aber vor Allem Tiebte.er Goldges 
ſchmeide. Er tbeilte Vielen von feinem Vermögen mit, und war 
immer ber erfie bei Sammlungen für Andere, Einft borgte Je⸗ 
mand von ihm filberne Geräthfchaften aus, um feine Freunde 
zu bewirthen. Da aber diejer arm war, fo begehrte er fie nie 
wieder zuruͤck, und machte nie mehr eine-Meldung davon. Eis 
nige fagen, er habe fie ibm abfichtlich- gegeben, und dann, wie 
er fie. ihm zuruͤckbrachte, geſchenkt, weil er arm war. €r hatte 
auch in Pitane Güter, davon ihm fein. Bruder Pylades die Eins 
. Pünfte ſchickte. Aber Vieles gab ihm and) Eymenes, des Phile⸗ 
tairod Sohn; daher er auch biefem einzigen von allen Königen 
ergeben war. 9futigonoé batte zwar viele Anhänger, und Alles 
lief zu ihm, mur Arkefilaos gab fid) Feine Mühe, und vermied 
fogar, ihm bekannt zu werden. Er wär ein bejonderer Freund 
des Hierofled, der bie Munychia und den Peirnieys im Befige 
hatte. Bei öffentlichen Feſten kam er jedesmal zu ifft, ‚und ba 
ihn dieſer bereden wollte, dem-Antigonos den Hof zu machen, 
biieb er feft, unb, Fehrte nod) an der Thüre um. Als wieder, 


166 Diertes Bud. 


nach dem Seetreffen des Antigonos Diele fetbft zu ihm kamen, 
Andere Trofifchreiben an ihn ſchickten, ſchwieg er allein. Den⸗ 
noch ging er einmal in der Angelegenheit des Vaterlandes als 
Gejandter/zu dem Antigonos M Demetrias, Log aber — 
ausgerichtet. 

II. Er lebte beftändig in per Alademie , und mifchte f » 
nicht in Staatögefchäfte. Doch hielt er (id) manchmal zu Athen 
im Veiraieyd auf, bei bem Hierofled, deſſen Freund er war, 
worüber er aber von Vielen getabelt ward. Er lebte übrigens 
fehr prachtig (was Fann man mehr jagen, als bag er ber zweite 
Ariftippos genannt wurde?) traftirte feine Freunde, und ward 
von ihuen wieder bewirthet. Er. hielt öffentlich zwo Maitreſſen, 
die Theodote unb Phileite, beide Elienferinnen. Seinen Tad⸗ 
Lern fette er die Chrien des Nriftippos entgegen. Er verfchmähte 
auch nicht (done Fünglinge, gegen bie er febr geneigt war. Das 
ber nannte ihn ber Stoifer Arifton von Chios einen Verführer 
der Jagend, einen Lehrer Der überfid)feit und einen -Unverfchäms 
ten. Er foll auch den Demetrios, wie er nad) Kyrene fchiffte, 
und ben Leochares von Myrlea geliebt haben, wovon er auch, 
wie er feinen Tifchfreunden gejtand, fein Geheimnig machen 
würde, wenn ihn jener nicht daran verhinderte. . Diefeu liebtes 
auch Demorhares, be8 Laches Sohn, und Pythokles, des Bus 
gelos Sohn. Als er fie nun einmal bei ihm traf, fagte er, er 
wolle ihnen aus Nachgiebigfeit-aug dem Wege gehen. Darum 
mußte er, wie wir fd)on bemerften, manchen Tadel und Spott 
erfahren, als ein Mann, ber dem großen Haufen zu gefallen 
fuchte, und dabei eitel war. — Gimnat ging es beſonders uber ihn 
(o8 , bei bem Peripatetifer Hieronymos, als diefer feine Freunde 
einlud, ben Geburtstag des Alkyones, be Antigonos Sohn, zu 
feiern, wozu Antigonos ſelbſt viel Geld ſchickte, um das Feſt 
recht. prächtig anzuſtellen. Bei diefem Gaftmable vermied Arke⸗ 
ſilaos alle Wortftreite, die fid) bein Herumgehen ber Becher zu 
- erhigen pflegen, unb da Aridelos ihm einen Gag vorlegte, und 
begehrte, er follte barüber reden, gab er zur Antwort: dieß ift ges 
tabe am meiften ber Philofophie eigen zu wiffen, was fid) für 
jede Zeit ſchicke. Ueber den Vorwurf, daß er nämlich bem Pöbel 
zu gefallen fuche, ſcherzt Timon nad) feiner Art.arfo: [ 
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So (prado et; und trat in dem ihn umgebenden $anfen, ^ ^ — ‘ 
Der ihn fo , wig.bie Heluen Bögel ble Culp, begaffet. 
‚Mit Fingern zeigt auf den Gecen, ber um feine Gunſt buhlet. 
Was thatſt du Großes, daß du bic fo breit mad mic ein Duͤmmling? 
Dennoch war er fo fern von allem eitlen Stolze, daß er ſelbſt 
feine Schüler aufmunterte, aud) Andere zu hören; und, ba ein 
Füngling von Chios mehr Gefallen fand an, bem Vorträge des 
torgenannten Hieronymos, als an bem feinigen, fo führte er ibit 
ſelbſt dieſem Philoſophen auf ,, &mpfabl ibn befiens, und er⸗ 
mahnte den Syüngling, fid) wohl zu verhalten. Man erzählt ung 
ter andern biejen witzigen, Gedanken von ibm: man fragte ihn, 
wie e$ fone, Daß, i a.von allen, Sekten vide zur Epikutifchen 
übergungen,,. yon dieſer feiner eine andere Sekte ergreife?. Weil, 
antwortete er, aus Maͤnnern zwar Verſchnittene Baus Ver⸗ 
ſchnittenen aber niemals. Männer werden koͤnnen · 
D. Zuletzt, als er feinem: Ende nahe war ; verließ er (eie: 
nen Bruder Pylades all das Seinige, dafuͤr weil er in, ohne 
daß ſein aͤlterer Bruder Moireas davon wußte, erſt nad) Chios/ 
und: pni; ba. nach Athen gefuͤhrt hat. Err hat weder ‚ein Weib je 
genommen, noch Kinder: geseugto? Er machte · drei Teſtamente, 
davon er eins zu Eretria bei beni Amphilritos, das audere zu 
Athen bei einigen Freunden niederlegte, das britte ſchickte et nad) 
Haufe, an den Thaymaflasy eidem feiner Anverwandten / init 
der Bitteres aufzubewaͤhren. ^ €t ſchrieb zugleich au ihn folgen⸗ 
Gen Brief: line. a U 


Arkeſilaos wünfcht bent Thahmaſias alles Wohlergehen. 
Ich gab dem Diogenes mein Teſtament, um es dir zu. übers 
bringen. Deun da ich oͤfters erkranke, and meine Leibeskraͤfte, 
immer abuehmen, fo glaubte ich, meine Anordnung; machen 3u; 
muͤſſen, damit, wenn etwas jäh mit mir geſcheher jollte, id) 


* midt ungerecht gegen bid) oon binnen gehe, ber ou mich allezeit 


fo febr liebteft und ſchaͤteſt. Da bn denn meines Vertrauens 


- * 


Sor Allen, die hier find, am wuͤrdigſten bift, fo bewahre mein 


Teſtament auf, theils des Alters, teil einer Verbindung, mit. 


uns wegen. Erfülle denn meine Bitte, und erinnere dich, daß 


NL 15h 0.47. 


do v dau losa 1 t 
*) Tarlcı, Galli, die verſchnittenen Priefter bet Gpbele, .. 
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^. . fd) alles Vertrauen auf: "- — daß du gerecht gegen uus - 


JM 


Bett 


MN à S s 5 u MOT ps via (C, wc 
^13. Eriftarb, wie hf 8 — als TJ ch einmat 
mit Wein überladen und ih tla ® ridi beifalfen it; 'sidapSdtie 
er das fünf und fiebenzigfte Jaiſt ziſturtgrtegt fatte 3. ^ er War 
bei den Arheitern fo aufgeuommku "Be itöch kein Anderer. Hier 
unſer Epigramm auf nrc t Most dil ee La 
' Sicfefllaos., warum "haft ju béé Mii e reichlich M 
Geſchlurft, baf on zugleich iul Aib bes n. 
Zwar trau id) nicht fo vict, well du ſtarbith ſon dern weil du die Muſen 
: 5 Gutebrtefty ba du (o bis zum Uebermau tranfit, s 13:77:68 
I4. Es waren Hoch drei-andere 9frfefila8 ;- eiie ein Dich⸗ 
tet: von der alten Komödie; der andere ein Elegiendkhten; bet 
dritte ein Bildhauer. Auf dieſen fat Simonides folgendes Sinne 
gedichte verfaßts: wu... ....:9 buie rs rs. Sac 
s Hier bief bet dirtesiié Bild! zum Lohn ⸗gab Paros zwei Dutbert 
ODrachmeu dafur und ber vortreffliche Atatos. cosmos 
Ein Kuͤnſtier verfertigte ef. mlt, ben Händen ber Palas, «9 fot 
Der brave Arkeſilas, Sohn des; Ariſodikos. min jo my - 
Der Phitofoph aber, beffen oben wir. beſchrieben haben, Büüfte, 
nach ber Chronik des Apollodoros, wn Die ‚hundert und, Vene 
zigſte Olympiade. nr 


Yogi ns noc ^ fion. - : 


Y. Sion’ war: von — ein Boryſthenite von ui für 
Eltern ev aber tear; und wie er zur Philofophie gekommen ijt, - 
das (agt. er ſelbſt dem Antigonos. Denn als ihn diefer fragtez- 

Mer, woher bit bu? dein Vaterland, inb wer find deihe Eltern?‘ 
merkte er gleich, daß man übel yon ihm bei dem Könige geredet 
babe, und gab diefe Antwort: „mei Vater war ein Freigelaſ⸗ 
fener, ein Menſch, ber fid) mit bem Arme die Nafe pu&te (er 
gab damit zu verfichen, daß er ein Voͤtelhaͤndlet wat), ^ an bet 


*) 3m vierten Jahre ber cxxxir. Diymyiae, wo in tle in 
ber Schule gefolgt iſt. MT 
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Ufern bes Borpfihenes geboren, ohne Geficht, ober vielmehr mit 
einer Schrift auf dem Gefichte, bit als ein Denkmal’ bie raus 
ſamkeit feines Herrn.verfundete: ^ Steine Sutter war fo, wie ein 
ſolcher eine: zum Weibe haben Éounte, vonder Gaffe aufgeftaubt. 
Mein Vater, der etwas gegen die Rechte der Jollpächter begatt 
gen, wurd darauf ſammt feiner ganzen Familie verkauft. Mich, 
weil ich jung: und von einer gefälfigen ‚Geftalt war, faufte eit 
Rhetor, ber mirınach feinem Tode all dad Seinige- hinterließ. 
Sch verbrännte ober zerriß alle (eiue Schriften, and * Er 
—* , um mich der Philoſophie zu widmen. 
Von dieſer Ablunft und Blute ruͤhme id mich qu — 
Dieg ift Alles, was mich betrifft. So mögen berm Perfaids und 
Philonides aufhören, von mir Geſchichten zu ſchreiben. n aber 
mögejt niic) ad) mir ſelbſt beurtheilen.“ 
028 Mefrigeng war Bio in der That ein Menſch, der fit) üt 
Alles zu: ſchicken wußte ein rüftiger Sophift, und- der Denen, 
die fid) auf. dem: Stedenpferde der Phitefophie herumtummeln 
wollten: reiche Gelegenheit dazu verſchaffte. Conft war erattíg; 
und wußte fid) Anfehen zu geben. Er hinterließ mehrere Rome 
mentarien, und tiefe Deukſpruͤche, welche eine nuͤtzliche Anwen⸗ 
Dung geſtatten. Sp: als mau es ihm uͤbel nahm, bag er einei 
gewiſſen Juͤngling nicht an ſich brachte, antwortete er: es iſt 
nicht möglich, einen weichen Kaͤſe mit der Angel zu haſchen. 
Man fragte ihn, wer am meiſten leide? Derjenige, antwor⸗ 
tete er, der zu ſehr gluͤcklich ſein will. Man fragte ihn, ob 
e$. gut (et zu heirathen? (denn van legt ihm auch dieſe Rede bei) 
er gab zur Antwort: nimmſt du dir eine Haͤßliche, fo ift fie 
oir zur Pein: und nimmft du eine Schöne, (o haſt du fie 
mitanbern: gemein. Das Alter nannte er den Záfen aller 
Uebel, worin fie fich verfammeln, Der Aubin feidie Muts 
ter ber Jahre; die Schönheit ein fremdes But; ber Reichs 
tbum die Nerven der Unternehmungen. Zu einem, ber feine 
Landgüter aufgefreffen hatte, fagte ers: den Amphiaraos har 
die Erde verfhlungen, du aber die Erde, Es fei ein gros 
fies Uebel, dag Ueble nicht ertragen zu Binnen. Er vers’ 
bammte diejenigen , welche bie Menfchen gleich gefüblfofen We⸗ 
fen verbrannten, „Er fagte oft, es (ci beffer, einem Andern 


IS 
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feine Geflalt zu leihen, als-fich. eine fremde anzupaſſen; beiit 


- 


bieg fei für den Körper umb für die Seele ‚gleich ſchaͤdlich. Er 
tadelte aud) den Sokrates, und fagte: fonnte er fid) bes Alfis 
biades bedienen, und that e8 nicht, fo war er ein Thor; fonnte 
er’3-aber.nicht , fo that er andy nichts Außerordentliches daran. 
Der Weg zum-Drfos fei leicht; denn man fommt aud) mit ges 
ſchloſſenen Augen. dahin. Won. dem Alkibiades fagte | er: als 
Knabe. habe er. die Mäntter von ihren Weibern, als Juͤngling 
aber die. Weiber. von ihren Männern abgezogen... Zu Rhodos bat 
er ben jungen Athenern, die ſich in der Stebefunft üben wollten, 
bie Philoſophie gelehrt; ba ihn nun Einer darüber tadelte, fagte 
vti ich babe Weiten geärndter, wie Bann ich Berfte vers. 
Baufen? Er fagte: die Derbrecher in der linterwelt wären 
wohl mehr geftraft, wenn jie aus ganzen, und nicht aug 
durchloͤcherten Gefaͤßen Waſſer (dbópfen müßten *).. Einem 
Schwaͤtzer, der ihm anlag, fíd). feiner. anzunehmen, fagte ert 
ich werde für dich tbun, was id kann, wenn du Unters 
händler zu mir ſchicken willft; du felbft aber)bleib mir vom. 
Halle. Als er einft in einer Gefellfchaft fchlechter Menfchen auf 
bem Meere fchiffte, fielen fie den Ceerdubern. in die: Hände ;: da: 
nun jene ruften, wir find verloren, wenn win erkannt werden: 
ich aber-, rief er, wenn ich nicht erfannt werde. - Den Eigendüns 
kel nannte er das Hinderniß ber 3Beroolffommmnung,: Von einer 
reichen Filze fagte er: nicht. er. beſitzt feinen Reichthum, fonberit 
ber Reihthum ihn. Ferner fagte er: die Knicker forgen Tag: 
und Nacht für ihre Sachen, weil fie ihnen gehören: brauchen 
fie aber fo wenig, als weni (ie ihnen nicht gehörten. So lange 
man jung ift, ift. man tapfer: wird man älter, bann wird man 
Uug. : Die Klugheit iff unter den übrigen Tugenden dad, was 
dad Geficht unter den übrigen Sinnen iſt. Man darf Stiemanz 
ven das Alter vorwerfen, welches wir alle zu erreichen wuͤnſchen. 
Einem .neidifchen Menfchen, den er in über Laune (ab, fagte erz 
ich weiß nicht, ift bir. etwas Wie, oder einem 9[uberu, etwas 


Alberne Religions Maͤhrchen wit Bis abzuſettigen, iſt wohl 
die beſte Art, um ohne Weitlaͤufigkeit fie gaͤnzlich amzuwerfen. 
Auch wurde dieſe Methode von den .. * — immer 

mit bec beſten Wirkang — 


Biertes. Bud, 171 


Gutes begegnet. Die Gottlgfigkeit, fagte er, fi eim übler Haus⸗ 
 genoffe bes Muthes: 

„Deun fie adt zaghaft ben Mann, fei et * verwegenen Munde 
Man fol feine Freunde behalten, wie fie aud) find, damit 


wir nicht (deinen , entweder ſchlechte nn , oder-gute wegen. 


worfen zu haben. * 

3. Er billigte Anfangs bie akademifche Philoſophie uidit 
zu welcher Zeit er den Krates hörte, Dann wählte er bic Kynis 
(de Sekte, md uam Mantel und Brodfad'; denn was harte 
ihm ſonſt diefe Gefuͤhlloſigkeit einflößen können? Endlich ging 
er zur Theodoreifchen Philofophie uber, indem er ben Atheiften 
Theodoros ‚hörte, der Alles mit fophiftifchen Gründen beftritts 
Mac) diefem hörte er ben Speripatetifer Theophraftos, — 

4. Er hatte etwas Theatraliſches an ſich, und erregte oft a⸗ 
chen, indem er, zur Bezeichnung ber Sachen, ungewoͤhnliche uud 
derbe Benennungen brauchte. Weil er fid) num jeden Schmucks 
der Rede in feinen Vorträgen bediente, fo (otl Eratoſthenes von 
ibm gefagt haben: Bion bat der er(te die Philofophie mit 
Blumen bekleidet. Eben fo glüdlid) war er im. Parodiren; 
eine kleine Probe davon: | 
Zärtliher Arhytad, SXufenfóbn, bem Güde im Oase. en 
Weit laßt bu alle zurüd, bie bir beu Vorzug beitreiten, 2 

5. Er hielt überhaupt bie Stufif und bie Geometrie für ſpie⸗ 
. Aenbe Beichaftigungen. Er liebte vie Pracht, und daher wech« 
feite er oft die Städte zu feinem Aufenthalt, und manchmal 


both er feinen Erfindungögeift auf, um feine Prachtliebe zu bes 


friedigen. So beredete er in Rhodos die Schiffer, fid) ald Ger 
lehrte zu Heiden, und ihm ald Gefolge zu dienen. Bon ihnen 
umgeben trat er allda in das Gymnafion ein, und machte das 
durch großes Auffehen. Er pflegte auch mehrere junge Leute ar 
Kindesftatt anzunehmen, theild zu feinem Vergnügen, theils 
um fid) Anhänger zu machen. Er war fehr felbftfüchtig, und 
führte immer den Cprud) im Munde: Sreunde haben alles 
gemein. Daher man denn nicht findet, bag auch nur ein einzis 
ger von ben vielen, bie ihn hörten, fid) feinen Schüler genannt 
babe. Einige von diefen brachte er dahin, alle Schaam abzus 
Tegen. Daher (oll Betion, einer feiner Vertrauten, einmal zu 


— 
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dem Menedems geſagt haben: ich pflege immer, o Menevemos, 
die Racht bei dem Bion zuzubringen, ohne daß ich daran was 
unanſtaͤndiges zu: thun glaube. Auch brachte er oft in. feinen 
Geſpraͤchen atheiſtiſche Grundſaͤte bie er bei. bem — 
ros eiugeſogen hatte. 

6. Als er zuletzt in eine Krankheit fiel (fo fanten bie e Berichte 
aus Gbalfià ; denn da ift er aud) geſtorben), ließ er fich bereben, 
Amulete anzubangen, und alled zu bereuen, was er gegen die 
Gottheit gefündiger hatte: Aus Mangel aber eined Krankens 
wärterö, mußte er lange. leiden, bis ihm Antigonos zwei Leute 
zu. feiner Bedienung zugeſchickt hat, und er (efft foll im. bes 
fucht haben, wie Phaborinos in ber allgemeinen Gefchichte ers 
zaͤhlet, Endlich ift er bod) an biejer Srauffeit gejtorben. Wir 
haben folgenved auf ihn gemacht *): Den Bion, an den 
Ufern des Boryſthenes geboren, den die Skythiſche Erde 
erzeugte, bórten wir fagen, daß Peine Bötter wirFlid) (eic 
en; bátt er auf diefen Lehrfag ftandhaft verbarret, fo 
fónnte man vielleibt fagen,. er habe diefe Meinung nad) 
feinem beften Wiffen. vertheidiget, wenn es gleich eine üble 
Meinung gewefen. Uber auf einmal von einer langen 
Brankheit befallen, und umgeben von den Schreden des 
Todes, bat der, welcher die Götter läugnete, der nie einen 
Lempel betreten, der jene verbóbnte, die Opfer bradıten 
den Göttern, nicht nur auf bem Herde, den Altären und 
Ciíde, mit dem Geruche der. Öpfertbiere, des Settes, und 
Weihrauchs der Götter Klafen,erfüllet, nicht nur gefpros 
doen : ido babe gefündigt, verzeiht das Dergangne; fondern 
auch; willig feinen Hals. einer Alten zur Entzauberung ges 
geben, und. voll Glauben mit Riemen feine Arme gebuns 
ben, und einen Weißdorn, und Lorbeerzweig über feine 
Chöre geítedet, alles zu thun bereit, um dem. Tode su 
entfliehen. Der Thor! für diefen. Preis wollie er die Botts 
beit ‚erkennen, als wenn dann erſt Götter wären, wenn 
es dem Dion beliebte fie zu erkennen, vergebens erft dann 
weife, wann der ganze Rahn fdon Koble war, wann er 


} 


*) Tellus Scytharurn quem dedit, Bion Boryfthenita, 
Dixille fertur, quod Dei Ant umbra, lintque fumus, 


— 
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| ſchon reichte die Hand dem Diutón, und frei ri ge 


grüßt , Pluton, feigegräßt #. . 


7. Es find eben Manner in der Gefchichte bekannt, die * 


Namen Bion führten. Der erfte, ber um die Zeit be$ Pherefys 
des aus Syros blühte, und von béneft man zwei Fücher hat, 
Er war aus Profonefoß. Der zweite, von Syrafufa, und 
ſchrieb uͤber bie Redekuuſt. Der dritte, der unfrige. Der vierz 


te, aus der Samilie be& Demofritos, ein Mathematiker von - 


Abdera, der im attijcen und jonifchen Dialekt fchrieb. Dieſer 
hat der erſte behauptet, es gebe bewohnbare Gegenden, wo es 
ſechs Monat Tag und ſechs Monat Nacht iſt. Der fünfte war 
von Solid, ver über Yithiopien ſchrieb. Der fechfte ein Rhetor, 
von bem man cin Werk unter den Titel, die Neun Mufen hat. 
Der fiebente, ein Iyrifcher Dichter. Der achte, von Mitetos, 
ein Rildhauer, deſſen aud) Polemon Erwähnung thut. Der 


neunte, eig, tragiſcher Dichter von ber Klaffe derjenigen, die 
mun terjiiche nennt. Der zehnte ebenfalls ein Bildhauer / von 


Klazomene , oder Chios, deſſen Hipponax erwaͤhnet. 


Lakydes. 


1. Lakydes, ein Sohn des Alexandros, war von Kyrene. Er 
hat die neue Akademie angefangen *), und war der Nachfolger 
des Arkeſtlaos; er war ein Mann von größtem Anſehen, der 
nicht wenige Nacheiferer gehabt hat. Er liebte von Jugend auf 
die Arbeit, war zwar arm, aber gefaͤllig, und umgaͤnglich. 
Seine Wirthſchaft ſoll, wie man ſagt, artig eingerichtet geweſen 
ſein. Denn ſo wie er aus ſeiner Speiſekammer etwas holte, 
verſiegelte er ſolche wieder, und warf den Ring durch eine Oeff⸗ 
tung zuruͤck hinein. Als feine Diener Die beobachteten, nahe 
men fie das Siegel meg, und fiahlen, was fie wollten; dann 


Ich zweifl: tet febr, ob bie älteren, tnb neuern Todlet · bes 
Laertios etwas viel beſſers zu ſchreiben im Stande wären! 


**) Bruder T. I. Hift, Crit. p. 758 ſagt, daß dieß ſalſch ſei, und 


Kuarneades habe die nene Akademie angefangen. ‚Bruder hat vets 
muchlich bejondere Naqrichten daruͤber gehabt. 


i 
* 
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warfen fie ebenfalls: auch ben Sting durch die Oeffnung zuruͤck, 
unb bei diefer Praftif wurden fie niemals: erwilcht *). 

2. Lakydes hielt alfo feine Schule in der Akademie, in bem oon 
bem Könige Attalod angelegten Garten, ben man von ihm beu 
Kafydifchen Garten nangte, unb er war der einzige, der noch 
bei feinen Lebzeiten den Phokeern, Telekles unb Eyandros, feine - 
Schule übergeben hat. Bon bem Eyandros übernahm fie Heges 
finos von Pergamos, und von biefem Karnendes. 

3. Man erzählt von bem Lakydes einige gute Einfälle. Als 
der König Attalos ihn an feinen Hof einlud, verbat er fid) die 
Ehre, und fagte, man müjfe die Gemälde nur von weitem ame 
fehen. Da er fid) fpät auf die Geometrie legte, fagte ihm 
jemand: ift wohl igt Zeit Dazu? ift deun i&t noch nicht Zeit dar 
zu? antwortete er. 

4. Er flarb, nachdem er bie Schule übernommen, im vierten 
Jahre der hundert vier unb dreißigftien Olympiade, nachdem er 
durch ſechs und zwanzig Sabre ber Schule vorgefiMen ift. Er 
ftarb an einer Lähmung der Glieder, bie er fid) durch fein vieles 
Saufen zugezogen hatte, Wir haben mit folgenden Verfen auf 
ihn geſcherzt: 

Won dir, » Landes, geht die Kunde, wie baf bu 

Den Bacchos aufnehmend, ihn Hin zum Orkos gebracht. — 

D der wußteſt bu nicht, baf Bacchos, in Menge genommen, 

Löfe die Glieder, barum et aud) Lyaios ung heißt. 


Karneades. 


1. Karneades, ein Sohn des Epikomos, ober wie Alexandros 
in den Abſtammungen will, des Philokomos, war von fyrene. 
Nachdem er bie Bücher der Citoifer, und vorzüglich jene des 
Ehryfippos, mit befonderer Aufmerkſamkeit gelefen hatte, fieng 
er an fie zu prüfen und befcheiden zu widerlegen; woraus er fo 
viel Nugen gefhöpft, daß er bfter$ fagte: wäre Chryfippos 
nicht gemefen, fo wäre aud) id) nicht. Er war tfátig und 
arbeitfam, fo viel ed nur ein Menfch fein fam; bod) gab er fic) 
veeniger mit phyſiſchen und mehr mit moralifchen Betrachtungen 


*) Diefe Geſchichte hält Bender " Recht für UN Gabel. 1. o 
P. 7357. 
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“ab. Daher er fid) aud) die Haare und Nagel wachfen ließ, aus 
lauter Bertieftheit in fein Studium, Er erlangte auch eine 
folche Starke und Berühintheit in der Philofophie, daß die Sabes 
toren bie Schüler aus ihren Schulen entließen, und zu ihm fas 
men, ihn anzuhören. Er hatte eine (o mächtige Stimme, bag 
der Gymnaſiarchos zu ihm ſchickte und ihn erfuchen ließ, daß er 
bod) nicht (o ſtark Schreien möchte: er ließ ibm zurüd fagen: er 
. foiite ibm nur ein Magß für bie Stimu. hicken; der ihm aber 
wieder fehr gut zurück beventen hop: das Maaß haft du (don . 
in deinen Zuhörern. 

2. Er war febr auffahrend, und in x phifofophifejen Streitfras 
gen unüberwindlich. Aus ben vorgenannten Urjachen ſchlug er 
alle Einladungen zu den Gaſtmahlen aus, Phaborinos erzaplt 
in der verjchiedenen Gefchichte, daß er einjt auf ven Mentor oon 
Bithynien, der fein Schüler war, und von bem er erfuhr, pag 
er jeiner men nachjielle, zwifchen andern Reden alfo patoz . 
birt habe: 

8846 fi ein alter Bed Fómmt baber, und elenb, in Wahrheit 

Ganz ahnlich dem Mentor am Körper und an der Stimme, 

Der (olí , íd) fage es laut, nimmer meine Schule betreten, — 

Auf biefe Worte (tanb jener auf und fagte: 
| Geſprochen fat jener, und ſchnell Dat fid diefer erhoben. 

3. Er fürchtete ben Tod, und pflegte wehmüthig zu fagen : 
was bie Jtatur zufammengefegt hat, das wird fie Auch wieder 
 éufübjen. Als er erfuhr, bap Antipatros an genommenem Gifte 
geftorben (ei, jo befam.er Lujt, diefem Beifpiele zu folgen; er 
fagte alfo feinen Leuten: gebt denn aud) mir! was, fragten 
diefe? einen Merh, antwortete er. Bei feinem Tode foll jid) 
ber Mond verfinjtert haben, al& wenn bic nach der Sonne ebelz 
fie aller Geſtirue dadurch fein Beileid hatte bezeigen wollen. Nach 
der Chronik des Apollodoros ijt er im vierten Jahre der hundert 
und zwei und ſechzigſten Olympiade im fünf und achtzigiten 
Jahre (eines Xebens gejorben *). 

4. Man ſchreibt ihm einige Briefe an den Ariarathes, König 
*) Es iſt ariig bei Bruckern zu lefen, was er für eine wichtige Un— 

terfugung über biejce Datum anjtellt. -Hift, Crit, T. I, p. 760. 
Sole Unterfüuhungen haften bod der Welt einen großen Nutzen! 
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' son Sappabelien, zu. - Alles übrige, toad. feinen Kramer trägt, 
haben feine Schüler gefchrieben, er ſelbſt hat nichts‘ bünterlaffen. 
Wir haben auf ihn folgendes .gebicbtet :. 

„Was willſt du, Stufe, was willſt du, das ich über Katnendes fage? 


„Der muß nichts fenuen , ber uidt fieht, wie febr ex gefürchter - 
„Bu S Daher als er einjt ein ſchleichendes Fieber hatte, die 


übelite, 
——— wollte er ſich nicht davon befreien, ſondern, wie e er 
. börte, | 


„Daß Antipatros durch einen Trank binmegagteng, . | 
„Gebt alio auch mir, fagte er, zu trinfen; was aber? was? 
„Gebt Honigmeth. Er hatte aber oft diejes im Munde: 
„Die Natur, bie mid bie iit auíammenbált , wirb mich auch 
aufloſen. 
„Allein er gieng darum nicht minder unter die Erde, doch pite e ét 
konnen 
» Sid viel übles erfparen, unb fo zu bem Orkos fahren, 
5. G6 follen öfters feine Augen mit plößlicher Dunkelheit bes 
fallen worden fein, ohne daß er e8 vorher fühlte. Da hieß er 
den Aufwaͤrter ein Licht anzunden; umd wenn diefer ed brachte, 
snb fagte:. ich hab's (con gebracht; (o fagte er; nun fo lies. 
‚Er, hatte zwar viele Schüler, der berühmtefte aber von allen war 
Kleitomachos, von bem wir denn reden mü(fem. Es war auch 
noch ein auderer Karneades, ein Falter Elegiendichter. u 


Kleitomachos. 

I. Kleitomachos war von Karthago, und hieß in feiner Mut⸗ 
-terfprache Asdrubal, in welcher er auch zu Haufe bie Philofophie 
vortrug. Cr fam mit vierzig Jahren nad) Athen, und hörte bem 
Karneades. Diefer bemerkte bald feinen Fleiß, Tie ihn zuerft in 
ber griechifchen itteratur Unterricht nehmen, worauf er felbft den 
Mann in bie Lehre nahın. Er brachte e& auch in ben Wiffen- 
ſchaften fo weit, daß er über vierhundert Buͤcher (Volumen) jue 
fammengefchrieben hat. Er folgte aud) bem Karnendes in ber 
eitung der Schule, unb trug durch feine Schriften am meiften 
‚bei, deſſen Lehrfäge ind Licht zu fe&eu. Diefer Mann war im 
beri drei Sekten gleich bewandert, namlich in ber Afademifchen, 
Peripatetifchen und Stoifchen. Die Akademiker zieht zwar Lie 
mon nach feiner Gewohnheit aljo durch: _ 

Aber aud) nit ber 9lfabemifet unperfiändlich eiämite 
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a«. Nachdem mir nim die Akademiker, bie auf den Platon folge 
ten, durchgegangen haben, (o Commen wir auf bie Peripatetiker, 
welche gleichfalls von der Platonifchen rue au$gingen, umb 
deren Stifter Ariſtoteles ift. 





Fuͤnftes Bud. | 
Ariſtoteles. 


cM oss , ein Sohn des Nikomachos und der Phaiſtias, 
war zu Stageira geboren. Nikomachos ſelbſt ſtammte von Ni⸗ 
komachos, des Machaon Sohn, und Enkel des Afflepios, wie 
Hermippos in ben Lebensnachrichten von dem Ariftoteled berich- 
tet. Diefer lebte an dem Hofe ded Königs Amyntad von Male: 
bonien, beffeu Arzt und zugleich Freund er war. 

2. Ariſtoteles war «von allen Schülern des Pläton der bes 
rühmtefte. Gr. hatte eine ſchwere Zunge, wie Timotheos ber 
. "Athener in den Lebensbefchreibungen berichtet, dinne Beine unb 

Beine Augen. Ju Kleidern war er prächtig, trug Sthige und ges 
fdnittene Haare *). Er hatte einen Sohn, Nikomachos, von 
‚feiner. Maitreſſe Herpylis, wie Timotheos berichtet. 

3. Er trennte, fid) von Platon noch bei deijen Lebzeiten. Da⸗ 
her. (oit diefer gejagt Haven: Ariftoteles [läge mit den Süßen. 
gegen uns aus, wie die nengeborneu Süllen gegen ihre 
uter. Hermippos in den Lebensbejchreibungen erzählt **), 
ba Ariſtoteles als Gejandter der Uchener zu dem Philippe ges 
gangen jei, und, Eenokrates indeſſen die Leitung der Akademiſcheu 
Scyhale übernommen habe, Wie er nun zuruͤckgekommen war, 
and die Schule unter einem Audern faf, babe er einen Spazier⸗ 
platz im Lykeion gewaͤhlt. Dort habe er im Auf- und Abgehen 
bis zur Stunde der Salbung ſeine Schuͤler in der Philoſophie 
unterrichtet, daher er denn der ſpazierende Philoſoph (Peripates 
*) llener das Seiuälde f. bei Brudern am 4. D. ©. 793. 


) Brucer Hift. Crit, Tom. I. p. 787. verwirft biele Wngabe dei 
Seumupos, als melde von mehreren geugniffen widerlegt werde, 
| M 


"d 
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tifo8) genannt wiirde. Andete leiten diefen Beinamen daher, 
weil er Deni Alerandroß, ber eben von einer Krankheit aufftand, 
und aufs und abging, zur Seite ging und ihn unterrichtete *). 
Die er aber viele Schüler befam, Iehrte er figend, unb fagtet 
Schaͤndlich wär’ e$ zu fhweigen, wenn Zenofrateg redet. 


Er unterrichtete fie aber nicht nur in ber Philoſophie, quem 


übte fie aud) in ber Redekunſt. 
4. Er begab (id) — zu dem ka — der 


Tyrann von Atarnes war, mit bem er, wie Einige ſagen, ges 


buhle, nad) Andern aber Schwägerfchaft gehabt haben foll, ine 
dem ihm jener feine Tochter ober Nichte gab, wie Demetrios von 
Magnefia in dem Buche von ben gleichnamigen Dichtern und 
Geſchichtſchreibern berichtet; eben biefer (agt, bag Hermeias ein 
Sklave ded Eybulos, und aus Bithynien geweſen (ci, bann aber 
feinen Herrn ermordet habe... Ariftippos aber, in bem Buche von 
der Schwelgerei der Alten, fagt, Ariftoteles babe nur die Mais 
trejje des Hermeias geliebt, und fie mit beffen Bewilligung aud) 
wirklich geheirathet, bann, (eine Freude zu bezeugen , zu Ehren 
feiner rau ein Opferfeft angejtellt, ungefähr wie bie Athener der 
Eleyſiniſchen Ceres opfern; an den Hermeias aber Ar: er einen 


Paian verfaßt, ber weiter unten vorkommen wird **), -- 


5. Von ba ging er nad) Makedonien zif benr Könige Phi⸗ 
üppos, von bem er zum Lehrer feines Sohnes Alexandros aufges 
fiellt wurde. Er begehrte von dem Könige die Wiederherfiellung 
feiner Vaterftadt, die Philippos zerflört harte, und erhielt fie. 


Er gab auch feinen Landsleuten Gefege. Er machte aud) für bie 


Schule ein Gefe, nach bem Beifpiele ded Kenofrates, bag naͤm⸗ 
lich alle zehn Tage ein anderer Archon der Schule gemacht were 
ben follte. Nachdem er den Alexandros hinlänglich unterrichtet 
zu haben glaubte, ging er nad) Athen zurüd, und empfahl ihm 
feinen Vetter Kalliſthenes von Olynthos; ba aber dieſer Mann 


*) Noch Andere leiten den Namen der Peripatetifer von Deripatot, 
einem Spazierplage im ?pfeion, ber. Bruder 1. c. p. 788. 

*«) Diefer Palan, oder Lobgefang, auf den Hermeias befindet fid wirfe 
lich wod unter ben binterlaffenen Werten des Ariſtoteles, und idt 
ſchon arid ins Deutſche aͤberſetzt worden. S. Degen 1. B. 6. 166, 
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allzu frei mit dem Könige fprach, unb fich nicht fhmiegen wollte, -- | 

fol ihn Ariftoteled mit diefen Worten beitraft haben: — 
Kind, kurz wird fein dein Ziel, wenn bu fortfährit alfo zu reden. E A 

Und das ift auch gefchehen. Denn da man entbedte, daß er an X 

ber Verfchwörung des Hermolaos gegen den Alexandros Theil . » 

gehabt habe, ward er in einen eifernen Käfige berumgefübrt, - 

und von Laufen und Unfauberkeit faft aufgerieben, ward er zuleßt 

einem Löwen vorgeworfen, und endete auf bieje Weife fein Leben. 


6. Ariftoteles aber, nachdem er nad) Athen zurüdgefommen 
- war, ftanb ber Schule durch dreizehn Jahre vor, worauf er fid) 
nad) Chalkis begeben, weil ihn der Hierophante Eyrymedon ber 
Gottlofigfeit öffentlicy angeklagt hat; nad) bem Phaborinos aber 
in der mannigfaltigen Gefchichte that bieg Demophilos, weil er 
jene Hymne auf den vorgenannten Hermeias verfaßt, und fols 
‚gende Injchrift an deffen Statue zu Delphi geheftet hatte : 
‚Dielen bat gott[os, verlegend die reinen Geſetze ber Götter, 
Getoͤdtet der König der bogenführenden Perſer. 
Nicht bat er ihn im blutigen Kampfe mit Waffen begmungen ; 
Nein, er fingihn mit 2i(t, ba er bed Mannes Glauben getäufcht bat, 
Daſelbſt hat er, nach dem Berichte des Eymelos im fünften 
Buche der Geídiidóte, Gift genommen, und jiarb, fiebenzig 
Sabre alt. Der Nämliche (agt, er babe fid) mit dreißig Jahren 
dem Platon in bie Unterweijung übergeben; allein hierin irrt. er 
fb; denn e8 ift gewiß, bag er mit fiebenzehn Jahren zu dem 
Platon gefommen ift. Die — JSymne *) aber lautet ^d 
atjo : IP A Au nt J 
O Tugend, Leidengebaͤhrerin dem Geſchlechte der Sterblichen ; i^ 
Dennod ber ebel(te Gegen(tanb unſres Eiteten⸗ in MTM Reben, 
Deiner Geſtalt willen, o Jungfrau, 
Herrſcht heißes Sehnen zu fterben, in Griedenianb, 
Und unermüder zu ttagen verzehrende Schmerzen. 
Solch’ unjterblide Frucht erzeugeft bu ín ber Geele, 
Beſſer ais Gold unb die Eitern, | 
Und der fanft erquickende Schlaf. 
Deiner wegen hat Supiteré Herafles 
Und Leda's Sohne fo vieles erbulbet, 
Deine Mat mit ihren Werken vertünbenb. 


*) Der Palan namlich auf den Hermelas. 
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Aus Liebe zu bir iſt Achilleys 
Und Ajas in des Aides Wohnung gebtungen. 
Deiner lieblihen Geſtaͤlt willen 
Hat diefer den Bürger von Atarnes 
Des Sonuenglanzee beraubet. 
Bejingenswerth find denn deine Thaten; 
Die unfterblibden Muſen ‚werden ihm Zuwachs erthellen, 
Der Mnemofpne Tochter, 
Welche Suptteré, des Gaſtpatrons, Dienft immer vermehren, 
Und die Belohirung einer unerfhätterten Freundſchaſt. 2 
Das von uns auf ihn verfaßte Epigramm lautet alſo: 


Es ward Ariſtoteles einmal, als veracht' er bie Goͤtter, 

Augellagt vom Prieſter bet Ceres Corpmebon. 

Doch er eutfam; denn er nahm gift; (o bat beum dießmal der 
Schierling 

Die ungerechte Inzicht des Sykophanten befiegt. — 


T. Phaborinos in der mannichfaltigen Geſchichte erzählt, 
daß Ariftoteles eine gerichtliche Rede zu feiner Vertheidigung ge⸗ 
gen die nämliche Anklage gefihrieben, und ben Athenern gefagt 
babe : 

Der Birnbaum trägt Birnen, fo Me bet deſgenbaum Feigen. 


8. Apollodoros ſagt in der Chronik, daß Auſtoteles im er⸗ 
ſten Jahre der neun und neunzigſten Olympiade ſei geboren wors 
den; daß er mit fiebenzehn Jahren zu dem Platon gekommen, 
und zwanzig Jahre bei ihm geblieben (ei; im vierten Jahre aber 
‚der hundert und achten Olympiade (ei er unter bem Archontat be$ 
Eybulos nad) Mitylene gefommen. Dann im nämlichen Jahre, 
als Platon geftorben, ging er unter bem Theophilds zu dem Herz 
meias, und blieb allda drei Jahre; unter dem Pythodotos aber, 
im zweiten Jahre der hundert und neunten Olympiade, fei er an 
den Hof des Philippos gefommen, als Alerandros bereits funf⸗ 
zehn Jahre alt war. Er (ei bana wieder nad) Athen zuruͤckge⸗ 
formen, im andern Fahre der hundert und eilften Olympiade, - 
wo er durch dreizehn Jahre im Lykeion gelebrt fat; worauf er im 
dritten Fahre der hundert und vierzehnten Olynıpiade nach Chals 
kis fid) geflüchtet, wo er ungefähr mir drei und fechzig Jahren 
an einer Kraukheit gejtorben fei. Zur naͤmlichen Zeit (ei aud) 
Demofihenes i in Kalabrien unter bem Philokles geftorben. _ 
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9. Er foll auch dafür, daß er den Kallifihenes bem Aleran⸗ 
bro8 empfohlen bat, bei dem Könige angefioßen haben; daher 
ben diefer, um ihm Xerger zu machen, den Anarimenes erho⸗ 
ben, und dem Zenofrates Geſchenke geſchickt haben foll. Theo⸗ 
kritos von Chios foll, nad) dem Verichte des Ambryon in den 

Nachrichten vom Theofritos, Md Cpigramm auf den 9frijtotes 
les gemacht haben: | 

Des €pnuden, unb Sklaven des ybulo£ Hermeias 

Grab bat Ariftoteles felbit ohne Seele gebaut. 
Auch Timon hat ihn mit dieſen Worten angegriffen: 

Noch des Ariſtoteles Jedermann hoͤchſt laſtiges Schwaͤtzen. 

So viel von den Lebensumſtaͤnden des Philoſophen. 


10. Wir haben auch fein Teſtament in vie Hände befome 
men *), ba$ ungefähr alfo Tautet: Mit gutem Güde *)t — 
Wenn mit mir dad Schickſal fihaitet, fo verordnet Arifioteles 
Folgendes: Verwalter von Allem und für allzeit ſoll Antipatros 
fein, bis 9tifanor übernimmt, follen Arifiomenes, QTimarchos, 
Hipparchos, Dioteled und Theophraftos, wenn biefer will, und 
feine Umjtande e8 ihm erlauben, Vormuͤnder fein, und für die 
Herpylis **), ihre Kinder unb den ganzen Nachlaß foren: 
Mird das Mädchen mannbar, foll. fie bem Nikanor verheirdthet 
werden; follte aber das Mädchen fterben, dafür fie die Götter 
bewahren, bevor fie heirathet, ober auch nachdem, jedoch ohne 
Eöhne zu hinterlaffen, fo fol Stifanor Herr fein über Alles, und 
auch für den Knaben forgen, wie e8 feine und unfere Ehre ers 
heiſcht. Es ſoll denn Nikanor fuͤr die Maͤdchen und den Knaben 
Nikanor alle erforderliche Sorge tragen ald Vater und Bruder. 
Sollte aber 9tifaner, dafür ihn die Götter bewahren, cher (terc 
‚ben, als er heirathet, ober nachdem, jedoch ohne männliche Erz 
ben zu hinterlajfen, (o foll das gelten, was er verordnen wird.’ 
Sollte aber Theophraftos das Mädchen haben wollen, fo fot 


*) Gegen die Aechtheit dieſes Teftaments har Bruder nichts eingu- 
wenden. ©, Hift, Crit. T. I. p. 791. 

$*)'Fga: iv sv, eine gebraͤuchliche Wünfhungsformel, 

«) Die gii e Gemablin des Artitoteles, nad) 2aettíod aber nur feine 
Maitreffe, mis bet et ben moe gezeugt bat. — C. Brucker 

amd. D. €.792. . | 
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für ihn das Nämtiche ftatt haben, was wir in Unfehung des Ni⸗ 
fanor verordneten. Wo nicht, fo follen bie Vormuͤnder mit Eins 
vernehmung be8 Antipatros für das Mädchen und ben finaben 
vorfehren, was ihnen am beiten bünfen wird. . Die Vormuͤnder 
unb Nifanor follen denn alle Sorge tragen, bie ihnen ihr Anden 
Ten an mich und die Herpylis einflößen wird; denn fie war immer 
gegen mid) gefällig, und wenn fie wieder einen Mann nehmen 
mill, fo fol fie fehen, daß fie feine und unwuͤrdige Heirath 
mache, , Sie folles ihr zu bem, was fie bereit empfans 
gen hat, ein Talent in Silber aus dem Nachlaffe, nnb drei 
Magde, wenn fie will, und das kleine Mädchen, daß fie bei fid) 
bat, und den Knaben Pyrrhaios geben ; und wenn fie in Chalfis 
wohnen will, den Gajthof neben dem Garten; will fie aber nach 
Stageira gehen, das väterliche Haus. Was fie nun immer von 
beiden wählen wird, fo folfen die VWormünder für einen anftändie 
gen und für die Herpylis hintänglichen Hausrath forgen. Nika⸗ 
nor ſoll insbejondere dafür forgen, bap der Knabe Myrmer, 
fanmt Allem, was wir von ihm hatten, zu den Geinigen auz 
ftändig zurücgebracht werde, Die Ambrafis (oll frei fein, und 
ihr, wenn fie heirathet, fünfhundert Drachmen ausgezahlt mers 
den, dazu fell fie das Maͤdchen behalten, das fie bei (id) hat. 
Die Thales fol zu bem Mädchen, das fie (don hat, und das 
ich gekauft habe, tauſend Drachmen unb mod) ein Mädchen Das 
ben. Dem Simos folf, außer ber bereit& empfangenen. Summe, 
ein Sklav gefauft werden, wenn er will, ober ihm ber Werth 
in Geld ausgezahlt werden. Tachon foll frei fein, wenn das 
Mädchen heirathet, wie aud) Philon und Olympios, nebft feis 
nem Sohne. Keiner oon ben Sklaven, die mid) bedient haben, foll 
verkauft werden, fondern man (oll fie beibehalten, und wenn fie ein 
gewiſſes Alter erreichen, jollen fie nad) Maaß ihrer Verdienfte freiges 
laſſen werden. Man foll forgen, daß bie tem Gryllion zu verfertigen 
fibergebenen Bilder, wenn fie vollendet find, aufgejtellt werden, eben 
fo auch die Bildniffe des 9tifanor, be8 SDroreno8, und das ber Mutter 
des Nifanor, weldje id) noch dachte verfertigen zu laſſen; (o ſoll auch 
das fchon vollendete Bild des Arimneſtos zu’ (einem Andenken 
aufgeftellt werden, indem er Einderlos gefiorben ij, Die Deme⸗ 
ter unferer Dutter (oll zu Nemen, oder wo man es jonjt für gut 


J 
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findet, aufgeſtellt werden. Die Gebeine der Pythias *) follen 
erhoben, und in einem. Grabmale beigeſetzt werden, wie fie es 
ſelbſt verordnet hat. Das Opfer, das wir fuͤr die Herſtellung 


des Nikanor gelobt haben, ſoll entrichtet: werden, naͤmlich vier 


ſteinerne Thiere von vier Ellen, dem Erhalter Jupiter und der 
Erhalterin Athene, — Dieß ift der Inhalt feines Teſtaments. 
s Ere Man foll (efr viele Haven unb Becken bei ibm gefunden 
haben ; auch ſoll Lykon gejagt haben, daß er fid) in einen Schüfs 
fel fiedenden Deles zu. wajd)en, unb Del zu verkaufen pflegte. 
Einige (agen aud), daß, er, einen. Schlauch mit heißem Dele auf 
den Magen zu legen pflegte. - Wenn er fid) fchlafen legte, itabry 
er eine eherne Kugel.in bie Hand, und jtellte ein Becken daruns 
ter, in,der Abſicht, von, bem Geräufche aufgewedt zu werben, 
das bie in das Becken fallende Kugel machte. 

1232. €6 find von ihm viele geifiwolle Antworten und Sprüche 
befanut, Man fragte ibn, was den Lügnern für ein Gewinn 
werde? Diefer, antwortete er, daß man ihnen nicht glaubt; 
auch wenn fie bie Wahrheit reden. Man tabeíte ihn, daß er eis 
uigen nichtswürdigen Menfchen Almofen gegeben ; mein Mitleid, 
fagte er, fab nicht auf die Sitten, fondern auf die Bitten. Er 
pflegte oft feinen Sreunden und Schülern, voo-er aud). immer fid) 
aufhielt, zu fageu: fo, wie bie Augen von der umgebenden Luft 
das Licht. empfangen , alfo aud) bie Seele on bem Unterrichtei 
Gr fagte öfterd von ben Athenern , daß fie den Getreibebau und 
bie Gefetse erfunden hätten, unb daß fie zwar das Getreibe bes 
mugeu, nicht aber bie Geſetze. Die Gelehrſamkeit, fagte er, 
babe zwar eine bittere Wurzel, aber. bie Früchte feien füfe. Man 


fragte ihn, was am geſchwindeſten veralte? Die Gunft, fagte | 
er. Man fragte ihn, was bie Hoffnung fei? Ein Traum eis : 


ned Wachenden. Diogenes bot im einft Zeigen an; nehme ich 
fie nicht, dachte er bei fid) ſelbſt, fo fagt er mir eine Sottife; er 
nahm fie denn, und ſagte: Diogenes hat einen guten Gedan⸗ 
"Een und eine Seige verloren. Ein andermal gab ihm Dioge— 
ne wieder eine Feige; er nahm fie, zeigte fie, wie die Kinder, 
in der uft , und gab fie ihm mit ben Worten: der große Dios 


*) Die Tochter oder Nichte bes Hermeias, und des Ariftoteles Ger 
-máblin; von ihr f. Binder am a. O. €. 782. 


[Los and 
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genes, wieder zurück. Drei Stüde, fagte er, gehören zur 


Geiſtesbildung: Natur, Unterricht und Uebung. Er hörte; 


daß Jemand von ihm übelgefprochen babe ; wenn id) nicht das 
bei bin, fagte er, fo mag er: tid) auch prügeln.’ Die 


Schönheit, fagte er, fei empfeblender, als alle Empfehlungs⸗ 


(reiben. Einige legen aber dieſe Rede dem Diogenes bei: Er 


ſelbſt aber ſoll die Schoͤnheit ein Geſchenk genannt babet ; So⸗ 
krates, eine Purs dauernde Cyrannei; Platon, einen ot 


$ug der YXatur, Theophraftoß, einen ſtillſchweigenden Bei | 


trug, Theokritos, einen anfted'enben Schaden, Karneabes⸗ 
ein ohne Waffen herrſchendes Reich. Man fragte don wie 
ſich die gebildeten Menſchen von den ungebildeten mnterfcheiden? 
i£ben fo, fagte er, wie die lebenden von den todten. Die 
Wiſſenſchaften, fagte er, feien im Glüde eine Zierde, ii 
Ungluͤcke eine Zuflucht. - Die Eltern, welche ihren Kindern eis 
nen Unterricht’verfchafften, wären viel mehr zu ehren, al& folche, 
bie (id) begnuͤgen, fie gezeugt zu haben; denn bieje haben ihren 
Kindern: blos ba& Leben, jene aber auch den wahren Lebensgenuß 


gegeben. "Eiiiem) der fich rühmte, daß er au& einer großen Stadt 


wäre, fagte er? nicht darauf follft du feben, fondern ob du 


würdig bift, Bürger einer großen Stadt zu fein, Man 


fragte in: wäß ein Freuhd fer? Eine Seele in ʒwei Koͤrpern, 
ſagte er Von den Meñnſchen, ſagte er, ſparen einige fo, als 
wuͤrden ſie immer leben; andere aber verſchwenden ſo als ſoll⸗ 


ten ſie auf der Stelle ſterben. Jemand fragte ihn: warum wir 
lieber mit ſchoͤnen Menſchen umgehen?‘ Eine Srage eines 


Blinden, antwortete er. Man Yragte ihn: mas er vou bet 
Spbilofopbie für einen Nußen hätte? Dieſen, fagte er, daß id) 
das ungebeißen tbue, was die Meiſten nur aus Surdt der 


Geſetze thun. Man fragte im: wie oie Schüler die beften 


Sortichritte machen? So, antwortete er, wenn die fchwächern 
ben beſſern nadjeiferit, ohne fie aufzuhalten. Ein Schwäter, 
nachdem er eine Fluth von Schimpfiworten über ihn ausgegoſſen, 
fagte ihm endlich, bab" id) bir nun genug gejagt? Beim Sus 
piter, antworteteer, ich babe nicht aufgemer?t, Jemand taz 
belte ibn, bag er einem nicht guten Menſchen eine Wohlthat ers 
wiejen habe (denn man erzahlt e& aud) auf diefe Art); nicht 


— 
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$ém Menſchen, Tagte er, fondern der Wienfchbeit. "Man 
fragte ihn : wie man fid) gegen die Freunde verhalten fol? So, 
antwortete er , voie wir wuͤnſchen, daß fie ſich gegen und verhal⸗ 
ten. Die Gerechtigkeit nannte er eine Tugend der Seele, die eis 


nem Seden nad) Würde Spender. ^ Die Geiſtesbildung nannte er ° 


ba beſte Zehrgeld im Alter. - 9tad) dent Phaborinos, im: zweiten 
Buche der Konmentarien, (oll er oft ausgerufen haben: O 
Sreunde, nirgends ein Sreund! Dieſes fteht aud) im fiebens 
ten- — det re © viel nun bon Ai merlwuͤrdigen 
Reden. ve 


73. Er hat ünzählige Werke  aiidicicben „welche wir. bier, 
i hohen Geiſtes wegen, den ber Mann überall darin dn bet 

iegt,. anführen zu müffen glaubten *). Von der Gerechtig⸗ 
kit 4 Bücher; von der Philoſophie 3; von ber Republit 2 5 von 
der Rhetorik, Gryllos, 15 Nerintyos 1; Sophiftes 1; "Mene: 


renos 1; Erotifos 1; Spmpofion 15 über ben Reichthum 15. 


Eninahmungen I; von der Seele 15 bon bem Gebete 15 bon dent 
Adel 15 über bie Wolluſt 1; Alcramros⸗ oder über die Kolo— 
nien, 1; uͤber das Koͤnigthum 1; von der Erziehung 15 uͤber 
das Gute 3; über vie Gefetze be8 Platon 3; über defjen Re 
pubtit 2; von der Defonoinie 1; uber die Freundſchaft 15 über 
hegennsärfige und vergangene Keiden 1; über die Wiſſenſchaften 
1; über einige noch int Streit ftehende Gegeuſtaͤnde 23Aufloͤ⸗ 
fungen derfelben 4; Sophiftifche Eintheilungen 4; von ben Gate 
tungen unb: Gefchlechtern 15. von ber Eigenthümlichkeiten 1j 


epicherematifche Kommen 35. Säge von der Tugend 3; . 


Einwuͤrfe 15 über Einiges, was auf tüie gewiſſe Weiſe geſagt 
werden fam. , Ober nad) einer Vorausfeßung, 1; von der Reis 
denſchaft des Zorns 1; Ethik 5; oon den Elementen 3; bon der 
Wiſſeſchaft 1; fiber ben Anfang 1; I; Eiuthenungen 17; von Ven 


*) Die genäueften Werzeiauiſ⸗ der hinterlaſſenen Schriften der - 
chiſchen Philoſophen liefert Joh. Alb. Fabritius in feiner Biblio- 
, theca graeca, wo fie alfo unogefehen werden. können. Ich habe ale 
. Meberfeger das gegeben, was und wie e8 vou gaertios angeführt 

. wird, ohne mid im Eritifhe Unterfuhungen einlafen zu wollen, 

welches aud mad ber nic genug ju ruhmenden Went des geri 
tins uͤberfluͤſſig gewefen wäre. : 
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Theilbaren 15. Fragen unb. Untworten 2; oon ber Bewegung 25 
Saͤtze 1; fiyeitige Säge 4; Syllogifmen 15 analytiſche SBorune 
terfuchungen 9; aualytiſche groͤßere Folgerungen 2; uͤber die 
Problemen 1; Methodik 85 über das Beſſere 1; oon ber dee 
i; Definitionen, vorangehend den topiſchen Büchern 7; Syllo⸗ 
giſmen 3; Syllogiſtik und Definitionen 1; über das Waͤhlbare 
und Zufällige 1; Vorderſaͤtze zu den Topen 2,5 Topik zu ben Des 
finitionen 25. die Leidenfchaften 1; von bem Theilbaren 1; 900as 
tbemati£ 1 ; Definitionen 13; Epicherematen 2; über, bíe Wols 
luft 1; Saͤtze 1; über das Greüvillige 15 über dad Schüne 1; 
epichergmatifche ete 25; erotiſche Säge 4; Sä von ber 
Freundſchaft 2; Sahe von der Seele 1; Politik 2; potitifcheg 
Unterricht, wie id des Theophraftos, 85 Einleitung in bie Kuͤn⸗ 
ſte 2; über das Gerechte 1; Redekunſi 2; die Kunft 15 ip 
einmal die &unjt 2; shictfobif 1; 13 Einteirung | in bie Kunſt des 
Theodektos ı; Erläuterungen der Didttun 25 rhetoriſche En⸗ 
thymemen; von der Groͤße 1; Auswahl oon Enthymemen 1 ; über 
den Ausdrud 2; von dem Rate I; Synagoge 2; von der Na⸗ 
tur 3 Phyſik 15 von der Philoſophie des Archytas 3; von ober 
Phitpfophie des Speyfippos unb Xenofrateó 1; Etwas aus der 
Philoſophie des Timaios und des Archytas 15. wider bie Saͤtze 
des Meliffos 15 wider die Saͤtze des Aitmaion-ı ; wider die Pys 
thagoreier 1; 15 wider den Gorgias 15 wider den Xenofrateà 1; wi⸗ 
der den Amon 15 über bie Yytkaganeier 1; von den Thieren 9; 
anatomifche Verfuche 85. Auswahl anatomifcher Unterfuchungen 
I; oon ben zufammengefeßten Thieren 1; von den fabelhaften 
Thieren 1; über. das nicht; Erzeugen 13; von ben Pflanzen 2; 
Phoſi ognomi£ 1; i: mediziniſchen Juhalts 2; uͤber die Monade 15 
Zeichen ber Ungervitter 1 5 Aſtronomie 15 Optik 15 über Die Bes 
wegung 1 5. über bie Mufi E15; Mnemonifon 1; Homeriſd Dun⸗ 
kelheiten &; Poetif 1; Elementarphyſik 38; auſchauliche zroble⸗ 
en 2; Enkyklia 2; Mechanik 1; Problemen aus den Demos 
kritos 2; von der Natur der Steine 15: Rechtsfragen 23 Para⸗ 
bein 1$ Etwas unter'einander 12; Allgemeine Vorträge 14; bie 
Sieger von Olympia 1; die Sieger von Pythia 1; Pythikos I$ 
Verzeichniß der Pythiſchen Sieger 1; die Dionyſiſchen Siege 15 
über die &ragóbien 15 Kehren 15 Sprichwörter 15 dad Grunde 
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gefets 1; oon ben Geſetzen 4; Kategorien r; vom ber Auslegung 
1; die Staatöverfaffungen von 158 Städten; und inóbefonbere 
bie bemofrati(d)e, vligarchifche, ariftofratiiche und .tyrannifche 
Stäatöverfafjungen; Briefe an ben Philippos; der Selyindrier 
Briefe; an ben Wlerandros 4 Briefe; au beu 9Intipatro 9; am 
den Mentor 1; am den Arifion 15 an bie Olympias 1; an den 
Hephaijtion ız an den Themiftagoras ı; an den Philorenos 15 
an den, Demofritos 1; ein epilches Gedicht, deſſen Anfang $ 
Heiligfter «Dott, voeitbin fdhleudernder (preis ꝛc.; Klegien, 
deren Anfang: Kiner fhönen Mutter Tochter ꝛc. Ed machen 
feine Schriften in allem vierhundert fünf und vierzig EM 
zweihundert fiebenzig Zeilen ober Verſe aus. 

I4. So eine große Menge Schriften bat denn: rifioteieß 
binterlajien. Die Philofophie, bie er darin vorträgt, beruht auf 
folgenden Grundlehren. Die Philofophie ift zweifach; bie.praBe 
tiſche unb die theoretifche; bie praftifche begreift die Ethik und 
bie Politif, bie wieder in die Staatspolitik und in die haͤus⸗ 
lie untergetheilt wird. Die theoretiiche begreift die. Phyſik 
unb die Logik, welche eigentlich nicht als ein Inbegriff philoſo⸗ 
phifcher Wahrheiten, fondern nur ald das gewiſſeſte unb richtige 
fie Organon zur Erfindung der Wahrheit zu betrachten ijt. Er 
tbeilt ber Philoſophie einen zweifachen Gegenjtanb zu, das Wahrs 
fheinlibe und das Wahre; für jeglichen derfelben brachte er 
wieder eine zweifache Fertigkeit in Amvendung: die Dialektik 


und Rhetorik für das Wahrfcheinliche, bie Analytik unb Phi⸗ 


lefopbie für das Wahre; nebft bem entging ihm nichts, was 
entweder zur Erfindung, ober ‚zur Beurtheilung, oder zur 


Anwendung dienlich ift. Für bie Erfindung gab er in feiner . 


Topik unb Methodif einen Ueberfluß oon. Cáten an. bie Hand, 
aus weichen man einen reichen Stoff zu überredenden Epicherer 
men ohne alle Mühe hernehmen fann. Zur Beurtheilung (Kri⸗ 
tif) dient feine Analytik, ſowohl die Vor⸗ ald Nachanalytik; die 


Voranalytik nämlich bezieht fid) auf die Kritik ber Worderfäge; . 


die Nachanalytif unterfucht die Richtigkeit des Schluffes; jut 
Anwendung die Vertheidigung gegen Einwuͤrfe, die Stellung 
ber Fragen, die Difputirkunft in Auflöfung der ſophiſtiſchen Ein= 
| würfe und Splogifimen, und was noch mehr dergleichen ijt. Das 
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Kriterium der Wahrheit febte er in Anfehung ber Operationen der 
Phantafie in dem Gefühle; in Anjehung aber ber moralifchen Ges 
genftände, fie mögen nun die Staats- oder bie Hauspolirif und 
die Gefege betreffen, in bem Verſtande. Als dad einzige Ziel 
fellte er bie Anwendung der Tugend in einem vollfommenen Les 
ben aus. Die Glüdfeligkeit, fagte er, fei eine Erfüllung 
“us dreierlei Dütern: aus jenen der Seele, welde er die. 
erften, der raft und Wirkung nad), nennet; zweitens 
aus jenen des £eibes , als Befundbeit, Stärke, Schönheit 
und dergleiben; enblid) aus den äußern Gütern, als 
Reichthum, Adel, Ruhm und andern. Die Tugend allein 
fei nicht binlánglid) zur DlüdfeligPeit; denn fie bedarf noch 
überdieß der Pörperlichen und äußern Güter; daß alfo der 
Weife unglädlic ift, wenn er von Schmerzen geplagt, von 
Armutb und andern Uebeln gedrüdt wird. Hingegen (ei 
das Lafter allein zur linglücfeligkeit binlángfid), wenn es 
auch gleich mit allen äußern und Förperlichen Gütern vers 
buffoen ift. Die Tugenden, fügte er, folgen nicht eine der 
andern; denn es ift möglich, daß ein Piuger und zugleich 
gerechter Mann wollüftig und unmäßig fei. Er fagte, der 
Weife fei nicht leidenfchaftlos‘, fondern babe nur gemäßigte 
Leidenihaften. Die Sreundfchaft erflärte er als eine gegens 
feitige Bleichheit der Zuneigung. Davon unterfhied er drei 
Gattungen, die Freundſchaft der Anverwandtſchaft, die 
Sreundfchaft‘der Liebe und die Bnftfreuindfchaft. Es gebe 
nicht nur eine Liebe. des Förperlihen Genuſſes, fondern 
auch eine pbilofopbi(d)e Liebe, Der Weile werde lieben, 
dem Gitaate dienen, ein-Weib nehmen, und mit dem Bös 
nige gut Sreund fein. Er nahm drei Arten des Lebens an, das 
befchaufiche, dad tätige und das. vergmügliche, unter denen er 
das befchauliche 00r30g. . Cr hielt den enkykliſchen Unterricht *) 
für fehr nüßlich zur Erreichung der Tugend. In den phyſiſchen 
Gegenſtaͤnden drang er unter. allen am meiften auf die Erfors 
(dung der Urfachen, fo bag er auch über bie Eleinjten Erfcheinuns 
*) —R& jga93parx, bet ganze Umfang des Angenehmen und 90s 
nil das bie Künfte unb Wiſſenſchaften ihren 9Bere^tetn bots 
- bieten. | 


— 


A 
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gen die Urfachen anzugeben pflegte. Daher hat er aud) nicht 


wenige Bücher phyfiicher Erläuterungen geſchrieben. Got: er⸗ 


Härte er ald ein unkoͤrperliches Weſen, wie es auch Platon ges 
than bat; feine Vorſehung erſtrecke fid) bis auf bie himmlifchen 
Dinge; er felbjt aber fei ohne Bewegung. - Die Dinge auf der 
Erde werden nach einer Uebereinſtimmung mit jenen des Himmels 
geleitet. Außer den vier Elementen gebe e8 ein fünftes, aus bem 


die aͤtheriſchen Körper beſtehen, deſſen Bewegung auch ganz an⸗ 


ders beſchaffen, naͤmlich zirkelfoͤrmig iſt. Auch die Seele fei unz 


koͤrperlich, uno fie (ci die erſte Entelechie ); denn fie har, ber 


Kraft nad), ein Leben ſowohl des phyfifchen als des organifchen 


Körpers; fie felbjt aber ift nad) ihm zweifach; er nennt aber 


Entelechie eine Art des Unförperlichen; bie eine nimmt er nach 


dem Vermögen (Potenz), wie zum Beijpiele ig Wachje bie | 


Empfänglichkeit , die Züge ded Hermes aufzunehmen, oder in 
dem Erze, bie Theile einer Statue; bie andere nennt er nad) 
ber Wirklichkeit (Realität), bie er in dem wirflich vollendeten 
Hermes oder der Statue betrachtet. Er nennt abfídbtlid) den 
phyſiſchen Körper, weil von den Körpern einige Durch Mens 


ſchenhaͤnde gearbeitet find, namlich die Werke der Künfifer und 


Handwerker, 3. B. ein Thurm, ein Schiff; andere Formen uns 
mittelbar von der Natur, wie die Pflanzen, die Thiere. Den 
organifhen Rörper aber nennt er das, was eine gewiſſe Gin 
richtung zu einem befiimmten 2wede hat, wie dad Geficht zum 
Sehen, das Gehör zum Hören. Daß die Seele der Kraft 
nad) das Leben bat, will (agen, daß fie das Leben in fid) feibft 


T 


bat. Der Kraft nad) ift etwas auf zweifache Art, mad) der . 
Realität, oder nad) der Wirkfamkeit; nad) der Wirkfamkeit, _ 


wie man von dem Wachenden jagt, bag er eine Seele habe; 
nad) der Realität aber, wie der Schlafende eine Seele hat; um 
nun diefed zu unterfcheiden, jette er: der Kraft nac, hinzu. 
Er bat nod) viele andere Erklärungen über viele Gegenftánbe ges 


geben, welche hier herzuzahlen zu lang ware. Denn er war übers - 


haupt eben fo fleißig und anhaltend im Nachforfchen, als gluͤck⸗ 


®) ’Evreisxeıa. Brucker fagt darüber: Quid ivrakixsıa fit, neo ipfe 
(Anfioteles) clare definivit, neo qui eum fecuti funt, concor- 
dant, et claro intelligunt, Hift, Crit, T. I. p. Basi. 
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lid) im Erfinden , wie dieß aus feinen oben angeführten Schriften 
erhellet, welche, nur bie unzweifelhaften gerechnet, nahe auf . 
vierhandert fid) belaufen. Denn man fchreibt im noch viele ans 
dere Werke und finnvolle Ausſpruͤche zu. 

35. Es find acht Männer von dem Namen Ariſtoteles bes 
fannt geworden. Der erfte diefer unfere; ber zweite, Der ju 
Arhen ein obrigkeitliches Amt bef(eibet Dat, und von bem einige 
gerichtliche Reden vorhanden find, die vielen Beifall gefunden 
haben. Der dritte, der einen Kommentar über bie Iliade ge: 
fchrieben hat. Der vierte, ein Rhetor aus Sikelien, der gegen 
den Panegyrifos des Iſokrates gefchrieben bat; ber fünfte, mit 
dem Beinamen Myrho3, ein Freund des Sofratiters Aiſchines; 
der fechfie, von Kyrene, ber über die Dichtkunft ſchrieb; ber fies 
bente, ein Lehrmeifter *), beffen Ariftorenos im Leben des Pla⸗ 
ton Erwähnung tbut; der achte, ein Grammatifer, ber wenig 
befannt ift, man hat von ibm einen Aufjat über den Pleonas⸗ 
mod. - Der Ctagirite bat zwar febr viele Schüler gehabt ;- unter 
dieſen zeichnete fid) aber am meijten Theophtaſtos aus, von 
dem wir alſo itzt reden muͤſſen. 


| Theophraftos.. 

I. Theophraftos war der Sohn des Walkers Melanta oon 
Erefjod, wie Athenodoros im achten Buche der Spaziergänge 
berichtet. Er hörte zuerjt in feiner Vaterjtadt feinen Mitbürger 
Leykippos **), hierauf den Platon, von bem er zu dem Arijtotes 
les übergieng, und nachdem fid) biejer nad) Chalkis begeben 
batte, übernahm er die Schule in der hundert und vierzehnten 
Dlympiade. C8 it aud) fein Sklave, mit Namen Pompylos, 
“als Philofoph befannt geworden, wie Myroniands von Ama: 
firis im erſten Buche feiner ähnlichen hiftorifchen —— | 

berichtet. 
2. Theophraftos war ein Mann voll Verſtand, voll uner⸗ 
muͤdeten Eifer fuͤr das Studium der Philoſophie, und wie 
*) Ileiorgigwc, bet in der Gpmmajtíf der Jugend Unterricht giebt, 
ben wir ist einen Erercitienmeifter nennen, - 

*0) Nicht Lepkippos, fondern, wie die Manuferipten haben, Alklippos: 
denn bet eleatifche Philofoph Lepfippos war ia nídt von —— 
ſ. Brucker am à, O. p. 841. 


* 


Pamphile im zwei und dreißigſten Buche der Nachrichten ſagt, 
der Lehrer des Komikers Menandros; Er war auch ſonſt ein 
wohlthaͤtiger, und leutſelige Mann. Daher nahm ihn Kaſan⸗ 
drbs gut auf, und Ptolemajos berief ihn zu ſich. Es hatten 
bit Athener eine ſo gůnſtige und hohe Meinung von ihm, daß 
Agnoniĩdes, der có gewagt hatte, ihn der Gottloſigkeit öffentlich 
anzuflagen, beinahe‘ git einer Geldftrafe verurteilt worden wäre. 
Skinen Unterricht beſuchten bei zwei taufeub Schüler. Er hat 
wuter andern, aud) über da3 gerichtliche Verfahren, in dem 
Briefe: an den SDeripatetifer Phanias, alfo gefprochen: Nicht, 
daß jeniand eine allgenieine Verſammlung, fondern nicht Teicht 
eine Sitzung, wie man c8 wünfchte, erlangen fann ; die Vors 
Tefungen veranlaſſen Verbefjerungen., Aber alle hinauszufchies 
ben, alles zu vernachlaffigen, bie ertragen die Zeiten nicht 


mehr. Im diefem Briefe nannte er fid) einen Scholaftitos. Ob 


er ſchon ein (older Maun war, mußte er dennoch auf eine Furze 
Zeit die Stadt, fammt den übrigen Philofophen, verlaffen ; denn 
Sophokles, des Amphikleides Sohn, brachte ein Gejeß in 
Vorfchlag, vag fein Philoſoph eine Schule halten follte, aufer 
mit Genehmigung des Rathes und Volles, Wo aber nicht, fo 


fci die Todesjirafe darauf geſetzt. Allein fie find gleich das naͤchſt 


folgende Jahr zuruͤckgekommen, indem Philion den Sophokles 
als einen Umjturzer der Gefege anklagte; worauf, die 2Itbener 
das Geſetz feibft ald ungiltig erflärten, und noch überdieß dem 
Sophokles eine Gefoftrafe von fünf Talenten auffegten; aud) 
ward die Rückkehr der Philofophen bejchloffen, damit Theophra= 
ſtos nicht nur zurückkehren, fondern qud, w wie vorher, der Schule 
vorjtehen folíte. 

3. Er hieß ehevor Tyrtamos; allein Ariftoteled hat ihm 
diefen Namen wegen feiner göttlichen Beredſamkeit in den 9taz 
men Theophrajtos verändert. Er foll auch deſſen Sohn Niko— 
machos geliebt haben; ob er ſchon fein Lehrmeifter war *). 
Diefe Nachricht ijt vom Ariftippos in dem vierten Buche von der 
Schwelgerei der Alten. Ariſtoteles fol von ibm und dem Kalli- 
ſthenes das Namliche gejagt haben, was einſt Platon, wie wir 
*) Nicht nur fein Lehrer, fondern auch fein Bormund, nad bem 

oben angeführten Tefiamente des Ariſtoteles. 
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‚ oben angeführt, von bem Zenofrates unb. bem.Ariftoteles ger 
ſagt haben foil; er fagte námlid), der natürlihe Scharffinn 
des Theophraſtos reiche überflüfig bin, alles von fid) felbft 
zu erfinden, was in den Bränzen des menſchlichen Ders 
Randes liegt; der andere aber fei von Natur ein träger und 
langfam- begreifender Kopf; daher denn der erfte eines 
Zügels, der andere eines Sporns bebürfe, Er (oll aud) 
nad) dem Tode be8 Arijtoteles einen eigenen Garten gehabt az 
ben, wozu ihm fein Freund Demetrios Phalereys verhilflich gem 
wefen ijt. Man fennt- oon. ihm einige nuͤtzliche Sprüche: 
Man darf eher einem ungezäumtsen Dferde trauen, fagte 
er, als einer verwirrten und unereentlidoen Rede *) ‚Er 
fügte zu Jemanden, der bei einem Gaſtmahle beſtaͤndig fil 
faf: wenn du ein unwiffender bift, (o tbuft du recht Flug 
daranz haft du aber was gelernt, fo ift dein Schweigen 
Thorheit. Er fügte fehr oft: der Foftbarfte Aufwand ift die 
Seit. Er ftarb ald Greis in einem Alter von fünf und achtzig 
Jahren, nachdem eg fury oorber feine gewöhnlichen Arbeiten 
niedergelegt hatte, Unfer Epigramm auf ihn fautet aljoz — .^ 

„Nicht eitel i(t jene Mede des Menſchen, bet (agte: 

„Es brade der Weisheit plößlich nadgelaffener Bogen; 

„Denn wirklich, fo lang Theophraſtos arbeitete, war et 

„Ein feiter Leib; wie er nachließ, bann fiel feine Hülle, 

4. Mau fagt, bag, als ihn fierbend feine Schuͤler fragten, 
ob er etwas zu verordnen hätte, er geantwortet habe: er babe 
zwar nidıts zu verorbnen; 50d febe er igt ein, daß dem 
Menſchen während des Lebens die Ruhmſucht vieles ale 
angenehm vorfpiegele; denn wenn wir anfangen zu leben, 
dann fterben wir auch fhon. Ks ift denn nidite unnuͤtz— 
liders als die Ruhmliebe; fucht denn glüdlid zu fein, und 
laffet entweder die ganze Weisheit bei Seite, (denn es ift 
viel Mühe damit) oder widmet euch derfelben auf cine edle 
Art (denn fie gebiert großen Ruhm.) Das Leben Dat viel 
mehr £cerce, als Brauchbares. Allein mir koͤmmt es nicht 
mehr zu, 3u ‚überlegen, wie man bandein fell; ihr habt 


*) Aiyy àzvyrázrw ; ein Kunitgriff der Sophiſten, bie alle Begriffe 
verwirren, um deſto fimerer zu. täufhen. 
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ſelbſt zu — was ihr zu thun habet. Dieſes ſpre⸗ 
chend, gab er den Geiſt auf, und, wie die Rede iſt, ehrten 
die Athener das Andenken des Mannes dadurch, daß das ganze 
Volk ſeine Leiche zum Grabe begleitete. Phaborinos erzaͤhlt, 
daß er in feinem hohen Alter fid) eines Wagens bediente, 
und daß diejes Hermippos berichte, der daruͤber das Zeugniß 
des Arkeſilaos von Pitane in der Wee an ben Lakydes von Ky⸗ 
rene anfuͤhrt. 

5. Auch er hinterließ eine Menge Schriften, welche ich der 
vortrefflichen Lehren wegen, womit fie angefuͤllt ſind, hier ans 
zuführen für würdig gehalten habe. Analytiſcher Vorderfäge 
3. Bücher; Analytiſcher Nachfäge 7; Ueber die Auflöjung der 
Sylogifmen 1; Auszug aus den Analytiſchen Büchern 1; von 
den abgeleiteten Topen 2; Streitſchrift über bie Theorie einiger 
fireitigen Sage; über bie Empfindungen 15 an den Anaragoras 
1; tiber bie Lehren des Anaxagoras 15 über bie Lehren des Ana= 
zimenes 2; über die Lehren ded Archelaos 1; über die Salze, 
das Nitrum (Salpeter) und Alaun 1; über die SPetrefaften 25 
über die untheilbaren Linien 15 von dem Gehöre 2; über bie 
Winde 1; die Unterfchiede der Tugenden 1; über das Königs 
tbum 1; über die Erziehung eines Königs 15 Lebensbeſchreibun⸗ 
gen 3; über das SfIter 1; über die Aſtrologie des Demokritos 1; 
von ben Meteoren 15 von den Bildern 1; von den Säften, 
Sarben, und dem Fleiſche 1; über die Ordnung 1; über die 
Menfchen 1; Sommlung der Reden ded Diogenes 1; Definiz 
tiouen 3; über die Liebe 15 über den námligben Gegenfiand 1; 
über die Gluͤckſeligkeit 1; über die Gattungen 2; tiber bie fallen. 
de Sucht 1; über bie Begeiſterung 1; über den Empedokles 1; 
. Epicpeireme 18; Kontroverjen 3; über dad Freiwillige 1; Die 
Republik ded Platon im Auszuge 25 über bie Verſchiedenhejt ber 
Stimme bei Thieren der naimtid)en Art 1; über bie gehauften - 
Erjcheinungen 15; über die Verlegungen durch Beißen und Ste: 
| chen 15; über bie iere, von denen man jagt, daß fie Verſtand 
haben 1; über die Thiere des fejten Landes 1; über die Veraͤn⸗ 
derungen ver Farben 15 von den Thieren, welche in Löchern und 
. Gruben leben 15. von den d bieren 7 ; über bie Wolluft nach bem 
Ariſtoteles 1; über ben nämlichen Gegenjianb 1; Säge 24; 

N 
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aber Wärme und Kälte r; über den Schwindel und Verdunke⸗ 
[ung der Augen 1; über ben Schweiß 15 von der Behauptung 
und Verneinung 1; Kallifihenes oder über die Trauer 1; von den 
Mrbeiten 15 über die Bewegung 35 oon den Steinen 15; von der 
Speft 15; von der Ohnmacht 1; Megarifos ı; über die Melanchos 
lie 1; über die Metalle 2; ‚über das Honig 15 über bie Meinun— 
gen des Metrodoros 15 über die Meteoren 2; über die Trunfenz 
heit 1; bie Geſetze, nach den Elementen, 245 Auszug aus beu 
Geje&en 105 Zufäße zu den Definitionen 1; über die Gerüche 1; 
über Wein und Oelız Vorderfäge 185 von den Gefeßgebein 3; 
Politik nad) den Zeitumftänden 4; Politik 6; bürgerliche Gebraͤu⸗ 
che 45; über die befte Staatöverfaffung 15 Sammlung oom Pros 
Bienen 5; Sprichwörter 15 von den Konfretionen und Liquefafz 
tionen 1; über das Feuer 2; über die Winde 15 uber die Gicht 1; 
über ba Erſticken 1; über den Wahnſinn 1; über die Leidenfchafs 
ten 1; über bie Zeichen 1; Sophiſmen 2; über bie Auflöfung der 
Spllogifmen 1; Topif 2; über die Leibesftrafen 1; über die Haa— 
ve 15 über die Tyrannei 1; über dad Waſſer 3; über Schlaf und 
Traume 1; über die Freundfchaft 3; über bie Ehrliebe 2; über 
. die Natur 3; über phyfifche Gegenftánbe 18; Auszug aus benz 
felben 2; Phyſik 8; Zufäge zur Phyſik 1; Naturgefchichte no; - 
von den natürlichen Urfachen 8; von den Säften 5; über die fals 
{he Wolluft 1; eine Frage über die Seele; über bie unfinftlichen 
Beweife r; über das aufrichtige Zweifeln 15 Harmonikon x5 über 
die Tugend 15 Gelegenheiten oder Wiverfprüche 1; über die Vers 
neinung 1; über bie Crfenntnig 1; über das Lächerliche 1; Mitz 
tagsftunden 2; Cintfeilungen 25 uber bie Unterfchiede 1; fiber 
die Ungerechtigkeiten 1; über die VBerleumduug 15. über das Lob 1; 
aber die Erfahrung 15; Briefe 3; über bie Thiere, bie von unger 
fähr zu fommen fcheinen 15 von der Wahlız Lobpreifungen der 
Götter 1; über bie gottesdienftlichen Fefte 1; über die Enthymes 
meni; über die Erfindungen 25 moralifche Vorlefungen 1; moz 
ralifche Charaktere 1; über den Lärm 1; ber bie Gefchichte 1; 
Kritik der Syllogiſmen 1; über bie Schmeichelei 1;. von dem Meer 
te 1; an den Kaffandros über das Königthum ı; über die. Komoͤ⸗ 
bier; tiber die Meteoren 1; ‚uber ben Ausdrud 1; Sammlung 
von Redensarten 15. Auflöfungen 1; über bie Mufif 35. on den 
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Maaßen1; Megatles 1; überdie Geſetzen; über die Uebertretungen 
ber Geſetze 1; Sammlung ber Lehren des Xenokrates 1; Unterhals 
tungenız über den Gib(dyurr; Lehrfäge der Rhetorik 1; über den 
Keichthumız über die Dichtkunſt 1; Problemen aus dem Felde der 
Spoliti£, Ethik, Phyſik und Erotifr; Vorredenı; Sammlung von | 
Problemen x; über phufifche Problemen 15 von dem Beifpiele 1; 
fiber pie Propofition und bie Erzählung 15 über bie Poetik, das 
zweite Mal 1; von den 2Seife ss von der Berathfchlagung 1; 
über die Colófifmen x5. über bie Rednerkunſt 15. Rednerkuͤnſte 17 
Gattungen; oon der Verſtellung 1; Ariftotelifche oder Theophras 
ſtiſche Kommentarien 65 phyſiſche Lehrfäge 17; Abriß ber Phy⸗ 
fit 1; über die Gunft 15 etbifdbe Charaktere; über Lüge und 
Wahrheit 15 über die Gefchichte ber Gottheiten 6; über bie Goͤt⸗ 
ter 3; Geſchichte ber Geometrie 43 Auszug aus der Thierges 
ſchichte des Ariſtoteles 6; Epicheiremen 2; Güte 3; uͤber das 
Königthum 2; von den Urfachen 15. über den Demofritos 1; von 
der Verleumdung ı; über die Erzeugung ı; ‚über die Klugheit 
unb Sitten ber Thiere 15. über die Bewegung 2; über das Gee 
hen 45; von ben Gränzen 2; von dem Geben ı; über 
Dad Größere und Kleinere 1; von den Muſikern 1; von ber 
Glücjeligkeit der Götter 1; an die 9[fabemifer 1; Ermah— 
nungé(d)rift r; . wie eine Stadt am. beften bevölfert werde 15 
Koınmentarien 1; über den feuerfpeienden Berg in Gifelien 1; 
son zugegebenen Sagen 1; über phyfifche Problemen 1; welches 
find die Mittel zur Wiffenfchaft zu gelangen? 1; über das gal 
(de 35 Vortopik 1; an ben Aiſchylos 1; Aftrologifche Geſchichte 
6; Arichmetifche Gefchichte 1; von ber Vermehrung 15. Akicha⸗ 
208 1; über bie gerichtlichen Reden 15 über bie Verleumdung ı; 
Briefe an den Aſtykreon, Phanias und 9tifanor; über die Gotz 
geöverehrung 1; Eyiados r; vom den Gelegenheiten 2; von ben 
eigentpümlichen Reven 15 über die Erziehung ver Kinder 1; über 
pen uamlichen Gegenftunb 1; über die. Erziehung ,. oder von bett 
Tugenden, ‚oder von der Anftändigkeit 1; Ermahnungsichrift 15 
von den Zahlen x; Bellimmungen für. den Ausdrud der Syllo⸗ 
gifmen 1; uͤber den Himmel 13 politiſche Saͤtze 2; über bie Nas 
tur 1; über vie Früchte; über die Thiere. Alle diefe Werke entz 
halten zweimal hindert taufend, acht hundert acht Perioden, 
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oder Zeilen; fo viel hat diefer thatige Mann in feinem geben 
geſchrieben *). 


6. Sch habe aud) fein Teftament gefunden, das folgenden 
Inhalts ift: „Mit gutem Glüde! Wenn mir etwas zuſtoßen 
wird, fo verordne ich Folgendes: meine ganze Hauseinrichtung 
follen SDtelante& und Pankreon, Leons Söhne, haben. Von dem 
aber, was mir von Hipparchos yugefaflen ift, wil id) , daß für 
mich Folgendes gefchehe: zuerſt (oil das Muſeion und bie Sta= - 
tuen der Göttinnen vollendet, aud) mod) Alles angebracht vers 
ben, was zu ihrem größern Schmucke ‚dienen kann. Sani. foll 
die Bildfäule des Ariftoteles in dem Tempel aufgeftelít werden, 
mitten unter den übrigen Opfergaben, welche zuvor in dem Tem⸗ 
pel waren. Dann (oif nod) eine ffeine Gallerie an das Mufeion 
gebaut werben, die ber fchon beftehenden an Schönheit nichts 
nachgiebt; dort foilen in bem Gange zu ebener Erde Tafeln aufge- 
haͤngt werben, welche bie Theile des Crbfreife& vorftellen, Es 
foit aud) ein Altar aufgeftelit werben, bem es weder an Vollkom⸗ 
menheit, noch Anſehen gebricht. Ich will auch, daß ein gut gez 
troffenes Bildniß des Nilomachos verfertigt werde, zu deſſen 
Bildung Prariteles bereits den Auftrag hat. Die übrigen Kos 
fien follen auch von dieſem genommen werden. Es foll dort aufs 
gefiellt werden, wo e8 diejenigen für gut finden, welchen vie 
Vollziehung meines Tefiamentd aufgetragen ift... So ſoll es 
denn mit bem Tempel und den darin aufzuftellenden eingeweihten 
Bildniſſen gehalten werden. Das uns in Stageira gehoͤrige 
Landgut vermache id) bem Kallinos; meine ſaͤmmtlichen Bücher 


dem Neleys; den Garten aber, und den Spazierplatz, ſammt 


allen zu dem Garten gehoͤrigen Gebaͤuden, vermache ich allen 
meinen Freunden, die ich hier benennen werde, welche allda fuͤt 
immer in Muße der Philoſophie mit einander obliegen wollen; 
doch mit dem Bedinge, daß, wenn einige davon, wie es ſchon 
nicht leicht anders ſein kann, anderswohin ziehen ſollten, ihn 
weder die andern veraͤußern, noch einer allein: ſich zueignen darf, 
foudern alle follen ihn wie ein Heiligthum gemeinſchaftlich beſiz⸗ 


*) Bon biefet ungebeuern Menge Schriften des Theophraſtos ff fínb uut 
die ethiſchen Gharaftete und einige ae von feiner Naturge⸗ 
ſchichte allein nod vorhanden, 


* 
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gen, und mit einander ald Glieder einer Familie und Gteutibe [ee 
ben, wie ed billig und recht iſt. €8 fein aber die gemeinfchafts 
licyen Befter Hipparchos, Neleys, Straton, Kallinos, Demo: 
timos$, Demaratos, Kallifthenes, Melanted, Pankreon, Nie 
fippos; aud) fol e& dem Ariftoteled, beà Meidiad und der Py⸗ 
thias Sohne, frei ſtehen, daran mit Theil zu haben, wenn er 
- fid) allda der. Philofophie widmen will; aud) follen die älteften 
Theilnehmer für ihn alle Sorgfalt haben, daß er in ber Philoſo⸗ 
pbie einen rechtichaffenen Fortgang mache. Sie follen und an 
einem Plate des Gartens begraben, der ihnen der ſchicklichſte dar 
für dünfen wird 5. bod). follen fie alles unnuͤtze Gepránge ſowohl 
bei dem SBegrábuiff e, als für ein Grabmal, bei Seite laſſen. 
Wie gefagt, wenn nach unferm Abſterben der Tempel, dad Grabe 
mal, der Garten, der Spazierplag fo eingerichtet find, foll der 
darin wohnende Pompylos die Aufficht darüber, wie vorher, führe 
ren ; Dafür er von den Befisern bedacht werden foll. Dem Pom⸗ 
pylos und der Threpta, weiche (don Láugft frei find, und bie uns 
fo großen Nuten geſchafft haben, follen außer bem, waé fie fid) 


F ehevor bei uns gemacht haben, und was ſie von dem Ihrigen 


ſchon hatten, und was ich ihnen ſo eben durch den Hipparchos 
zu geben verordnet habe, nach meiner ausdruͤcklichen Meinung 
noch zwei tauſend Drachmen ausgezahlt werden, wie ich dieſes 
ſchon oͤfters dem Melantes und Pankreon mündlich aufgetragen, 
und dieſe mir aud) ed zu thun verſprochen haben. Ich ſchenle 
ihnen auch die Somatale und das Maͤgdlein. Von meinen Skla⸗ 
ven aber laſſe ich den Molon, Kimon und Parmenon frei; eben 
ſo auch den Manes und Kallias, welche durch vier Jahre in dem 
Garten ausgeharrt, und jo fleißig gearbeitet haben, daß man 
ihuen nichtö zur Lajt legen kann. Von meiner Hauseinrichtung 
ſollen die Zeftamentéooífyicber dem Pompylos (o viel berau&ges 
ben, als ihnen billig duͤnkt, das Uebrige ſoll zu Geld gemacht 
werden. Ich ſchenke den Karion dem Demotimos, und den Dos 
"mar dem Neleys; Eybios ſoll verkauft werden, Hipparchos foi 
bent Sallifio8 drei tauſend Drachmen geben; auch dem Melantes 
. amb: Pankreon (oil Hipparchos einem jeden ei Talent geben; 
auch fol Hipparchos aie Unfoften zur Vollziehung des Teſta⸗ 
ments. und alle Vermaͤchtniſſe zur gehoͤrigen Sot. beſtreiten. 
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Wenn Hipparchos diefes geleiftet haben wird, fo foll er aller mit 
mir eingegangenen Verbindlichfeiten [o8 und frei fein, und wenn 
ibm unter meinem Namen etwas in Chalkis zufällt, dieß ift fein. 
Voilzieher der im Zeftamente geichriebenen Verordnungen (ciem z 
Hipparchos, Neleys, Straton, Kallinos, Demotimos, Kallis 
fihened, Stefard)es. Eine Abichrift.ded Teſtaments, mit dem 
Ninge des Theophraftos fignirt, Liegt bei bem Hegeſias, Ned Hip⸗ 
parchos Sohn. Als Zeugen find unterfchrieben: Kallippos Pela= 
neys, Philomelod Eyonymeys, Lylandros Hybajes, Philion 
von Alopeke. Eine andere Abfchrift davon hat Olympiodorog, 
Án welcher die namlichen Zeugen find; eine dritte hat Adeimantos 
empfangen, bie ihm Androfthenes der Sohn überbracht hat. Zeus 
gen jind Yeimnefios, des Kleobulos Sohn, Lyſiſtratos, des Phi— 
don Sohn von Thafis, Straton, des Arkeſilaos Sohn von 
Lampſakos, Thefippos, Sohn des Thefippos aus bem Keranıia 
fo8, Dioſkurides, des Dionyſios Sohn. ^ Bon diefem Inhalte 
ift das Teftament be& Theophraſtos. Nach Einigen (oll aud) der 
Arzt Erafifiratod den Theophraftos gehört Re welches aud) 
wahrſcheinlich iſt. 


Straton. 


I. Nach bent Theophraftos übernahm’ bie Schule — 
des Arkefilaos Sohn, von Lampſakos, den er auch in feinem 
Teſtamente genannt hat. Er war. ein beredfamer Mann, und 
erhielt den Beinamen Phyfifos, weil er dad Staturftubium eis 
friger- als alle.andere getrieben bat... Er unterwies aud) ben 3Dtoz 
Yemaios Philadelphos, und foll von ihm achtzig Talente ems 
pfangen.haben. Er übernahm die Leitung der Schule, nad) ber 
Chronik ded Apollodoros, in der hundert unb drei und zwanzig⸗ 
fiet Olympiade, und führte fie durch achtzehn Jahre. 

2. Von ihm find folgende Bücher befannt: über das fünigs 
thum 3 Bücher; über die Gerechtigkeit 3; uber dad Gute 3; 
. Aber die Götter 3; über die öffentliche Macht 3; Lebensbefchreis 
bungen; über bie Gluͤckſeligkeit; über bie Philofophie; uber bie 
Tapferkeit; von bem leeren Raume; über bem Himmel; über 
den Athem; über die menfchliche Natur; über bie Erzeugung ber 
Thiere; über bie Vermifchung ber beiden Gefchlechter; über. den 
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Schlaf; über die Traume; über das Sehen; über das Fühlen; 
tou der Wolluſt; von den Farben; ‚über die Krankheiten; von 
ben Urtheilen; von den Kraften; von metallifchen Mafchinen; 
von dem Hunger, und Berfinfterungen; vom Leichten und Schwer 
ren; über ben Enthuſiasmos; uͤber die Zeit; ton der Nahrung 
und dem Wachsthume; von ben bezweifelten Thieren; von den 
fabelhaften Thieren; von ben Urfachen; Auflöfung der Zweifel; 
Eingänge zu den Topen; über das Zufällige; von ber Definition ; 
über dad Mehr und Weniger; über das Unrecht; über das Früs 
here und Spätere; über das erftere Gefchlecht; über das Eigeits, 
thuͤmliche; über dad Künftige; Erfindungen, zwo Sammlungen; 
Konmentarien, bie aber bezweifelt werden; Briefe, deren Anz’ 
fang i&: Straton der Arfinse Gruß und Wohlfein *). Er 
ſoll nach unb nach fo abgezehrt fein, daß er ohne Gefühl geftors 
ben iſt. Unfer Epigramm auf ihn lautet alfo: 
- Ein Mann, mager vom Körper, willft du dad Otafel befragen, 
Wer et iſt? ih fage: Straton ((t8 von Lampſakos. | 
Shn zeugte Lanıpfakos cin(t; Immer mit Srantbeiten támpfenb ; * 
Starb er unbemerkt, ohne den Tod zu fühlen. | 
3. G8 waren acht Ctratonen z ber erfte, ein Hörer des J Iſo⸗ 
krates; der zweite, dieſer unfrige; der dritte, ein Arzt, Schüler 
des Crafifivato8 » ober, wie Andere wollen, fein Zögling; ver 
vierte, ein Gefchichtichreiber, ber bie Thaten des Philippos und 
Perfeys, die mit den Römern Krieg führten, befchrieben hat ;. 


der fechite, ein Epigrammendichter; ber fiebente, ein alter Arzt, 


wie Arifioteles‘ berichtet; der achte, ein Peripatetifer, der in 
Alerandreia Iebte. 
| 4. Das Sejtament, welches von Straton, bem Phyſikos, bez. 
kannt ift **), lautet alo: ch verordne Folgendes, wenn etwas 
mit mir gefchehen foll: meine ganze Hauseinrichtung verlaffe ich 
beri Lampyrion und Arkefilaos; von dem Gelbe, welches id) in 
Achen Tiegen habe, follen die furatoren zuerſt meine SBeftattung, 
und was barnad) gewöhnlich ijt, ohne Ueberfluß, aber auch ohne 
Kargheit, beftreiten; zu BUS meine: legten, Willens er⸗ 
*) —— vero, nihil eorum (librorum) setatem ufque ad nos 


tuliffe. Brucker Hift, Crit, T; I; P. 845. 
**) Auch diefes Teftament ficht Bruder al& aͤcht an. 
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nenne ich: den Olympikos, Ariſteides, Mneſigenes, Hippofra= 
tes, Epifrates, Gorgylod, Diokles, Lyfon, Athanes. Die 
Lehrkanzel verlajje ich dem Lykon, weil bie Andern theild zu alt, 
theild zu befchäftigt find. Doch werden fie wohl thun, wenn fie 
den Lyon dabei unterjtüßen. — yd) verlafje ibm aud) alle meine 
Bücher, diejenigen ausgenommen, die voir felbjt gefchrieben baz 
ben ; auch alle Tifchgerathfchaften, Trinkbecher und Betten. Dem 
Epikrates follen die Kuratoren fünf hundert Drachmen auszahlen, 
nebſt einem Sklaven, nach der Wahl des Arkefilaos. Zuerjt aber 
follen Lampyrion und Arkeſilaos die Verbindlichkeiten tilgen, wels 
de Daippos fur dei Iraios gefchloffen Dat, damit er weder bent 
Lampyrion, nod) den Erben be8 Lampyrion, etwas fchuide, unb. 
bie Verfihreibung foll ganz aufgehoben werden; auch folfen iim. - 
die Ruratoren fünf hundert Drachmen baar auszahlen, nebft einem 
Sklaven, ben Arkeſilaos beftimmen wird, damit derjenige, ber 
fo viel mit und gearbeitet, und uns fo viel Nuten gefchafft hat, 
biniänglic) zu leben habe, und eines anfiandigen Unterhalt vers 
ſichert fei. Ich ertheile dem Diophantos, dem Diofles und Abos 
die Freiheit. Den Simmias ſchenke id) bem Arkeſilaos; ich Laffe 
aud) ben Dromon frei. Wenn Arkeſilaos gegenwärtig fein wird, — 
fol Fraios mit bem Olympikos, Cpifrateó und den übrigen Ku— 
ratoren über bie Beitattungsfoften, und andere bábei gewoͤhn⸗ 
liche Ausgaben, Rechnung pflegen; das übrige Geld foll Arkeſi⸗ 
fao von dem Olympifos übernehmen, ohne jebod) in Anfehung 
der Gelegenheit und Zeit ihn zu beläftigen. Auch foll Arkeſilaos 
die Verträge erfüllen, welche Straton mit bem Olympikos und 
Ameinias eingegangen hat, imo welche bei dem Philokrates, des 
Tiſamenes Sohne, liegen. Mein Grabmal (oll fo verfertigt wers 
den, wie ed Arkeſilaos, Olympikos und Lykon angeben werden. — 
Alſo lautet denn das Qeftament des‘ Straton, wie und felbes 
fein Hausgenoffe Arifton aufberwahrer hat. Webrigens war Stras 
ton ein Mann (mie wir fchon oben erklaͤrt haben), der des allges 
meinen Beifalls würdig war *); er war in allen Gattungen von 
Kenntniffen auf das grümdlichfte bewandert ; doch trieb er vor Ans 
dern dad Studium der Natur, welches Schon von ben — Zei⸗ 
ten her viele denkende Koͤpfe beſchaͤftigt hat. 


©) TIoXAjg T5& Amöbexie diio. pp cum ETE 
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1. Dem Straton folgte im Lehramte Lyfon, Sohn des 
Aftyanar, aus Troas, ein beredfamer Mann, und ganz von 
. der Natur zu einem vortrefflichen Syugenble;rer gemacht. Er 
ſagte unter andern: bei ber Erziehung der Jugend müffen Schan⸗ 
de und Ehre das leíffen, was bei jungen Pferden Sporn und 
Zaum. Seine Stärke im Ausdrude und feine Erflärungstunft 
zeigte fid) unter andern auch in biefer Stelle: er fagte námlid) | 
vor einem armen ledigen Mädchen: eine ſchwere Laft ift für : 
den Pater immer ein Maͤdchen, deren Lebensblüthe aus 
Dürftigkeit der Mitgabe bereits verblüht hat. Daher Antis 
gonos von ihm gefagt haben fol: wie man ben Wohlgeruch des 


Apfels und feine Annehmlichkeit nicht von dem Baume mit wege = K 
tragen kann, (o muß man aud) in jedem Menfchen, voie in dem 73 ! 
Baume, das, was aus feinem Munde geht, beobachten. Die ft 


fagte er, weil er im Reden im höchjten Grade angenehm und ſuͤß 

war. Daher denn Einige zu feinem Namen den Buchſtaben G 
festen, jo daß fie ihn Glykon (der füße Redner), ftatt Lykon, 
nannten. Im Schreiben aber war er fid) felóft unaͤhnlich. Yon 
derjenigen, weld)e eö bereueten, daß fie nichts gelernt hätten, 

wie es Zeit dazu war, und ihren Fehler zu verbeffern wünfchten, 

fügte er ſcherzend: fie fesen ihre eigenen 2(nEláger, indem fie 

durch ibre Wünfche die Reue ihrer Nachlaͤſſigkeit an den 

Tag legten, welche doch unmóglid) mehr zu verbeffern (ei. 
Weldye aber diefen Sebler qut machen zu können glauben, die, 

fagte er, wären von Wege der Dernunft abgewiden, und ——— 
glichen denjenigen, die das, was von Natur gerade ijt, (L 
nad) einem Erummen Richtmaaß prüfen, oder fih in einem _ 
bewegten Wafler oder verkehrten Spiegel befhanen wollen, 
Mieder fagte er: zur Kampfkrone bei Bericht drängen fid) 
zwar Diele: zu jener aber zu Olympia wenige oder keiner. 


— 


2. Bei vielen Gelegenheiten hat er den Athenern durch ſei⸗ 
nen guten Rath ſehr viel genutzt. In Anſehung der Koͤrperpflege 
war er die Reinlichkeit ſelbſt; er waͤhlte, nach dem Zeuguifie des 
Hermippaß 4 A. feinen Kleidern die feinften und weichſten Zeuge. 
Er liebte nicht minder bie Leibesübungen, wodurch fein Körper 


x 
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eine ſolche Staͤrke und gute Beſchaffenheit gewann, daß er ein 
ganz athletiſches Auſehen hatte, und, wie Antigonos von Kary⸗ 
ſtos berichtet, ftarf und dick war. Daher er fic) denn auch (don 
in ſeinem Vaterlande im Ringen und mit dem Ballſpiele geuͤbt 
haben ſoll. Kein anderer Philoſoph genoß mehr die Freundſchaft 
des Eymenes und des Attalos, welche ihn auch mit Wohlthaten 
uͤberhaͤuft haben. Es verſuchte auch Antiochos, ihn zum Freun⸗ 
de zu haben; allein es gelang ihm nicht. Er war hingegen ſo ein 
Feind des Peripatetikers Hierenymos *), daß er allein an dem 
Jahrtage nicht zu ihm Fam, wovon wir in dem Leben des Arke⸗ 
ſilaos geſprochen haben. à 

3. Er ftano burd) vier und vierzig Sabre der Schule vor, 
die ihm Straton im Zeftamente gelaffen hatte, in ber hundert - 
und fieben und zwanzigften Olympiade. Gonft hatte er aud) 
einmal den Dialeftifer Panthoides gehört. Er ftarb im vier und 
fiedenzigfien Jahre, an einem Anfalle vom Podagra **). Unfer 
Epigramm auf ihn fautet aljo: Y 

Mein, ben Lokon darf ich nidıt übergehen; podagrifche Schmerzen 
Tödteteh ihn; er hat meine Bewunderung ganz. 

Denn er ging beu langen Weg zum Aides, auf fremde 
Fuͤße fid ſtuͤzend, allein in einer einzigen Stadt. 

4. €8 waren nod) andere von bem Namen Lykon: ber erfie, 
ein Pythagoriker; der zweite biefer unfrige; der dritte, ein ge 
(der Dichter; ber vierte, ein Epigrammendichter. 

5. Wir haben aud) das Zeftament unfers Philofophen in 
die Hände befommen, das alfo lautet: Ich verordne alfo mit 
meinen Sachen, wenn ich gegenwärtige Krankheit nicht follte 
überfichen fónnen. Alles in meinem Haufe ſchenke id) ben Brüs 
bern Afiyanar und Lykon. Doc) ift meine Meinung, daß davon 
alles (otl 3uvüdbeyab[t werden, was id) in Athen bei irgend Je⸗ 
mand noch ſchulde, oder herausgenommen habe, eben fo follen auch 
die Leichenfoften und andere dabei gewöhnliche Ausgaben davon 
beftritten werden. 2948 ich aber in der Stadt und 3ligina befitze, 
*) Tiefer iſt der befannte Philofoph Hieronymos von NRhodos, von 

welchem ſ. Brucker l. c. p. 859. | 
“) Utrum libros fcripferit, cel a Stratonis plaritis recelferit, ve: 


- tercs täcent; unum hoc notat: Clemens Alexandrinus, finem con* 
— veram aniani laetitiam, Brucker e. Pr dgl 7 
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das laſſe ich bem Lykou, weil er meinen’Namen führt, und weil 
er jo fange ganz nad) meinem Gefallen mit mir gelebt hat, wie‘ 
id) e3 billig von deut erwarten fonnte, ben ich für meinen Sohn 
betrachtete. Den Spazierplaß verlaffe id) meinen Freunden, bes 
nauntlich dem Bulon, - Kallinos, Arifion, Amphion, Lykon, 
Pothon, Ariſtomachos, Herakleios, Lykomedes, Lykon, meines 
Bruders Sohne. Sie ſollen denjenigen daruͤber aufſtellen, von 
dem ſie glauben, daß er dabei bleiben und vorzuͤglich nuͤtzen wer⸗ 
de koͤnnen. Doch ſollen auch alle andere Freunde Obſicht daruͤber 
führen, ſowohl mir, als dem Orte zu gefallen. Meine Beftats 
tung und Verbrennung follen, nebft meinen Freunden, benaunts 
li Bulon und Kallinos beforgen, damit'fie weder farg, nod) 
verfchwenderifch ausfaile. Don den in Aigina mid) treffenden 
Antheilen joll Lykon nad) meinem Abfcheiden bie Sklaven zur 
Anſchaffung von Del betheilen, zu meinen und des mir die letzte 
Ehre ermeijenben Freundes gered)tem Andenken. Unfere Bild _ 
fäute fol "aufgeftellt werden; den Ort aber zu der fchiclichften 
Aufteilung derjelben follen Diophantes und Herakleides, des. 
Demetrios Sohn, ausjehen und zurichten laffen. — Lykon wird 
aus meinen Befigungen in der Stadt Alle befriedigen, von tvelz 
chen ich nach feiner Abreife etwas genommen habe. Eben fo fols 
len Bulon und Kallinos bie Leichenfoften und andere dabei ges 
wöhnliche Ausgaben befireiten. Auch follen diefe von dem erftern 
das von meinem Hausrathe empfangen, was id) ihnen‘ beiden 
gemeinfchaftlich verfchafft habe. Er (oll auch die Aerzte Pafiz 
themis unb Meidas reichlich belohnen, bie ſowohl wegen ber 
Sorgfalt, die fie für mid) gehabt haben, als ihrer Kunft wegen, 
noch einer größern Ehre und Belohnung würdig find. Ich vers 
mache dein jungen Sohne des Sallino8 ein Paar Trinkbecher, 
und feiner Frau ein Paar Nofen= Ohrgehänge, einige Tapeten, 
und Bettzeuge von dem fehönften, bie da find, und bie, um 
ihnen einen Beweis unferer Achtung zu geben, und damit ed nicht 
ſcheine, als hätten wir ſie vergeffen. In Anfehung meiner 
Hausleute, bie mich bedient haben, verordne id) folgenbermaz 
fen: Dem Demetríoó, ber ſchon fángft frei ift, laffe ich dad 
Löfegeld nach, und vermache ihm nod) fünf Minen, einen Mans 
tel und ein Unterkleid, damit er, ber fo viel mit mir gearbeitet 
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bat, einen anftandigen Lebensunterhalt habe, Dem Kriton von 
Ehalfedon erlaſſe ich gleichjalld das Loͤſegeld, und vermache ihm 
od) vier Minen. Den Mifros [afe id) frei; nebft bem foll ibi 
Lykon ernähren, und oon'iBt durch ſechs Jahre unterrichten la(s 
fen. . Auch ben Chares Iafje ich frei, und Lykon yat ihm. den Mts 
terhalt zu verfchaffen, und außer zwo Minen meine fehon übers 
fefenen Bücher zu geben. Die nod) nicht überfehen und befannt ° 
gemacht find, verla(je ich den Kallinos, damit er ihre Heraus⸗ 
. gabe beforge. Dem bereits freigelaffenen Syros vermache id) 
vier Pfund und die Menedora, auch erlajfe id) ihm, wenn er 
mir was ſchuldet. Der Hilara vermache ich fünf Minen, 
Kogen, zwei Kopfpolfier, Matratzen und ein.Bette, was fie fid) 
ſelbſt wählen wird. Auch gebe ich der Mutter des Mikros, dem 
Moemon, Dion, Theon, Eyphranor und Hermejas bie Freis 
heit. Agathon foll noch zwei Jahre, und die Sänftenträger 
Ophelion und Pojeidonios noch vier Fahre bleiben, dann aber 
frei gelaffen werden. | Ich vermache dem Demetrios, Kriton und ' 
Syros einem jeden ein Bette, nebſt Matragen, welche Lykou 
unter den beften von dein Nachlaffe auswählen wird. Diefe fol 
len ihnen gegeben werden, wenn fie Rechenjchaft ablegen werden, 
. baf fie meine Aufträge richtig bejorgt haben. In Auſehung meis 
ned Grabes hat Lykon zu bejtimmen, 05 id) hier oder zu Haufe 
begraben werden foll; denn ich trage zu im das Zutrauen, baf 
er nicht weniger als ic) einfehen wird, was hierbei anftandig ift. 
Wenn er beum alles dieſes wird ooí[yogen haben, fo foll gegen: 
wärtiged Vermaͤchtniß feine volle Kraft haben. Als Zeugen find 
Kallinos von Hermione, Arifton von Kejos, und Eyphronios 
von Paiana unterfchrieben. — So ganz vernünftig. bat Lykon 
alles in (einem Leben gethan, nid)t nur was das Studium der 
Philoſophie und andere angenehme Wiffenfchaften betrifft, fone. 
dern er hat auch diefe Sorgfalt und biefen. Geift der Srdnung in 
Verfaſſung feines Teſtaments angewendet, daß er en hierin 
allerdings nachgeahmt zu werden verdient. 


Demetrios Phalereys. 
I. Demetrios von Phalere war ein Sohn des Phanoſtratos, 
und Schüler des Theophraſtos. Er hat ſich durch ſeine populaͤre 
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Beredſamkeit bei ben Athenern in fo großes Anfehen zu fetsen ges 
wußt, daß er durch zehn Fahre das Staatsruder leitete, unb mit 
drei hundert und fechzig eberien Statuen gechrt wurde, darunter 
mehrere zu Pferde, und einige mit Wagen und Zweigefpann mas 
ren, welche in drei hundert Fejltägen feierlich eingeweiht worden 
find. Er übernahm die Regierung des Staated, wie Demetrioß 
von Sftagnefía in ben Homonymen berichtet, zur Zeit, ald Harz 
palos, auf feiner Flucht vor bem Alexandros, nad) Athen fan. 
Er hat viele und vortreffliche Einrichtungen zum Beten be8 Va⸗ 
terlandes gemacht; er hat neue Queilen der Staatdeinfünfte ers 
öffnet, und die Stadt mit ‚prächtigen Gebäuden geziert, ob et 
(don in feiner Familie Fein Beilpiel eines fo hohen Sinnes vor _ 
fi hatte. Denn er war, nad) dem Berichte des Phaborinos 
im erjten Buche der Kommentarien, aus dem Haufe ded Konon, 
welches zwar immer eine Stadtfamilie und adelich war. Er- 
lebte, nach dem Zeugnijje des Namlichen, mit der Lamia, die 
er ald Geliebte in feinem Haufe harte. Gbeit diefer (aat im zwei⸗ 
ten Buche, daß er viefeó von bem Kleon ausʒuſtehen hatte; Dis 
dymos aber in den Gaſtmahlen meldet, daß ihn eine feiner Freun⸗ 
binnen den Mann von fchönen Augenbraunen und Lampeto (den 
Glaͤnzenden) genannt habe. Man erzähle von Ihm, daß, als 
er zu Alerandreia ploͤtzlich das Geſicht verlor, er ſelbes eben fo 
plötzlich wieder von dem Gott Sarapis erhalten habe. Daher 
er dem zum Dank einige Paiane verfaßt habe die noch itzt ge⸗ 
fangen werben. 


TRE Nachdem er nun bei ben Athenern zu einem fo ia 
Glanze ded Anfehens gelangt war, wurde enblid) aud) dieſer vou 
dem alles auffreffenden Neide verdunkelt. Denn bie Stánfe feiner 
Nachſteller brachten e$ dahin, daß er abweſend zum Tode vers. 
urtheilt wurde, Allein da fie feines Körpers.nicht habhaft was 
“ren, fo fpieen fie ijr Gift gegen dad Erz aus, indem fie jeine 
Bildfäulen niederriſſen, Davon fie einige verkauften, andere in 
dad Meer warfen, und andere in Stuͤcke zerfchlugen, Nur eine 
- einzige ward, wie man fagt, in der Feſie *)-getéttet. Phabo⸗ 

rinos in ber mannigfaltigen Geſchichte ſagt, daß die — die⸗ 


*)!Es, ingeriiun A" ] 
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fes auf Befehl des Königs Demetrios *) gethan haben ; aud) fagt er, 
das fie feine Regierung die Zeit der Befeglofigkeit betitelt Qaben, 
Weiter erzählt Hermippos, bag er nad) Kaſſandros Tode, aus 
Furcht vor bem Antigonos, fid) zu dem Ptolemaios Soter bes 
geben, unb jid) dort giemlid) [ange aufgehalten babe; daß er 
unter andern dem Prolemaios den Rath gegeben, die Nachfolge 
in der Regierung feinen Söhnen von der Eyrydike zu verjichern, 
Da aber der König dieſen Rath nicht angenommen, fonderu die 
Krone feinem Sohne vou der Berenife übergeben hatte, (o ward 
er von biejon, nachdem fein Vater mit Tode abgegangen war, 
in ‚einem fichern Orte in Verwahrung gebracht, »ié er über jein 
Schickſal entjcheiden würde. Da lebte Demetrios traurige Zuge, 
die er eben fo traurig endete, als er einmal im Schlafe vou eıner- 
Otter in die Hand gefiochen ward *). Er liegt in bem Dorfe 
Buſirites , nahe bey Dioſpolis, begraben. Wir haben Be ihn 
dieſe Inſchrift gemacht: 

Hingerafft hat eine Otter den weiſen Demetrios po* iL? 

Eine Otter voll tóbtenben Giftes: 
Nicht Feuer [endtete ihr von den Augen, 
Sondern ber [hwarze Aides. 

Herakleided in bem Auszuge aus den Stammlijten des &os 
tion erzählt, Daß Ptolemaios bem Philadelphos das Neid) abs 
treten wollte; davon ihn aber Demetrios abgeratben babe, mit' 
ben Worten: „wenn du e$ einem andern giebt, jo wirt du (à 
ſelbſt nicht mehr haben. * — Syd) finde aud) diefes in feinen Lebeus⸗ 
nachrichten: zur Zeit, als Demetrios in Athen von feinen Seit 
den angeklagt wiirde, fehlte es wenig, daß nicht aud) der Ko= 
mifer Menandres zum Tode verurtheilt worden ware, aus fémet ' 
andern Urjache, ald weil er Demetrivs Freund war, Allein der 
eigene Neffe des Semetrio8 verrheidigte tim, und uid ipn der 
drohenden Gefahr. - 2 


3. Demetrios übertraf alle SDevipatetifer feiner Zeit an 
Menge ber finterlajfenen Schriften T > und c an ber aa ber 


.) Des Antigonos Sohn. 

4e) 1a quod defiinato confilio, vt e : viuis tolleretur, factum efe, 
"Cicero Orat. pro Rabirio aflerit. Brucker l.c, p. 858. 

**^) Ut adeo dolendum fir, ea nobis temporis injuria erepta ellg: 
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darinn enthaltenen Zeilen, und zeigte ſich als einen Mann von 
den ausgebreitetſten Kenntniſſen, und Erfahrung. Unter ſeinen 
Schriften findet man hiſtoriſche, politiſche, poetiſche, und red⸗ 
neriſche Aufſaͤtze, als Volks- und Geſandtſchaftsreden; dann 
auch eine Sammlung Aeſopiſcher Fabeln, und andere vermiſch⸗ 
ten Inhalts. Benanntlich Dat man von ihm: über die Geſetz⸗ 
gebung zu Athen 5 Buͤcher; über die Bürger zu Athen 2; über 
die Leitung des Volked 25 von der Ctaat&funft 25 über die Ges 
fee 1; von der Stebefunf 2; über bie Feldherrnkunſt 2; über 
die Sliabe 25 über bie Copie 4; Ptolemaios 1; Grotif 1; 
Phaivondas 1; 3Xaibon 1; Kleon 1; Sofrated 1; Ariſtoma—⸗ 
chos 1; Artarerxres 15 Homerikos 1; Arifteided 1; Ermah— 
nungsfchrift 15 von der Republik 15 über dad Jahrzehend 1; 
über bie Jonier 15 über die Gejandtfchaften 15 über den Glaus 
ben 1; über die Gunf 1; über baó Gluͤck 1; von ber Groß: 


muth 15 über die Ehe 1; von bem Balken (dox) I; über den ^" 


Frieden 15; über bie Geſetze 15 von ben suenveróeuben Fertige 
feiten r; über die Zeit 1; Dionpfios 1; Chalkidikos 15; der 
Ausfall der Athener 15 über den Antiphranes 15 Einleitung i in 
bie Gefchichte 15 Briefe 15 bie geſchworne Berfammlung 1; 
über das Alter 1; » echte I ; Yefopiiche Gabeln 15 Ehreien 1; — 
Uebrigens trägen alle feine Sipriften d das Gepräge ver Philoſo⸗ 
pbie an fib, welche mit einer edlen Haltung des Styls und 
einer uͤberredenden Kraft verbunden iſt. 


4+ „As Demetrio8 hörte, daß die Athener T Bildſaͤu⸗ | 


Ien niedergeriffen haben, aber die Tugend Fónnen fie nicht zerfid= 
ren, fagte er, wegen welcher fie mir jene aufgeftellt haben.” Die 
Augenbraunen, fagte er, fetem zwar ein Heiner Theil, aber fie 
Pfónnen das ganze Leben verfintern. Nicht mur der Reichthum 
fei blind, fagte er, fondern aud) das zu demfelben führende 
Giüd., Was im Kriege das Eifen thut, das vermag in ber Pos 
litif die Stebe. Als er einft einen jungen Taugenichts fab, 
fprad) er: feht hier einen völligen Hermes, mit der Schleppe, 
Bauch, Cxbaam und Bart. Nufgeblafenen Menſchen müffe 
man ihre Hoheit beſchneiden, ſo werden ſie oon ihrer Cülfitoung 


qui enim ad cum refertur libellus elegans de interpretatione 
(rei ieunviieg) vo9siag [ulpectus jet. Idem ], eP 0239. .. 


d 


& 
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ablaffen. Ein Sungling muß, fagte er, zu Haufe feine Eltern, _ 
auf den Wegen die ifm begegenden, in der Einſamkeit fid) ferbft 
ehren. Bei glücklichen Ereigniffen fommen bie Freunde gerufen; 
bei unglücklichen entfernen fie fíd) von ſelbſt.“ Dieß find unges 
fähr bie merfiwürdigern 9teben, bie von bem Demetrivd noch 
bekannt find. 


5. C8 haben fid) zwanzig Männer befannt gemacht, bie 
den Namen Demetrios führten: ber erfie, von Karthago, ein 
Rhetor, und noch Alter als Ihrafpmachos; ber, zweite, biefer 
unfere; der dritt? von Byzantium, ein Peripatetifer; der vierte — 
mit dem Beinamen ber malerifche, wegen feinem lichtoollen Bor: - 
trag (er war auch nebfibei wirklich ein Mater); der fünfte von 
Afpendos, ein Schüler des Apolignios von Colium; der fechite 
ton Kalatia, ber von Aſia und Eyropa zwanzig Bücher geſchrie— 
ben bat; der fiebente von Byzantium, ber in dreißig Büchern 
die Wanderung der Gallier aus Eyropa nad) Aſia, umb in ans 
dern acht Büchern die Thaten des Antiochos und Ptolemaios, 
und ihre Verwaltung von Libyen befchrieben bat ; ver achte, ein 
Sophifte, der zu Alerandrien Iebte, und von ber Nedekunft gez 
fhrieben hat; ber neunte von Adrumetum, ein Graumatifer, 
mit dem Beinamen Jrion, weil er einmal gegen die Hera foll 
gefrevelt haben; ber zehnte, von Kyrene, ein Granmatifer, 
mit dem Beinamen Stanınos (der Warjerfrug), ein verehrangss 
würdiger Mann; der eilfte von Gfepjis, war reíd) und adelich, 
und ein fiharfjinniger Philologe. Er hat aud) bem Metrodoros 
zur Erlangung des Bürgerrechtd verholfen. Der zwölfte, ein 
Giranunatifer von Erythräi, der zu Temnos ald Bürger aufs 
genommen wurde; ber breizehnte, aus Bithynien, des Coi: 
fer$ Diphylos Sohn, und Schüler des Panaitiod von Rhodos; 
ber vierzehnte, ein Rhetor von Smyrna. Die bisher genannten 
waren alle Profaiker; folgende waren Dichter; ber erfie eit 
Dichter von der alten Komödie, der zweite ein. epijcher Dichter, 
von dem man nur noch folgende es Strophe gegen bie 9teiz 
diſchen übrig hat: g 

Lebend entehren ſie den, den ſie bett nad - Tode vermiffeu, 
- „Und oft über dem Grabhuͤgel und die entíeelete Halle 
„Banken fi Stidte, und Wolter geraten in Zwietradt, 


güiftes Buch. dog 


Der dritte von Tarſos, ein Satyrendichter; der vierte eit 
Sambendichter; ein beigefder: Mann; der fünfte ein Bild: 

bauer, be(fem Polemon Erwahnung thut; bet fed)fie von Ery— 
thraͤi, ein Polyhiſtor, der —— und reduerlſche Werke hin⸗ 
terlaſſen * — 


hg 
|; ^ , 


= Serafleide, e Qoa 


T 1. Herakleides, ein n Sohn des Eythyphron, war von Heras 
klea aus dem Pontos, und ein reicher Mann. Zu Athen hielt 
er ſich zuerſt an den — banh aber hörte e auch die 


* 4 39 


. 2.€r bebleüte. (ide einer weichen Kleidung, und war ein höchft 
aufgedunfener Körpers, daher ihn bie Athener nicht den Pontig 
fo8, fonbern ben Pompikos (ben pomphaften) nannten; benm 
fein Gang war laugſam und, anſehnlich. 


3. Man hat von ihm viele ſchoͤne und vortreffliche Berker 
Dinlögen, davon, die moralifdyen Inhalts find; in folgenden 
beftebenz über die Gerechtigkeit, 3. Buͤcher; "über. die Maͤßigkeit 
I; über die Verehrung der Götter. 1;:über die Zapferfeir 1; 
über bie Tugend 1; über die Gluͤckſeligkeit 1; über die Regie— 
rung 1; Gefe&e 1; von den Venennungen 1; Verträge 1; «der 
gezwungene Liebhaber und Kleinias I1; phyſiſchen Inhalts: 
über den Verſtand; über die Seele, und.noch-inshefondere über 
die Seele; über die Natur; über die Seele nad) bem Todes wi: 
der ‚den Demofritod; über dad, was in bem Himmel ijt 1; 
über das, was in der Unterwelt i(E5 :Xebensbefchreibungen 2; 
bie Lirfachen der Krankheiten 15 über das Gute 1; wider den 
Zenon 15 wider oen Metron 15; grammatifchen Inhalts: über 


das Alter. des Sometos unb Hefiodos 2; über ben Archilochss 


und Homeros 2; aus dem Sade der Künfte: über ben Eyris 
pides und Sophoti⸗ 3; über die Muſik 2; Homeriſcher Aufloͤ— 
ſungen 2 Theorien 15 von den drei Tragsviendichtern 15; Cha: 
raktere r5 über bie Dichtkunft und bie Dichter 15 von ber Muth: 
mägung 15 von der SBorferfefung.r; Vorträge des Herakleitos 
45 Vorträge wider den Demokritos 1; duos von Ctreit: 
O 
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fragen 2; Arioma r; vou ben Gattungen r; Auflöfungen 1; 
Lehrfäge 1; an ben Dionyſios 1; rbetori(cbem Inhalts: über 
bie Reduerkunſt ober Protagorad; biftorifdben Inhalts: von 
den Pythagoreern und von ben Erfindungen.. Unter biejen Werfen 
hat er einige Fomifch cingefleibet, wie das über bie Wolluft, 
und über bie Mäßigkeit : andere tragifch, wie dad: von ber. 
Unterwelt, über die Verehrung ber Götter, nnb über die Wacht, 
Er beobachtet bei feinem Dialoge einen gewilfen gemäßigten 
Styl, wie fid námlid) Philofophen, Kriegs und Staatdmans 
ner im Umgange mit einander audzudrüden pflegen. Er hat 
aud) geometrifche und dialeftifche Werke gefchrieben. Sonſt ift 
er üt alfen feinen Werken abwechſelnd, von einem ausgefuchten 
Vortrage, und weiß fid) überall ber Seelen zu bemachtigen. 
Mie Demetriod von Magneſia in den Homonpmen berichtet, 
(ell er auch fein durch einen Tyrannen unterdrüctes Vaterland, 
durch bie Ermordung deffelben frei gemacht haben. Der naͤm⸗ 
liche erzählt auch von ihm, er habe einen jungen Drachen erzo= 
gen, der aud) bei ihm voͤllig groß gewachfen if. Da er nun. 
gunt Sterben Fam, habg er einem feiner Vertrauten aufgetragen, 
feinen Leichnam zu verbergen, den Drachen aber über fein Bette 
zu ftellen, damit die Leute glauben follten, er fei zu den Göttern 
gegangen. Es geſchah alles. Während nun die Bürger zum 
Leichenbegaͤngniſſe des Herakleides zufammen famen, und in 
feine Lobeserhebungen ausbrachen, fam der Drache, von bent 
Geſchrei erſchreckt, aus dem Bette hervor, umd fette bie Anwe⸗ 
fenden in einen noch gróferm Schreden. Zuletzt ift bod) alles 
ausgefommen; man fand den Herakleides, nicht wie er (deinen 
wollte, fondern wie er wer *). Unſer rn auf ihn laus 
tet aljo: 
Du wollteft die Menſchen in Schreden fetten, Herafleides, 
Daß du ihnen tobt als ein lebender Drache erfhienft. 
Dog dein Betrug ward entbedt; e8 war von natürlicher Thierart 
Jener Dtade; nut du, warf nicht ein Weifer, warft Thier. 
Dieß erzählt aud) Hippobotos. Hermippos aber berichtet, 


*) Fabulam vero graecam fapiunt, quae de dracunculo ab eo 
nutrito, et cum moreretur, lecto impofito, vt ad deos relatus 
erederetur, narrant Laértius et Suidas, adeo puerilia cue et vero 
non fimilis. Brucker l c. p. 856. 
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daß bei einer im Lande herrſchenden Hungersnoth die Herakleoten 
die Pythia wegen Abhilfe des Webeld befragt haben. Heraklei⸗ 
des foll denn damals fowohl bie Abgefandten, als bie genannte 
Pythia ſelbſt mit Geld beftochen haben, daß fie erklärten, das 
Uebel würde-banır aufhören, wenn Herakleides, des Eythys 
phrons Sohn, im Leben mit einer goldenen Krone oon ihnen ges 
frónt, nad) dem obe aber ald ein Halbgott verehrt würde, 
Diefer Ausſpruch wurde wirklich von den Abgejandten überbracht, 
allein er ift denjenigen, bie ibn erdichtet haben, übel befommen. 
Denn fobald Herafleides in dem Theater gekrönt ward, fiel er, 
vom Scylage berührt, tobt zur Erde, die Abgefandten fielen - 
in Zudungen und ftarben, und ſelbſt bie Pythia, woeld)e zur — 
nämlichen Stunde in das Adyton hinabtieg, wurde‘ von einem 
der Drachen, auf dem fie fand, gebiffen und gab ben Geift 
auf. Sp lauten einige Nachrichten über feinen Tod. — 9lriftorez ' 
108 ber Mufiker berichtet, daß Herakleides aud) Tragüdien ges 
fiprieben, unb ihnen ben Namen des Thespis vorgeſetzt habe; 
Chamaileon aber, baf er in feinen Werfen das Meifte von bem 
Heſiodos und Homeros geftobIen habe; auch ber Epifureer Yutos 
doros hat eine Wiverlegung feiner Schrift: über die Gerechtig- 
feit, befannt gemacht, worin er ihn Übel mitnimmt. Dann hat 
aud) Dionyſios Metathemenos, oder, wie einige wollen, Spin 
tharos, feinen Parthenopaios unter bem Namen des Sophofles 
befannt gemacht. Herakleides num im Vertrauen auf diejen 
. itel führte in feinen Schriften Stellen unter Sophofles Nas 
men daraus an. Wie Divmyfivs diefed bemerkte, eröffnete er dem 
Herakleides, wie fid) bie Sache verhalte. Da ihm mun diefer 
nicht glauben wollte, (dbidte ibm Dionyfios feine eigene Hands 
fchrift zur Einſicht zu, worin fid) diejed zeigte; ba ihm jener 
aber. nod) immer nicht glaubte, und fagte, c8 hatte auch oon 
ungefähr fid) fo ſchicken fónnen, ſchrieb Dionyſios nod) eiiimal 
an ihn: wenigft wirjt du dieſes finden: 

Ein alter Fuchs wird nimmer ín der Schlinge gefangen; 

. Und wird er gefangen, fo. braucht e8 Zeit, ihn zu fangen. 
Zulegt fügt er bei: Herakleides, unfunbig ber Wiffenfchaften, 
will fid) dennoch nicht ſchaͤmen. 

4 Es: waren vierzehn Maͤnner von dem Namen Herakleides 
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befannt: ber eríte biefer unfere; der zweite, deffen Sanbamairn, 
der Pyrrhichen und andere SDoffen verfaßte; der dritte, von Sue 
má, ber fünf Bücher von der perſiſchen Gefchichte ſchrieb; der 
vierte, gleid)fall8 von fumá, ein Rhetor, ber über feine Kunft 
ſchrieb; ber fünfte von Kalit4 ober 9lleranbreia, mit dem Bei— 
namen Lembos, von einem oon ihm herausgegebenen Werke ; er 
forie auch Gefchlechtsregifter in 6 Büchern; ber fed)ie, von 
Yierandreia, er (d)rieb über bie perfifchen Mundarten ; der fies 
bente, ein Diatektifos von Bargylla, der gegen den Epikuros 
fehrieb; der achte, ein Arzt von Hikeſia; der neunte, ein Arzt 
von Tarantos, ein Empirifer; der zehnte, ein Dichter, ber 
Troſtgedichte (d)rieb; ber eilfte, ein Bildhauer von Phofaia ; der 
zwölfte, ein angenehmer Epigrammendichter, der dreizchnte, 
von Magnefia, ber von den Begebenheiten des Mithridates 
fehrieb ; ‚der vierzehnte, ein aftrologifcher Schriftjieller. 





Sechſtes Bu. 
Antifthenes, 


I. Antiſthenes, der Sohn eines andern Antiſthenes, war zwar 
zu Athen geboren, ſoll aber nicht von ganz reiner Atheniſcher Ab⸗ 
kunft geweſen fein. Daher er denjenigen, die ihm dieß zum Vors 
wurfe machten, antwortete: auch oie tliutter der Götter ijt 
aus Porygien. Der Sage nad) foll feine Mutter eine Thra⸗ 
fierin gewejen fein. Davon nahm nad) der Schlacht bei Zanaz 
gra, in welcher Antijthenes Tapferkeit großes Lob erhielt, oz 
Érate& Anlaß zu fagen: von zwei Uthenienfern bátte unmoͤg⸗ 
lid) ein fo-tapferer Mann geseugt werden Fönnen. Er felbjt 
‚ fat ven Athenern, die fi) was zu gute thaten, daß fie Günbeiz 
mijche wären, mit geringſchaͤtzigem Achſelzucken geantwortet; 
Ihr feid denn wenigft auch nicht vornehmer, als die Schnek⸗ 
Een und Zeuídyred'en des Landes, - . 
| 2, Er hörte Anfangs ben Redner Gorgiad; daher denn 
ber rebnerifche Anſtrich, der in feinen Geſpraͤchen, vorzüglich) in 


/ 
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dem Dialoge über die Wahrheit, und in feinen Ermahnungsreden 
herricht. Hermippos erzahlt, daß er einmal bei der Feier ber 
Iſthmiſchen Spiele e8 auf fid) genommen hatte, die Athener, die 
Thedaner, unb die Lafedaimgnier zu gleicher Zeit zu tadeln, und 
zu loben: dann aper, ba er faf, daß die meiften Anweſenden 
aus diejen Städten wären, fein Wort sur genommen habe. — 
Sule&t hing er dem Sokrates an, von dem cr jo viel Mugen sog, 
daß er feine eigenen Schüler ermunterte, feine Mitjchuler bei dem 
Sofrated zu meben. Da er im Piraieys wohnte, mußte er alle 
Tage einen Weg von vierzig Stadien gehen, um den Sokrates 
zu hoͤren. 

3. Von ihm lernte er die Geduld; nach ſeinem Beiſpiele 
ſtrebte er, ſich von den Leidenſchaften frei zu machen, und ſo 
ward er der erſte Stifter des Kynismus. Daß die Arbeit ein Gut 
(ci, beftätigte er durch dad Beifpiel des großen Herakles und de& 
Kyros; davon er jenes von den Griechen, diefed von den Sremz 
den nahm. | 

4. Er erklärte der erfte bie Rede alfo: die Rede ift bas, 
welches anzeigt, was war, ober was ift Er fagte immer: 
ich will lieber ein Narr, als cin Wollüftling werden; unb 
wieder: man müffe fid) nur jenen Weibern nábern, die an 
genchm zn fein verſtehen. Einem jungen Menfchen aus bem 
Pontos, ber feinen Unterricht verlangte, und iln fragte, was 
er dazu nöthig hätte, gab er eine Antivort, bie einen doppelten 
Sinn darfiellt, je nad)bem man einen *) Ausdrud darin als ein 
Wort annimmt, ober (fu in zwei Norte theilt, wie Antijihenes 
es nahm, um die Nothwendigkeit be$ Verftandes anzuzeigen; er 
fagte námlid) dem Fünglinge: du braucht ein Bud und Ders 
ftand, einen Griffel und Derftano, eine Tafel und Derftand. 
Nach ver erfteu Weife aber jlellt feine Rede diefen Cinn dar: ou 
braucht ein neues uch, einen neuen Griffel und eine neue 
Tafel. Einem, der ihn fragte, was er für eine heirathen follte, 
antwortete er: 

Nimmſt bu dir eine Schoͤne, 
So haſt du ſie mit Jedermann gemein: 


*) Nämlich xao? als ein einziges Wort bedeutet wen, unb getrennt 
in zwei Worte: nal vov, bedeutet es: und Verftand. 
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Und nimmft du eine Haͤßliche, 
lo ; €» (t fle bir zur Pein. 

- 9[[$ er einft hörte, daß Platon übel von ihm re, , fagte er: 
es iſt Eöniglich, edel zu handeln und getadelt zu werden. 
UÜR er in bie orphiichen Myſterien eingeweiht wurde, und ber 
Priefter ihm fagte, daß (old)e Eingeweihte einer großen Gluͤckſe⸗ 
ligfeit in der Unterwelt genießen, (agte er zu ihm: warum ftirbft 
du denn alfo nicht? Man tadelte ihn cinft, daß er nicht von 
zwei freigebornen Eltern erzeugt (ei; id) bin aud) nicht von 
3wei RingeFämpfern geseugt, antwortete er, aber id) bin 
dennoch ein Ringekämpfer. Man fragte ihn, warum er fo 
wenige Schüler hätte? Weil ich, fagte er, . fie mit einer (ils 
bernen Ruthe von mir jage. Wieder fragte man ihn, warum 
er mit feinen Schülern fo hart verführe? Nicht anders, (agte 
er, elo wie die Aerzte mit den Kranken. Unglüdlicher, 
fagte er einft von einenf Ehebrecher, ben er eben fliehen fab, 
was für einer Gefahr hätteft du um einen Obol entgeben 
Eónnen? £e ift beifer, fagte er, wie Hekaton in den Chrien 
erzählt, unter die Anben, als unter die Schmeichler *) zu 
geratben ; denn jene freffen nur die Todten, diefe die Leben= 
digen auf. Dan fragte ihn, was für bie Menfchen das größte 
Gluͤck ware? Glädlih zu fterben, fagte er. Ein Freund 
klagte ihm, daß er feine Denffchriften verloren habe; die härteft 
du in deine Seele, fügte er, nicht auf das Papier ſchreiben 
follen. &o wie das Eifen von dem Rofte, fagte er, fo wer⸗ 
den die Kleidigen von ihrer eigenen Bemüthsart aufgefrefz 
fen. Diejenigen, die unfterblid) werden wollten, müßten, 
fagte ev, pflihrmäßig und gerecht leben. Dann, fagte er, 
geben die Staaten zu Grunde, wann man die Böfen nicht 
mehr von den Guten unterfcheiden Eann, Als er fid) einft 
von nichtöwürdigen Menfchen Toben hörte, fprad) er: ich fürchte 

- fehr, daß ich nicht vielleicht was Böfes gethan habe. Die 
Derbindung gleichgefinnter Brüder, nannte er die ftärkfte 
aller Mauern. Das befte Reifegeld fei dasjenige, das aud) 
aus dem Schiffbruche mit uns herausfhwimmt. Man taz 
befte ihn, bag er unter fchlechte Menjchen ginge; aud) die 
*) Ein Wortfpiel zugleich zwiſchen ipak und xAaz. -— 


Y 
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Aerzte, ſagte er, gehen zu den Kranken, und bleiben doch 


vom Sieber frei. Es iſt widerſinnig, ſagte er, das Getreide 


zwar von der Spreu zu reinigen, im Kriege die Unbrauch⸗ 
baren wegzuſchicken, aber in der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
keinen Unterſchied zwiſchen guten und ſchlechten Buͤrgern 
3u machen. Man fragte ihn, was er denn für einen Nutzen 
von der Philojophie haͤtte? Diefen, verfeßte er, daß id) mit 
mir felbft umgeben Pann, Einem, der bei einem Zrinfgelage 


fagte: fing’ eins, antwortete er, du aber magít eins pfeifen, - 


Dem Divgened, ber ihn um ein Unterkleid bat, rieth er, den 
Mantel doppelt zu falten. Man fragte ibn, weiches von allen 
die nöthigfte Lehre wäre; das Höfe verlernen, fagte er, ‚Dies 
jenigen, bie übler Nachrede ausgefeßt waren, ermahnte er, ge: 
duidiger auszuhalten, als wenn fie mit Steinen geworfen würz 
den Er fpottete des Platon ald eines aufgeblafenen Menfchen. 
Einft denn, bei einem öffentlichen Einzuge, da er eben ein ſtolz 
ſchnaube endes Roß erblickte, ſagte er zu Platon: traun, du 


gaͤbſt ein treffliches Prachtpferd ab. Dieß ſagte er, weil Pla⸗ 
ton immer die Pferde zu loben pflegte. Einſt beſuchte er ihn, da 


er eben krank war, und ſah das Becken, worein Platon ſpie; 
die Dalle ſehe id) zwar, ſprach ev, aber den Maud) *) ſehe 
ich nicht. Den Athenienſern gab er den Rath, zu dekretiren, 
daß die Eſel Pferde ſeien. Da fie nun bie für unvernuͤuftig 
hielten, fagte er: aber es werden ja von euch auch Selbberren 
gemacht, die gar nichts gelernt haben, und die zu dem, 
was fie find, bloß von euch gemadır werden. Ciner fagte 


ihm: der große Haufen lobt bid); was hab’ id) denn Uebles 


— 


gethan, ſagte er. Da er ſeinen zerriſſenen Mantel oͤffentlich zur 


Schau gab, ſagte Sokrates: id) febe durch den Mantel deine 
Ruhmſucht. Wie Phanias in dem Buche von dem Sokrates 


erzaͤhlt, fragte Jemand den Antiſthenes, was er thun ſollte, um 


ein edler und guter Menſch zu fein? Cr gab zur Antwort: lerne 


das Böfe, was du an dir haft, zu fliehen, von denjenigen 
die es Eennen. Einem, der ben Wollüften eine Lobrede hielt, 


fagte er: die Rinder meiner Seinde follen die TDollüfte lie: - 


€) Tipov, ben Rauch, der dir das Erbrechen verurſacht; und im me: 
taphorifhen Sinne, die Aufgeblafenbeit, der Stolz. 
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ben. Einem jungen Menfchen , ber fid) wegen ber Schönheit | 


über ben, ber ihn bildete, ‚erhob, (agte er: fag! mir, wenn - 
das Erz reden koͤnnte, worüber würde, es fih rübmen $ 
Ueber bie Schönheit, (prac) jener. Schaͤmſt du bid) alfo nicht, 
fagte er, dich über Dinge zu freuen, worüber fid) nur Iebz 
lofe Dinge freuen koͤnnten. Ein anderer Züngling aus dem 
Pontos verfprach iym, Sorge für ihn zu haben, wenn bas Schiff 
mit dem Gepöfelten ankaͤmne. Da nabm er ben Jungen und eis 
nen leeren Sad, und. ging. zu einer Mehlpändlerin, ftopfte den 
ganzen Sad voll, unb ging davon. Diefe forderte bie Bezahs 
lung, er aber fagte ihr: dieſer Junge wird oid) bezahlen, 
wenn fein Schiff mit dem Gepökelten ankommen wird. 
Er (oll vorzüglic) bem Anytos die Verweifung, und bem Meli— 
108 die Todesftrafe verurfacht Haben. Denn da er bie zontifchen 
Sünglinge, welche Sofrates Ruhm herbei gezogen hatte, autraf, 
führte er fie zu Anytos, indem ‚er fagte, bag diefer eine nod) 
weifere Lebensart führe, als ‚Sokrates; worüber bieje erzürnf, 
jenen umgeben und aus der Stadt getrieben haben. — Cab er irs 
gend ein gepußtes. Weib, ging er in ihr Haus, und forderte ifa 
ven Mann auf, Das Pferd und die Waffen heraus zu bringen. 
Haͤtt' er diefe, koͤnnte er ihr geftatten, fid) dem Wohlfeben zu 
überlafjen (denn mit diefen fóunte er bie Beichimpfung abtreis 
ben), wo nicht, fo follte er ihr nur ben Pu wegnehmen. — 

+. 5. Diefes waren feine Lieblingsmeinungen: — „Tugend muß 
erlernt werden. Der Tugendhafte ijt aud) edel; denn die Zus 
gend reicht hin zum glüdlichen Leben, bevarf nichts, aufer . 
ber Stärke eines Sokrates. Die Tugend bejteht im Handeln, 
unabhangig von vielen Worten und Lehren; und ber Weiſe gez 
mügt fid) fefbft; denn aud) Alles, was Andere haben, gehört. 
ihn. Unberühmtheit iſt ein Gut,ahnlid) ber Arbeit. Der Weiſe 
leitet fíd) nicht fo viel nach den vorliegenden Gefeßen, ald nad) 
"bem Gefege der Tugend. Heirathen wird er nur, um Kinder zu 
zeugen, und nur mit einem. wohlgemachten Weibe fid) verbinden... 
Aber er wird aud) lieben; bemr nur ein Weiler weiß, was man 
lieben foll.* Auch diefes fchreibt ihm 2Dioffe8 zu: „Einem Weis 
fen ift nichtö fremd, nichts zur Unzeit. Der Gute ijt vorzüglich. 
liebenswerth. ‚Die Tugendhaften find fid) immer Freunde. Es 
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ift jut, edle und gerechte Menfchen zu feinen Kampfgenoffen zu 
machen, “Die Tugend iſt die dauerhafteſte Waffenruͤſtung. Es 
ift beſſer, mit wenigen Guten gegen alle Boͤſe, als mit vielen —- 
Boͤſen gegen wenige Gute zu fámpfen. Auf die Feinde muß man — 
ftetö — fein; denn fie bemerken am erſten, wo wir ete 
was verfehen haben. Fuͤr Männer und Weiber ift nur eine Tu⸗ 
gend. Was. gut ift, iſt aud) ſchoͤn, und das Boͤſe ift immer 
haͤßlich. Alles Boͤſe halte für fremd und ungange. Die Klug» 
heit ijt bie ficherfte Dauer; denn fie kann weder einftürzen, nod) 
verrathen werden. — In deinem Herzen bereite dir eine Schutz⸗ 
wehre; ‚denn nur biejeó Pann nicht eingenonimen werden , wenn 
es fid) nicht felbft ergeben will. ^ H 
6. Er lehrte in dem Gymnaſion Kynoſarges , nicht weit 
vom Thore, daher dent aud) einige den Namen der Kynifchen 
Sekte leiten wollen. Ihn felb(t. aber nannte man gerade weg: 
den uno. . 
7. 9tad) Diokles hat er ber erfie den Mantel geboppett *), 
und ihn nur allein gebraucht. Auch trug er einen Stab und eine 
Taſche. Neanthes fagt-das Naͤmliche von ihm. Soſikrates 
aber, im dritten Buche der Reihenfolge, ſagt von bem Diodo= 
. 108 von Aſpendos, daß er den Bart fid) habe wachen laſen, unb o, 
Stab und Tafchen getragen habe, 
8. Ihn allein lobt Theopompos von allen Schülern des 
‚ Sokrates, und fagt, daß er viel Geift befaß, und burd) einnebz 
menden Umgang die Menfchen zu allem zu vermögen wußte. 
Dieß erhellet aus feinen Büchern und aus dem Gaftmahle deö 
- &enopfou, Auch ſcheint er zu der fo männlichen ftoifchen Sekte 
. ben Grund gelegt zu haben. Daher ber Epigrammendichter Athe⸗ 
naios alſo von ihm redet: 


O ihr, in den Vortraͤgen der Stoa Eingeweihten, die ihr die beſten 
Lehren in heiligen Büchern niedergelegt: 


*) ioivÀwos, er brauchte ihn námlid) (tatt des Kleides und Mantels. 
Pallium gerebant philoſophi omnes, Antiſthenes vero, tunicam 

‚ abjesit, et pallium in ſiniſtro humero duplicatum, dextero ita 
fubjceit , ut ipfe humerus nudus et exfertus exftaret, id quod ta- 
men Diogenem primum feciffe alii tradunt: cujus imaginem 
exomide indutam exhibet Fulvius Uráünus. Brucker Hift, Crit. 
Tom.l. p. 863. 


* 
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Beiftesvolfommenheit fei das einzige Gut: benn mut fie ift ed, 

Melde das Leben ber Menſchen erhält, unb die Städte. 

Aber baf bes Körpers Gelüften beliebter 3med für ubere fein, 
Bewirkte die einzige von Mnemofpnes Toͤchtern. 


9 Er führte ben Diogenes zur Leidenfchaftlofigkeit, ben Kras 
tes zur Gutfalt(amfeit, und den Zenon zur Geduld an. / Xenoz 


pbon aber fagt, daß er im Umgange höchit angenehm, und in 
allen übrigen Dingen höchft enthaltfam gewefen fei. | 
10. Seine Schriften follen zehn volle Bände ausgemacht 
haben. Im erften Bande ift: von dem Ausdrucke, ober von 
den Figuren. Ajas, ober bie Rede des Ajas. Odyſſeys, oder 
von bem Odyſſeys. Die Vertheidigung des Dreftes, von ben 
Sachwaltern. Defiad, ober Sokrates, gegen dad Buch) des 
Cy(ofrate&: über den Mangel der Zeugen. Sym zweiten Bande: 
über die Natur ber iere, von bem Kinderzeugen, oder von ber 
Che, eine Liebesfchrift. Von den Sophiften, eine phyfiognomis 
ſche Schrift. Von der Gerechtigkeit und Starfmuth, eine Era 
mahnungsfchrift, das erfte, zweite und dritte Buch; oon Theos 
gni&, das vierte und fünfte, Der dritte Band: von dem Gus 
ten. Bon der Tapferkeit. Won dem Gefehe, ober von cer buͤr⸗ 
gerlichen Ordnung. Von bem Gefege, oder von dem, was gut 
unb recht ift. Won der Freiheit und Knechtſchaft. Bon ber 
Treue. Don dem Verwalter, oder über dad Zutrauen. Bon 
bem Siege. Von bem Hauswelen. Der vierte Band: Kyros, 
der aͤltere. Herakles, ober von der Starke. Der fünfte Band: 


. Kyros, ober von dem Königthume. Aſpaſia. Der fechfte Band: 


von der Wahrheit. Vom Difputiven, eine antilogifche Schrift. 
Sathon, von bem Widerfprechen, drei Bücher. Bon der Mund: 
ort. Der fiebente Band: von bem Unterrichte, oder von ber 
Sprache, fünf Bücher. Vom Sterben. Ueber Leben und Zo. 
Bon der Unterwelt. Bon bem Gebrauche ber Wörter, eine Streits 
(drift. Von Frage und Antwort. Von der Meinung und Wifs 
fenfchaft, vier Bücher. Von der Natur, zwei. Unterfuchung 
über die Natur, zwei. Die Meinungen, ober Streitfchrift, Weber 
das Lernen der Aufgaben. Der achte Band: vow ber Muſik. 
Don den Auslegern. Ueber ben Homeros. Won der Unges 
rechtigkeit und Pflichtvergefienheit. deber bem Kalchas. Won 


r 
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bem Ausſpäͤher. Ueber die Wolluſt. Der neunte Band: uͤber 
die Odyſſee. Von der Ruthe. Athene, oder von Telemachos. 
Bon Helena und Penelope. Bon Proteys. Kyklops, oder von 
Odyſſeys. Ueber den Gebrauch des Weine, oder von ber Truns 
fenbeit, ober von Kyklopo. Won ber firfe. Von Amphiaraos. 
Bon Odyſſeys und Penelope, und von bem Hunde. Der zehnte 
Band: Herafles, oder Midas. Herakles, ober über bie Klugs 
heit und Staͤrke. Der Herr, oder der Geliebte. Die Herren, 
oder die Ausſpaͤher. Menerenos, oder über das Herrichen. Al: 
fibiaded. Archelaos, ober von bem Königthume. Dieß find nun 
feine gefchriebenen Werke. Timon tadelt aber eben diefe 
Menge der a und heißt ihn barum einen finnreihen 
Schwäger *). 
1I... Gr flarb an einer Krankheit: ee , der bamalé zu 
ihm fam, fragte ihn: brauchft du wohl itt einen Sreund d 
Bald darauf Fam er wieder zu ihm, und brachte einen Dolch 
mit. Antiſtheues feufzte: wer wird mid) von den Schmer: 
zen erlófen? Diefes, fagte Diogened, indem er ihn den 
Dolch reichte. Don den Schmerzen, fagte ih, nicht von 
dem Leben, antwortete jener. Auch ſchian es wirflih, daß 
er aus £iebe zum Leben die Krankheit not ertrug. Wir haben 
diefed auf ihn gemacht : 
Im Leben wareft du ei: Hund, dazu gemacht, 
Die Menſchen mit der Zung’, nicht mit beni Mund zu beißen; — 


Du ftarbft barum ganz ausgezehrt: man fragt ist überall: 
Soll man zur Unterwelt nicht einen Führer haben ? 


123. Es waren nod) drei andere Antifthenes, einer von ber 
Schule ded Herakleitos; der andere von Epheſos; und noch ein 
Gefchichtfchreiber, aus Rhodos. 

I3. Da wir nun bisher diejenigen burd)gegangen haben, die 
. nad) dem Ariftippos und Phaidon gekommen find, fo follen it 
diejenigen der Ordnung nad) folgen, welche von Antifthened an 
in ber Eynifchen und ftoifchen Schule berühmt geworden find. 


- *) Nihil tamen eorum ad nos pervenit, praeter duas uaMra;, five 
declamationes fub Ajacis et Ulyfs nomine compofitas, Brucker 


l.c. p. 864 
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Diogenes. 


Y. Diogenes, der Sohn des Wechölers Ikeſios, zu Shtope, 
fell, nad) ber Angabe des Diokles, flüchtig geworden fein, nach— 
bent fein Vater, oer cing öffentliche Wechſelſtube hielt, die Münze 
verfalfcht hatte. Eybulides aber, in feiner Nachricht von Dive 
gened, erzählt, bag Diogenes bled gethan babe, und dann mit 
feinem Vater entflohen fei. Er felbft erzaͤhlt in Podalos von fid, 
daß er falſche Münze gemacht habe. Andere erzählen, er fei, 
als er zum Auffcher über bie Arbeiter aufgeftelit wurde, auf dies 
fer ihr Anrathen nad) Delphos cber Delion, dem Vaterlande des 
Apollon *), gegangen, und habe das Orakel befragt, ob er das 
tbun follte, was man ihm rictbe? Das Zrafel bejahte ed, 
und fo habe er die Landmuͤnze, indem er den Orakelſpruch übel 
verftand **), verfaͤlſcht, und fei, ba er Darüber ertappt worden, 
wie Einige fagen, verbannt worden; nod) Andere aber, aus 
Furcht felbft davon gegangen. Wieder Andere erzählen, er habe 
das Geld, das cr von feinem Vater einpfing, verfälicht, und 
diefer fei in dein Serfer gejtorben, er aber habe die Flucht ergrifs 
fen, und (eb nach Delphos gekommen; da habe er das Orakel 
befragt, nicht, od er bie Münze verfälfchen, fondern, was er 
thun folfte, uim. berähmt zu werden, und auf diefe Frage habe er 
"obige Antwort vom Orakel erhalten. 

2. Zu Athen fan er zu dein Antifihenes, und als ihn diefer 
von fic) jagte, weil er Niemanden um fid) haben woilte, fiegte 
er endlich durch feine Beharrlichfeit. Ginjt naͤmlich hob Untijches 
nes den Stoc gegen ihn auf; Diogenes hielt ihm nur den Kopf 
bin, und fagte: fchlag immer zu: du wirft Fein fo hartes 
„ol; finden, womit du mich von dir treiben Pannft, fo 
lange du mir nod) was zu fagen bait. Von der Zeit an hörte 


*) Nicht Delion, fondern die Inſel Delos ift das Vaterland des 

Apollon unb der Diana, allıvo fie auf bem Berge Kynthos geboren 
“wurden. | 

**) Ou cvwig t2 nipua; da dieſer Tert feinen mit dem eben voraus⸗ 
gehenden; 70 roAırınöy vorızıa, übereinjiimmenden Sian darbietet, 
(o erlaubte ib mir, ftatt rö XéQjAX , Toy Xonuarıayay zu leion, was 
aud) Ambrofius gedacht haben muß, der bie(e Stelle al(o uberfegt: 
eventum rei hon intelligens, 
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er r ibn ordentlich m und eilte als ein Flüchtiger, in die Arme der 


Genügfainteit. 
3. Theophrafios im Megarikos erzaͤhlt von ihm, er EN 


da er einjt eine Mans herumlaufen (af, und an ihr bemerkte, daß 


fie weder ein Loch, weder die Finjterniß ſuchte, nod) efbare Cas 
chen ausjpähte, von dieſem Thierchen die Weife zu Igben für fid) 
abgezogen. Er foll nach. Einigen zuerft den Mantel gedoppelt 
haben, aus Nothdurft, indem er aud) in bem Mantel fchlief. 
Er trug aud) eine Taſche, bie ihm zur Speifefammer diente, 
Er batte feinen Dejoubern Wohnort, (onbern überall, wo ſich's 


traf, ba hielt er fein Mittagsmahl , ba hielt er Nachtlager, da - 


bifpatirte er. Einſt fagte er, indem er auf den Säulengang des 
Fupiters zeigte: ſeht ood), was mir bie Athener für einen prach- 


tigen Speijejaal gebaut haben. War er frank, fo ftüßte er ſich 
auf feinen Stab; fonji aber trug er iu überalf mit, in der Stadt, | 
und wenn er hinaus wo ging, nebjt der Zafche, wie Olympiodoros, 


Vorjicher von Athen, und der Rhetor Polyeyktos, und Lyfas 
nias, des Aiſchrions Sohn, begeugen. Da er an Jemanden 
ſchrieb, bag er für ihn für ein kleines Hauschen forgen möchte, 
und diefer mit dem Vollzug zauderte, nahm er eine Tonne auf 
bem Merroos zur Wohnung, wie er es ſelbſt in feinen Briefen 
erzablt *). Im Sommer wälzte er fid) im heißen Sande, und 
im Winter umariute er die befchneiten Statuen, um fid) allents 
halben in der Geduld zu üben. ı 

4. Er pflegte andern mit Stolz und Uebermurh zu — 


nen. Die Schule des Eykleides hieß er den Wohnplatz der, Gals 


le; ben Unterricht des Platon Zeitverderbniß **): die dionyfts 

(den Kämpfe große Wunderdinge für die Thoren; die Wolf: 

redner bie Bedienen des großen Haufens. Wenn ich Volkshaͤup— 

. ter, Aerzte und Philofophen jehe, jagte er oft, fo oüult mich 

*) De gta vulgi natratiuncula, nofira aetate inter celeb. Viros 
Ch. A. Heumannum et J. Hafaeum multis disputatum eíi, quae 
vero hiftoricae fidei leges refpicienti fe non fatis probat. 
Brucker 1. c. p. 872. welger über bíejen gelehtten Etreit nähere 
Auskunft atevt, 

*) Gin Wortfpiel mit den griehifhen Worten exoA3 und X93, $a. 
"Q3 uab xerargii, das num ſreilich in der Ueberſetzung verloren 
geben mußl 


— 
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— ber Menſch das verftändigfte aller Thiere zu fein: wenn id) aber — , 
wieder Traumdeuter, Wahrfager, unb Schwachkoͤpfe erblid'e, 
bie diefen glauben, oder Menfchen, bie von Einbildung, und 
Geldgeig aufgeblafen find, fo fanm ich nicht anders, als ven 
Menichen für das einfältigfteGeihöpf zu halten. Immer fagte 
er; fürd Leben muß man entweder Vernunft, ober einen Strick 
in Bereitfchaft haben. Als er einft bei einem prächtigen Gaſt⸗ 
mahle den Platon nad) Dliven langen (af, fprach er, warum, 
v weifer Mann, ber du biefer Tafeln wegen nad) Gifelien geſchif⸗ 
fet biſt, geniegeft du fie nicht, da fie vor bir ſtehen? Auch dort, 
antwortete Platon, aud) dort bei den Göttern, lebte id) groͤß— 
tentheil3 oon Dliven und dergleichen gemeinen Cpeijen. D. Was 
war es bir alfo nöthig, nach Syrafufa zu fegeln; ober Dat viel— 
leicht damals Attila Feine Dliven getragen?“ Phaborinos aber 
"in feiner allgemeinen Gefchichte läßt diefes ben Ariflippos jagen. 
Ein anderdmal.begegnete er ihm, und af eben trockne Feigen: 
wenns beliebt, fannft bu Theil nehmen; biefer nahm umb af; 
Theil nehmen, fagte ich, nicht auffreffen, fprad) Diogenes, 
Einſt trat er bie Tapeten be8 Platon mit Füßen, und fagte zu 
- ben gegenwärtigen Freunden be& Dionyfios: „ich trete bie Eitels — 
keit ded Platon mit Füßen,“ welche Portion Stolz, antwortete 
Platon, legft du dadurch an den Tag, o Diogenes, der. du bod) 
ven Schein haben willft, feinen zu haben. Andere aber ers 
zählen, Diogenes habe gefagt: „ich trete ben Stolz be& Platon 
mit Füßen :** biefer aber geantwortet: ja Diogenes, aber mit eis 
nem andern Stolze. Sotion hingegen in dem vierten Buche — 
fagt, daß der Hund biefeó bent Platon gefagt babe. Diogenes — 
verlangte einmal von ihm Wein, und aud) bürre Feigen; dies 
fer ſchickte ihm einen ganzen Krug voll: ba fagte Diogenes: du, 
wenn man Did) fragt, zwei und zwei, wie viel ift dad, wirft du 
antworten, zwanzig? alfo giebft du weder dad, was man von 
bir begehrt, uod) antworteft du auf Dad, was man bid) fragt. 
Gr machte fid) Über ihn luſtig und erffárte ihn für einen enbefoz 
(em Schwager. Man. fragte ihn, wo er in ganz Griechinland 
die edelſten Männer gefehn Hatte? „Männer, antwortete er, 
nirgemdd; Knaben aber zu Safebaimon. ^ Als er einft von iid): 
tigen Dingen öffentlich fprad) , und niemand hinzutreten wollte, 
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| fieng er an eieder zu ſingen. Man draͤngte ſich um ihn; da 
fieng er an bie Athener auszuſchelten, daß fie zwar nad) Poſſen⸗ 
reißern burtig Tiefen; vechrfchaffene Dinge anzuhören aber zaus 
derten, indem. fie fid) barum wenig befümmerten. Er (aate: 
bie Menfchen freiten der geringfügigften Dinge willen unter 
fih, wer namlich mehr umgrábt, wer beffer mit ben Süßen. 
ausſchlaͤgt; aber, unt ein edler unb guter Menfch zu fein, thut- 
feiner nichts. Er fand es wunderlich, daß die Grammatifer die 
SBerirrungen de3 Odyſſeys fo forgfaltig auffud;ten, gegen ihre eis 
genen Berirrungen aber blind waren. Eben fo verftünden zwar 
bie Tonkünftler die Saiten ber £eier zufammen zu flimmen: ihre ' 
Herzen aber und ihre Sitten wären in ewigem Mißlaut. Die 
Mathematiker guc'ten. immer nad) ber Sonne und dem Monde; 
aber. dad, was vor ihren Füßen Liegt, fähen fie nicht. Die Rede _ 

ner befirebten fid) in ihren Keden immer Recht zu haben, nies — 
mals aber felbft vecht zu thun. Die Geigigen ſchmaͤhten immer 
auf dad Geld, und liebten e$ doch über alles. Er tadelte dieje= 
nigen, ; welche ziwar die Gerechten tobten, weil fie über bie Reiche 
tbümer erhaben find, fonft aber e$ allenthalben nur den Reichen 
nachzuthun ſuchten. Es árgerte ihn, bag man den Göttern für 
die Gejunbbeit opferte;. bei ven Opfern felbjt aber gegen die Ge- 
ſundheit ſchmauſete. Er bewunderte die Knechte, welche, da fie 
immer gefräßige Herren vor ben Augen hätten, dennoch nichts 
Epbares jtahlen. Er Tobte diejenigen, die heiratyen fónnteit, 
und bod) nicht heiratheten; bie zur See gehen Fönnten, und bod) 
nicht auf die See gingen; welche fid) in bie Staatshandel mia: 
fchen fónnten, unb fid) doch nicht barein miſchten; welche fid) 
junge Leute halten fónnten, und fie bod) nicht hielten; endlich 
diejenigen, welche alle Mittel hätten, um fid) den Mächtigen zu 
nähern, unb bod) von ihmen eutjernt blieben, Er fagte, man 
müffe feinen Freunden die Hand niemals mit gefchlojjenen Fine 
gern reichen... Menippos erzählt in dem Buche von bent Vers 
faufe ded Diogenes, daß, ald man ihn als einen Gefangenen 
zu. Kauf jiellte, und ibn fragte, was er denn zu thun wüßte, er 
- geantwortet habe: Maͤnner zu beherrfchen. Zu dem Aussufer 
aber fagte er: verfünbe, ob Jemand fib einen Herrn kaufen 
wolle? Man wolkte ihn nicht nieberjigen laſſen; das thur nichts — 
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zur Sache, fagte.er; denn Auch die Fiſche werben verkauft, ſo 
wie fie liegen. Es wundere ihn, fagte er, bag, wenn man cis 


ven Topf oder cine Schüffel Faufen will, man fie ehevor untetz 


fuche; bei einem Menfchen aber man fich mit bem bloßen Anſe— 
hen begnüge. — Gr. ſagte dem Xeniaded, der ihn kaufte, daß er 
ihm gehorchen müßte, wenn er gleich fein Sklave wäre; denn 
aud) einem Arzte oder Steuermanne muͤſſe man geboren, wenn 
fie aud) Sklaven waren. . 

5. Eybulos in bem Buche, der Verkauf des Diogenes betitei, 
fagt, daß er die Söhne des Reniades (o erzogen babe, daß fie nebjt 
dem übrigen Unterrichte auch reiten, mit Dem Bogen ſchießen, die 
Schleuder und ben Wurfſpieß führen lernten. | In der Fechtſchule 
geflattete er bem Fechtmeifter.nicht, fienad) Gebrauch der Kämpfer 


abzurichten, ſondern nur in der Abſicht, daß ſie eine geſunde 


Farbe und eine ſtarke Leibesbeſchaffenheit dadurch erlaugten. 
Die Knaben hatten auch viele Stuͤcke aus Dichtern und andern 
Schriftſtellern, und ſelbſt vor Diogenes im Gedaͤchtniſſe, und 
um demſelben zu Huͤlfe zu kommen, brauchte er. eine Lehrart, 
nach welcher er alles ins Kurze zu faſſen ſuchte. Er lehrte ſie, 
im Hauſe zu dienen, und mit einer ſchlechten Koſt, unb , zum 
Trunfe mit Waſſer vorlieb zu nehmen. Er Tief ihnen die Haare 
bis auf die Haut fiheeren, und gewöhnte fie, unbeforgt für bie 
Schönheit zu fein, und ohne Unterkeider, ohne Schuhe, 
fchweigend und vor fid) hinjehend einherzugehen. Er führte fie 
auch jelbit auf die Jagd. Sie forgten aber aud) für den Divges 


nes theils felbji, und theild empfahlen fie ihu der Fürforge ihrer 


Eitern. 

6. Der Stámtidje erzähft , daß Diogenes bei bem Zeniades 
alt geworden, unb nachdem er da geftorben ijt, von feinen Soͤh⸗ 
nen begraben worden ſei. Damals fragte ihn Xeniades, wie er 
ihn begraben (elite, auf das Geficht, antwortete Diogenes} 
aber warum das, fragte jener? weil in Kurzem, verjeßtener, 
dad, was unten ift, ober auf fein wird. Dieß fügte cr aber, . 
weil bereitd die Mafedonier mächtig, und aus einem niedrigen 
ein erhabened Volk zu werden anfienged. — Ginft ward er von 
jemanden in ein prachtig eingerichtetes Haus geführt, und als 
ibm diefer verboth, ja nicht auf den Boden zu ſpucken, ſpuckte 
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er, da er ſich eben raͤuſpern mußte, dieſem ins Geſicht, und 
ſagte: e: hatte keinen ſchlechtern Ort zum Ausſpucken gefunden. 
Andere aber ſchreiben dieſes dem Ariſtippos zu. Einſt ſchrie er, 
„kommt her Menſchen!“ und da nun viele zufammen famen, 
(dug er fie mit feinem Stabe, und fagte: „ich habe Menfchen 
gerufen, feine Auswürflinge:“ wie Joefaton im erfien Buche 


ber Chrien erzählt. Ed (ol. aud). Alexandros gefagt haben, 


„daß, wenn er nicht Alerandrod wäre, er Diogenes- fein moll: 


Lnd 


te.“ Nach einem Wortfpiele, fagte er, dad Wort *), wos - 


mit man bie Krüppelhaften bezeichnet, alé die Tauben, und 
Blinden, bedeute pichts anders, ald Menfchen, bie Feine Ta= 
ſchen trügem. Metrokles erzählt in den Gbrien, daß er einft zu 
einem Saufgelag junger Leute gefommen, und mit Schlägen 


- empfangen worden fei. Da hab’ er beni die Namen derjenigen, . 


. bie ihn prügelten, auf eine weiße Tafel gefchrieben, die Tafel 
fi) angehängt, unb (ei fo in der Stadt damit herumgegangen, 
Auf diefe Art habe er fie der Schande preis gegeben, daß fie 
von jedermann getadelt und gefcholten wınden. Er fagte: „er 
wäre ein Hund, den alles lobt; mit bem aber niemand von 
denen, bie ihn loben, e$ wage, auf die Jagd zugehen.“ Einem, 
der fid) rühmte, bag er in den Pyrhifchen Spielen Männer bez 
fiege, fagte er: „ Männer bejiege ich, bu aber Sklaven. “ Da 
man ihm (agte: du bift ein Grei$, lag nun von allem ab; wie, 
fagte er, wenn id) in der Rennbahne liefe, ſollte ich, wohl nahe 
am Ziele nachläffen, oder nicht vielmehr mid) nod) mehr anftren= 
gen? ^ Man [ub ihn zu einem Gaftmahle ein, er fagte, baf er 
nicht dabei fein werde; „denn man habe ihm, ba er zuvor eins 


nal da war, nicht Dafür gedankt.“ Er gieng mit bloßen Füßen | 


in Schnee, und that och viel anders, was fchon eher oben ift 
erzahlt worden. Er verfuchte rohes Fleifch zu eſſen, allein er 
fonnte e$ nicht vertragen. — Ginft fand er den Redner Demofthes 
- ned im Öajthaufe mittagmahlen, und da diefer weggieng, fagte 
er zu fid) ſelbſt: „dejto eher wirft du hier im Gaſthauſe bleiben. * 
Einige Freunde wollten ben Demofihenes fehen, da ftredite Dios 
*) ’Avamnpovg, Früppelbefte, wieber ein Wortfpiel, mit avarypcug, 


von «4o«, ber Brodfat, oder die Taſche, wie fie Diogenes zu 
tragen pflegte, aljo Menſchen ohne Tafdyen. » 


| | ^ 
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genes feinen Mittelfinger aus unb ſagte: „dieſer ift ber Volkes 
redner der Athener.“ Einem fiel ein Stud Brod aus ber Hand, 
und er ſchaͤmte fid) es aufzuheben: um ibn num zu recht zu weis 
fen, band er ihm eine Scherbe an den Hals und 3og ihn durch 
ben Bla Keramifos, indem er fagte, „er mache ed wie die 
Vorfteher eines Orcheſters; denn biefe geben einen höhern Ton 
- an, damit die übrigen den richtigen deſto beffer halten mögen. * 
Viele, fagte er, macht ein Finger zu Narren. - Denn geht einer 
mit ausgeſtrecktem Mittelfinger, (0 halt man ihn für einen 9tare 
ven; nicht aber, wenn e8 der Zeigefinger if. Was viel wertf) 
it, fagte ev, verfauft man für nichts, und umgekehrt; fo vers 
fauft man eine Bildfäule um dreitaufend , einen Megen Mehl 
am zwei Drachmen.“ Dem, der ihn für den RXeniades gekauft 
hatte, fagte er: gieb acht, baf du das thuft, was bir befohlen - 
ift. Und da biefer fügte: 

Oben an ben Fluͤſſen fprudeln die Quellen, 
ſprach er: wenn du Frank wäreft, und einen Arzt gekauft Gátteft, 
wuͤrdeſt bu ihm nicht folgen, fondern fagen : oben an den Fluͤſſen fpru= 
deln bie Quellen? Einer wollte fid) von ihm in ber Philofophie 
unterrichten laſſen. Diefem gab er eine Saperde *) zu tragen, 
und hieß ihn folgen. Diefer ſchaͤmte fic), warf vie Saperde weg, 
und ging davon. Ueber eine Zeit begegnete er ihm; da fagte er 
lachend: „deine und meine Freundfchaft hat eine Saperde ges 
trennt.“ Diokles erzählt dieß alfo: Einer fagte zu ihm: Dioges 
nes, befiehl mir; er nam ihn mit, unb gab ihm ein Stück 
Kafe für einen halben Obol zu tragen; auf deſſen Weigerung 
fagte er: „deine und meine Freundfchaft bat ein Stuͤck Kafe für 
einen halben Obol getrennt.“ Als er einjt einen Knaben fab, 
der aus der Hand trank, warf er (einen Becher aus der Side, 
und fagte: ,biefer Knabe hat mich in ber Genuͤgſamkeit übers . 
wunden.“ "Eben jo warf er fein Eßſchuͤſſelchen weg, als er eis 
nen Knaben (a), ber, wie ifm das Gefäß brad), feine Linſen 
mit einem &tüde ausgehohlten Brodes auffaßte. Er machte dies 
fen Vernunftfchluß: „Alles gehört den Göttern; die Weifen jind 
Freunde der Götter; aber bie Freunde haven Alles unter fid) ges 
mein; alfo gehört Altes den sBeljen. ^ ALS er einft eine Frau 
*) Eine Gattung Fiſche. E ! 


Sechſtes Bud. — — 227 


fab, die eta unanftánbig vor ben. Göttern niederfiel, um fie. 


von ihrem Aberglauben zu heilen, trat er, wie Zoilos von Perge 
erzählt, zu ihr, und fagte: Frau, fürchteft bu nicht, bag du 
nicht vor Gott, der vielleicht hinter dir fieht (denn Altes ift feiner 


voll) erröthen müffejt? Dem Afflepios opferte er einen Schläs - 


ger, ber die Leute, die er erft auf das Geficht niederwarf, aud) 
noch mit Füßen trat. Er pflegte zu jagen: „ihm feien alle tya= 
giſchen Flüche begegnet; denn er fei ohne Stadt, ohne Haus, 
des Vaterlandes beraubt, arm, herumirrend, unb Iebe nur von 
einem Tage auf den andern. Er fügte, daß er bem Schickſale 
den Muth, dem Geſetze die Natur, und der Leidenſchaft bie Ver: 
nunft entgegen fee.“ Als er fic) im franeion eben fonnte, trat 
Alerandros zu ihm, und fagte: begehre von mir, was bu milljt ; 


- „tft mir aus der Sonne, “ verſetzte Diogenes *). Als einer ein ' 


: Buch fange Zeit vorlas, und endlich am Ende des Buches die 
unbejchriebenen Seiten zeigte, fagte er: getroft, ihr Männer, ich 
fehe Land!“ Einer wollte ibm durch einen Vernunftſchluß bez 
weilen, daß er Hörner habe; da griff er fid) an die Stirne, 
nnb fagte: „ich fehe Feine Hörner.“ Als wieder ein ?Inberer bez 
hauptete, daß ed Feine Bervegung gebe, ftand er auf und ging 
— berum, Zu einem, ber von den Himmelskoͤrpern reden wollte, 


fagte er: „feit mannen bift du aus beni Himmel zuruͤckgekom⸗ 


men?“ Ein fihlechter Menſch, ein Berfchnittener, fchrieb auf . 


fein Haus; nichts Boͤſes fomme hinein; „wie wird denn nun der 
Hausherr hinein kommen?“ fagte Diogenes, Er faldte feine 
„Züge mit Salbe, und fagte: von bem Haupte geht ber Salben: 
duft in die Lüfte, von den Füßen aber in die Nafe; « Die Athe⸗ 


ner verlangten, er folfte fid) eimweifen laffen, indem, wie RE 


fagten, bie Eingeweihten ir ber Unterwelt den Vorſitz hätten, da 
fagte er: „es ift lächerlich, bag ein Ageſilaos, ein Epaminon- 
dad im Kothe bleiben, jeder eingeweihre arınfelige Schurke aber 
in die Inſeln ber Gluͤcklichen fommen follte, ^ Einft befam er 


bei Tiſche einen Beſuch von den Maͤuſen; „ei, fagte er, fo füts » 


*) lieber bieje Szene bes Diogenes mit Nlerandros hat Bruder am 
aA. O. ©. 877 eine lange gelebrte Unterfuhung, und zeigt aus un: 
umjtöplihen wichtigen Gründen, daß fie falſch fei. Sf fie aud) 
falſch, fo ift fie bod) artig, und fieht bem Diogenes ganz dhnlic, 


- 





lj 6 


228 _ Sechſtes Bud), 
tert aud) Diogenes Cid)maroter! ^ Platon hieß ihn einen Hund; 


„freilich, fagte er, denn ich bin zu meinen Verkäufern zurück 


gefommen. Man fragte ihn, wie er aus bem Bade ging: ob 
viele Menfchen badeten? „Nein, ^ fagte er. Alſo bod) wohl viel 


Bolt? „Ja, viel Volk.“ Platon definirte den Menſchen: der | 


Menſch fei ein ’zweifüßiges Thier, ohne Federn, unb wußfe fid) 
Jel mit diefer Erklärung; ba rupfte Diogenes einen Hahn, uud 
brachte ihm in defien Hörfaal; „ bier, fagte er, febt ihr den 
Menfchen des Platon, Daher fe&te man nod) zu ber Erklaͤrung 
hinzu: und init breiten Fuͤßen. Man fragte ihn, um welche 
Stunde man Mittag halten follte? „Der Reiche, wann er will, 
fagte er, der Arme, wann er fann.“ Zu Megara fal) er die 
Schaafe mit Hauten bebedit , bie, Kinder aber nacdend herumlau⸗ 
fen; „ed iii beifer, fagte er, ein Widder, als ber Sohn cines megaris 
(den Bürgers zu fein. * Einem, ber ihn mit einem Balken (tief, und 
dann erft ibm zurief: aufgefchaut, fagte er: „ja, ja, du will 
gielfeicht mid) nod) einmal flogen.“ Die Volksredner nannte 
er die Bedienten ded großen Haufens; bie Kronen, oermelfte 


Blumen des Nuhmes. Er jünbete bei Tage eine Laterne att, 
und rief: „ich (ucbe einen Menjchen. " Er ſtand einft ganz von 


Regen durchnetzt; alle, die um ihn ſtanden, hatten Mitleid mit 
ihm, aber Platon, der zugegen war, ſagte: wenn ihr ihn bez 


. mitíeibem wollet, fo geht nur fort, deutend auf feine Ruhmſucht. 


Nach einer empfangenen Maulfchelle fügte er: „beim Herakles, 
weich ein gutes Ding mar mir unbefannt, nämlich mit einem 
Helme herum zu gehen.“ — Cin andermal ohrfeigte ihn Midias, - 
und fagte: dreitaufend fiegen bir dafuͤr auf bem Tiſche; Des ane 
dern Tages nahm er einen Kämpfer = Geftus , und drojch auf je= 
nen damit, und fagte: „dreitaufend liegen dir dafür auf dem 
Tiſche.“ Der Apotheker Lyfias fragte ibn: o5 er Götter glaube ? 
„Wie ſollt' id) feine glauben, iprad) er, ba id) dich für einen 
Feind der Götter halte?“ Nach Andern (oll Theodoros dieß ges 
fagt haben. Er fab einen fid) mit Waffer befprengen, „wie, 
Ungluͤcklicher! fagte er zu ihm, weißt bu nicht, daß, fo wie bu 
vie Sprachfehler burd) das Veſprengen nicht tilgen fannft, du 
noch" viel weniger die Sünden, bie dein Leben beflecken, damit 
tilgen fónneft? ^ Er beſchuldigte die Menfchen, „daß fie von 
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dem Gluͤcke nur dad begehrten, was ihnen gut duͤnkte, nicht das, 
was wahrhaft gut (ei. ^ Won denen, bie fich von ihren Träumen 


‚erfchreden liegen, fagte er: „um das, waß fie wachend thun, 


find fie unbefümmert; aber das, was fie fchlafend phantafiren, 
giebt ihnen zu ſchaffen. Der Herold rief bei den Ofympifchen 
Spielen: Diorippos hat Männer befiegt: „Nein, rief Divges 


auch von, ben Athenern geliebt: denn da ein Purfche feine Tonne 
ifm zufammengebrochen hatte, liegen fie ihn ftreichen ; dem Dio— 
genes aber (d)afften fie eine andere Tonne. Dionyſios der Stois 
ker erzählt, daß er bei Chaironen gefangen, unb zu dem Philip- 
pos abgeführt worden ſei. Auf die Frage: wer er fei? antwor— 
tete er: „der Kundfchafter deiner unerfartlihen Habſucht.“ Er 
wurde bewundert, und entlaffen. Als Alerandros- einft einen 


- Brief an den 2Intipatro8 nad) Athen durch einen gewiffen Athlias 


(diidte, war er eben zugegen, und (aate: „Athlias von einen 
Unglüclichen, wegen einem Unglüdlichen, zu einem Unglüd: 
liben *). ^ Perdikkas drohete ibm, wofern er nicht zu ihm 
fame, ihn tödten zu laſſen; „da wirft du nichts Großes thun, 
fagte er; denn aud) eine Muͤcke und eine Spinne fónnen bicg 
thun.“ Vielmehr ließ er ihm entgegen melden, daß er auch ohne 
ihn leben, und glücklich leben koͤnnte. Er rufte oft aus: „weld) 
ein gutes Leben haben die Götter den Menfchen gegeben; aber fie 
fft haben biefen Weg, angenehm zu leben, verloren, indem 
fie nach Honig und Salben und dergleichen liefen, ^ Daher er 
zu einem, ber fid) 9on (einem Diener die Schuhe anziehen Tief, 
fagte: „du bijt noch nicht -glücflich, wenn er Dich nicht auch nad) 
fducagen wird, unb das wird fein, wenn man dir die Kante 
verſtͤͤmmelt.“ Einſt jan er von den Verwaltern des heiligen 
Schaͤtzes einen führen, oer eine Schale geftoblen hatte; „feht, 
fagte er, die großen Diebe führen ben kleinen.“ Wieder fal) er 
einen Purfchen mit Steinen nad) einem Kieuze werfen; „nur zu, 


^ ned entgegen, er Sklaven, Männer aber ich.“ Er wurde aber 


— fprad) er, du wirft gewiß das Ziel erreichen.“ Zu einigen jungen — 


Leuten, bie um ihn herumfianden, und jprachen, wir wollen acht 


*) Wieder ein Wortſpiel zwifhen bem Namen des 9Boten'A9Aíac, und 
&9Aig, ein Unglüdlider, Elender. 'AS3Aíag mag’ à9Aiv, dik 
A9ÀioU , TQ$ adAove | 


/ 


230 Sechſtes Bud. 


- geben, bafi bu und nicht beißeft; „darauf verlaßt euch, antwor⸗ 
tete er, ein Hund frißt Feine Besten.“ Einem, ber auf einer 


Q5» Löwenhaut zu liegen pflegte, fagte « €: „höre auf, die Dede. der 


f 


Tapferkeit zu fchänden.“ Ein Anderer prie den Kallifihenes 
für gluͤcklch, und erwähnte bie Koftbarkeiten, die jener von dem 
Alerandros empfangen hätte; „ja, ungluͤcklich ijt er, fprad) Dio= 
genes, weil er zu Mittag und Abends effen muß, wie ed dem 
Alerandros beliebt, ^ Bedurfte er Geld, fo fagte er, daß er ed 
von feinen Freunden zurück begehre, nicht aber fie um Geld ans 
(prede. [Er verrichtete einft auf bem Plage eine Handarbeit, 
ba fagte er: „möchte es mich doch, wenn id) fo meinen Bauch 
in Bewegung gefe&t, nimmer ungern. “] Ginea Süngliug, den 
er mit den Satrapen zu einem Gafimahle gehen fab, zog er von 
ihnen weg, und führte ihn zu den Seinigen, und empfahl ihnen, 
ihn gut zu verwahren. Einem ge(d)müdten Zunglinge, ber 
ihy etwas fragte, erflärte er, ihm nicht eher zu antworten, als 
bis er fic) ferbft unterfucht hatte, ober ein Weib ober ein Mann wäre, 
Einem Zürglinge, der im Bade den Kottabos *) fpielte, fagte 


ceri „je beffer, deſto fchlimmer. ^ Bei einem Gaftmahle warfen 


einige ihm Beine, wie einem Hunde, zu. Da trat er zu ihnen, 


und piffete fie an, wie ein Hund. Die Redner, und alle Gbre 


füchtigen, nannte er dreifache Menſchen, das it, dreifache 
Unglüdliche. Einen reichen Dummfopf nannte er „ein Schaaf 
mit einem goldenen Selle. ^ Als er an dem Haufe eines 33erz 
ſchwenders angejchrieben fah: ift zu verPaufen; fagte er: „ich 
wußte ja, daß du, immer fo beraufd)t, deinen Befiger ausfpeien 


Toürbeft, ^ Einem Fünglinge, der über das Aergerniß der großen 


Dienge Élagte, fagte er: „hoͤr' auf, Beweife zu geben, daß aud) 
du Luft Habeft, Tüderlich zu werden.“ In einem ſchmutzigen 
Bade fagte er: „die fid) hier baden, wo werden fie fi) wa— 


*) Kırraßos, ein griehifhes Spiel, menn die Tifchfreunde den im 
Becher übrig gebliebenen Wein in die Höhe fhütteten, daß er in 
ein auf die Erbe geſetztes Beden fiel, nnb einen Klang verurfachte. 

- Wie man ben Kottabog Im Babe fpielen kann, ift nicht einzufehen ; 
vermuthlih bat bicfer Zunge die Leute im Bade mit bem Bad⸗ 
waffer angeſpritzt, was auch heut zu Tage in den Baͤdern aus Kurz⸗ 
weil geſchieht. 
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ſchen?“ Einen fchlechten 3itber(pieler, bea Alles tabelte, Tobte 


er allein, und warum? fragte man ihn; „weil, fprad) er, ba, 


er ein folcher Menjch ift, er Lieber einen Zitherfpieler, al& einen 
Straßenräuber, machen will. ^ Einen Zitherfpieler, der inımer 
von den Zuhörern verlaffen wurde, grüßte er mit den Worten: 
„guten Tag, Herr Hahn!“ Wie das? fragte jener. „Weil, 


‚wenn du anfángít zu frahen, bu alle Menfchen aufwedfi.“ Ein 
Juͤngling fteifte fid) zur Schau bin; Diogenes füllte ben Bufen 


feines Kleides mit Wolfsbohnen, und (tellte fid) ibm gegen über; 
gleich waren Aller Augen auf ibn gerichtet; „es ift Doch wunder⸗ 
li), fagte er, wie fte alfogliich jenen laffen, und mur auf mich 
ſchauen.“ Ein ergabergIáubijcber Menfch fagte zu ihm: mit ei= 
nent Ctreid)e werd’ id) dir den Schädel entzwei ſchlagen; „und 
id), fagte er, werbe bid) zittern machen, wenn id) auf deiner 
linken Seite (tebe.* Hegeſias verlangte eine feiner Schriften von 


ihm zum Lefen; „du bijt wohl thöricht, mein Hegefias, fprach — 


er zu ihm; wenn von Feigen bie Rede ift, fo willft bu Feine gez 
malten, fondern wirkliche haben; wenn e$ aber auf Geiftesubung 


ankommt, da vernachläffigft du die wahre, unb trachtejt nad) eis 


mer gefchriebenen.“ Einem, ber ihm feine Verbannung vorwarf, 
ſagte er: „aber eben ſie iſt Urſache, elender Menſch, daß ich ein 
Philoſoph geworden bin.“ Wieder ein andermal ſagte ihm einer: 


die Sinoper haben dich verurtheilt, aus dem Lande zu gehen; 


nen Olympiſchen Sieger Schaafe weiden fab, ſprach er: „ge⸗ 
ſchwind biſt du, mein Beſter, von Olympia nach Nemea ges 
fommen *). Man fragte ihn: warum die Kaͤmpfer unempfind⸗ 
lich waren? „Weil fie, antwortete er, aus lauter Schweinen 
und Ochfenfleifch gebaut find,“ Er bertelte einft eine Bildſaͤule 
an; man fragte ihn: warum er Die thue? „Sch übe mich, 
ſprach er, abgewiefen zu werben.“ Das erfiemal, ald er Se: 
manden um Unterftügung anfprach, weil ihn die Noth dazu 
zwang, fagte er: „wenn bu [don einem andern gegeben haft, 


fo gieb aud) mir; haft du aber nod) Keinem gegeben, fo fange 


*) Gin Wortfpiel von der Stadt Nemea, wo aud gehal: 
ten wurden, auf bé Wort vaucın, weiden. 


„und ich fie, antwortete er, im Lande zu bleiben.“ Als er eis ^ 





1 
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bei mir an“ Einſt fragte ihn ber Tyranıı: welches das befte 
Erz ware für eine Statue? „Das, antwortete er, woraus die 
Statuen des Harmodios und Sfriftogeiton *) gegoffen find.“ Man 
fragte ihn: wie Dionyfios feine Freunde behandle? „Wie die 
Weinſchlaͤuche, fagte er; wenn fie voll find, hängt er fie auf, 
und die leeren wirft er weg.“ Cin neuvermählter Ehemann (d)rieb 


uͤber fein Haus: Zeys Sohn, ber fiegberühmte Herakles, wohnt 


hier; nichts Boͤſes komme herein: da ſchrieb er darunter: „nach 
dem Kampfe die Hilfe.“ Die Geldgierde nannte er bie Haupt⸗ 
ftadt aller after. Als er einen Verſchwender im Gafthofe Oliven 
eſſen (ab , fagte er zu ihm: „wen du alfo gemittägmahlt hätz 
teft, würdeft du ift nicht alfo nachtmahlen.“ „Die guten Men⸗ 


ſchen, fagte er, feien das Ebenbild der Götter.“ Die Liebe 


nannte er die Befchäftigung ber Müßigganger. Man fragte ihn, 
welches Thier am ſchlimmſten beige? „Won den wilden, ants 
wortete er, ber Verläumder; von den zahmen, ber Schmeichs 
ler,“ Als er einft zwei duferft fehlecht gemalte Sentauren [era 
blidte, fagte er: „wer ift von diefen der ſchlechtere?“ Eine 
zu Gefallen eingerichtete Rede hieß er einen mit Honig über(tris 
chenen Fallſtrick. Den Magen ugnute er den Strudel deö Les 
bens. Als er hoͤrte, daß der Ehebrecher Didymon eingezogen 
worden, ſagte er: „er verdient nach ſeinem Namen aufgehaͤngt 
zu werden *). Man fragte ihn: warum das Gold blaß ſei? 
„Weil es, ſprach er, viele Nachſteller hat.“ Er ſah eine Frau 
in der Saͤnfte tragen; „nicht wie das Thier, ſprach er, alſo der 
Kafıg.“ Ein aubermat faf) er einen entlaufenen Sklaven an eis 


‚nem Brunnen figen; „unge, fprad) er, gieb acht, daß bu 


nicht hineinfalleft **)).“ Zu einem andern Purfchen,- der in den 
Bädern Mäntel zu ftehlen pflegte, fagteer, ald erihn im Bade fab, 


„kommiſt bu um ein wenig Salbe, ober um einen andern Mans 


*) Seen Brüder, melde den Tyrann Peifiitratos geſtuͤrzt, und da⸗ 
fuͤr Ehrenſaͤulen zu Athen erhalten haben. 


e) Ein Wortſpiel nad dem Griechiſchen; er wollte ſagen: er verbient 
zweimal gehangen zu werben, 


ser) Im Griechiſchen bat das Wort einen boppelten Sinn; omnid 


wollte (agen; gieb acht, daß bein Here nicht auf bíd trifft. 
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tel 5)2« Als er an einem Delbaume ein Paar Weiber hängen 
fab, fprad) er: „ich wünfchte, daß alle Bäume ſolche Früchte 
trügen.*. Zu einem Kleiderdiebe fagte er: 

— — — — Was bu bier, was fucheft bu, Beßter, 

. Bielleiht willjt einen du plündern der hier tubenben Todten? 
Man fragte ihn, ob er einen Purfchen, ober ein Mädchen zur 
‚Bedienung hätte: „keines von beiden,“ antwortete er; wer 
wird. dich denn aljo, wenn bu flirbft, zu Grabe tragen? fagte 
man ihm wieder: „derjenige, fprach er, ber meine Wohnung 


haben will.“ . Einen fohön gebildeten Juͤngling, den er nachläfs 


fig fchlafen (ab, weckte er auf: ſteh' auf, ſprach er, | 
af bid) ſchlafend Niemand rüdwärts mit bet Lanze durchbohre. 


Zu einem, ber — Speiſen auf dem Markte einkaufte, 
ſprach er: | 


Kurzen Lebens, mein Sohn, wirt du fein, wenn bu alfo eintaufc(t. 


Platon lehrte son den Ideen, und nannte die Tifchheit und die : 


Becherheit; ,unbegreiffid), mein Platon, fprach er, den Tiſch 
und ben Becher fefe ich wohl; aber oie Cifdbbeit und bie Becher: 
heit nirgends.“ Sehr richtig, antwortete jener; denn du haft 
wohl Augen, womit du den Becher und den Zifch fiebft; aber 
den Geiftesfinn,, womit die Tifchheit und die Becherheit gefehen 
wird, den haft du nicht. Einer fragte ihn: was Ddltft bu von 
dem Sofrated? „Ich halte ihn, antwortete er, für einen Nas 
fenden **).* Ein Anderer fragte ihn: wann man heirathen follte? 
„Iſt «8 ein Junger, ſprach er, fo würde ich ihm fagen, noch 
nicht; und ift e$ ein Alter, (o fage id) ibm: gar nit.“ Was 
willft du, wenn id) bir eine Ohrfeige gebe, fragte ihn einer? 


„Einen Helm,“ (prad) er. Er faf) einen Syüngling, ber fid) — 


aͤußerſt ſchmuͤckte; „thuſt du bieg für bie Männer, fagte er ihm, 
fo ift e$ vergebens, und thuft du es für die Weiber, fo ift es uns 


*) Wieder ein Wortfpiel; beide Wörter haben im Griechiſchen fait 

. ben námliden gaut , aber bie angezeigte Bedeutung: iv" aAuja- 
Ti0V, Y] £v àÀÀO imarıov, 

eo) —— Und TiVOg, wolos TiQ 001, Audyevsg, donti Zwnparyg; si- 
«2, Namöuevo. Das war gerade umgelehrt; denn, wie Aelianus 


im 14.98. 33. Kap. berichtet, pflegten Platon und Andere ben Dio-⸗ ] 


genes ben zafenden Sokrates zu nennen, Ewxgár»g mamdpevgs. 
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recht.“ Einen Syünglinge, ben er erröthen fab, fagte er: „brav, 
mein Junge, bief ift bie Farbe der Tugend.“ Einft hörte er zwei 
Advokaten ftreiten; ba gab er ben Ausfpruch, und fagte: „der 
eine hat nichts gejtohlen, und dem andern ift nichts verloren ges 
gangen.^ Man fragte ihn, welchen Wein er am liebíten trinke? 
„Einen fremden,“ antwortete er. jemand fagte ipm: Wiele 
lachen bid) aus; „aber id) werde nicht ausgelacht,“ antwortete 
er. Einer feufzte: wie übel iff das Leben! „Nicht das eben, 
antwortete er, fondern das böfe Leben ift übel.“ Man rieth 
ihn, ae entlaufenen Sklaven aufzufuchen; „das wäre wohl 
Lacherlich, wenn Diogenes nicht ohne den Manes Leben. Fünnte, 
‚ wenn diefer ohne ihn leben kann.“ Er ag zu Mittag Oliven; da 
aber ein Kuchen aufgefegt wurde, warf er jene weg, und (agte: 
D Safifieund, mad) ben Tyraunen Platz auf der Stelle, 
Und ein anbermat : 
Er peitfhte den Delbaum. 

Man fragte ihn, ob bie Weifen aud) Kuchen effen? „Allerdings, 

fprach er, wie alle übrigen Menfchen.“ Man fragte ihn, wars 
um man den Bettlerm giebt, nicht aber den Philofophen ? 
„Darum, antwortete er; jeder kann noch erwarten, lahm ober 
blind zu werden; aber weife zu werden, das hofft Niemand. * 
Er (prad) einen Geizigen an, und diefer brauchte Ausflüchte; 
„ich will effen, fprach er, nicht begraben werden.“ Einer warf 
ibm vor, daß er falfche Münze gemacht habe; „ed war eine 
zeit, fprad) er, wo id) fo war, wie du igt bift; wie id) aber 
ist bin, wirft du niemals fein.“ Einſt fam er nach Myndos, 
und fand eine ſehr kleine Stadt mit ſehr großen Stadtthoren; da 
rief er laut: „ihr Männer von Myndos, ſperrt die Thore, bas 
mit euch eure Stadt nicht davon laufe.“ Er (al) einen Menfchen 
führen, ber Purpur geftoblen hatte, und dabei ertappt wurde; 
da fagte er: 

Ihn ergriff ein purpurner Tod, unb bie mächtige Parze. 


Der mächtige Krateros wuͤnſchte ihn bei ſich zu haben; „nein, 


fprach er, ich will lieber in Athen Salz lecken, als bei Krateros 
der üppigften Tafel genießen.“ Einft fam er zu dem Rhetor 
Anarimened, ber fehr did war; „theil, (prad) er, und armen 


- 
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Teufeln etwas von deinem Bauche mit; du wirft baburd) einet 


‚großen Laft entledigt, und und wirft bu febr nüßlich fein.“ Da . 


eben jener einft lehrte, fam Diogenes mit Cingepófeltem , das 
er anbot, und fo alle Zuhörer auf fid) aufmerffam machte. es 
ner ergrinimte; diejer aber fagte: „ven gelchrten Vortrag des 
Anarimenes fat für einen Kreuzer Poͤkelfleiſch zernichtet.“ Man 
tadelte ihn, baf er auf dem Plage efje; „weil mid) auf bem 
Piage Dungert,^. antwortete er. Einige erzählen aud) diefes 
yon ibm: Platon [af ihn einft Kohl wafchen ; da trat.er bin, und 
fagte leife zu ihm: wenn bu dem Dionyfios den Hof’ gemad)t 
hätteft, fo brauchteft bu itt nicht Kohl zu wafchen. „Und wenn 
du, fagte Diogenes eben (o leije zurüd, Kohl gewafchen hätteft, 
fo würdeft du i&t bem Dionyfios nicht den Hof machen.“ Viele 
lachen dich aus, jagte ihm einer; „und fie, fprad) er, vielleicht 
bie Ejel; fie achten nicht auf die Efel, unb ich nid)t auf fie. “ 
ALS er einen Füngling (ab, ber fich ber Phitofophie ergab, fagte 


er zu ihn: „vortrefflich, mein Freund! du wirft auf diefe Art die . 


Kiebhaber des Körpers zur Schönheit der Seele hinleiten.* Eis 
ner rühmte bie Menge der Opfergaben zu Camotfrafe; „ia, 
fagte er, e& würden wohl nod) unendlich mehr Opfergaben dort 
fein, wenn aud) bie welche gegeben hatten, die nicht geheilt wor— 
den find.“ Einige aber erzählen dieß vom Diagoras von Melos, 
Zu einem fchönen Fünglinge, ben er zu einem Gaftmahle gehen 
fab, fprach er: , tu wirft fchlechter zurückgehen.“ Jener traf 
ihn des andern Tages, und fagte: ich bin weggegangen, und 


bin dennoch nicht fchlechter geworben ; „fchlechter vielleicht nicht, 


bod) gewiß weiter, ^ antwortete Diogenes. Einſt (prad) er einen 
Filz au; biefer fagte: ich gebe bir, wenn bu mich bereben kannſt; 
„koͤnnte ich bid) bereden, fagte er, fo möchte id) bid) bereden, 
vid) aufzuhängen.“ Er fam einft von Sparta nad) Athen 


3urüd ; woher, und wohin? rief ihn einer an; „aus dem Mänz, 


. nerzimmer in die 2Beiberftube, ^ antwortete er. Ein andermal 
. fam er von den olympifchen Spielen zuruͤck; waren viele cute 
ba? fragte ihn einer; „viele Leute, fprach er, aber wenig Mens 
(den. ^. Die Verfchwender verglich er mit Feigenbaͤumen, bie auf 
(teilen Auhöhen finden, deren Früchte Fein Menſch Éoftet, fonz 
dern bie Naben und Geier auffreijen.. Phryne opferte zu Delphos 


— 


H 


236 Sechſtes Bud, 


eine goldene Venus: er fihrieb darüber: wegen der Geilheit 
der Griechen. Alexandros trat einft vor ihn, und fagte: ich 
bin Alerandros, der große König; „und id), antwortete er, bin 
Diogenes, der Hund *), ^ Man fragte ibit, was er ben thue, 
bag man ihn einen Hund heiße? „Weil ich, ſprach er, denen, 


^ bie mir geben ſchmeichle, bie mir nicht geben, anbelle, die Boͤ⸗ 


fen aber beige.“ Er nahm von einen Feigenbaume einige Feigen 
herab ; ber Wächter jagte ibm; an diefem Baume hat fid) kuͤrz⸗ 
Tid) ein Menſch aufgehängt; „nun gut, fagte er, fo will ich ibm 
rein machen. “ €r bemerkte, daß ein Olympifcher Sieger immer 
auf ein Lüderliches Weibsbild blickte ; „feht da, (prad) er, einen Fries 
gerifchen Widder, wie er von einer Gajjenhure beim Halfe gezogen 
wird.“ „Die fchönen Buhlerinnen, fagte er, waren ein tödtliches 


- 


Honigmuß.“ Er hielt fein Mittagsmahl auf bem Markte, und — 


Diele ftanben um ihn herum, und riefen immer: Hund, Hund! 
„Ihr (eio wohl Hunde, fprach er, da ihr um mich herumſteht, 
da ich mittageife.* Da jid) ein Paar Weichlinge- von ihm [082 
machten, fagte er: „fürchter nichts; der Hund frißt feine Bees 
ten ^ Dan fragte ihn wegen eines gemißbrauchten Knaben, 
woher er wäre? „Bon &egea, ^ fagte er *). Em ungeſchick⸗ 
ter Kämpfer machte ist einen Arzt; „wie das ? fprad) er, vielz 
leicht willſt du Diejenigen, bie bid) fonft befiegt haben, it auf 
die Erde bringen?“ Einſt fab er einen Baftard einen Stein uns 
ter das Volk werfen; „gieb acht, fprad) er, daß du nicht beiz 
nen Vater treffejt. ^ — Gin Syüngling zeigte ihm einen Degen, beu 
er von feinem Liebhaber befommen hatte; „der Degen ift jchön, 
fprach er, aber der Griff ***) ift haͤßlich.“ Einige lobten ‚den- 
jenigen, der ibm gab; „mich Tobet ihr nicht, fprach er, ber ich 
verdiene zu empfangen.“ Einer forderte von ihm einen Mantel 


*) Inficetum elt, dixiffe regem: Ego fum Alexander M, tum enim : 


viginti vix annos emeníus erat Alexander, et regium demum 
axioma acceperat, magnus poft expeditiones períicam et indi- 
cam demum dictus, Poft eas vero non rediit in Graeciam, [ed 
Babylone exíiinctus eft. Brucker Hift, Crit. T. I. p. 878. 

9v) Gin Wortfpiel von der Stadt Legen und bem Worte reyos, ein 
Bordell. 

**) Das griehifhe Wort Aapa hat die doppelte Porveniung ; et 
wollte ; das en ít haͤßlich. 
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zuruͤck; „haft du mir ihn gefchenft, fo i(t er mein, (prad) er, 
und haft du mir ifm geliehen, fo will ich ihn ferner brauchen.“ 
Einer, den man für ein untergelegtes Kind hielt, fagte zu ihm, 
bu mußt Gold im Mantel haben; „ja freilich, fagte er, und bes 
wegen fchlafe id) immer auf bem untergelegten *) Mantel. Man 
fragte ihn: was er für einen Nutzen von der Philofophie habe? 
» Wenn auch feinem. andern, fagte er, fo habe ich wenigft 
diefen, bap ich auf jedes Schickſal gefaßt bin.“ Mau fragte 


ihn, was er für ein Landsmann fei? „Sch bin ein Weltbürger, - 


fagte er. Er fab einige den Göttern opfern, ume einen Sohn 
zu befommen; „dafür opfert ihr aber nicht, fagte er, wie diefer 
Sohn geartet ſei?“ Er wurde bei einer Geldfammlung aud) anges 
fprochen,, ba fagte er zu bem Sammler: j 


. Die Anderen plündre bu nur; bod) vom Hektor enthalte bie Hände. 


Die Maitreffen nannte er die Königinnen der Könige; denn fie 
begehren, was ihnen einfällt. Die Athener defvetirten bent 
Alerandros ben Beinamen des Bacchos; „und mich, fprad) er, 
möchtet: ihr zum Gott Sarapis defretiren.” Einer tabelte ihn, 
daß er in unflätige Derter ginge; „auch die Sonne geht in die 
Abtritte, fprad) er, unb wird nicht befleckt.“ Er ſpeiſte in eis 
nem Tempel, und eó wurden mitunter ſchmutzige Brode aufge⸗ 
ſetzt; er nahm ſie, warf ſie weg, und ſagte: „in das Heiligthum 


darf nichts Schmutziges eingehen.“ Du biſt ſo unwiſſend, und 


willſt philoſophiren, ſagte ihm einer; „thut nichts, ſagte er, 
wenn ich mid) aud) deſſen nur anmaße, fo heißt dieß (don phi— 
loſophiren. Jemand fuͤhrte ihm einen Knaben auf, und empfahl 


ihn als einen ſehr geſchickten und vortrefflich geſitteten Jungen; 


»3u was bedarf er alſo nod) meiner ?“ ſprach er. Gv ſagte: „diejeni⸗ 
gen, welche die Rechtſchaffenheit nur im Munde fuͤhrten, aber nicht 


im Werke zeigten, waͤren nicht von einer Zither verſchieden; 


denn dieſe höre und fuͤhle nichts.“ Er gin einſt in das Theater, 
gerade wie Alles ſchon herausging; warum das? fragte mam 
ihn; „dieß ift (don fo mein Thun, fprad) er, in meinem ganzer 
Leben.“ Einft fab er einen weibifchen Juͤngling; „ſchaͤmſt du 
dich nicht, fagte er, dich zu was Schlechterm zu machen, als 


”) Eine Anfpielung auf deffen unddte Gebutt. ' 
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dich die Natur beftimmt hat? Denn fie hat bid) zu einem Manne 
gemacht, bu aber giebjt dir alle Mühe, bid) zu einem Weibe zu 
machen.“ Er (ab einen unbefonnenen Menfchen eine Harfe ftimz 
men. „Wie, fd)imft bu bid) nicht, fagte er, bie Töne auf bent 
. Holze zufammenfiimmen zu koͤnnen; deine Seele aber für das 
‚Reben nicht zu ſtimmen.“ Einer fagte ibm: ich bin untanglich 
zur Philofophie; „zu was Iebft du denn alfo, fprad) er, wenn 
ed dich nicht forgt, gut zu [eben ?* Zu einem, der feinen Va: 
ter verachtete, fprach er: „ſchaͤmſt bu bid) nicht, denjenigen zu 
Berachten, wegen dem bu dich fo hoch achteft ?* Er hörte einen gut 
erzogenen Juͤngling unanftändige Reden führen; „ſchaͤmſt du 
bid) nicht, fagte er, aus einer elfenbeinernen Scheide ein bleiernes 
Schwerdt zu ziehen?" Man nahm e$ ihm übel, daß er in der 
Schenke trinke; „und in der Barbierftube [ag id) mich fcheeren,** 
fagte er. Eben fo nahm man es ihm übel, daß er von bem Au⸗ 
tipatros einen Mantel angenommen hatte; er antwortete: 
Nicht zu verwerfen (inb. ber Götter herrlihe Gaben. 


. Einer, ber ihn mit einem Balken ftieg, und dann erft fagte, auf: 
geſchaut; ben ſchlug er mit feinem Gabe, und rief bann: „aufs 
gefchaut.“ Einem, der feiner Geliebten immer anlag, fagte 
er: „warum willſt du, Unglüdlicher, das erlangen, befjen zu - 
verfehlen viel beffer ift? ^ Zu einem von Salben ganz duftenden 
Menfchen fagte er: „fieh zu, baf nicht ber Wohlgeruch deines 
Hauptes einen uͤbeln Geruch über bein Leben verbreite. „Die 
Knechte, fagte er, dienen ihren Herren, und die Boͤſen ihren 
Begierden.“ Man fragte ihn, warum man die Sklaven Anz 
drapoda heiße? „Weil fie, fagte er, Füße, wie die Menfchen, 
eine Seele aber, wie du, haben, ber du mic) fragft.“ Er (prad) 
einen Verſchwender um ein Pfund an; diefer fragte ihn, warum 
er von Andern nur einen Obol, von ihm aber ein Pfund begehre? 
„3a, fagte er, von Andern faun ich hoffen, wieder zu befoms 
men; von bir aber ſteht e8 bei ben Göttern, eb ich je wieder ete 
was erhalten werde,“ Man taocite ihn, daß er Andere anfpreche, 
da Platon dieß nicht thate; „auch er bettelt, ſprach er, aber 
Nahe hinhaltend das Haupt, baf es ja Andre nicht hören.“ 


Gy (af einen ungeſchickten Pfeilſchůtzen; da fegte er fid) gerade 
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neben das Ziel; „damit id) nicht getroffen werde,“ fagte er. 
„Die Liebenden, fagte er, verfehlen immer. das Ziel, nämlich 
bie Wollufi.“ Man fragte ihn, ob ber Tod ein Uebel fei? 
„Wie fann- das ein Uebel fein, jagte er, bei beffen Erfcheinung 
wir nicht mebr fühlen?“ Ulerandros trat vor ihn, und fagte: 
fürchtejt bu mid) nicht? „Sag’ mir erft, antwortete er, ob du 
gut oder böfe biſt?“ Gut, verfegte Alerandros. „Nun, wer 
wird was Gutes fürchten?“ Er fagte: „der Unterricht verfchaffe 
den Jungen Eingezogenheit, ben Alten Troft, den Armen Reid)e 
tum, und den Reichen 3ierbe. ^ Dem lüderlichen Didymon, 
‚der einem Mädchen das Auge heilte, fagte er: , fief zu, daß, 
indem bu der Jungfrau bas Auge heileft, du nicht dad Mädchen 
(elbft oerberbeft.^ Man fagte ihm, daß ihm feine Freunde nach⸗ 
(tellen ; „was ift alfo anzufangen, wenn man mit ben Freunden und 
den Feinden gleich umgehen nıuß?* Man fragte ihn, was das 
Schönfte in bem Menfchen fei? „Die Freimüthigkeit, * antwor= 
tete er. Einſt trat er in eine Schule, und fab ba viele Statuen 
ber Mufen, aber wenig Schuler; , biefe Göttinnen mitgerechner, 
mein Lehrer, haft du viele Schüler.“ Er pflegte Alles öffent: 
[id) zu thun, felbjt wenn er der Cered und Venus opferte. Auch 
hatte er immer dergleichen Vernunftfchluffe in Bereitfchaft, als: 
„wenn ed nicht unanftandig ift, zu mittagmablen, fo ift es aud) 
nicht unanftändig, auf bem Plage zu mittagmahlen; nun ift es 
aber nicht unſchicklich, zu mittagmahlen, alfo ift e$ aud) nicht 
unſchicklich, auf bem Markte zu mittagmahlen.“ "Da er immer 
öffentlich arbeitete *), fagte er: „koͤnnte id) bod) taburd), bag 


9) XupoveryGv fteht in meinem griedi(den Terte; bie nebenftchende 
[ateintide Meberfebung aber lautet! cum.ante ora omnium turpi- 
ter faepe operaretur. Der Weberfeger mußte alfo vieleiht cie oovoe 


y&v gelefen haben, baf er Öffentliche Unzucht trieb; quod in tan-. 


"tae integritatis viro, fagt Bruder Hifi. Crit. T. I, p. 882. qualis 
fuit Diogenes, credi minime poteft. Es fómmt weiter oben fait 
die nämlihe Stelle vor, wo der Iateinifhe Ueberfeger bad orsoove- 
eU» mit manibus operans giebt. Ich babe biefe Stelle, um fie 
kenntlich zu machen, mit Klammern [ ] eingefchloflen. Ich füge 
bier bei, wad Bayle Art, Diogene edition de l'an 1740. Tome II, 
p. 294. darüber fagt: Diogene ennemi de toute fuperfluité, et 
cherchant l'indépendance autant qu'il étoit poffible, commettoit 


240 Sehftes Bud, , 


ich alfo meinen Bauch gerieben, mid) auch des Hungers wehren. * 
Man erzählt noch vie[ Anderes von ihm, welches zu lang ware, 
Alles bier zufammen zu fa(jeu, fo vielift ed. Er fagte: „daß 
die Hebung zweifach (ci, bie Uebung ber Seele, ünb die Uebung 
des Leibes; jene Deifte auch in der Förperlichen Uebung burd) bie 
Erweckung ber Vorfiellungen eine Erleichterung zu den 28erfen 
der Tugend. ine (ei aber ohne bie andere unvollfonimen, weil, 
ohne beide zugleich, Feine gute Beichaffenheit und Stärke,. weder 
für die Seele, nod) für den Leid, auf die gehörige Art beftehen 
fanu.* Er fügte auch nod) Beweife hinzu, daß man durch 
Uebung leicht in der Tugend weiter fchreiten fónne. Selbſt in 
ben gemeinften mechanifchen und andern Kuͤnſten fieht man e$, 
daß die Künjiler eine nicht gemeine Fertigkeit in den Handgriffen 


publiquement ce que les cafuiftes apellent péché de molleffe, et 
dioit effrontément qu'il feroit bien aife de pouvoir appailer par 
une femblable voie les defirs de fon eftomac. Xempavpyüv vs v 
TQ ou CUVEXES » ide »», eheye, xal TH» woihixy maparoıyausuon 
TOU Aunoü Favcandaı. Cumque ante omnium ora turpiter faepe 
operaretur, utinam liceret, ajebat, perfricato ventre à fame 
eonquiefcere. (Diog. Laért, numero 69. 46.) Il fe glorifioit de 
cette impudence, prétendant trouver en lui-méme, et fans au- 

' euns frais, ce qui porte les autres hommes à faire mille depen- - 
fes et mille ravages. Il ajoutoit que fi tout le monde lui eüt 
reffemble, troie n'eüt pas été prife, ni Priam tué fur Pautel de 
Jupiter. Ov yàg fui auriv oudaudce iX9s5iv ahpodıriwy Evenzs, aÀ- 
Ak maiuy PÀwytv, Aravraxel wagsivar ar 779 [ — 
Neque enim ufquam illi eundum erat ob rem veneream, fed jo-_ 
cans dicebat, ubique fibi adelle venerem gratis. — Man muß 
geitehen, daß biefe Auslegung der Otebe bed Diogenes einem viel 
verfiändlihern Sinn giebt. Sube(fen bleibt bod) immer wahr, was " 
Bruder Le, p. 881. über dieje bem Diogenes aufgebürbeten Ab- 
fheulicpleiten anmerft: Plerasque has fabellas Athenaeum aucto- 
rem habere, qui veterum ícrinia ideo compilavit, ut plilofophis 
aegre faceret, Quae vero de corporis abufu a Diogene adhibito 
traduntur, componi non poffunt cum univerfali, qua ufus eft 
auctoritate apud Athenienfes, cum firenua, quam tantopere exer- 
cuit, contra voluptates pugna, cum laudibus virl divini et le- 
gati Dei, quas ei veteres unanimi ore tribuunt. Et vero vide- 
tur admodum fimile, excogitatam fuille iftam calumniam ab iis, 
quos nimia mordacitate et voluptatum reprehenlione laeferat et 
in fe armaverat Diogenes. 
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durch die beftánbige Uebung und ben Umgang damit ſich erwer⸗ 
ben. Die Floͤtenſpieler und die Fechter unterſcheiden ſich nur in 
ſo weit, als ſie eigenen und anhaltenden Fleiß haben. Eben ſo, 
wenn dieſe die Uebung noch auch auf die Seele ausgedehnt hätten, 
würde ihre Bemůhung nicht unnůtz oder unvollkommen geblieben 
fein. Ueberhaupt,- fagte er, werde im ganzen Leben nichts ohne 
Uebung vollfommen; fie fei vermögend, Alles zu überwinden. 
Man foll denn, mit Hintanfegung aller -unnüten Beichäftigune 
gen, nur ſolche, bie der Natur angemeffen find, auswählen, um 
gluͤcklich zu [eben ; denn bie Menfchen find immer nur aus Uns 
verſtand ungluͤcklich. Selbſt bie Verachtung ber Wolluſt wird 
burd) Angewöhnung zur größten Luft; und fo tie diejenigen, die 
gewöhnt find, wolkiftig: su-[eben, mit Unluft zum Geaentbeif 
übergehen: eben fo verachten diejenigen, die fic anders angewöhnt 
haben, die Wollüfte mit einer Art oon Vergnügen. So Iehrte 
er, und fo zeigte er fid) auch. in feinen Handlımgen. Zwar 
bat er falſche Münze gemacht; allein er räumte nie fo viel den 
Vorſchriften des Gefeges ein, als jenen der 9tatur. Er fagte, . 
daß er ber nämlichen Weiſe be8 eben folge, wie einft Hera: 
kles, indem er nichts überdie Freiheit fee. Alles gehöre ben Weifen, 
fagreer, und bewies e$ mit Gründen, bie wirfchon oben angezeigt fa 
ben: Alles namlich gehört ben Göttern : bie Weiſen find Freunde ber 
Goͤtter: die Freunde haben Alles unter fid) gemein; fogehört denn 
Alles den Weiſen. Eben fo bewies er, bag ohne Gefeß fein Staat be: 
ſtehen fönne. Denn ohne Staat, fagte er, ift Feine Verfeinerung ; 
ber Staat námlid) macht diefe Verfeinerung ; aber ohne Geſetz 
iſt kein Staat; alſo wirkt das Geſetz dieſe Verfeinerung. Den 
Adel und die Prunkehrenzeichen machte er laͤcherlich, und nannte 
fie die Zierrathen, womit fid) die Nichtswuͤrdigkeit ſchmückt. Die 
einzige wahre Regierung ſei in dem Univerſum. Er ſagte, daß 
bie Weiber gemeinſchaftlich fein ſollten; bie Ehe achtete er für 
nicht, ein Jeder (oll zu der gehn, zu welcher er will, wenn auch 
fie eimvilliget; und deswegen follen aud) die Kinder gemeinfchaft- 
Tid) fein. Es fei nicht unrecht, etwas aus einem &empet zu neh⸗ 
men, ober von was immer für einem Fleifche zu effen. Nicht 
einmal Menjchenfleifch zu effen- fei unrecht ober böfe, wie man 
dieß aus der Beobachtung fremder Sitten (eben fann; denn, 
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‚ wenn man die Sache genau betrachtet, fo beftehen alle Körper 
mur aus einerlei Materie; im Brode ift Fleifch, unb im Gemuͤße 
Brod, und in allen Körpern wird durch ummerflihe Deffnungen 
bie Materie, die alleuthalben verbreitet iſt, aufgenommen, unb 
in eine feite Maffe vereinigt. Die namlichen Meinungen dußert 
er auch in feinem Thyeſtes, wenn Dod) Die. Tragödien von ihm 
find, unb nicht von bem Philiskos von Aigina, feinem Freundg, 
oder bem Pafiphon, von dem Phaborinos: in der allgemeinen 
Geſchichte (agt, daß er erft nad) befjen Tode gefchrieben habe. _ 
7. Eben fo (oll er auch die. Muſik, bie Geometrie und Aſtro⸗ 
Iogie nicht geachtet haben, als Wiſſenſchaften namlich, Die woes 
ber nüßlich, noch nothwendig feien: — Dod) war er jehr fumceid), 
und fertig in feinen Antworten aufjdie ihm gemachten Giamiisie, 
wie bieg aus dein Erzaͤhlten erhellet.: 
8. Erertrug fein Schickſal, da er öffentlich verfteigert wurde; 
auf die edelfte Art. Denn als er nad) Aigina fchiffte, und von ' 
beu Seeräubern- gefangen wurde, deren Hauptmann ein gewijer 
Skirpalos war, ward er nad) Kreta geführt, und dort verkauft. 
Da ihn nun der Yusrufer fragte, was er für eine Kunſt verſtaͤude, 
antwortete er? ich fann Menſchen regieren. Itzt zeigte er auf 
‚einen prächtig gekleideten Korinthier, ben vorgenannten. Xeniaz 
be8, und fagte: diefem verkauf mid); denn ber braucht einen 
‚Herrn. Es faufte ihn alfo Zeniaded, führte ibn mit fid) nad) 
Korintho, ftellte iu uber feine eigenen Kinder, und vertraute 
ihm fein ganzes Haus an, das er aud) in eine ſolche Drouung 
in allen Stüden gebracht hat, daß jener überall, wo er hinkam, 
betheuerte: ein guter Daimon (ei in fein Haus gefonumen, Klev⸗ 
mened erzählt in feinem Buche, der Erzieher betitelt, daß feine 
Freunde ihn loskaufen wollten; er-fagte ihnen aber, daß fie nicht 
lug waͤren. Denn, ſagte er, die Loͤwen ſein nicht Diener ihrer 
Ernaͤhrer, ſondern dieſe ber Loͤwen. Nur der Kuecht furchtet; 
die Thiere aber werden von den Menſchen gefuͤrchtet. 

9. Der Mann beſaß auch eine bewundernswuͤrdige Ueberre- 
dungskraft, fo, daß er leicht Jedermann mit feinen Reden eins 
nahm. Man erzählt, bag ein gewilfer Oneſikritos von Yigina 
ben einen feiner beiden Söhne, Androſthenes, nad) Athen ſchickte. 
Diefer hörte ben Divgened, und blieb da, Da (djidte er ven 
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altern Sohn, ben vorgenannten Philisfos, mad) bem erftenz 
' aber. auch biefer wurde da surüd'gebalten. Zuletzt fam der Vater 
felbft, und blieb mit feinen beiden Söhnen in Athen, und ergab 
fid) bem Studium ber Philofophie. Cold) eine Zauberkraft batte 
bie Rede be8 Divgened. Ihn hörte aud) Phokion, mit bem Beis 
namen der Gute, und Stilpon von Megara, und mehrere Andere, 
die al$ Eypnatömänner berühmt geworden fi find, er 


10. Cr foll nad) neunzig vollen Lebensjahren — fein. 
Bon feinem Tode aber werben bie Umftände verfchieventlic) ers 
zählt. Einige fagen, daß er einen rohen Ochjenfuß gegeſſen, 
und dadurch vom einem Gallfieber ergriffen, unb alfo geitorben 
(ei. Andere aber, daß er ben Athem eingehalten babe; darunter 
auch Kerkivad von Megalopolid, ober Kreta, ijt, ber in lins 
- Syamben alfo fpricht : : 

.-. Denn nicht litt jener alte Bürger von Sinope, | 
Der Stabträger, mit bem boppelten Mantel, lebend anter freie 
immel, 
Sondern er ging dahin, mit den Lippen 2 Bühne verfperrend, ' ; 
Und den Athem binunterfchludend. Denn er war ja ín Sekt 
Diogenes, Zeys Geburt, unb der himmliſche Hund. 
Andere fagen, baf er den Hunden einen Polypus austheilen 
wollte, und bei diefer Gelegenheit in den Fuß gebiffen worden, 
und an bem Bilfe geftorben ſei. Seine Schüler aber .alle kom⸗ 
men, nad) der Angabe des Antifihenes, darin überein, bap er 
den Athem eingehalten habe. Er hielt fid). bamal& im Kraneion 
auf, einem Gymnaſion oor der Stadt Korinthos. Nach ber 
Gewohnheit famen feine Schüler, und fanden ihn in den Manz 
tel eingewicdelt. Sie fonnten ihn wicht. für fchlafend halten; 
denn er pflegte weder bei ber Nacht herum zu (djwármen, noch 
war er fonjt ſchlafſuͤchtig. Sie nahmen alfo den Mantel aus 
einander, unb fanden ihn todt. — Cie glaubten denn, daß er dies 
ſes gethan habe, um heimlich au& dem Leben hinaus zu gehen. 
Dann foll unter den Schülern ein Streit entjianden jein, wer ihn - 
begraben jollte, unb es (oll bíà zu Thäflichkeiten gekommen fein. 
Da enblid) bie Aeltern und Auffeher dazwiichen gekommen, ift 
der Mann von ihnen begraben worden, neben dem Thore, das 
nach bem Iſthmos führer. Sie errichteten ihm eine Säule von 
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Holz, und darauf einen Hund von Pariſchem Marmor *), Zus 
letzt ebrten ihn feine Mitbaͤrger mit ehernen Bildfäulen, mit der 
Ueberſchrift: | 
Es altert bad Erz von bet Zeit; bod) niemals wird deinen \ 
Ruhm, 0 Diogenes, eine Zeit nod fhmälern, nod tiloet; — — 
Denn du allein zeigteft eine Lehre, Dinteidenb zum Gluͤcke 
Allen Sterblihen, und den leichteiten Fußſteig des Lebens. 
Es ift aud) von und folgende Auffchrift gemacht worden : 
Sag’ uns, Diogenes, welder Tod hat dich gefübret 
- Qut Unterwelt? Mic führte der Biß eines grimmigen Hundes, 
Einige erzählen, daß er vor feinem Tode befohlen Habe, ihn uns 
begraben hinaus zu werfen , zur Speife aller Thiere; ober man 
follte ibm in eine Grube legen, und nur wenig Staub Darauf wer 
fen. Andere aber jagen, er babe begehrt, in ben Elifjos **) ges 
worfen zu werden, um den Menfchen, feinen Brüdern, nod) nüßs 
lich zu fein. Demetrios aber iti ben Synonymen fagt, daß Alex⸗ 
- andros und Diogenes, beide an bert namlichen Tage, jener in 
Babylon, diejer zu Korinthos, geftorben feien *). E38 Iebte aber 
der Greis um bie Hundert unb dreizehnte Olympiade, 


II. Bon feinen Schriften nennt man folgende: Dialogen, 


Kephalion, Ichthyas, Kolojos, Pardalis, das Volk von Athen, 
die Staatskunſt, die Moral, über ben Reichthum, von der Liebe, 
Theodoros, Hypſias, Ariftarchos, vom Tode, Briefe, fieben 
Tragoͤdien: Helena, Thyeſtes, Herkules, Achilles, Medea, 
Ehryfippos, Didipod. Judeſſen jagt Soſikrates im erften Buche 


*) 'Erisyoav re «Ur niova, nal sw aure Aidov Ilapıov üve. Alſo 
nur der Hund auf der holzernen Säule (x(ow) war von Parifhem 
Marmor; denn eine (teinetne Säule heißt 2523. 

"+ Gin Fluß. 

*) Bruder am a. D. 6.882. wirft gegen diefe Angabe des Demetriog 
die vorangeführte Anekdote, bag Diogenes bie Einladung des rate: 

108 ausfhlug. Denn Krateros blieb bei dem Könige bis zu deffen 
Tode ; alfo mußte Diogenes ben Alerandrog überlebt Haben: allein 
et gefteht felbft, daß biefet Einwurf leicht zu heben fei, Indeſſen 
madt er fi kein Bedenfen, bem Laertios bei diefer Gelegenheit 
feine Leichtgläubigkeit vorzuräden, ber bod) offenbar hier nichts bes 
bauptet, fondern das Zeugniß u Sorittſenere, des TE 
anfübrt. J 


L 
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ſeines Verzeichniſſes, und Satyros im vierten Buche der Lebens⸗ 
beſchreibungen, daß nichts oon allem dieſem yon Diogenes fei. 
Die &ragóbien eignet Satyros dem Philiffos, von Yigina, Dios - 
genes Schuler, zu *). Sotion aber, im fiebenten Buche, giebt 
bío8 folgende ald Werke be8 Diogenes an: über die Tugend, 
über ba$ Gute, von der Liebe, der Arme, Tolmaios, Pardalis, 
Kafandros, ‚Kephalion, Philiskos, Ariſtarchos, Siſyphos, Ga⸗ 
nymedes, Chrien und Briefe. 

12. Es lebten aber fuͤnf Diogenes: der erſte war von Apol⸗ 
lonia, ein Naturforſcher. Der Anfang ſeines Buches heißt al⸗ | 
fo: Wenn man was immer für eine Rede beginnet, fo fcheint e8 
mir vor Allem nothwendig zu fein, den Anfang auf ummwiders 
fprechliche Gründe zu ftellen. Der zweite war von Sieyon, und 
fchrieb ein Werf vom Peloponnefos. Der dritte, diefer unfrige, 
Der vierte ein Citoifer, von Seleykia, fonft auch von Babylou 
 gugenannt, wegen der Nachbarfchaft der beiden Städte,, Der 
fünfte von Tarſos, der Fragen über die Dichtfunft fehrieb, die 
er aufzulöfen unternahm. Von diefem Philofophen fagt Atheno⸗ 
doros im achten Buche der Spaziergänge, daß er immer von - 
Salben geglángt: habe **). | 


Monimos, 

I. Monimos, von Syrakuſa, war, nach ber Angabe bes 
Sofifrates, ein Schüler ded Diogenes, und ein Sklave eines - 
gewijfen Wechölerd zu Korinthos. Zu biejem Mm nun fehr oft 
jener Xeniabeó, ber ben Diogenes gefauft hatte, und erzählte fo 
‚Vieles von deffen vortrefflichen Eigenfchaften, feiner Rechtichaf: 
fenbeit und feinem 9Berftanbe, daß er in dem Monimos eine bee 
fondere Neigung zu bem Manne anfachte. Diefer ftellte fid) num 
unſinnig, warf alle Münze und alled Gold, das in der Kaffe 
war, aus bem Zenfter, bis ihn endlich der Herr wegjagte. Von 
ba hing er fíd) an den Diogenes; allein er ging aud) häufig mit 
dem frate8, bem Kynifer, und andern Männern diefer Art um, 
-4) Videtur (Diogenes Sinopenfis) cum Diogene Oenomao , circa 

Olymp. XCIV. inter tragicos Athenienfium claro, fuiffe confufus, 
+ ut accidit quoque Menagio. .Brucker |, c. p. 882. 
55) Als Gegenjtüd zu dieſen Lebensnachrichten des Diogenesvon Sinope 
Faun Wieland alen Deutihen bekannter Diogeneé von Sinope dienen, 
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fo bag ihn ſein Herr, wenn er ihn (a, noch mehr für einen uns 
finnigen Menfchen hielt. . 

2. Er mar ein Mann von vielen Kenntaiſſen, ſo daß jd 
ber Komödiendichter Menandros von ihm Meldung macht., Sm 
Hippokomos, einem feiner Dramen, fpricht er: 

Monimos war ein Mann, o Freund, bet Weisheit ergeben, 

Swat wenig geadtet ; denn er trug einen fleinen Sad an ber Seite, 

poil. Alſo drei Tafhen. Wien. Uber ein Wort je ald Vorbild 

Sprach er nit, nein beim Jupiter nidt, von mehr Geífte, 

Ald das: Kenne dic) felbft, und nod mehr andere Sprüde, - 

Wie jener: außerdem aber etn Bertier, unb ſchmutzig; 

Denn Alles, fptad) er, it Dun(t unb eitele Meinung *). 
Er war febr emft, verachtete die Achtung ber Menſchen, und 
hatte nur Gefühl für bie Wahrheit. 

3: Er fchrieb ſcherzhafte Gedanken mit oerfted'tem Ernfte uns 
termiſcht; ei Bücher von den Affeften und eine Ermahnungds 


ſchrift. 


Oneſikritos. 
. Y. Oneſikritos fol, nach Einigen, von Aigina, nad) dem 
Demetrios dem Magnefier aber, von Afiypaläa geweſen ſein. 
Auch er war einer von den berühmtern Schülern des Diogenes **). 
2. Die Begebenheiten diejes Mannes fcheinen viel Aehnli⸗ 
ches mit jenen be8 Kenophon zu haben. Denn diefer that unter 
Kyros, jener unter Alerandros Kriegsvienfte. Syener ſchrieb über 
die Erziehung des Kyros, diefer bie Jugerrdgefchichte des Alerau⸗ 
dros. Sener hinterließ eine Lobfchrift auf ben Kyros; biefer auf 
den Alexandros. Auch in der Art des Vortrages kommen fid) . 
beide fehr nahe, außer in fo fen das 9tad)bifb immer dem Urs 
bilde weichen muß. 

| 3. Es war aud Menandros, mit bem Beinamen Drymos, 

9) To óxolu($s) rUQov sives man. ) 

t€) Bon biefem Oneſikritos tit fou In bem Leben des Diogenes von &b 
nope Meldung gefhehen. Es ift nicht zu bezweifeln, daß er den Dioge⸗ 
nes gehört fat; denn aud Stilpon, Phofion unb andere Gtaatémán: 
mer haben ihn gehört, ohne die kyniſche Lebensart anzunehmen. 

Diep iſt aud) der Fall bei bem Onefitritod; denn ba er ben Krieg 


gegen die Perfer mitgemacht bat, (o war er weit von bet kyniſchen 
gebensart entfernt. S. Bruder am a, O. ©. 886. 
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. ein Schüler be& Diogenes, und ein großer Bewunderer des Ho⸗ 
meros. Eben jo aud) Hegeſaios, Klios zugenannt, von Cic 
nope;: dann Philiskos eu —— / wie wir jchon vorher e 

wahnt haben | 


Krates. 


. X. Krates, des Aſkondos Sohn, von Theben, gehört mit 
unter die berübintén Schuler ded Hundes. Indeſſen fagt Hippo 
beto$, daß er nicht be& Divgened, fondern des Por von 
Achaja Scyüler gemejen (ei. 

2. Von ihm find folgende ſcherzhafte Verfe bekannt: 

Pera *), die Stadt, ijt mitten im ſchwarzen Rauche gelegen, 
Gin ift (fe, unb fett, überfließend, und dennoch nichts babenb, : 
Wobin uod) niemals ein bummet Schmaroger geſchifft ift, 
Dder ein Schlemmer, ; oder ein Freund ber Huren und Knaben, 

+ Sondern Thomian und &noblaud bringt fie, und Feigen unb Brode, 
Worüber die Nenſchen nie unter fih kaͤmpfen; worüber - 

Man die Waffen nicht fiber; ſondern mit wegen rReichthum und 

. . €bte. 

€s ift auch aus ſeinem Tagebuche dieſe Stelle allgemein be: 

fanut, bie alfo [det : 

"Sieb bem Koche sehn fund; unb bem Arzte gieb eine Dradme: 
Dem Sqmeichler zehn Talent; und Rauch dem tatbenben Freunde: 
Der Matreſſe zied ein zälent, und bem Philoföphen drei Pfennig. 


Man narinte ihn insgemein in nur ben Hausthuͤroͤffner, weil er in 
jedes Haus ging, und die Leute ermahnte. Auch dieſes iſt von 
"m: * 
. Dieb ab» id, mad id gelernt, was id) dutch Denlen unb durch bie 
Muſen 
Edles mir eigen getnadit ; ; (Rand ift die Herrlichteit alle. 
Wie auch, wodurch er anzeigt, was ihm aus der Philoſophie fuͤr 
ein Gewinn geworden: 


Wolſsbohnen einen Scheffel, unb bann mich um nichts ju befüm: 
nier, 


«j II3é« , im Griechiſchen ber Brodſack, la.beface, aud) eine Stadt 
glewes Namens. ; 
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Auch folgendes ift befanut: - Bra 
Die Piebe heilet ber Hunger; wenn nic, $ed gewiß bte elt? - 
Wer aber diefe nicht fang. gebranden., zu. allerlegt ber Strick. 

Gr blühte um die hundert und dreizehnte Olympiade. ' ^ 

3. Antifthenes, in den Nachrichten von ben Philofophen, 
erzählt von ihm, daß, ald er in einer Tragödie den Telephos 
mit einem Körbchen, ‘und fonft in einem armfeligen Zuftande ges 
fehen hatte, er baburd) zur Fynifchen Philoſophie hingeriſſen wor⸗ 
den ſei. Er machte denn ſein ganzes Vermoͤgen zu Geld ( denn 
er war einer oon den angefehenften Bürgern), und brachte: barz 
aus gegen zweihundert Talente zuſammen, bie er alle, unter die 

Bürger vertheilt hat. - Er felbft aber ergab fic) ganz und mit 

der größten SBe(tánbigfeit der Philofophie, wie der Komiker Phi⸗ 

lemon bie von ifm erwähnt, Er fagt nämlich: 
Und im Sommer trug ec eimen rauhen, zottigen Mantel, 
Im Winter einen Lumpen, um iu ber Gebulb f dj ju üben, 


4p Diokles erzaͤhlt von ihm, daß ihn Diogenes beredet habe, 
ſeine Landguͤter wuͤſte liegen zu laͤſſen, das Geld aber in das 
Meer zu werfen. Das Haug. be&, Krates (oll. vom Alerandros, 
jenes aber der Hipparchia vom Philippos zerſtoͤrt worden ſein. 
Seine Anverwandten, die oͤfters zu ihm kamen, und ihn von 
ſeiner Lebensart abzubringen Juchten, trieb er immer mit (einem 
Stabe von fid); und blieb fiandhaft bei feinem Entſchluſſe. 


5. C8 erzählt aud) Demetriod von Magnefia, daß er fein 
Geld bei einen gewiſſen Wechsler hinterlegt habe, unter ber Bes- 
bingung, felbes feinen Söhnen heraus zu geben, wenn diefe un⸗ 
ſtudirte, unwiffende Menfchen würden; follten fie aber Philofos 
phen werden, follte er das Geld unter dad Volk austheilen, ins 
dem fie als Phitofophen nichts bebürften. Eratoſthenes aber. er⸗ 
sählt, bag, als ihm von ber Hipparchia, von ber wir nod) rez 
ben werden, ein Sohn, mit Namen Pafifles, war geboren wors 
- ben, er denfelben, wie er erwachfen war, zur Wohnung einer 
Buhldirne geführt und gefagt habe: Hier bat einft dein Vater 
Hochzeit gehalten, das thu du aud); denn die Ehebrecher nez 
men inuner ein tragifches Ende, durch Verbannung oder Ermors 
dung; bie Freunde der. Buhldirnen aber geben hoͤchſtens Stoff 
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zum — wenn ſie aus Schwelgerei und Unmaͤßigkeit naͤrri⸗ 
e Streiche begeben. | 
| 6. Sein Bruder Paſikles war ein Schüler des Eykleides. 
" 1.7. Spbaborinos im. zweiten Buche feiner Kommentarien ers 
zahlt: folgende 9Inefoote vom frate&t als er nämlich einft für 
fyemanben bei dem Vorfieher des Gymnaftums eine, Fürbitte 
that, umfaßte er feine Hüfte. Dieſer ergrimmte; ba fagte Kra⸗ 
tes: fint ben die Hüfte nicht eben fo gut deine, wie bie Knie? 
Erfagte; e$ fei eben fo unmöglich, einen zu finden, ber noch 
Wie gefehlt habe, al ed unmöglic) ift, einen Granatapfel zu fin 
Den, der nicht wenigſt ein fauled Körnchen hätte. Als er einft 
den Zitherfpieler Nikodromos reite, ſchlug ihm diefer das Ange⸗ 
fidt braun und blau. Er heftete nun einen Zettel an die Stirne, 
mit ber Aufjchrift: 9tifobromo8 hat e8 gethan. Die feilen Dies 
nen läfterte er, wo er nur fonnte; baburd) übte er fic, Befchims 
— geduldig anzuhoͤren. Den Demetrios Phalereys, der 
hm Wein und Brod ſchickte, hoͤhnte er aus, indem er ſagte: 
wenn bod) einmal die Quellen aud) ſchon Brod mitfuͤhrten. Dars 
aus erhellet denn, daß er Waſſer getrunken habe. Won den Po= 
lizeiaufjehern zu Athen wurde er zur Rede geftellt, daß er fid) 
in feine Leinwand kleidete; nun, ſagte er, ſo will ich euch den 
Theophraſtos zeigen, der ganz in Leinwand eingewickelt iſt. Da 
fie ihm dieſes nicht glauben wollten, fo führte er fie in die Bars 
bierftube; und zeigte ihnen felben, wie er fid) gerade fcheeren ließ. 
Zu Theben wurde er von dem Gymnafiarchen mit Schlägen her⸗ 
genommen (Andere aber (agen, bag ihm dieß von bem Eythy⸗ 
krates zu Korinthos gefchehen (ei) und bei bem Fuße gezogen; 
da ſagte er ganz unbekuͤmmert: 

Beim Fuß ihn ergreifend warf er ihn von der heiligen Schwelle. 
Diokles aber ſagt, daß Menedemos von Eretria ihm dieß gethan 
habe. Denn da dieſer wohlgeſtaltet und in dem Verdachte eines 
unanſtaͤndigen Umganges mit dem Aſklepiades von Phlias war, 
faßte ihn Krates bei ben Hüften, und ſagte: Aſklepiades drin⸗ 
nen; woruͤber Menedemos aufgebracht, ihn angepackt, und hin⸗ 
ausgeworfen hatte, worauf dieſer das Obige geſagt habe. 

8. Zenon von Kittium ſagt in den Chrien, daß er ein Schaaf⸗ 
fell unter den Mantel genaͤht habe, unbekuͤmmert, ob es ſchoͤn 
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oder haͤßlich flüube. Er pflegte zu fagen, mit ausgeſtreckten Häne 
ben: hab’ acht, Krates, auf dein-Geficht unb. ben übrigen Körk 
per; denn diefe Lacher wirft du batb feben, von einer Krankheit 
hingeſtreckt, dich gluͤcklich preiſen, fid) felbft aber ihrer Tragheit 
wegen tadeln. Er fagte, man müffe fo lange philofophirem,; bis 
und die Heerführer wie Efeltreiber oorfommen. Einſam hieß er 
jene, die fid) unter Schmeichlern befinden, nicht anders, wie bie 
Kalber, wenn fie unter Wölfen find; denn die Schmeichier fóus 
nen e8 eben (o wenig gut meinen, wie bie Wölfe, beide * 
Nachſieller. 
9. Als er ſich dem Tode nahe * ſang er ſich ſelbſt zu; 
— — — So wanvelft du denn bin, gebogener Freund; 
"9 aebeit bin ín der Unterwelt Wohnungen, vom Alter pres 
Er war wirflid) vor Alter gebüdt. 
| 10. Zu bem Alexandros, der ihn fragte: ob er wünfchte, 
daß er feine Vaterſtadt wieder herftelle, fagte er: was joll 
befen? Denn vielleicht wird ein anberer Alexandros ſie zer⸗ 
ſtoͤren. 
d Er habe ein Vaterland , bte Verachtung des Ruhmes, 
Und bann die «tb, unbezwinglic dem COMME 
Mnb: * 
— — — — des — 
Stier fet er, und fri vor des Neides Nachſtellung. 
-Sfud) gebenft feiner Menandros in den Zwillingen alfo: 
Denn du wirft mit mir geben, bebedt mit dem Mantel, ' 
Wie neulich mit bem Krates, bem svuifer, feine Gemahlin, 
Seine Töchter verheurathete er an feine Schüler, 
Ihnen auf die Probe fie gebend dreimal zehn Tage; 1 
wie er fagte. 


! . Metrofles, | 

I. Unter den Schülern ded Vorigen war auch Metrokles, 

‚ber Bruder der Hipparchia; er hörte ehevor den Theophraſtos, 
den Peripatetifer, unb war fo verdorben, daß, al8 ibm eiut 
unter bem Deflamiren ein Wind entfuhr, er vor Schaam fid) in 
fein Haus einfperrte, und zu robt fíd) hungern wollte. Dieß ers 
‚fuhr Krated; da ging er zu ibm, um ihn aufyumunteru, und af 
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ehevor abfichtlich Wolfsbohnen. Er überrebete ihn denn erftlich 
mit Gründen, daß er nichts Böfes gethan habe; denn es wäre jà 
unnatürlid), wenn er nicht die Winde nach der Natur ausließe. 
Am Ende ließ er einen berben frachen, und brachte alfo burd) bie 
Aehnlichkeit ber Handlung den guten Metroffed wieder zu fid) 
ſelbſt, und auf fröhlichere Gedanken. Bon ber Zeit an hörte er 
ihn, und ward eih tüchtiger Mann in ber Philofopbie. 

2. Er hat feine Bücher, wie Hekaton im erfien Buche feiner 
nüglichen Aufſaͤtze (Chrien) fagt, verbrennt, und fagte dazu : 

Diejes find Traumbilder bet Todten, 
Ganz leere Poſſen. 
Andere aber ſagen, daß er die Vorleſungen des — 
verbrennt, und dabei geſagt habe: 
Ephaiſtos komm hieher, die Thetis verlangt deiner ſehr. 

3. Von den Dingen, ſagte er, waͤren einige um Geld zu 
kaufen, wie ein Haus, andere wuͤrden durch Zeit und Beſtreben 
erworben, wie die Bildung des Geiſtes. Der Reichthum ſei 
ſchaͤdlich, wenn man ihn nicht recht zu brauchen wuͤßte. 

4. Er ſtarb als ein Greis, und erfäufte fib ſelbſt )J. 

5. Seine Schuͤler waren Theombrotos und Kleomenes. Den 
Theombrotos hörte Demetrios von Alerandrien, und ben Kleo⸗ 
mene& Timarchos, auch von Alerandrien, und Echekles von Ephes 
f08 , ber aber auch ben Theombrotos gehört hatte. Diefen hörte 
auch Menedemos, von bem wir fpäter reden werden, Unter bite 

. "fen war aud) Menippos von Sinope berühmt. 


Hipparchia. | 

1. 9fud) Hipparchia , bie Schweſter des Metrokles, wurde 
durch die Reden des Krates eingenommen. Beide waren von 

.. Maronen. 

2. Sie liebte bie Lehren und ben Umgang des Krated, und 
ließ fid) weder durch den Reichthum, mod) ben Adel, noch bie 
Schönheit ber Freier abwendig machen; fondern Krated war ihr 
alles. ‚Auch drohete fie ihren Aeltern, fid) umzubringen, wenn 
fie ihr nicht den Krates gäben. Die Aeltern erfuchten num den 


*) i«vr29 mvibas, oder aud): ex erſtickte (id ſelbſt. 
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Krated felbft, bag er dad Mädchen ton biefen Gedanken abzus 


bringen fuchen follte. Er that alles Mögliche. Zuletzt, ba er 


fie nicht bereden fonnte, (fano er auf, und legte feinen ganzen 
Hausrath *) vor fie hin, und fagte: bief ijt ber Bräutigam, 
dieß fein Beſitzthum. Darüber mußt du bid) bedenken. Du 
fannft an ihm feinen Theil haben, wenn bu. nicht gleiche Gefinz 
nungen unb Wünfche annehmen willft. Das Mädchen wählte 
fun (ogleid), nahm feine Lebensart an, lebte mit ibm öffentlich 
zufommen, und ging aud) mit ihm zu ben Abendtafeln mit. 


3. Einft fam fie aud) mit zu einem Gaftmahle des Lyſima⸗ 
dos. Dort befhämte fie den Theodoros, mit dem Beinamen 
der "Arheift, indem fie ihm folgenden Vernunftſchluß vorlegte: 
was nicht unrecht heißen fann, wenn es Theodoros thut, das 


kann aud) nicht unrecht genannt werden, wenn ed Hipparchia 


thut; nun handelt Theodoros nicht unrecht, wenn er fid) (elbft 
fchlägt: alfo handelt aud) Hipparchia nicht unrecht, wenn fie 
en Theodoros fchlägt. Diefem Vortrage hatte nun jener nichts 
entgegengefeßt, fondern er 3og ihr nur den Mantel aus einander, 
worüber fie ald ein Weib weder aus der Zaffung fam, nod) bez 
‚troffen wurde; aber da er ihr fagte: 


Hat nicht eine ben Spinnroden unb die $edel verlaſſen? | 


ba fprad) fie: id) bin biefe, mein Xbeoboro8; allein glaubft bu 


wohl, daß id) mir ſelbſt übel geraten babe, wenn ich bie Zeit, 
die ich bei bem Spinnroden hätte verlieren (ollen, zu meiner. eis 
genen Bildung verwendet habe? — Dief und nod) unzähliges Anz 
dered wird. von diefer Philofophin erzählt. 


‚4. Von dem Krates ift ein ganzes Buch Briefe befannt, 


worin er vortrefflid) philofophirt **). Sein Vortrag kommt jes 
nem des Platon febr nahe. Er fchrieb aud) Zragddien, die das 
Gepräge der N Spbilofopbie au fid) tragen; » i zum 
Beifpiel: 


*) Beitehend in Stab, Mantel und Taſche. "E 

**) Scripfit epiflolas, quae tamen perierunt, — — tragoedias quo- 
que, licet dubium fit, annon alterius Cratetis tragoedi fuerint, 
Bruckex Hift, Crit, T. I, p. 890. , 


-* 
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Nicht ein einziger Thurm £m Vaterland, nicht eine Hütte iſt mein; 
Doch, fo weit die Erbe nur teíót, iſt jede Stadt, jede Wohnung 
Bereit, unfer Obdah zu fein, um ba zu wohnen. 
5. Er (tarb ald ein Greid, und wurde in Boeotien begraben. 


Menippos, 

I. Auch diefer Menippos war ein Kynifer, nad) ber Hers 
funft ein Phönikier, und nach dem Stande ein Sflave, wie 
Achaikos in feiner Moral. berichtet. Nach Siofle& aber foll fein - 
Herr aus dem Pontos gewejen unb Baton geheißen haben. Er 


- fam. au& Gewinnfucht nad) Theben, und brachte eà wirklich das 


bin, feine Freiheit zu erlangen. 
o. Bon feinem Leben ift wenig Merkwuͤrdiges befannt, Sei 


ne Bucher aber erregen Lachen, und gleichen jeuen be Meleagros, 


ber um die nämliche Zeit gelebt hat. Hermippos fagt, daß er 
auf Tag Gelder ausgeliehen, und daher den Namen: ber Tage 
wucherer, befommen babe. Auch hab’ er auf Seeaffefuranzen 
und jon(: auf Pfänder Geld gegeben, und dadurch fid) ein großes 
Vermögen zufammengehäuft. — Zulegt fei er bejtohlen worven, 


unb um Alles gefommen, und habe dann aus Verdruß mit dem -— 
Stride feinem eben ein Ende gemacht... Auch wir m: ein 


Scherzgedicht auf ihn gemacht: 


‚Ein. Phönikier von Hertunft, ein Kretifher Hund, auf ben eu 
botgenb, 


(Denn davon hatt? et ben Namen). vielleicht keunſt bu den Me— 


nippog, 


Der qu Theben durch einen Einbruch Alles verloren. 


Haͤtt' er des Hundes Natur gekannt, hätt’ er fi wohl erhenkt? 
2. Nach Einigen find die Bücher unter feinem Namen nicht 
von ibm, fondern von Dionyſios unb Zopyroß, beide von Kolo⸗ 
phon, die einige fcherzhafte Schriften aufgefeßt und fie ihm über: 
geben haben, als ber im Stande ne) fie in Ordnung zu 
bringen. 
4. Es waren ſechs Menippos, der erſte, der uͤber Lydien 


ſchrieb und den Ranthos abgekuͤrzt hat. Der zweite, der unſrige. 


Der dritte, ein Sophiſt zu Stratonika, aus Karien. Der vierte, 


ein Bildhauer. Der er und al Mole; beider erwähnt 
Apollodorob. 
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5. Von den Schriften ded Syniferà bat man dreizehn Bän- 
de, Todtengefpräche, Zeftamente, Briefe in hochtrabendem 
Style, in der Perſon der Goͤtter geſchrieben; an die Phyſi iker, 
Mathematiker und Grammatiker, und andere Werke. ? 


— 


Menedemos. 


n Menedeinos war ein Schüler des Kolotos von — 
kos. Dieſer iſt, wie Hippobotos ſagt, ſo weit in dem Glauben 
au Wunder und Geſpenſter gekommen, daß er wie eine Furie ges 
kleidet herumging, und fagte, er (ei aus bem Orkos gekommen, 
diejenigen zu beobachten, bie (ünbigten , und gebe wieder zuruͤck, 
um Alles den dort befindlichen Daimonen zu berichten. Sein 
Anzug war diefer :. ein langes ſchwarzes Schleppfleid, mit einer 
purpurrotben Binde, ein arladifcher ut auf den Stopfe, mit 
den zwölf Himmelszeichen bezeichnet, tragifche Kothurnen, ein 
langer herabhängender Bart, unb in der Hand ein God von 
Eſcheunholz. 

2. €» viel ift von den Bebentumflänben ber Kyniker insbe: 
fonbere befannt. Wir wollen mum aud) etwas von ihren allge 
meinen Grundfägen beifügen; denn wir halten tiefe Philofophie 
für eine befondere Sekte, nicht, wie Einige wollen, nur für eine 
angenommene Lebensweiſe. Es gefiel ihnen nun, den Tögifchen 
und phyſiſchen Theil wegzulaffen, fo wie Ariſton von Chios es 
that, und fíd) blos mit bem moralifchen zu befchäftigen; es - 
fehreibt denn aud) Dioffe8 den Ausſpruch, den Andere bem So⸗ 
krates beilegen, dem Diogenes zu, den er fagen laßt: 

Was in unferem Haufe Boͤſes und Gutes gefhehe. 

Auch ſetzten fie die gewöhnlichen Lehrgegenftände bei Seite. An⸗ 
tiſtheues fagte fogar, ein Menfch mit einem genügfamen Herzen 
felt fid) nicht auf. bie Wiffenchaften unb Kitteratur begeben , da: 
mit er nicht burd) fremde Dinge von dem wahren Zwecke abgezos 
gen werde. Daher vernachläffigten fie bie Geometrie, die Muſik 
und alle audere Kenntniffe biejer Art. So fagte Diogenes zu ei 
nem, ber ihm einen Ctunbengeiger wie: „ein nügliches Berl: 
zeug, um das Mittagdmahl nicht zu verfaumen.“ Ein auberer 
rügmte ihm die Muſik: Ipon, ingte Diogenes, | 
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Durd Männer Verſtand werden bie Städte erhalten; . 
Doch mit Lied und Ge(ang, aud nit thu einziges Haus. 
Sie nahmen an, daß der Zweck des Menſchen darin beſtehe, 
nad) ber Vorſchrift ber Tugend zu feben. (mie Antiſthenes im He⸗ 
rakles (agt), fo wie bie Ctoifer; denn e8 ift zwifchen diefen zwei " 
„Selten eine gewiffe Gemeinfchaft. Daher nannten fie aud) den 
Kynismos einen abgefürgten Weg zur Tugend. Und alfo lebte 
auch Zenon von Kittium. Sie machten es zum Grundſatze, 
fchlecht und gerade zu eben, begnügten fid) mit ber gemeinjien 
Nahrung, mit einem einzigen Mantel zur Kleidung, und verach⸗ 
teten den Reichthum, bie Ehre und den Adel. Einige agen nur 
Dilanzen, tranfen Brunnenwaſſer, unb ffeibeten fid), wie fie 
Éonnten, und wohnten in Tonnen, wie Diogenes, ber da 
fagte: ber Vorzug der Götter fei, nichts zu bedürfen, man werde 
al(o den Göttern defto ähnlicher, je weniger man bebürfe. - Auch 
“nehmen fie an, bag die Tugend erlernt werden müfle, wie Ans 
tifthened im Herakles fagt, und nicht wieder verloren werden 
koͤnne. Der Weiſe fei liebenswürdig, und fündenfrei; er fei ims 
mer ein Freund desjenigen, ber ihm gleichet, unb vertrauer nicht 
auf dad Gluͤck. Das, was zwifchen ber Tugend unb bem Laſter 
mitten inne liegt, nennen fie gleichgültig, wie Arifton von Ehiog, 
Diejed waren nun die Kyniker. Nun wollen wir auf bie. Stoiber 
übergeben , deren Stifter Zeno, Krates Schüler, geweien. 


Ar 
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Senon. | D» ( 


*. I. — war ein Sohn des Mhafeos oder Demeos, von Kits 


tium, aus Kypros, einem griechiſchen Städtchen , pon phoͤuiti⸗ 
ſchen Koloniſten bewohnt, " 

2. €r. fatte den Hals auf eine Seite aeuiat wie imos 
theo8 in den Lebensbefchreibungen erzählt; . und Apollonios von 
Tyros befchreibt ihn als einen hagern, etwas. langen, ſchwarzen 


Mann (daher ihn Jemand, wie Chryfippos im erften Buche ber 


Sprichwoͤrter fagt, eine aegyptiſche Weinrebe geheißen hat)z 
mit dicken Fuͤßen, morſch und ſchwach. Daher ſagt Perſaios in 
den Tiſchgeſpraͤchen, daß er groͤßtentheils die Einladungen an 
Gaſtmahlen fi) verbeten habe. Sonſt aß er am ——— iis 


. eigen und gut. gegeitigte, Früchte, 


3 .Er hörte, wie (dou ‘vorher ift gefagt worden, ben PER 
tes: dann -foll er aud). den Stilpon und Xenokrates durch zehn 
Sabre gehört haben, wie, Timokrates im Dion erzählt, und enbs 
lich auch den Polemon. . Hekaton aber,: unb Apollonios von yr 
08 im erften Buche über ben Zenon, erzählen, daß, ald er daß 
Orakel befragte:. wie er am beften Leben: fönnte ? : ber Gott geant⸗ 
wortet habe: wenn er fid) ben Todten näherte. Als er bief vers 
nommen hatte, begab er fid) auf die Leſung der Alten. Den 
Krated lernte er auf folgende Art fennen. Er hanpelte nit Pur: 
pur aud Phönitien, und litt bei dem Hafen Peiraieys *) Schiff: 
brud). Er fam denn nad) Athen, ungefähr in feinem dreißigften 
Care, und wohnte zuerft bei einem Buchhändler. Da las er 
ben zweiten Theil ber Denkwärdigkeiten des Xenopbon **). 
Durch diefe Lektüre eingenonimen , fragte er: wo Männer biefer 
Art fid) aufhielten? Gerade damals ging Krated vorüber; ber 
Buchhändler zeigte nun auf ihu, und fagte: diefem folge. Bon 

der Zeit an hörte er den Krates, übrigens ganz für bie Philofos 
phie eingenommen, aber etwas zu ſchamhaft , um die un 


*) Tlsıpausvs. 


**) Tüv Zevopüyrog Arouyyuovauuaruv. 
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Schaamloſigkeit änzunehmien. Daher gab ihm Krates, unt ihn 
aud) Davon zu Heilen,. einen Topf Linſen durch den Keramifos 
zu tragen. Allein, wie er faf, daß jener fid) fchämte, und dem 
Topf verftedte, zerſchlug er ihm ben Tppf mit dem Stabe. Der 
nahm igt die Flucht, während ihm die tinfenfappe über bie Beine 
binabflog. Was; flieheft bu, Purpurfrämerlein, rufte ihm Krates 
nach; es ift bir nichtd Mebles begegnet. Nach. biefem höste, er: 
nod) eine Zeit ben Krated., |. : 
eo 4. Damalß. fehrieb;er- feine Republik, von der Einige int. 
Scherze fagten, er babe fie unter dem Schweife. ded Hundes 
geichrieben *). Nach. der Republik ſchrieb er nod) ‚Folgendes z 
Yon bem Leben nad) ber. Natur ; von oem Inſtinkt, ober von ber, 
Natur des Menfchen ; oon ‚ven. Leidenfchaften; oon oer Pflicht; 
von dem Gefeße; von ber griechifchen Aufklärung; über das Se⸗ 
ben; uͤber das Ganze ; diber bie Zeichen, über Pythagoras; alle, 
gemeine Säge; über den Ausdruck; fünf Unterſuchungen uͤber 
Homeros; über das. ‚poetifche Geor ;- zwei Bücher technifcher: 
Auflöfungen, ſamnt Berveilen ; Denkſchriften ; moraliſche Grund⸗ 
fäße des frateó ; darin. bejiehen num jeine verfaßten Schriften. — 
5,: Zuleßt blieb er für fi ch, nachdem er diejenigen, die wir 
oben genannt haben, bei zwanzig Jahre gehört hatte. Er ſoll 
einmal geſagt haben: dann hab' ich gluͤcklich geſchifft, als ich 
Schiffbruch gelitten habe. Nach Einigen ſoll er dieß von Krates 
geſagt haben; nach Andern aber fell er, mie er (hon bereits in, 
Athen war, und von bem Schiffbruche feiner Güter gehört hatte, 
gefagt haben: gut gehts, das Glüc;treibt uns mit Gewalt zur 
Philofophie bin. — tad) einer andern Nachricht fell er feine 282a 
ven in Athen. erft abgejeGt, und dann gu Pitefopble ſich ge⸗ 
wendet haben. 
; 6. Cr ließ fid) naͤchſt ber bunten. Gallerie ^e) nieder , bie. 
biejen Namen von den Malereien des Polygnotos hatte, ſonſt 
aber, aud) Peiſiauakteion hieß. Dort lehrte er, indem er dieſen 


*) Der griechiſche Text bar alſo: mus; sAsyov maidoyrsg ivi mfg Tod 
..Xuvàg apgas «uri. "ysyga(QÉvcu s unter biejem Hunde verjianden (je 
offenbar feinen Lehrer, ben kyniſchen Krates, ben (ie (pottweife 
ben Schweif des Hundes Antiſthenes oder Diogenes nannten. 
*+) 'E» rg ramiAy 50x, woher bie Cette ben Namen erhielt, .- 
R 


- 
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Srt wieder Ieutfelig machen: wollte. Denn:dierbreißig Tyrannen 
hatten in diefem Quartiere über taufend und wmechandert Bürger. 
hinrichten laſſen. ra ais ME 

7. Dort famen denn feine Zuhörer‘ eörtpin — die 
man itzt Stoiker nanute, da man fie ehevor Zenonier, von ihm, 

jugenaunt hatte, wie Epikuros in den Briefen berichtet. Schon 
vorher nantıte man die Dichter, bie fid) in diefer-Ston verſam⸗ 
melten, Stoifer, wie Eratofihenes im achten Buche über bie alte 
Komödie berichtet; Itzt wurde dieſer Namen durch ben Zenon 
ioch--viel befaunter. Deun die Athener ſchaͤtzten ihn ſo hoch, 
daß fie ihm die Schluͤſſel der Stadt uͤberreichten, und ihn mit 
einer. goldenen Krone und einer efernen Bild ſaͤule beehrten. Das 
Naͤmliche ſollen auch. ſeine Mitbuͤrger getban haben, Andein fie 
bie Bildſaͤule eines folchen Mannes fid ſelbſt zur Ehre rechneten y 
und ein Gleiches thaten aud) die in Sidou wohuenden Kittier d 


^g, Er ſtand auch bei Antigonos in Achtung, der ihn ſo oft 
hoͤrte, als er nach Athen kam. Auch lag er ihm ſehr an, zu ihm 
zu kommen. Dieſer aber verbat es ſich inet : ; bod) ſchickte er 
ihm den Perſaios, einen feiner Schuͤler und Sohn deB Deinetrios, 
| ebenfalls son Kittium, der erff win bie hulidert und dreißt igfte 
Oiympiade, da Zenon ſchon febr aft war, beruͤhint zu werden 
anfing. Das Schreiben des Antigonos iſt folgenden Inhalts 
wie es uns Apollonios von Tyros i in ſeinen Nachrichten bón bent 
Zenon aufbehalten hat: 


De König Vicent bem Philoſvphen Zenon, Gruß mb. 
Wohlſein. 


An Gluͤck und an Stubm glanbe.ich bein geben zu dert 
— aber ich muß dir den Vorzug zugeftehen, den eine geübte 
‚ Bermunft, Wiſſenſchaften und jene vollkommene Gluͤckſeligkeit 
gewaͤhren, die du beſitzeſt. Daher hab' ich beſchloſſen, dich zu 
vermögen, zu mir ju kommen, in der gaͤnzlichen Erwartung, 


*) Sed et wagnus ejus honor fuit apud Cypri incolas tam'indige- 
nas quam ex coloniis ortos, five Sidonios, unde ortum ipfe tra- 
^hebat. So verftanb Brüder diefe Stelle l.c. p. 897.; 1d bielt 
nich an den griehiihen Tert, MIR ve — 9 aurod 


nal oi sv Xi0di Furrisig. 
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daß bu bid) meinem Verlangen nicht widerfeßen werdefl. So 
trachte denn, fo bald ald möglich, zu und zu fommen, und ftelle 
bir or, daß du nicht ber Kehrmeifter von mir allein, fondern von 
allen Mafedoniern zufammen genommen fein "werdefl. Denn 
wenn: bu ben Beherrfcher von Makedonien aufflareft, und fins 
leiteft zur Tugend, fo wirft du offenbar aud) feine Untergegebenen 
zu männlichen Sitten bilven. Denn wie der Fürft beſchaffen ift, 
(o find aud) größtentheild die Unterthanen geartet. | 


9. Benon ſchrieb darauf alfo yurüd : 
Zenon dem Könige Antigonos Gruß und Wohlſein. 
| Ich [obe deinen Eifer, bid) zu unterrichten, iubem du jene 
wahre, und auf Nuten zielende, nicht aber eine gemeine unb 


fittenverderbende Wiffenfchaft fuchefl. Wer von ber Kiebe zur 


Weisheit entjlamme ijt, wer die allgefuchte Wolluft vermeidet, 
welche bie Herzen der Jugend weibijd) macht, der giebt offenbar 
zu erfennen, daß er nicht nur von ber Natur, fondern auch au 
Wahl zum Seefenadel hingezogen wird. Denn ein edles Statue 


rel, mit Hülfe einer maßigen Uebung, unb eines unverdroffenen 
Lehrers, wird leicht zur vollfommenen Erlangung der Tugend, 


gelangen. Ich bin nun ſchwach und gebrechlich vor Alter; denn 
id) zahle bereit& achtzig Jahre, und bin alfo nicht im Stande, 
zu dir zu kommen. Ich ſchicke dir dafür einige meiner Mufenz 


freunde , welche nad) den Gaben des Geiftes nicht hinter mir zu⸗ 


rtüd bleiben, nach jenen des Körperd nod) bor mir find. In 
ihrem Umgange wirft du nichts vermiſſen, was zur vollkommenen 
Gluͤckſeligkeit leiten kann *). 


10. Er ſchickte alfo ben Perſaios und den Philonides von 
Theben; wie denn aud) Epikuros in dem Briefe an feinen 33rue 


der Ariſtobulos von dieſen Beiden berichtet, daß he fid) au bem. 
Hofe be& Antigonos aufgehalten haben. 


Xr. Ich will mum auch den Volksbeſchluß, den 6ie ith in 


Betreff feiner gemacht haben, hier anführen, der alfo fautetz . ; - 


*) Bon bet Nechtheit diefer Briefe fagt Bruder Hift, Crit, Tom, I. 
- P. 897.: quas genuinas elle, non dubitant magni viri J. Li- 
"phus, P. Gafferrdus, Th. Stanleius, reétius dubitantibus Aldo. 
brandino et Fabricio, ie 


260 Siebentes Bud, 


Volksbeſchluß. 

Unter Arrhentves, Vorſteher der Zunft Akamantis, ber fünfz 
ten Prytanie, in ber letzten Dekade ded Septemberd, ben drei 
und zwanzigſten Tag ber Amtöverweltung , hat die Hauptver⸗ 
ſammlung der Vorſteher, Hippon, Kratiſtoteles, Rympeteon, 
beſchloſſen, auf den Vortrag des Thraſon von Anakaia: Nach⸗ 
bem Zenon, des Munaſeos Sohn, von Kittium, durch viele Jahre 
in dieſer Stadt der Philoſophie obgelegen, und in allen Stuͤcken 
als ein rechtſchaffener Mann ſich betragen, auch die um ihn zum 
Unterrichte verſammelte Jugend durch ſeine Ermahnungen und 
Lehren zur Tugend und Beſcheidenheit geleitet hat, indem er al⸗ 
(em fein eigenes Leben, das mit ſeinen Lehren uͤbereinſtimmte, 
aAs Vorbild zu allem Guten darjtellte: fo hat ed unter glücklicher 
Fuͤgung dem Volke gefallen, den 3enon, . Mnaſeos Sohn, von 
Kittium, zu Toben, und ihn, nad) bem Gefeße, wegen feiner 
Tugend und Weisheit mit einer goldenen Krone zu Érónen; auch 
ihm auf öffentliche often ein Grabinal auf bem feramifos zu 
bauen ; das Volk habe auch fchon fünf Männer aus ben Athenern 
erwählt , welche die Verfertigung der Krone und die Errichtung ı 
des Begrabnirled beforgen ſollten. Auch habe ber Schreiber be$ 
Volks diefen Volksbeſchluß auf zwo Saͤulen zu ſchreiben, und es 
ſei ihm erlaubt, eine davon in der Akademie, die andere in dem 
Lykeion aufzuſtellen. Die often. für die Säulen habe der Vor— 
ſteher des öffentlichen Schatzes auszuzahlen; damit Alle (eben, 
daß das Volk von Athen bie tugendhaften Menfchen im Leben 
und nad) dem Tode ehre. Sur Bejorgung ded Baues war erwählt‘ 
Thraſon von 2fnafea , Philokles, Phaidros, Medon, Mikythos 
and Dion. Dieß war denn ber Inhalt des Volksbeſchluſſes *). 

12. Antigonos, der Karpitier, fagt, daß er nicht verläugs - 
net habe, ein Kittier zu fein. Dem da er einer mit von denen: 
war, bie zur Herftellung eined Bades beigetragen haben, unt 
anf der Denffäule aufgefchrieben ward: von Zenon, dem Philos 
fophen, verlangte er nod) dazu zu fegen: dem Kittier, 

*) Valde vero timemus , ut non Rhetoris potius alicujus ,. quam 


"Athenienfium, illud decretum opus fit, llli enim in hujusmodi 
. tlismatibus fc diligenter exercuerunt. Brucher Hifi, Crit. T. I. 
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13. Einſt trug er den Deckel einer leeren Oelflaſche herum, 
um für feinen Lehrer Krates Geld zu betteln, als welches die bes 
reite Erlöfung von aller 9totb ſeie. Uud doc) fagt man, daß er 
mit mehr ald taufend Talenten nad) Griechenland gekommen fei, 
und mit diefem Gelbe Gefchäfte in ber Seehandlung getrieben 
habe. 

14. Er aß etwas Brod und Honig ‚und trant ein wenig 
von wohlriechendem Weine, 

15. Sinaben- gebrauchte er felten, und nur ein oder zweimal 
ein Madchen, damit er nicht ein Weiberfeind zu fein fchiene. Er 
wohnte mit bem Perfaios in bem namlichen Haufe. Diefer führte 
ihm einjt eine Zlötenfpielerin zu; allein er nahm fie beim Flügel, 
und führte fie zum Perfaios 3urüd. 

16. Er war ein guter Gefellfchafter: der König Antigonos 
nahm oft bei ihm das Nachtmahl ein, ober fie gingen Beide zu 
bem Zitherfpieler Ariſtokles zum Abendſchmauſe; unb da nilcgte 
er fid) immer heimlid) weg zu machen. 

17. Er vermied indeß den großen Haufen, fo bag er immer 
auf der oberften Stufe fag, und baburd) gewann er wenigft von 
- einer Seite von ber Beunruhigung frei zu bleiben. Er ging nie 
in einer größern Gefellfchaft, als von Zwei oder Dreien, herum. 
Kleanthes in dem Buche vom Gelde fagt, daß er manchmal Geld 
unter die Herumftehenden austheilte, um ihn nicht zu beunruhis 
gen. Einmal, von Vielen umringt, zeigte er in der Stoa auf 
den mit einer hölzernen Einfaſſung unigebenen Altar: oiefer war 
“einmal in der Mitte, fagte er, weil er aber hinderlich war, ward er 
hierher allein gejtellt. Eben fo, wenn ihr euch von hier wegſchaffen 
werdet, werde ich viel weniger beunvulbiget feür. 

18. Demochares, des Laches Sohn, begrüßte ihn einft, 
und trug fíd) an, mündliche ober fehriftliche Aufträge an bem 
Antigonos von ihm zu bringen, wenn er vielleicht irgend etwas 


bedurfte, indem ihn ber König mit Allem verfehen würde: er 


hörte ihn an, wollte aber feitbem nie mehr mit ihm umgehen. 
Man jagt, baf 9Intígonos nad) dem Tode des Zenon gefagt 
babe: welch ein Schanfpiel hab’ ic) verloren! Er fehickte denn 
aud) den Thrafon eigends als Geſandten au die Arhener, und 
begehrte, daß 3enon auf vem Keramilos begraben werden follte, 


|? 
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ALS nun Antigonos gefragt wurde: warum er ibn fo febr bewun⸗ 
berte? antwortete er: weil er durch meine vielen und großen Gez 
fchenfe weder hochmuͤthig gegen wont; nod) demuͤthig gegen 
mich gemacht ward. 

19. Er beſaß einen ſcharfen goeſchungtgeiſt, und — 
Alles auf das Genaueſte, daher denn aud) Timön in feinen Spott⸗ 
gedichten alfo fpricht : | 
Und ic (ab eine Vobntterin , ein altes Ledermaul, im rendidten 

Duntel 
Nah Allen Lüftern, Doch ibt Brodkorb (pertte (id weit auf, 
Und gab imwer von ſich, aber ihr Geiſt war kleiner, als Skin 
dapſos *). **") 
| 20. Er bifputirte öfters mit bem Dialeftifer Philon, und 
hörte fleißig feinen Vortrag. Er ward aud) von dem jünger 
Zenon nicht weitiger, als fein Lehrer Divdoros, bewundert, 

21. Ed waren auch um ihn einige nadte Lumpenkerle vers 

fammelt, wie denn Timon jagt: 
Bis et cine Bettlerſchagr verfammelte,, welche von allen 
Bürgern waren bie árut(ten und die. geringften. 
Er (elbft war traurig und fauer, und feine Stirne immer in Sal» 
ten gezogen; überdieß dugerft fyarfam, unb von einer barbaris 
ſchen Filzigleit, alles unter bem Vorwande ber gusen Haus⸗ 
haltung. 

22. Wenn er Jemanden tadelte, that er es verdedt , unb 
ohne viele Worte, fondern nur fo von weiten. Go war dad, was 
er von einem Stußer einft fagte. Diefer ging febr behutfam über 
bie Straßenrinne: fehr-billig, fagte er, fcheut er den Straßen⸗ 
' Éotb; denn da giebt eà nichts, fid) darin zu beipiegeln. Ein Ky⸗ 
niker, der in feiner Flaſche Fein Del zu haben vorgab, ſprach ihn 
barum an. Er fagte ihm, daß er ihm Feines geben wolle. Als 
diefer nun fortgiug , empfahl er ihm zu überlegen, wer von Bei⸗ 
den mehr. frei von aller Schaam wäre, Er fag eing bei bem 
Juͤnglinge Chremonides, ben er liebte, unb der Dritte war Kles 


*) Erivdayog, ein Kraut, dem Epheu ahnlich. 

**) So lautet das Griechiſche. Was aber diefe Worte für einen Sinn 
daritellen follen, laßt fid nicht leicht erratben, mod — * 
ſie hierher paſſen. 
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anthes, ber dabei (ag. Auf einmal ftanb er auf. Kleanthes 
fand bieB-feltfam. Ich habe von guten Aerzten gehört ‚ fagte 
er, daß bie befte Arznei bei den Entzündungen bie Ruhe wäre. 
Bei einem Schmaufe ſtieß ber, welcher ober ihm faf, den, ber 
unter ihm, Zenon dazwifchen, fag, mit dem Fuße; da ftieg er 
diefen mit.dem Knie; der wand fid) um; was glaubſt du alfo, 
wird, ber unter bir ift, von pir leiden? Zu einem Kinderfreunde 
fagte er: die Lehrer koͤnnten feinen Verftand haben, weil fie ime 
mer mit Kindern umgehen, die gleichfalls feinen Verftand haben*). 
Er (aate, bie Reden berer, bie ohne Fehler zu fprechen, und eine 
bejondere Reinheit in ber Spr ache affektiren, glichen bem Alexan⸗ 
drinifchen Gelbe; ‘denn fie wären zwar gut auf dad Auge, und 
tad) der Ueberfchrift, wie jene Münze, aber deswegen um nidjtb 


beijer: Diejenigen aber,. bie jenen entgegengefeßt find, verglich er - 


mit den Attiſchen Vierdrachmen z Stüden, die zwar fchlecht und 
geſchmacklos geprägt find, aber bie. (d)óu geprägten Münzen 
weit.an innerem Werthe übertreffen. Arifton, einer feiter Schuͤ⸗ 
fer, ſchwatzte lange unvernünftiges Zeug, und ward endlich hizs 
zig und Éed : es kann nicht anders fein, fagte Zenon, dein 9Baz 


ter muß dich im Naufche gemacht haben; er. hieß ihm denn auch - 


nur den Schwager, indem er felbft von wenig Morten war, Eis 
nem Fifchliebhaber, ber feinen Tifchgenoffen Alles wegfraß, nant 
er einen (efr großen Fiſch weg, ber eben aufgefet wurde, und 
that, ald wollte er ihn aufeſſen. Da diefer ibn anſah, fagte er, 
was glaubſt du, müffen deine Tifchgenoffen táglid) leiden, da du 


nicht einen einzigen Tag meine Fifchluft ertragen Fannft? Einen | 
Suaben, der etwas zu verwißige Fragen, als fid) für fein Alter _ 


ſchickte, an ibn that, führte er zu bem. Spiegel, und hieß ihn 


hineinjehen: Daun fragte er ihn, ob er glaube, daß fid) ſolche 


Fragen für ein folches Geficht ſchickten. Einer fagte einft, paf 
ihm Vieles in den Lehren des Antiſthenes nicht gefiele, und führte 
einen Spruch des Sophofles yum Beweife an; diefen fragte er 
nun, ob ihm nicht bod) einige Lehren von jenem gut zu fein odudjé 
ten. Als diefer anfroortete, daß er feine (eld)en Lehre Fenne; ba 
fagte ihm Zenon: fchamft bu dich nicht, das, was Antifihened 
nicht gut gefagt fat ,. auszulefen, unb im — zu bnben; 
») Eine felue Bemerkung, = 


x 
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.ba8 Gute aber weder zu fud)én, noch. zu behalten. Jemand 
fagte, bag ihm die Sprüche: ber Philofophen:Eurz fchienen: bu 
bajt recht, fagte er; e8 follten aud) fogar. ihre Sylben kurz (ein, 
wenn ed möglich ware. Ein Anderer fagte von dem Polemou, 
baf er immer von etwas Anderm fpricht, ald er fid) Anfangs vor⸗ 
nimmt; da fagte er verdräßlich: wie Dod) báltft du. denn den 
Lohn, der ihm dafür zu Theil wird? Ein Redner, fügte er, 
muß, wie ein Schaufpieler, eine ftarfe Stimme und Kraft has 
ben. Doc) darf er ben Mund nicht aufreißen. Dieß fhun dieje- 
nigen, die zwar viel, aber unbedeutendes. Zeug reden. Was 
gut gefagt ijt, finde überall Pla, wie gute Künftler nicht erft 
ihre Arbeiten zu zeigen brauchten. Hingegen muß der Zuhörer 
fo aufmerfjam auf das Gejagte fein, dap er nicht Zeit habe, e$ 
fib aufzuzeichnen. Einem plauderhaften Jungen fagte er: deine 
Ohren find. mit deiner Zunge zufammengefloffen. Ein fchöner 
Mann fagte, e fónne nicht glauben, daß ein Weifer lieben 
fónne; fo ift denn Niemand ungluͤcklicher, als ihr Schönen, 
fagte er. Die meiften Philoſophen, fagte er, waren in vielen 
Dingen (efr unweiſe, und oft in Kleinigkeiten, und den gemein: 
fien Dingen, fehr unwiſſend. Er wiederholte auch ben Spruch 
des Kapheſios oͤfters, welcher einmal einen feiner Schüler, ber 
febr aufgeblafen war, auf die Achfel Hopfte und fagte: nicht in 
dem Großen liegt das Gute, fondern in dem Guten liegt das 
Große. Einem Zünglinge, der zu fed! im Reden war, fagte er: 
id) möchte wohl nicht Alles plaudern, Junge, was mir in den 
Mund fómmt, Ein fehöner unb reicher Syüngling aus Rhodos, 
. ber aber fonft nichts war, Fam zu ifm; Zenon machte Umjtände, 
ihn anzunehmen. Zuerft jette er ihn denn auf die ſtaubigen Bänke, — 
daß er fich fein ſchoͤnes Kleid beſchmutzte; bann auf ven Plat der Ars 
men, bag fie fid) au ihn mit ihren Lumpen rieben. _ Am Ende 
ging der Füngling davon. Er pflegte zu (agen: nichts (ei übels. 
fiebenber, befonderd für junge Leute, ald ber Stoß. Man 
‚brauche fid) nicht mit Worten und Redensarten dad Gedachmiß 
zu bejchweren; man habe vielmehr feinen Geift auf die Erreis 
Hung des Nüglichen zu richten, damit unfere Nede nicht wie 
eine fünftlich zugerichtete Speife ausſehe. Junge Leute, fagte 
er, follen allenthalben anfiánbig fein, im Gange, in ber ficis 
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ung in dem Betragen. Er hatte beftindig die Verfe des Gus 
— von Kapaneys im Munde: 


"es batte zu leben; bod) nidt im geringiten verbarb ihn der Reich⸗ 


thum ; 
E dachte nicht größer von ſich, als jeder andere Bettler. 

. 23. Er fagte, daß nichts der Erlangung ber. Wiſſenſchaften 
hinderlicher ſei, als wenn man ſich ſchon gelehrt duͤnkt. Wir 
ſeien keiner Sache ſo ſehr beduͤrftig, als der Zeit. Man fragte 
ihn, was ein Freund ſei? Mein anderes Ich, ſagte er. Er 
peitſchte feinen Knecht, ben er auf bem Diebſtahle erwiſchte; dies 
fer fagte: e$ war mir beſtimmt, zu fteblen; und geprügelt zu 
werden, fete er hinzu. Die Schönheit *) nannte er die Blüthe 
ber Stimme; nad) Andern, die Stimme der Schönheit. Da 
er den Sklaven eines feiner Bekannten mit blau geíd)fagenem 
Geſichte erblickte, fagte er zu ihm: ich fehe die Fußftapfen deis 
ned Zorned. Einem, der von Salben triefte, fagte er: was für 


ein Weibergeruch umbuftet uns hier? Ein geivijfer Dionyſios 


fragte ihn, warum er ihm allein feine Schler nicht verbefferte ? 


b 


Weil id) bir nicht traue, antwortete er. Einem gefchwagigen | 
Zungen fagte ev: deswegen haben wir zwei Ohren, und nur eis 
nen Mund, daß wir mehr hören, und weniger reden follen. Bei, 


einem Gaftmahle fag er fchweigend da; man fragte ihn uim die 
Urfache: berichte nur bem Könige, fagte er itt bem Tadler, daß 
einer hier fei, der zu fchweigen weiß. Die ihn aber fragten, wa⸗ 
ren Gefandte be8 Königs Ptolemaios, welche. wiffen wollten, 


was fie dem Könige von ihm fagen follten. Man fragte ihn, 


wie er fich gegen einen gewiffen Schmähfüchtigen betrage? Ich 
behandte ihn wie einen Gefandten, den man ohne Antwort ents 
läßt. Es erzählt Apollonios von Tyros, daß ihn Krates bei 
dem Mantel von Stilpon weggezogen habe; ba fagte Zenon: 
9 Krated, die Philofophen fagt man am ſchicklichſten bei den Oh— 


‚ren. Du wirft mich am beften ziehen, wenn du mich überredeft. - 


Wenn du mic) aber zwingejt, fo wird zwar der Leib bei dir fein, 
die Seele aber bei dem Stilpon. 


24. Er hörte auch ben Divdoros, wie Hippobotos berichtet, 


(9) To xaAAog sixa t5; Quv5e Aydog slm" oi 08, ToU xáXAevg tijv Qw- 


v4». Die Worte hab? ich überfegt: den Sinn, ervathe ich nicht. 
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unter welchem er fid) auf die Dialektik legte. Da et nun darin 
(don Fortichritte gemacht, Fam er erft zu dem: Pofemon, gemäß 
feiner gaͤuzlichen Stolzloſigkeit; daher folf jener gejagt haben : es 
^ ik und nicht unbetannt, o Zenon, bafi bu Durd) die Gartenthüre 
Ps dich einſchleicheſt, unb auf phoͤnikiſch gefleibet bie Lehren ftiebtit. 
^ Einen Dialeftifer, ber ihm in einer niedermaͤhenden Rede *) EN 
! bie ficben dialektiſchen Formen zeigte, fragte er: wie viel er Lohn 
bafür verlangte? Diefer begehrte 100 Drachmen; er aber gab 
ihm zweihundert. So weit trieb er bie Wißbegierde. 

25. Er foll ber erſte die Pflicht (x«25xov) genannt, und eine 
Abhandlung darüber gefchrieben haben. Die bekannten 93erje des 
Heſiodos har er in biefer Ordnung gelejen: ' 

Der iſt der Befte von Allen, ber bem guten Mathe gehoert, - 
Edel ift aud) noch ber, der ſelbſt Alles begreifet. 
Denn er 308 denjenigen, ber den Unterricht aufmerffam anhört, 
— dem vor, der Alles burd) ſich ſelbſt einſehen will. Denn diefer 
habe zwar Verſtand; jener aber, der aud) zu folgen wüßte, habe 
U zugleich aud) bie Ausubung im Werke, 

WM . 6. Man fragte ihn, warum er als ein fo ftrenger Mann 
dennoch bei bem Gaſtmahle fid) erheitere? Auch die Wolfsboh⸗ 
nen find bitter, aber im Waſſer gefotten werden fie (üg. Es 
fagt aud) Helaton im zweiten Buche feiner Chrien, daß er bei. 
ſolchen Gefellichaften immer heiter war; er fagte, ed fei beſſer, 

, mit dem Fuße, aló mit der Zunge anyujtofen ; dad Gute habe 
immer nur Éfeine Fortſchritte, und fei barum nicht ffein, Andere 
aber eignen biefe 2Borte bem Sokrates zu, | 

27. Er war durchaus ſehr genägfam und einfach. Seine 
Nahrung beftand meift aus Falter Küche, feine Kleidung in eis 
nem dünnen Mantel, fo bag man von ihm fagte : 

Ihn hat nicht ber frierende Winter, nicht unaufhörlihe Regen, 
Nicht bie Glut der Eonne gebánbiget, nicht ſchreckliche Krankheit, 
Nicht endlid das, mad der Haufen bewundert; unerfchättert 
Blieb er Tag und Nacht vertieft In weife Betrachtung. 
Selbſt die Komddiendichter haben-ihn heimlich gelobt, da fie feis 
ner zu fpotten ia Philemon in bem Drama: bie Philofos 
phen, fagt: 
*) Tier Segidovrı Mey. 
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Sum Brod' ißt er Feigen, und den Trunk reicht ihm die Quelles. 
Ganz neu ift feine Art zu philofopbiren, | 
Hungern ift feine Lehr’; und täglich waͤchſt die Zahl feiner Schüler. 


9tad) Andern ift die Stelle von Pofidippos. Es ging fchon beis 
nahe zum Sprichworte über, daß man von ihm fagte: Euthalt⸗ 
famer als ber Phitofoph Zenon, und aud) Pofidippos fagt: 


— — — — 60 bab et in zehn Tagen 
Scheint enthaltfamer al Zenon zu fein. 


Und in ber That, er übertraf Alle durch feine auffallende Lebens⸗ 
art, durch Berühmtheit, und, beim Jupiter, aud) durch das 
lange Lebensalter. Denn er ftarb mit acht und neunzig Jahren, - 
und ohne Krankheit, und gefund vollbracht’ er fein ganzes Leben. 
Perfaios aber fagt in feinen moralifchen Uebungen, daß er mit 
zwei und fiebenzig Jahren geftorben ſei; nach Athen fei er gefoms 
men mit zwei und zwanzig Jahren, und Ypollpnios (agt, daß er 
ſechzig Jahre , weniger zwei, der Schule vorgeſtanden fei. 


28. Er farb auf folgende Art. Als er aus der Schule weg⸗ 
ging, fiel er und brach fid) ben Finger... Er ſchlug nun mit ber 
Hand die Erde, und fagte aus der Niobe : | 

Sch fomme, was rufeft bu mid? 


Und alfo gleich erdroffelte er fid) (elbft, und ftarb. Die Athener 
begrubein ihn auf dem Keramifos, nachdem fie ihn mit ben oben 
angeführten Volksſchluͤſſen geehret, wodurch fie feiner Zugend 
ein emige$ Zeugniß gejtiftet haben. Antipatros von Ciben machte 
ihm folgende Grabfchrift: 


Dieß ift Zenon von Kittium, bet ist ben Olpmpos 

Beftiegen, ohne ben Pelion auf den Oſſa zu (eben, 

| 9ió burd) die Kampfkraft des Herkules, bahute et fih ju bem 
Sternen 

Den Weg; er fand ihn blos allein durch die Tugend, 


Folgendes ift aber von bem Stoifer Zenodotos, Diogened Schülers 


Genuͤgſamkeit, bein Befis, bu ließeſt ben nichtigen Reichthum, 
genon, ehrwuͤrdig von den weißen Haaren des Hauptes. 

Du fanbe(t eine männlihe Rede; bu Eimpfteft mit Ginfídt 

Fuͤr beine Lehre, die Mutter ber unerfhutterten Freiheit. 
Phoͤnikien zeugte dich, was ſchadet's? (G8 war ja aud Kadmos 
Bon dort, dem Hellas die Schrift und Bücher verdanfet. 
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Endlich über alle Ctoifer gemeinfchaftfich fágt ber Cpigrammatift 
Athenaios aljo: 


9 ihr, in den Mythen ber Stoa belehret, die ihr die beſten 
—Grundſaͤtze in heiligen Büchern niedergeleget: 


Tugend fei der Seele einziges Gut, die ben Menfhen 


Allein die Freibeit gewährt, unb bie Städte befrrietz 

Des Fleiſches Wolujt, als das Ziel ber 2Bunfde der Menften, 
Gtellte betrüglid) nur auf eine von den Töchtern der Dineme, 
Auch wir haben auf den Tod des Zenon Folgendes verfaßt: 


Bon Zenon's Cdelben fpriht man, bald ba$ er vor Aiter, 

Mald aus Entfräftung erlofhen, bald aus Gnrbaltusg von Speiſen. 
* Andre erzählen; daß er ein(t fiel, unb die Erde beruhrend 

Geſprochen: ich fomme ja gern; was rufit du mich, Parze? 
Denn nad) Einigen foll er auf diefe Weile ungefommen fein. 
€» viel von feinem Tode, 


| 29. Demetrios von Magnefra erzählt, bag fein Water 

Mnafeos in Handlungdgefchäften öfters nad) Arhen gekommen, 
und von da mehrere Sofratifche Schriften *) dem noch jungen 
Zenon mitgebracht habe, . Daher er denn (djon in feinem Vater: 
lande gerühmt worden fei. Wie er dann fpáter felbft nad) Athen 
gekommen ift, babe er fid) unter bie Leitung des Krates begeben. 
Auch (dent er (jagt ber 9támlide) das Ziel der Irrenden darin 
zu beftimmen, daß fie fíd) an negative Beſtimmungen halten. 
Er ſchwur aud). (fagt Ebenderfelbe) bei ber — *), wie 
Sokrates , bei bem Hunde **). 


30. Indeſſen tadeln Einige, worunter die € dile: des Step. 
tiferd Kaſſios find, den 3enon in vielen Stüden. Zuerſt, weil er 
im Eingange feiner Republik die enkyklopaͤdiſche Unterweiſung T) 
für unnüß erklärt. Zweitens, weil er fagte, daß Alle, die wicht 


*) Da, nad bem Laertios, Sokrates felbft nichts gefchrieben hat, fo 

waren es denn Schriften ber Sofratifer, feiner Schüler. 

**y Die Kapperftaude, oder Ctraud) (narrapız), ift vorzüglich tn fy: 
pros häufig zu finden. Daher denn 3enon, ber aus dieier Infel 
war, bei bem Sapperütaude fhwur. 

»»*) Eine áu$er(t dunkle Stelle, wie Jeder, ber fi ó bie Mühe nef. 
men will, fie im Griehiihen zu lefen, finden wird. 

+) Ti iynunduov wasdsiay, ben Unterricht in bem ganzen Umreife des 

| mann Wiſſens. 
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techtichaffen find, gegen einander wie Gegner und Geinbe, unb. ^ - 
wie Knechte und Fremde fid) verhalten, ſelbſt Aeltern gegen Kin⸗ 
ber, Brüder gegen Brüder, Auverwandte gegen Auverwandte. 
Wieder, ‚weil er in feiner Republik den Sag aufgeftellt, ba nur; 
die Edelmuͤthigen und Rechtſchaffenen allein als Buͤrger/ al&. —  ' 
Freunde, als Hausgenoſſen, als Freie anzuſehen ſeien. Nach 
den Stoikern find alſo Aeltern und Kinder einander Feinde, wenn 
»fie nicht meije find. Weiter, weil er in feiner Nepublif, wie 
Platon, die Gemeinfchaft der Meiber einführen wollte, und 
weil er weder Tempel, noch Gerichtsſtuben, nod) Schulen in dei. 
Städten wollte errichten Laffen. Ueber das Geld fehrieb er ins⸗ 
bejondere, daß, feiner Meinung nad), das Geld weder des in= 
“nern, nod) des aͤußern Verkehrs wegen; brauche eingeführt zu 
werden ; aud) wollte er, bag Männer und Weiber eine gleiche 
Kleidung gebrauchen folften, ohne irgend einen Theil des Koͤr⸗ 
pers zu verbergen. 

3t. Daß das Werk von ber Republik fein fei, bezeugt Chry⸗ 
ſippos in feiner Politik. Won der Liebe ſchrieb er ein eigenes 
Merk unter der Aufjchrift: die Sunft zu lieben. Einen ähnlichen 
Inhalt haben auch feine Abhandlungen. Man findet davon Eis 
niges bei dem Kaſſios und bem Rhetor Iſidoros von Pergamos, 
ber aud) berichtet, daß Alles, was die Stoiker ſonſt Uebles ges 
lehrt haben, von dem Stoifer Athenodoros, der die Aufficht über 
die Bibliorhel zu Pergamos führte, aus ihren Büchern fei aus— 
geſchnitten; nachher aber, ba man ihn darüber ertappte, unb. 

er jeibit dadurch in Gefahr Fam, Alles von ihm wieder dahin fei 
zuruͤckgeſtellt worden, wo er es genommen hatte. So viel nun . 
von den Lehren des Zenon, bie angefochten wurden. 

32. E8 waren acht Zenon. Der erfte von Elea, von dem 
wir (páter reden werden. Der zweite, diefer unfere. Der dritte, 
von Rhodos, ber Bruchſtuͤcke von der Gefchichte feines Vaterlan— 
des geichrieben hat. Der vierte, ein Gefchichtfchreiber, ber bie 
Geichichte be8 Pyrrhos in Italien und Sikelien, und einen kur⸗ 
zen Abriß der Thaten der Römer und Karthager gejchrieben hat. 
Der fünfte, ein Schüler des Chryfippos, der zwar wenig Buͤ⸗ 
cher ge(d)rieben , aber (efr viefe Schüler Dinterlajjen hat. Der 
ſechſte, ein Arzt, von Herophilea, in deſſen ‚Schriften B Vers 
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ftand, bei einer nachläffigen Schreibart, Herrfcht. Der fiebente, 
ein Grammatifer, von bem unter andern auch Epigrammen vore 
handen jind. Der achte, von Sivon, ein Epikureifcher Philos 
foph , von hohem Verjtande und großer — gleich " 
rühmt. 

33. Unter den vielen Schülern des Zenon find — | 
berühniteften. Erfieus Perfaios, ein Sohn des Demetrios, von 
Kittium, ber, nach Einigen, fein Schüler, nad) Andern, fein 
Hausgenoſſe und einer von denen geweſen fein foll, bie ibm zum 
Adfchreiben ber Bücher von dem Antigonos geſchickt worden find, 
10 er zugleich deſſen Sohn Alkyoneys erzogen hat *). Ginft ließ 
Antigonos, um ihn zu prüfen, eigends ihm faͤlſchlich berichten, 
das; fein Landhaus von den Feinden auógeplünbert worden wäre, 
Da nun diefer bei der Nachricht (auer zu jehen anfing, fagte er 
zu ihm: fiehft du, daß ber Neichthum nichts fo Gleichgültiges 
(ei. Bon feinen Büchern Fennt man folgende: vom Königthume; 
bie Spartanifche Republik; über bie Ehre; von der Srreligion; 
Thyeſtes; von ber Liebe; Ermahnungsreden; vier Bücher vom 
Abhandlungen und nüglichen Auflagen; Denkſchriften; ; über die 
Geſetze des Platon fieben Bücher **). Weiterd war Arifton, eit 
Sohn beà Miltiades aus bios , ber bie Gleihgältigkeit (Ju 
Goplar) eingeführt hat. Herillos, von Karthägo, ber die Wiſ— 
fenfhaft, und Dionyfios, von Heraflen, ber die Wolluft ad - 
ben Zweck des Lebens aufgeftellt. Denn wegen feinen heftigen‘ 
Augenſchmerzen ſcheute er fid), ben Schmerz ferner gleichgültig 
zu nennen. Sphairos, aus dem Boſporos. Kleanthes, des 
Phanias Sohn, aus Aſien, ber ihm in der Schule gefolgt ift. 
Diefen verglidf er mit jenen harten Wachstafeln, auf die fid) 
zwar jchwer fchreiben läßt, in denen fi) aber das Gefchriebene 
länger erhält. Sphairos hörte nad) bem Tode ded Zenon auch 


9) Man weiß bereits aus bem Vorhergehenden, baf diefer Perſaios 

. von bem Zenon au den Antigonos ſei geſchickt worden, weil er fel- 
bet, feines hohen Alters wegen, bie Reiſe nicht mehr machen 
Fonnte. 

**) Ex eorum aliquo decerpfit Cicero de Nat. Deor. 1, 1. c. T" eos 
habitos elle deos, a quibus magna utilitas ad vitae — eſſet 
inventa, Bei Bruckern l c. p. 969, | 


uber: Sud. 21) 


ben. Kleanthesz wir werden im Kleanthes von ihm reden. Fer⸗ 


ner waren auch Schuͤler des Zenon, nach der Angabe des Hip⸗ 


pobotos, Athenodoros von Solis, Philonides von Theben, Kal⸗ 
lippos von Korinthos, Poſeidonios von Alexandrien, und REM, 


von. Sidon *). 


^34. Sd) glaube noch es oor ben —— T 
e ber Stoifer-in dem Leben des Zenon reden zu müffen, weil 
er der Stifter diefer Sekte gewefen ift. Es find zwar mehrere 
ihm zugefchriebene Bücher vorhanden, in welchen er fo wie feit 
Stoiket geredet Dat; Die Lehrfäte, bie fie alle mit einander gez 
mein haben, find folgende: wir werden aber nur die Hauptpunfte 
berhören, wie wir auch bei andern bisher gethan haben. 

35. Sie theilen den ganzen Lehrbegriff der Philofophie 1 
drei Theile, ben phyfifchen, den ethifchen und den: biateftifchen, 
davon ber eine fic) mit der fihtbaren Natur, der andere mit bet 


Sitten, , der dritte mit den Operationen des menjchlichen Ver⸗ 


ſtandes beſchaͤftigt *"". Dieſe Eintheilung machte zuerſt Zenon 
von Sittiüm in feinein Buche on bem Verſtande, und Ehryſip⸗ 
pos im erſten Buche von dem Verſtande, und in der erſten Ab⸗ 
handlung über die natuͤrlichen Erſcheinungen; wie aud) Apollo⸗ 
doros Ephillos im erften Buche feiner Einfeitung in die kehrſaͤtze, 
und Eydromos in feinen moraliſchen Anfangsgründen, endlich. 
Diogenes von Babylon, und Pofeidonios. Diefe Theile nennt, 
Apollodoros Derter (7óm»s); Chryfippos und Eydromos Batz 
tungen (227); Andere Befchlechter Grm). Sie vergleichen bie 
9pbitofopbie einem lebenden Thiere, in welchem bie Stelle ber 


Beine und Nerven der. Togifche Thei; die des Fleiſches ber ſitt⸗ 
liche, und endlich die Stelle peà Lebens und der Empfindung der, 


phnfifche Theil vertritt. Wieder vergleichen fie diefelbe mit eic 
nem Cie, worin die äußere Schale die Logik, das Weiße die 


Sittenlehre, und endlich ber Dotter bie Phyſik vorftellt; ober fie, 


*) Bon ben meiten Fommen unten bie. befondern Lebensbefhreibune‘ 


‚gen vor, als von Herillos, Dionpfios, Kleanthes, PIC 


Chryſippos. 


) Ueber das ſtoiſche Lehrſyſtem tonnen Bruder Hift. Cei, Tom. I. 


Pars IT. 1, II. c; IX, und Geift ber fpefulativen Wotlefeppi. von 
Tiedemann 2. B. zwoͤlſtes odeur nachgelefen werden; | 
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vergleichen fie mit einem Sruchtfelde, worin ber umgebende Jat: 


die Logik, die Frucht bie Sittenlehre, die Erde aber, ober bie; 
" Bäume, die Natur anzeigen; ober endlich mit einer gut beſchuͤtz⸗ 
ten und vernünftig eingerichteten Stadt. Kein Theil bat vor dem 
andern einen Vorzug (wie Einige von ihnen (agen), fondern fte: 
find alle mit einander verbunden; be&megeu haben fie felbe aud) 
in Verbindung gelehrt... Andere aber ordnen die Logik am erſten, 
die Phyſik am zweiten, und bie Sittenlehre am dritten Orte; 4 
darunter Zenon in feinem Buche von dem Verfiande, und Chrys, 
fippos, Archedemos und Eydemos find. Diogenes aber. von, 
Ptolemais faͤngt von der Ethik an, welcher Apollodoros erſt bie, 
zivote Stelle giebt. Panaitios endlich und Pofeidonios fangen, 
von ber Phyſik an, wie Phanias, des Poſeidonios Schüler, im 
erjien Buche von den pofeidonifchen Schulen berichtef. Hinge⸗ 
gen nimmt Kleanthes ſechs Theile an: die Dialektik, die Rheto⸗ 


rit, die Ethik, die Politik, die Phyſik und bie Theologie. Anz, 


dere aber (eben diefe nicht für Theile der Vernunft fetbft , fous 
dern nur ber Philoſophie an, wie zum Beifpiel Zenon von, 
Tarſos. | 
36. Der vernunftmäßige Theil wird, wie Einig ge ſagen, in 
"T Wiſſenſchaften getheilt, in die Rhetorik und in die Dialektik; 

Andere theilen ihn noch in die Lehre von den Definitionen, wo 
von den Kanonen und Kriterien gehandelt wird. Andere theilen 
die Definitionslehre wieder ein; denn bie Lehre von ben anos, 
nen und Kriterien nehmen fie als den Weg an, die Wahrheit zu, 
finden (denn hier ſetzen fie auch bie Unterfchiede ber Vorjiellunz, 
gen aus einander). Eben (o leiten fie die Definitionslehre auf, 
die Erfenntniß der Wahrheit Din; weil burd) bie Vorfiellungen, 
die Sachen begriffen werden. Die Rhetorik ijt. ihnen eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft, wohl zu reden über Dinge, bie einer weitlaͤufigern Aus⸗ 

einanderfeßung bedürfen; die Dialektik aber die Wiſſenſchaft, 
richtig zu diſputiren über Dinge," bie in Frag und Antwort gez 
bracht werden. Daher fie feibe auch alſo befiniren: fie fei eine 
Wiſſenſchaft des Wahren und des Falfchen, und feines von beiz 


den. Die Rhetorik aber, jagen fie, beflehe aus drei Theilen,, 


davon der eine Theil die Berathſchlagungsreden, der andere die 
gerichtlichen, und der dritte bie Lobreden enthalte; ; Ihre Eintheilung 


" 
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werde füglid) in bie Erfindung, in den Ausdruck, in die Anord: 
nung und in die 9fftion gemacht; die rhetorijche Rede beftehe aus 
einem Eingange, einer Erzählung, eter Widerlegung/ und einer 
Schlußrede. 


37. Die Diatetritn wird eingetheilt in den Topus ber bezeich- 
neten Dinge, und in jenen des Zeichens. Der Zopus der be: 
zeichneten Dinge wird wieder untergetbeift in die orm der Vor— 
ſtellungen, und der auf ihnen beruhenden, durch die Rede aus— 
gedruͤckten, Ariomen, die an fid) ſelbſt vollſtaͤndig find, und der 
Kategorien, und des Aehnlichen, nach der geraden oder Seiten: 
verwandtſchaft der Gefchlechter und der Gattungen. Fugleichen 
in den Topus von den Nedensarten, Tropen und Syllogifmen, 
und der falfchen Schlüffe aus den Worten und den Sachen ; wann: 

/ die Rede fal(d) , ‚oder wahr, ober oerneinenb ift; unb bie Ketten- 
fdtü(fe, und andere von der Urt, mangelhafte unb zweifel— 
bafte, richtig fließende und verborgene, gebórnte, auf 
das Nichts führende *) und abmähende, Es iſt nod) ein eis 
gener Zopus der Dialektik, aufer dein vorgenannten, über die 
Sprache ſelbſt, worin die gefchriebene Sprache **) unb einige 
Theile der Nede abgehandelt werden, und wo von dem Soloͤ— 
fimus und Barbarifmus, von den Gedichten, von Wortfpielen, 
oon ber Singſtimme, von ber Muſik, von den Definitionen 

(nad) Einigen) und von den Eintheilungen und den Nedensarten 
gehandelt wird. Sie behaupten, daß bie febre von den Cylfoz 
gifinen von dem größten Nußen fei; denn er áufiere eine bemonz 
firative Kraft, trage Vieles zur Berichtigung der Lehrſaͤtze bei, 
und befürdere durch bie Zufammenftellung der Begriffe die Ord— 
nung, und fomme dem Gedachtniffe zu Huͤlfe. Die Stebe felbft 
ift die Zufammenftellung der Gedanken und Schlüffe, daraus 

. auch ver Syllogifmus vber die ſchlußfoͤrmige Rede beftebt, Der 
Beweis ift,eine Rede, welche aus dem Mehrbegreiflichen das 
Minderbegreifliche in allen Dingen darthut. Die Phantafie aber 
ift ein Cinorud in der Seele, eigentlid) eine Benennung, die von 

ben Figuren hergenommen ift, welche in dad Wachs mit dem 


*) Olrög . - 


e*) ‘H üyyganparog Push. & 
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Ringe eingebrüdt werden *). Eine Art der Phantafie ti Diejes 
tige, welche die Eindrücde aufnimmt («wraArrrızy ); die andere 
Art kann (elbjt nicht begriffen werden (exeraAyero); Die aufs 
nehmende, welche bei ihnen ein Kriterium der Dinge ift, aͤußert 
ſich in einem wirklichen Weſen nach feiner eigenen Beſchaffenheit; 
ble nicht begriffen wird, ijt diejenige, die nicht in einem wirkli— 
chin Weſen beſteht, oder zwar in einem wirklichen Weſen befiebt, 
aber nicht au& feiner befondern Befchaffenheit herrührt. Die Diaz 
lektik fefbjt iſt nothwendig, und eine Fertigkeit, bie noch andere 
Arten von Fertigkeiten und Vorzügen enthält: als die Sicherung 
gegen Irrthum; die Wiffenfchaft, wo man.eimvilligen foff , und 
wo nicht ; die Entwickelung des Wahrfcheinlichen, als ein mache 
tiger Grund in Bezichung des Wahrfcheinlichen, um nicht davon 
geränjcht zu werden; die Feftigkeit, jene Kraft der Vernunft, um 
nicht burd) fie in Das andere Extrem geführt zu werden; Siche— 
rung gegen eitlen Schein, eine Fähigkeit, welche die Phantafien 
auf die richtige Vernunft zuräd führt, Die Wiſſenſchaft Grisr- 
pan») ſelbſt nennen fie entweder eine gewiſſe Ginfic)t, oder einen 
Zuſtand, denin der Aufnehmung der Vorjiellungen nicht von der 
Bernunft abweicht. eia die dialektifche Theorie koͤnne fid) aud) 
ein Weifer nicht verwahren, oap er nicht wider die Vernunft an⸗ 
ſtoße. Deun durch ſie dh man das Wahre und baé Falſche 
unterſcheiden, und das Waͤhrſcheinliche und das zweideutig Geſagte 
leicht entdecken. Ohne ſie fei c8 nicht möglich, ordentlich zu fra— 
gen nno zu antworten. Die Kuͤhnheit ber Widerfprüche erſtrecke 
*) Alle unfere erfennenden Vermögen faſſen die Stoifer unter dem 
Ausdrucke Davraciz zufanımen, ald welcher ſinnliche Empfindungen, 
Bilder und allgemeine Begriffe, nebit dem Vermögen, biefe zu er— 
gengen, ihnen bezeichnet. ‚Eben wegen folder Unbeftimmtheit des 
Wortes liefert unfere philoſophiſche Sprache fein ihm gänzlich ent— 
ſprechendes u. ſ. f. Tiedemann Geiſt der ſpek. Philoſophie. 2, B. 
S. 496, "Anaraiyrrov és, ryv Hm ano Ürapxevros, Yard urdexou- 
Tog av, My mar auro 68 TO UTAEXov TÓV A4 Qa 8x cua , NOS Ent 
rorov, Ich fand zufällig eine Erklärung dieſer Stelle in einer Note 
zu dem 45. Kap. des Epiftetos, ber Heynifchen Ausgabe von 1783, 
wo es p. 17: alfo heist: ubi «rea eft id, quod figuram recipit, 
unde deinde v. c, in chartam conjici et effundi debet; fic typi 
litterarum funt 42704, ubi iu charta exprelli, snrumos. Siche aud 
Bruder Lo. p.914. P 
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ſich auch auf geſchehene Dinge, fo daß diejenigen in Ungereimt- 
heit und Nichtigkeit verfallen, welche Feine geübte Phantafie hae 
ben. Auch könne auf feine andere Art ein Weifer fein, überlegt 
und umwiderlegbar in feinen Vorträgen erfcheinen. Denn feine 
Sache ijt e$, richtig zu reden und zu denken; über jeden vorge: 
legten Gegenfiand zu Differiren, und auf vorgelegte Fragen zu 
antworten, welches Alle die Sache eined in der Dialektik gelb: 
ten Maunes ift. ^ Dief ift nun, was ihnen in den logiſchen Wiſ⸗ 
Lagi d iis die Hauptſtuͤcke zu fein fchienen. 
: 38. Damit wir aber auch inöbefondere und einzeln pie Dinge 
vortragen, welche nad) ihnen zur Unterrichtungskunft (eiraywyızy 
#29) gehören, wollen wir nod) hinzufügen, was Diokles, ber 
Magnejier, in ber Vorbereitung der Philofophen wörtlich au: 
führt, da er alfo (prit: , G8 gefiel den Stoifern, die Lehre 
von der Phantafie und der Einpfindung voran zu (dicen, in fo 
- weit bie Phantafie ein Kriterium ift, wodurd die Wahrheit ber 
Dinge überhaupt erfannt wird, und info weit bie Lehre von ver 
Suftimmung *), ber Begreifung und ber Erkenntniß, welche 
den andern vorangehen muß, nicht ohne Phantafie befteht. Den 
bie Phantafie geht voran, dann wird die Seele, deren Gefchäft 
ed iji, das zu erkennen zu geben, was fie durch die Phantafie 
empfangen bat, eben biejeó Durch. bie Rede auszudrüden bes 
ſtimmt. Die Phantafie ſelbſt ift aber von dem Phantafna; dem 
Bilde, unterjchieden ; denn ein Phantafına ift eine Erfcheinung 
in der Seele, dergleichen im Schlafe zu entjtchen pflegen: die 
Phantaſie ijt aber ein Eindruc in ber Seele, das ijt, eine Ver- 
Anderung, wie Chryfippos iin zwölften Buche oon der Seele es 
erklärt. Denn man kann nicht annehmen, daß diefer Eindruf 
dem Abdrude eines Siegeld gleiche, weil man nicht annehmen 
kann, bag mehrere Abdrücde in dem Nämlichen und über das 
Naͤmliche geichehen koͤnnen. Die Phantafıe aber laßt fid) als 
eine eingedrücte, eingeprägte und eingeprepte Form eines exifüis 
renden Weſens, mad) Urt feiner Eriftenz, begreifen, was von 
einem nicht erijtirenden Weſen nicht gefchehen fani. ^. Nach it 
nen find einige Phantafien finnliche, andere aber niht. einn: 
liche, welche Durch ein over mehrere Sinneswerkzeuge empfangen 
*) 'Q magi avynarafioewng, wai 6 mgl naraaiıpang, nal vonramg hör 
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werben. Nicht ſinnliche, weld)e von der Geele ſelbſt erzeugt 
werden, wie bon ben untörperlichen Dingen, und andern, die 
nur durch die Vernunft gefaßt werden, Die finnlichen kommen 
von erijtirenden Dingen, nad) ber Empfänglichteit und Zuſam⸗ 
‚menjeung. Diejenigen Phantafien find Iebhafter, welche von 
wirklichen Dingen herrühren. Ferner find Die Phantafien theils 
yernunftmäßig, theils unvernuͤnftig. Die vernunftmaͤßigen 
find jene der vernünftigen Thiere. Die vernunftmäßigen. find 
wirkliche Vernunftvorſtellungen; die nicht vernünftigen haben 
noch feinen Namen: erhalten. Wieder find einige Pün(tlide, ans 
dere kunſtloſe; denn anderd wird von einem Kuͤnſtler ein Bild 
betrachtet, und anders von einem Nichtkuͤnſtler. Das Gefühl 
heißt bei den Stoifern der von bem denfenden Prinzip auf die 
Sinne übergebende Geift, und bie in benfelben bewirkte Aufnahme 
ober finnliche Borftellung, und die Beſchaffenheit Der Sinnes⸗ 
werkzeuge, welche bei Einigen oft mangelhaft ſind. Die Ein⸗ 
wirkung ſelbſt heißt Empfindung. Die Vorſtellung geſchieht 
nach ihnen durch die Empfindung, wie des Weißen und Schwar⸗ 
zen, des Rauhen und Glatten; durch die Vernunft aber geſchieht 
fie in Anfehung jener Dinge, welche durch eine Demonftration 
geſchloſſen werden, z. B. daß Goͤtter ſeien, und daß durch ihre 
Vorſehung die Welt regiert werde. Denn von den Verſtands⸗ 
begriffen (veouueya) *) werden einige durch finnliche Kinwirs 
tung, einige durch die Yehnlichbeit, einige durch die Analogie, 
einige durch die Derfe&ung, einige durch die Zuſammenſetzung, 
' einige endlich durch den Gegenfag, gedacht und wahrgenommen. 
Durch die Einwirkung werben finnliche Begriffe in der Seele 
erzeugt; durch die Aehnlichkeit folche, weld)e von einem nebenz 
liegenden Begenjtande herrühren, wie man fid) den Sokrates aus 
feinem Bilde denkt; durch Die Analogie, theild vergrößerungs 
weite, wie Tityos und Kyllops; pder vermindernd, wie Pyg⸗ 
maios. So wird auch der Mittelpunkt der Erde aus ver Analo⸗ 
gie von den kleinern Kugeln gedacht; durch die Verſetzung, z. B. 
der Augen auf die 25 ujt; Durch die Zufammenfegung, wie der 
Hippokentauros; und durch den Gegenſatz, der Tod. Einiges 
») Ein Ausdrud, den Kant neuerdings gänge gemacht, und wofür 
er im Deutſchen fein Work gefunden hat. 


^ 
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wird aud) durch das Fortſchreiten gedacht, wie das Gefagte und 
der Ort. Phyſiſch wird das Gerechte und das Gute gedacht; 
durch die Beraubung, y. 9. ein Einarmiger. Diefes find unge: 
fahr ihre Lehren von ber Phantafie, von dem Gefühle und bem. 
Denfen, 

39. Als Kriterium ber Wahrheit nehmen fie ferner die auf: 

nehmende (xaviamric?) Phantafie an, námtid) diejenige, welche 
in dem eriftirenden Weſen jid) außert, wie Gbrpfippos im zwölf: 
ten Buche der Phyſik, und Antipatrad und Apollodoros Lehren. 
Boethos hat zwar mehrere Erfenntnißquellen (Kritering) angez 
‚nommen, ald den Derftand, das Gefühl, die Beglerlichkeit 
und bie Wiffenfchaft. Chryſippos aber ift einer andern Mei— 
mung, und nimmt zu Kriterien nur das Gefuͤhl (aic3nsu) und 
das Dorgefübl (rerAndıs) an. Das Vorgefuͤhl ift aber ein na— 
gürliches Muthmaßen oder Wahrnehmen des Allgemeinen *). 
Einige anbere. d[tere Stoifer haben die richtige Vernunft zum 
Kriterium angenommen, wie aus bem Buche des Poſeidonios 
yon dem Kriterium zu erfehen ift. . 

40. Die Theorie ber Dialektik fcheint ben Meiften einftime 
mig von bem Copus ber Stimme anzufangen, Es ift aber die 
Stimme eine angefchlagene Luft, oder das eigentlich Fühlbare 
des Gchörs, wie Divgened von Babylon in der KRunft über die 
Stimme fprid)t. Die Stimme eines Thieres ift eine mit Gewalt 
angefchlagene Luft; jene des Menfchen ift artifulirt, und wird — 
ton dem S3erflanbe audgefendet, wie Diogenes fagt, welcher von 
14 Jahren an immer vollfommener wird. Auch ift die Stimme 
etwas Körperliches, nach den Stoifern, unb mie Archidemos in 
dem Buche über die Stimme, und Diogenes, Antipatros und 
Chryſippos im andern Buche von phyſiſchen Sachen lere. 
Denn jedes wirkende Ding ift ein Körper; num wirft aber die von 
ben Tautenden Wefen zu den hörenden gelangende Stimme etwas. 
Ein Wort ift, nach den Stoifern, wie Diogenes fagt, eine aus 

- Buchftaben beftehende Stimme, wie 3. 35. das Wort: Tag. Die 
Rede aber ift eine bedeutfame Stimme, vom Verſtande ausge: 
laffen, Mundart ift jedes von verfchiedenen Völkern verſchie— 


*) Quae eft naturalis rerum et propolitionum univerfalium Cognitio. 
Brucker l c. p. 915. 
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dentlich geformte Wort, wie s. B. nach der Attifchen Mundart 
dad Wort: Iaderrz; unb mad) ber Sonifchen dad Wort: Hauser. , 
Die Elementen der Worte find die 24 Lautzeichen. Ein £aut- 
zeichen wird dreifach benannt: al8 Element, als Zeichen eines 
Elements und ald Namen, wie 3. B. Alpha. Bon den Elemen: 
ten find 7 Iautende: «, &%, 9, 4 0, U, 93 ftumme aber ſechs: B7, 
j,x,-.. Es iſt aber ein Unterfchied zwifchen Stimme und 
Wort; denn Stimme ijt zwar auch ein Laut, Wort aber nur 
alfein per artifulirte Laut. Eben fo unterfcheidet (ib ent Worf 
von der Rede; denn die Rede ift immer beveutfam; ein Wort 
fant aber auch unbedeutfam fein, wie das Wort: Blitri*); die 
Rede aber niemals. Daher ift auch ein Unterjchied zwiſchen reden 
und mündlich vorbringen ; jede Stimme wird mündlich vorge: 
bracht; geredet aber werden nur ſolche Sachen, die durch die 
Rede bargeftelft werden koͤnnen. 

41. Theile der Rede fino fünfe, wie Diogenes in bein Bue 
ou der Stimme und Chryfippos fagen: ber Namen, oie Bes 
nennung, das Redewort, das Bindewort, der Artikel *). 
(Antipatros in den Büchern von den Wörtern und Redensarten 
fügt nod) das Mittelmort hinzu). ^ Die Benennung ifi, nad) 
dem Diogenvs, ein Theil ber Nede, ber eine gemeinfchaftliche 
Beſchaffenhat anbeutet, wie: Menfh, Pferd. Der Namen 
aber ift ein Theil ber Rede, der eine eigenthümliche Beichaffens 
heit anzeigt, wie: Diogenes, Sokrates. Das-Redeworr it 
ein Theil der Rede, der ein unverbundenes Prädikat anzeigt, 
nach bem Diogenes, ober nad) Audern, ein Element der Rede, 
ohne Endefall, das etwas Geordneted (evvraxrov) anzeigt, iu 
Bezug auf ein oder mehrere Dinge; 3. B. id) fchreibe, ich rede, 
Das Bindewort ift ein Theil der Nede, ohne Envdefall, das die 
Theile der Rede unter einander verbindet. Der Artikel ijt end— 
lich ein abanderliched Element der Rede, wodurch bie Geſchlech⸗ 
ter und die Zahlen ber Neunwoͤrter beſtimmt werden (wie: oͤ, », 
70, ol, ai, T3 )i der, bie, DaB. 

42. Die Vollkommenheiten der Rede find fünf: Sprady 
richtigkeit, Deutlichkeit, Bine, das Schickliche, der pug. 


) fuc 4. Bairot. 
(OO) "Ovsua, mgooyyoyia, 651a, auvösanog, àpSgov. 
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Die Sprachrichtigkeit ift eine fehlerfreie Art zu — nach Ben 
Regeln der Sunft, unb hicht nach der gemeinen Gewohnheit eis 
gerichtet. Die DeutlichPeir beftebt in einer Rede, welche das 
Gedachte verftändlich vor die Augen ftellt. Die Rürze findet 
- fid) in einer Rede, bie nur das enthält, was zur Deutlichmachung 
ber Sache nöthig ift. Das Schieliche hat jene Rede, weldye ver 
Cade angemefjen ift. ut hat die Rede, worin alle Gemeine — 
und Pobelhafte vermieden wird. Unter den Fehlern heißt jeder - 
gegen die Gewohnheit ber glücklichen Griechen gebrauchte Aus: 
druck Barbariſm; Solöfifnr aber jede unrichtig Eonftruirte Rede. ' 
43. Ein Gedicht ijt (voie Pofeidonios in der Einleitung von 
dem Ausdrucke fagt) eine abgemejfene oder taftmáfige Nede mit 
Puß, welche die profaifche Form überfchreitet; das Taktmaͤßige 
ift aber fo etwas, wie 3. 5. unendlidye Erde, oder Jupiters 
Aether. Poefie aber ift ein beveutfames Gedicht, eine Nachah- 
mung göttlicher und menfchlicher Dinge enthaltend. | 
44. Die Definition (Erklärung) ift (wie Antipatros im erz 
ſten Buche von den Definitionen jagt) eine nad) der Auflöfung 
(Analyfis) vollfommen ausgedruͤckte Rede, oder (wie Chryfippos 
in dem Buche von den Definitionen will) eine Zurüdgebung 
(feiner Vorfiellungen). Die Berchreibung aber ift eine Rede, 
die bildlich auf die Sachen führt; oder eine Definition, welche 
einfacher bie Kraft ber Definition ausdrücdt. Das Geſchlecht ift 
da3 Zufammennehmen mehrerer einzelner Gedanken, davon rid) 
nichts wegnehmen laßt, 3. $5. ein C bier. ^ Denn diefer Begriff 
umfaßt alle Gattungen der Thiere. Der Gedanke ift ein Bild 
des Verſtandes, und weder etwas Wirkliches, noch etwas Wir: 
kendes, fondern gleichjam etwas Wirkliches, und gleichjam etz 
was Wirfendes, wie 3. ‚D- dad Bild cineó Prerdes ift, wenn ed 
auch nicht gegenwartig ſt. Gattung iſt das in dem Geſchlechte 
enthaltene, wie z. B. unter dein Thiere ber Meuſch begriffen iff. 
Das hoͤchſte Geſchlecht (yirıxwrarov) iſt das, was ſelbſt Ge— 
ſchlecht, kein anderes Geſchlecht über ſich hat, z. B. das Weſen 
(9). Die niedrigſte Gattung ijt das, was ſelbſt Gattung iſt, 
und feine andere Gattung water jid) Dat, wie z. B. Sokrates. 
45. Die Theilung des Geſchlechtes ift die Zerſchneidung in 
die nachiten Gattungen: 3. B. eon den Thieren find einige- ver: 
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nünftig, andere unvernönftig. — Die Begentheilung ift die 
Zerjchneidung des Geſchlechts in bie Gattung burd) das Gegens 
theil, af gleichſam durch die Verneinung; 3. B. von ben Weſen 
find einige gut, die andern nicht gut. Die Untertbeilung ift 
eine Theilung über die Theilung, 3. 99. von den Weſen find eis 
nige gut, einige nicht gut; und von den nicht guten find einige 
böfe, einige gleichgültig. . Die Eintheilung (Partition, die 
ſtuͤckweiſe Auseinanderfegung ) ifi die Unordnung des Geſchlechts 
nach den Beziehungen (wie Krinis fagt), 3. 5. von den Guͤ— 
tern beziehen ſich einige auf die Seele: andere auf den 
Leib, 

46. Die Ampbhibolie ift ein Ausdruck, der zwei ober auch 
mehrere Dinge bedeutet, nad) der urfprünglichen und eigenthuͤm⸗ 
lichen Wortbedeutung, ober nach dem bei jedem einzelnen Volke 
gangbaren Sinne, fo bag man mehrere Dinge zugleich unter dem 
naͤmlichen Ausdrude verftehen fann, 3. 9. AsAw rpıs minrwns; 
durch diefen Ausdruck bezeichnen die Griechen entweder: das 
Derbaue ift dreiniat eingefallen ‚ oder auch: oie Slótuerin 
ik gefallen. -— 

47. Die Dialektik ift (wie Pofeidonios fagt) bie Wiſſenſchaft 
deſſen, was wahr oder falſch, oder keines von beiden iſt. Sie 
bezieht fic) auf das Bezeichnende und das Bezeichnete (wie Chry⸗ 
ſippos ſagt). Dieß iſt nun Alles, was die Citoifer über bie Theo⸗ 
rie der Stimme vortragen. 

48. In dem Topus der Dinge und der Signifikate ift die 
Rede port den Ausfprüchen, ſowohl von den an fid vollfom: 
menen, dergleichen die Ariomen und Spllogifmen fino ,' als 
von den mangelhaften; und dann von den Praͤdikamenten, 
ſowohl deu geraden, als den ruͤckwaͤrts geltenden. 

49. Sie nehmen aber das für einen Ausſpruch (enuncia- . 
tum) an, was nad) der vernünftigen Vorjtellung beftebt, Von - 
den Ausſpruͤchen nennen die Stoiker einige an fi) vollkomme⸗ 
ne, andere auslaffende, oder mangelhafte, Die 2(usla(fenz 
den find ihnen folche, welche einen unvollendeten Ausdruc 
enthaltenz Z. 99, er fchreibt; denn man fragt fogleich ; wer $ 
bie an fid) vollkommenen find diejenigen, welche einen vollfiaus 
digen Ausdruck enthalten, 3.49. Sokrates (d)veibt, In den 
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auslaffenden Ausfprüchen werben nun bie Praͤdikamente geord⸗ 
net; in ben ait fid) vollfommenen aber bie Axiomen, die Syllo⸗ 
gifmen, die Sragen und XXadforídungen *). Das Prädis 
Bat ift dad, was von einem Dinge bejaht wird, oder ein aué eis 
nem ober mehreren Dingen zufanmmengefeßtes Ding (wie die — 
Schuler des Apollodoros fagen), oder ein auslaſſender Aus— 
(prud), nad) dem (rectus cafus). geraden Falle fonjtruizt / zur 
Erzeugung eined Ariomsd. Bon .den Pradifaten find einige Zur 
fälle, 3. $5. durch die Klippen fchiffen ; wieder find fie eutwes 
der gerade, oder rüdwärts geltende, oder Feines von bei; 
den. Die geraden find, die mit einem ber Nebenfälfe (cafuum 
obliquorum) £onftruirt werden, zur Erzeugung des Praͤdikats; 
3. B. er hört, er ſieht, er redet. Die rüd'wárte geltenden 
find die, welche mit der paffiven SDartifel Eonftruirt werden; z. B. 
id) werde gebórt, id) werde gefeben. "Reines von beiden. 
find ſolche, bie nichts von beiden an fid) haben; 3. 3. weife fei:ı, 
berumgeben. Die zuruͤckwirkenden beftehen in den ruͤckwaͤrts 
geltenden, ohne jedoch dieſes zu fein. Handlungen find z.B.erwird 
gefboren. Denn der Gefchorne ift ig fic) jelbjt enthalten. Die 
Stebenfalle (cafus obliqui) find der Genitiv, und die drei Ganz - 
falfalle, ber Dativ, Accuſativ unb Ablativ. 7 | 
. 5o. Ein Ariom ift jeder wahre oder fal(d)e Saß, ober jede 
an fid) vollkommene Sache, ſo weit ſie an ſich ſelbſt ſo offenbar 
iſt, daß fie nur erklaͤrt werden darf **); wie Chryſippos im den 


dialektiſchen Definitionen fagt: ein Ariom ift, was bejabet oder . 


- yerneinet werden fann, unb purd) fid) ſelbſt erfennbar it; 3. B. 
es ift Tag, Dion wandelt berum. Es hat feinen Namen bac 
ber, weil es ald wahr gehalten, ober al& falſch verworfen wird, 
Der nämlich jagt, es ift Tag, fcheint anzunehmen, daß e$ Tag 
(ei. Sit es nun wirklich Zag, fo ift das vorliegende Ariom 
wahr; wenn e$ aber nicht Tag ift, falfh. Es ift aber ein Un- 
terfchied zwifchen dem Ariom, ber Srage und Erforfhung; 
aud) giebt es befeblende, beſchwoͤrende, verwuͤnſchende, be: 
dingte, anredende, oder fonft dem Ariom ähnliche Stebenéats 
*) Ta ruonara. | 

, $*) Axioma eft, in fe perfecta res, quae enunciari pollit, quantum 
in fe ipfa, Brucherl c. p.919. 
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ten; denn ein Ariom ift, — wir, ſobald wir es — 
ſprochen haben, zu erkennen geben, daß es wahr oder falſch iſt. 
Eine Frage iſt zwar etwas an ſich ſelbſt Vollendetes, eben wie 
das Ariom; allein ſie erheiſcht immer die Antwort; wie z. B. iſt 
es it Tag? dieß ijt weder wahr, nod) falſch. Daher ift das: 
es iſt Tag, ein Axiom; das andere: iſt es itzt Tag? eine 
Srage. Die Ausforſchung ijt etwas, worauf nicht bedeutſam, 
wie auf die Frage, mit Ja geantwortet werden kann; ſondern 
worauf man z. B. ſagen kann: er wohnt da. Die befehlende 
Redensart iſt, wenn wir durch die Rede etwas befehlen; wie 


Du, ſo wandle denn bin zu Inachos reißenden Wirbeln. 
Die anredende Kedeformel ift, moburd) man Jemanden anrez 
den will; wie 3. 95. | 
Atrides Agamemnon, beruͤhmter Beberrſcher der Minner. 


Etwas bem Axiom Aehnliches ijt, was zwar einen axiomati⸗ 
ſchen Schluß enthaͤlt, aber dadurch, daß etwas zu viel oder zu 
wenig geſagt iſt, außer den Granyen des — s 
$. 3. 
Wie ſchoͤn tft biefer Ott, unberübrten Mädchen gewibmet ? 
Wie aͤhnlicht der Hirtenjung Priamos rofihten Eöhnen ? 

Es giebt and) eine Sweifelungs - Acdeformel , bie fid) vom 
Axiom unterjcheidet, unb tooburd) Jemand ausbrüdt, daß er 
zweifelt; 3. 95. ift nicht der Schmerz und das Leben mit einz 
ander verwandts Es find aber oft die Fragen, die Ausfors 
(dungen, und die ihnen ähnlichen Redeformeln weder wahr, nod) 
falſch, wahrend die 9friomen "entiveber wahr, ober falfch fein 
müffen. Bon ben Ariomen find einige einfache, andere aber 


nicht einfache, wie Chryſippos, Archedemos, Athenodoros, 


Autipatros und Krinis fügen. Die Einfachen find, welche aus 
einem oder mehreren nicht unbeftimmten Ariomen beitehen, wie 
das: Es ift Tag. Nicht einfache find, weiche aus einem ober 
mehreren umbejtimmten Axiomen beftehen; aus einem zwar, wie 
3. D. wenn esTag ift; aus mehreren aber, wie: wenn cs Tag 
iit, fo ift es Licht. In den einfachen Ariomen kaun etwas Pejabenz 
$ea, etwas Derneinenbes, etwas Beraubendes, etwas Praͤdika⸗— 
tives, etwas Beſtimmtes und etwas Unbeſtimmtes fein. Su pen 


— 


Siebentes Buch. . 283 


nicht einfachen iſt etwas Verbundenes und etwas Nebenbeigefuͤg⸗ 


tes, etwas Mitverflochtenes und etwas Getrenntes, etwas Kau⸗ 
ſales, und was das Mehr, oder das Minder ausdruͤckt. Das 
Ariom iſt etwas Enunciatives, wie z. B. es iſt Tag. Eine Art 


davon iſt das Superenunciative, welches eine Negation des 


Enunciativen ijt, z. 9. es iſt nicht Tag. Denn man nimmt 
an, daß ed Tag ift. Etn verneinendes Ariom ift, was aus 
der VBerneinungspartifel unb dem Prüdifate befteht, 3. B. (lies 
mano gebt berum. Das Privative bejieht aus ber Berau⸗ 
bungspartifel und dem Ariome, nad) der Kraft der Bedeutung, 
3. 9. unmenſchlich ift diefer. Das Praͤdikative beſteht aus 
dem geraden Falle (cafus rectus) und bem Prädifate, 3.39. 


Dion geht berum. Das Beftimmte bejteht aus dem anzeigen . 


ben geraden Falle und dem Pradikate, 3. B. diefer gebt berum. 
Das Unbeftinmte befteht aus einem oder mehreren unbeftimmten 
Partikeln; 3. 3S. einer geht berum, jener bewegt fid). Von 
den nicht einfachen Ariomen heißt jened ein verbundenes (wie 


Gorpfippos in ber :Dialefti£, und Diogenes in ber dialeftifchen . 


Kunft (agen), weldyes aus der verbindenden Partikel: wenn, 


befteht; denn dieſes Bindewort Fündigt an, daß das andere folge, 


wenn das erfte angenommen wird; z. B. wenn es Tag ift, fo 
ift es Licht. : Das nebenbeigefügte Ariom (wie Krinis in der 
bialefti(cben Kunft fagt), das mittefft der Bindungspartifel: 
weil, mit einem Ariom ſowohl anfängt, ald mit einem anf: 
hört, 3. B. weil es Tag ift, fo ift es Licht. Das Bindewort 
verſichert, Daß das zweite auf das erfte folge, und daß das erjte 
beftehe. Das verknüpfte Ariom wird aus einigen verfnipfenden 
Bindewörtern verfmüpft, 3. B. es ift Tag, und es ift Licht. 
Das disjunktive Ariom ift durch die disjunktive Partikel: ent- 
weder, getrennt; 3. 99. entweder ift es Tag, oder Yladıt. 


Diefe Bindepartifel zeigt an, daß einer von den Sägen falſch 


fei. Das Fanfale Ariom wird burd) die Raufalpartifel: weil, 


fonfiruirt; 3. B. weil es Tag ift, fo ift es Licht. Denn das 


Erfte ift gleichfam die Urfache des Zweiten. Das mehr anzeis 
gende Arivın wird durch die das mehr anzcigende Partikel Fon= 
firuirt, welche in die Mitte oer Sätze zu fichen koͤmmt, 3. B. 
. e8 ift mehr Tag, als Tadıt. Das minder anzeigende Axiom 


- 


Q 
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ift baà ben vorigen entgegengefeßte; 3. 5. ee ift weniger Nacht, 
ele Tag. . Ferner find oft bie Enunciate in Ruͤckſicht der Wahre 
beit ober Falfchheit einander entgegengefett, davon eined das 
negative des andern-ift, 5. 95. es ift Tag, und es ift nicht 
Tag: Das verbundene (conjunctum) ift alfo wahr, wenn 
das Gegenteil des Endefages mit dem Anfangsfage ftreitet, 
- 3.8. wenn Tag ift, fo iſt's fidt, Diefes ift wahr; denn? 
sicht Licht, das Gegentheik von dem Schlußinge, ftveitet mit 
bem Anfangsfage: es ift Tag. Das Verbundene ijt aber 
falſch, wenn das Entgegengefegte des Endeſatzes nicht mit 
bem Unfangsfage fireitet; 3.99. wenn es Tag ift fo geht Dion 
berum; denn dad: Dion geht nidbt berum, ftreiret nicht mit 
dem: es ift Tag. Das Ylebenbeigefügte (adjunctum) ift 
zoahr, welches von etwas Wahrem anfangt, unb mit dem Be— 
gleitenden enbigt; 3. B. weil es Tag ift, (o ift die Sonne über 
der Erde. Salfch ift ed aber, wenn e3 entweder von etwas Une 
wahrem anfängt, ober mit etwas enbiget, das nicht mit zugleich 
folgt; 3. ®. weil es Nacht ift, fo gebt Dion berum, wenn 
jenes von dem Tage gefagt wird. Das Kauſal-Axiom | ift 
wahr, wenn e8 von etwas Wahrem anfängt, und mit dem Bes 
gleitenden enbiget, unb der Anfangsfat Fein Begleitended oon 
bem Schlußfae enthält; 3.95. weil es Tag ift, fo ift es Licht; 
denn dem: es ift Tag, folgt das: es ift Licht; bem aber: es 
ift Licht, folgt nicht das: es ift Tag. Das Kaufal: Ariom ift 
aber faljch, wenn ed entweder von etwas Fulfchem anfängt, oder 
mit etwas Nichtfolgendem endigt, ober wenn der Anfangsſatz 
etwas enthält, das den Schlußſatz begleitet ; 3. 5. weil es Nacht 
ift, fo gebt Dion berum. Ein Ariom ift fcheinbar, das zur Ein= 
ftimmung verleitet; 5. B. wenn vine etwas geboren hat, fo 
ift fie die Mutter davon. Indeſſen ift diefed dennoch falſch; 
denn die Henne ift nicht die Mutter des Eies. Ferner giebt e8 
mögliche und unmögliche, wieder nothwendige uud nicht 
notbwenbige Ariomen. — Gin mögliches Ariom ift, das als 
wahr angenommen werden Fan, fo Lange die äußern Umftände 
nicht entgegen find, Daß e$ wahr ſei; 3. B. Diokles lebt. Ein 
unmögliches ift, das nicht ald wahr angenommen werden kann; 
3. B. die Erde fliegt. Ein nothwendiges Arion ift, welches, 


4 
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, weil ed wahr ift nicht als fatfd) angenommett werben kann: oder 
' wenn e$ dafür angenommen werden fann, doc) die außern Um— 
ſtaͤnde widerſprechen, daß es fatfd) (ei; 5. 99. die Tugend ift. 
nuͤtzlich. Ein nicht notbwenoiges tft, das zwar Wahr 5t, aber 


‚auch falfch fein kann, wenn die Augern Umstände nicht widerfpres 


chen; 3. B. Dion gebt berum, — Gin wahrfcheinliches Arion 
ift, welches mehrere Fälle euthaͤlt, um wahr zu fein; ^. 9. wir 
werden bis morgen leben. Es giebt nod) ander. Unterfchiede 
unter den Axiomen, und verfchiedene Falle, wie fie gegen einanz 
ber in falfche verändert, oder font umgekehrt werden Fönnen, da⸗ 
von wir weitläuftiger reden werden, | 

51. Eine Schlußrede (22755) *) beftebt, wie Krinis ſagt, 
aus einem vder mehreren Lehrfägen lemma), aus einer An— 
nehmung (affumtio) und einem Schluffe (conclufio); 3. 95. 
dieſes: wenn e$ Tag ift, fo ift es Licht; nun ift es aber Tag, . 
alfo ift es idt, Denn das Lemma ift hier: wenn es Tag ift, 
ift es Licht; bie Annehmung: nun ift es aber Tag; vie Sol: 


' gerung endlich : alfo ift es Licht. Die Weife (resrs) ift gleich“ 


fam die Sorm der Rede, z. 95. diefe: wenn A ift, ift aud) Bc 


^ vun ift aber das Erſte, alfo ift aud) das zweite. ogotroz 


pos **) aber ijt aus beiden zufammengefegt; 3. 9. wenn plato 
lebt, fo atbmet Diato :' nun ift das £r(te, alfo ift aud) das Anz 
dere. Diefe Art ift eingeführt worden, um nicht in längern Re: 
deverbir.dungen bie Aſſumtion, bie zu lang ware, und die Gonz 
cluſion beſonders auszudruͤcken, ſondern nur kurz zu ſchließen: 
nun ift aber das Erſte, alfo iſt auch das Andere. Von deu 
Schlußreden ſind einige nicht ſchließend, andere aber ſchließend. 
Die nicht ſchließenden ſind, in welchen das Gegentheil des Schluſ⸗ 
ſes gegen die Verknuͤpfung der Lehrſaͤtze ſtreitet, z. B. wenn es 
Tag iſt, iſt es Licht: nun iſt es aber Tag, alſo geht Dion 
herum. Die ſchließenden werden nun theils, gleichnamig mit 
ihrem Geſchlechte, ſchließende, theils ſyllogiſtiſche Schluß eden 
genannt. Die ſyllogiſtiſchen ſind, welche entweder ſelbſt ohue 
Beweis ſind, oder auf dergleichen nach einem oder mehr ie 
Saͤtzen hinfuͤhren; wie z. B. wenn Dion herumgeht, ſo be⸗ 


*) Argumentatio, Brucker lc, p. 99. 
**) — 
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wegt fid) alfo Dion. Die fchließenden ber Form nach fino ſol⸗ 
che, weldje nicht ſyllogiſtiſch ſchließen, 3. 99. ſolche: falſch iit 
das: e8 ift Tag, und es ift acht: nun ift aber Tag: alfo 
iſt nicht Nacht. Die nicht fplogiftifchen find, die zwar den 
ſyllogiſtiſchen in Anfehung der Probabilität nahe fommen, benz 
ned) aber nicht Schließen; 3. 5. wenn Dion- ein Pferd ift, fo 
ift Dion ein Cbier: nun ift aber Dion Fein Pferd: aljo ift 
Dion Fein Ihier. Ferner jind von den Schlußreven einige 
wahr, einige aber falfh; wahr find folche, welche aus wahren 
Cá&en fließen; 3. $3. wenn die Tugend nügt, fo ſchadet die 
Bosheit. Saljch aber find jene, im welchen bie Cepr(age etwas 
Falſches haben, oder die nicht fihließen; 3. 9. wenn es Tag 
iſt, ift es Lichte num ift es aber Tag: alfo lebt Dion. Wie: 
der giebt es mögliche und unmögliche, nothwendige und 
nicht norbwwendige Schlußreven. Einige heißen aud) unbewie— 
fene (indemonftrati) *), weil fie keines Beweſſes beduͤrſen; 
ihre Anzahl ijt nicht bei allen gleich, Chryſippos aber nimme des 
ven fünf an, aus welpen jede Rede gewebt ift, und welche in 
den jehliegenden, ſyllogiſtiſchen und tropifchen Reden gebraucht 
werden. Die erjte Art der unbewiefenen Schlußreden it jene, in 
welcher die ganze Rede zufämmengefegt ijt aus dem Conjunetum 
und dem Vorderſatze, von welchem cin Conjunctum anfáugt, ui 
womit der Schlußſatz ſchließt; z. B. wenn A iſt, ſo iſt auch 
‚Bi nun ift aber A: alſo ift — B. Die zweite unbewiefene 
Schlußart ijt, welche durd) das Gonjunctunt und dns Gegentheil 
des Schlußſatzes, Das Gegentheil des Oberſatzes zum Schlujje 
. ein[üprt; 34.95. menn Tag i(t, ift es Licht: nun ift aber 
Nacht: alfo ift cs nid)t Tag. Denn die Aufnehmuug (allum- 
tio) gefdbiebt aus bem Gegeutbeile beó Eudeſatzes; vie Holger 
tung aber au8 bem Gegentheile des Anfangsſatzes. Die Dritte 
Art unbewiefener Schlußreden ijt, welche burd) eine verneinende 
Verknüpfung, und einen in. der Verknüpfung vorkommenden Bes 
griff, das Gegentbeil be8 Uebrigen folgert , 3. 95. Platon ift nicht 
geftorben, und Platon lebt: aber Platon ift gejtorben: alſo 
lebt Platon nicht. Die vierte Art ijt, welche durch, dad Diss 

junctum und einen in bem Disjuneto vorkommenden Begriff Das | 


v) ’Avamlöuınren 
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Gegentheil des Uebrigen zur Schlußfolge hat; z. B. entweder 
iſt das Erſte, oder das Andere: nun iſt aber das Erſte: al⸗ 
ſo iſt nicht das Andere. Die fuͤnfte Art iſt, worin die ganze 
Rede zuſammengeſetzt iſt aus dem Disjunctum unb einem ent⸗ 
gegengeſetzten der in dein Disjuncto vorkommenden Begriffe, und 
dann das Uebrige gefolgert wird; 3. B. entweder ift es Tag, 
ober ee ift Nacht: num ift es aber nicht Nacht: alfoiftes Tag. 
Auf das Wahre folgt aber wieder Wahres, nad) den Stoiternz 
wie dem: es ift Tag, das: cs ift Licht." Und auf das Falſche 
Falfches ; wie bem Falfchen: es ift Nacht, das: es ift finfter. 
Auch auf das Falſche Wahres; wie dem: die Erde fliegt, das: 
es ift eine Erde. Aus bem Wahren aber folgt nicht etwas Fal⸗ 
ſches; denn aus bem: die Erde ift, folgt nicht, daß die Erde - 
fliege. Es giebt aud) verfängliche, verdedte, verborgene 
Schlufreden, wie aud) Bettenfchläffe, gebórnte Schlüffe, und 
Schluͤſſe durch Nicht (evrıdes). Ein verdedter ift 3. B. biejer: 
find nicht zwei wohl wenig, nid) aud) drei, nicht aud) 
vier, uno fo fort bis auf zehn: "hun find aber zwei wenig: 


alſo aud) zehn. Ein Schuß durch Nicht ift eine verbundene 


Rede, aus einem unbejtimmten und bejtimjnten Begriffe beftez 


hend, und eine Aſſumtion und Gonclufion enthaltend; z. $5. 
wenn. Jemand da ift, fo ift er nicht in Rhodos. 

52. €» febr. befchafzigen jtd) denn bie Stoifer mit bem logi⸗ 
jchen Theile, Daß fte jogar behaupten, daß ein Dialektifer (d)on auch 
immer ein Weiſer jei. Denn alle Suchen, welche ſowohl in die Phyſik, 
als in die Moral einfchlagen, Fönnten durch bie Thenrie der Rede er= 
fannt werden. Denn es komme der ogif zu, zu beſtimmen, was über 
die Richtigkeit ber Wörter zu (agen fei 5 was aber die Gefege in Anfe= 
bung der Handlungen oeroronen, Fünne fie nicht fo leicht (agen. 
Da aber zwei Uebungen find, welche unter bie Lugend fallen, fo 
betrachtet bie eine, was ein Jedes Ding in der Reihe ber Weſen 
(ei; bie andere, wie es genanne werde. Und hierin bejieht denn, - 
was die Stoifer in der SBernunftlebre vortragen *). 

53. Den ethifchen Theil ver Philofophie teilen fie in meh⸗ 

*) Seneca Ep. 48. O pueriles ineptias! in hoc fupercilia fubdu-. 

ximus? in hoc barbam demifimus? hoc ef, quod triftes doce- 
mus et pallidi? Bei Bruder 1. c. p. 916. 


LU 
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rere Abhandlungen, ald von" den -Begierden, von den Gütern 
und lieben, von ben Leidenfchaften, von der Tugend , von 
"bem 3wede, von der Würdigung der Dinge in Anfehung des 
Borzuges, von den Handlungen, von den Pflichten, von den 
Ermabnungen und Abmahnungen. Auf diefe Weiſe wird. 
diefer Theil von dein Chryfippos, dem Archedemos, dem. 3e: 
non von Tarfos, dem AUpollodoros, dem Diogenes, Anti: 
patres unb Pofeidonios untergetheilt. Denn 3enon von Kits 
fium, und Kleanthes und die Aeltern haben einfacher von diefen 
Dingen gehandelt. Dennoch haben fie immer ben M und 
den phyfiichen Theil von einander getrennt. , 


54. Der crfte Trieb bdes Thieres, wie ſie ſagen, geht dahin, 
ſich ſelbſt zu erhalten, weichen ſchon vom Anfange die Natur in 
bie Thiere gelegt hat. Nach ber Lehre des Chryfippos, in tem 
erften zeud)e von den Zwecken, ijt das erfte jedem Thiere Eis 
genthuͤmliche ſein eigner Zuſtand, und das Bewußtſein deſſelben. 
Denn es laͤßt ſich nicht denken, daß ein Thier ſich ſelbſt nicht liebe, 
oder ſich ſelbſt ſchade, und alſo mit ſich ſelbſt uneins, oder fremd 
ſei. Es bleibt alſo nichts anders zu ſagen übrig, als baf die 
Statut dad Thier mit fid) feloft haͤuslich verbunden habe. Denn 
‚auf diefe Art entfernt e$ das Schädfiche won fid), und envirbt 
fid) ba$ Nüßliche. Was aber. Einige € ſagen, bag der erfie Trieb 
bei den Thieren auf bie Wolluſt gebe, dieß zeigen fie falfch zu 
fein; dem fie erklären es nur für einen Auswuchs und Zweig des 

erften Triebed, wenn eó bed) Wollujt zu nemen ift, wenn die 
Natur, nad) fid) felbit firebend, das aufnimmt, was mit-ihrem 
Zuftande übereinftimmt. ‚Auf diefe Weife freuen fich die Thiere, 
tnb blühen bie Pflanzen. Die Natur, jagen fie, bat feinen Uns 
- terfchied zwifchen den Pflanzen und den Thieren gemacht, da jie 
jene ohne Triebe und Enipfindung einrichtet, uno in uns einiged 
pflanzenartig gefchieht. Da aber bie Thiere, zum Veberfluffe, 
aud) nod) Triebe empfangen haben, burd) deren Gebraud) fie zu 
ben ihnen angemeffenen Dingen gelangen, fo werden fie durch bie 
Dinge von der Natur, mittelft der Triebe, in Bewegung geſetzt. 
Da aber den vernünftigen Weſen die Vernunft zum ool(fommnern 
Worzuge gegeben worden ift, fo wire nach der Vernunft leben 
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gerade das ſein, maß hab der Natur leben heißt. Dem fi te ift 
ihnen als Leiterin der Naturtriebe beigegeben worden. 


55. Daher hat aud) Senon, in dem Buche über die Natur 


bes Menfchen, ber erſte den Zweck des Menſchen darin ges 


|. fet, übereinftimmend mit der Natur zu leben; und eben 


diefes heiße: nach der Tugend leben ; denn dahin führe uns die 
Natur. Auf gleiche Art reden auch Kleanthes , in dem Buche 
über die Wolluſt, und Pofeidonios und Hefaton, in den Büchern 
von. den Zwecken. Wieder ift das, nach ber Tugend Leben, gleich 
. bem nach ter Erfahrung, ber won Natur erfolgenden Greigtti(je, 
leben, wie Chryfippos im erften Buche von den Zwecken fpricht ; 
denn unfere Naturen find Theile der Nätur des Univerfums. Das 
“her wird das, der Natur gemäß zu leben, Zweck, welches eben fo 
viel ift, als nach der Vollfommenheit feiner eigenen, und nach 


jener der allgemeinen Natur zu leben, indem man nichts thut, - 
was das gemeinfchaftliche Geje& zu verbieten pflegt, welches die 


richtige Vernunft ift, bie in alle Menfchen kommt, unb die name 
liche in bem Jupiter, dem Haupte der Regierung alfer. Dinge, ift. 


Eben dieſes fei die Tugend des glüdlichen Menfchen, und der 


gluͤckliche Lauf des Lebens, wenn alle Handlungen mad) der Harz 
"monie be& einem jeden beimohnenden Daimons, unb dem Willen 
des oberjien Stegenten be& Ganzen eingerichtet werden, . Daher 


denn Diogenes ausdrüdlich fagt, der Zwed des Menſchen (ei dier 


fer, in der Auswahl ber Dinge, bie nad) der Natur find, den 
Vorfchriften der Vernunft jederzeit zu folgen; Archedemos aber, 
fo zu leben, daß man alle Pflichten erfüllet. Unter. ber Natur 
aber, der man gemäß [eben ſoll, verfteht Chryſippos fomobl bie 


gemeinfchaftliche, als in&befonbere bie menfchfiche Natur. Kleans : 


thes aber nimmt mur die gemeinfchaftliche Natur an, ber man 
gemäß leben muß, nicht aber aud) bie fpecielfe Natur. Die Tu: 


"gend fei ein übereinftimmender Zuftand; fie fei wegen fid) .. t 


ſelbſt allen vorzuziehen, nicht aber einer Furcht ober Hoffnung, 


ober (onft eines außern Beweggrundes willen; in ihr beruhe bie... | 


Gluͤckſeligkeit, al& welche in der Seele die völlige‘ Uebereinſtim⸗ 


mung des ganzen Lebens beroorbriugt. Das vernünftige Thier - \ 


werde aber verführt, manchmal burd) den Schein per außern 
Dinge, manchmal aber durch die Lehren anderer, bie eó um 


/ 
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geben; indem bie Natur au fi d) feb feine Gelegenheit zur 
Verdorbenheit giebt. 

56. Die Tugend ift die jedem Dinge — Voll⸗ 
kommenheit, wie die einer Bildſaͤule. Sie iſt theils unabhaͤn⸗ 
gig von den Gedanken und Grundſaͤtzen, wie die Geſund⸗ 
. feit; theild (pePulativ; wie die Klugheit; ed fagt nánilid) Hes 

faton in bem erften Buche von den Tugenden, ed gebe wiſſen⸗ 
ſchaftliche und fpefulative Tugenden, deren Wefen, in anſchau⸗ 
Yichen Lehrfäßen befteht, wie die Klugheit und Gerechtigkeit; anz 
dere aber feien nicht (peEnlativ, aber durch Ausdehnung und 
Folgerung aus Lehrfägen gleichfalls erkennbar, wie z. B. bie Gee 
ſundheit und Stärke. Denn auf die Mäßigfeit, bie ftat gedacht 
werden fann, folgt gewöhnlich und ausdehnungsweife die Ges 
ſundheit, fo wie aus der Erbauung ded Schwibbogens bie Stärke 
des Gebaͤudes entfpringt. Man nennt fie untbeoreti[de-( aufer 
dem Gedanken und Nachdenken Liegende), weil fie dein freien 
Willen nicht unterliegen, und aud) nichtswuͤrdigen Menjchen zu 
Theil werden, wie die Geſundheit, die Staͤrke. Als Beweis, 
daß die Tugend etwas Wirkliches ſei, giebt Poſeidonios im er⸗ 
ſten Buche der Sittenlehre dieſes an, daß Sokrates, Diogenes 
und Antiſthenes darin immer fortgeſchritten ſind. Aber auch das 
Laſter fei etwas Wirkliches, indem es der Tugend entgegengeſetzt 
iſt. Daß fie aber (naͤmlich die Tugend) erlernbar ſei, behauptet 
ſowohl Chryſippos im erſten Buche von bem Zwecke, als Klean⸗ 
thes und Poſeidonios in den Ermahnungsreden, und Hekaton. 
Daß ſie denn erlernbar ſei, erhellet auch daraus, weil oft aus 


Boͤſen gute Menſchen werden. Panaitios nimmt eine zweifache 


Tugend an, eine theoretiſche und praktiſche. Audere nehmen 
drei Gattungen an: eine logiſche, eine phyſiſche und eine ethi— 
(de; Pofeidonios vier, und noch mehrere Kleanthed, Chryſip⸗ 
pos und Antipatrod; Apollophanes hingegen fe6t eine einzige 
Art, bie Klugheit. Von den Tugenden find einige erfte, andere 
 biefen untergeordnete Tugenden. Die erfien find folgende: 
'Blugbeit, Starkmuth, Gerechtigkeit, Maͤßigkeit; befondere 
. Formen der genannten jind: Großmuth, £uibalt(amPeit, De: 
duld, Geiftesgegenwart, guter Rath. Die Klugbeit fet eine 
Wiſſenſchaft deſſen, was gut, was böfe, und was feined vou 
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beiben tft. Die Gerechtigkeit bie Wiffenfchaft beffen, was man 
erwaͤhlen oder fliehen foll, oder was gleichgültig ift. Die Groß: 
mutb fei aͤber eine 3Bijfeufdjaft, ober eine Fähigkeit, die Du — 
Menfchen über Alles, was bie Menfchen gemeinfchaftlich trifft, 
eö fei qut ober bofe, erbebt, Die Enthaltſamkeit fei ein Zuſtand, 
ber von nichts überwunden wird, was nad) ber richtigen Vers 
munft fich ereignet, ober eine von den Wolhijten unbefiegre Bes 
fchaffenheit. Die Geduld ift bie Wiffenfchaft, ober die Ferrige / 

' Éeit, in den Dingen zu verharren, wo e$ fein foll, und wieder — 
nicht, wo es nicht fein. foll, unb ber gleichgültigen. Die Beis 
ftesgegenwart ift die Fertigkeit, auf der Stelle zü finden ‚was 
jedesmal vie Pflicht gebeut. Der gute Rath iji bie Wiſſenſchaft, 
ſogleich zu erblicken, welcherlei und wie wir handeln ſollen, wen 
‚wir zu unferm Vortheile handeln wollen. Aus ahnlichem Grunde 
find aud) von den Laftern einige erfte unb urfprüngliche, andere 
unter diefen, (o 3. 35. gehören bie Unbeſonnenheit, die Seig- 
heit, die Ungerechtigkeit, die Unmäpigkeit zu den erften; 
die Unenthaltfamkeit,. die Beiftesftumpfbeit, ber üble Rarh 
gehören zu den untergeordneten. Die Lafer entfpringen aber aus 
der Unwiffenheit ber. namlichen Dinge , deren — die 

Tugenden ausmacht. 

| 57. Das Bute, überhaupt genommen, iſt das Nutzliche; 
insbeſondere aber entweder eben dieß, oder doch etwas von dem 
Nutzen nicht Verſchiedenes. Daher denn die Tugend ſelbſt, und 
das mit ihr verbundene Gute nach dieſer dreifachen Beziehung 
betrachtet werden kann: als, das (ute; das, woraus die, 
Sandlung entſpringt, naͤmlich eine der Tugend gemaͤße Hand⸗ 

lung; dann der Handelnde ſelbſt, ber als ein edler Meuſch die 

Tugend ausübt. Anders erfláren fie das Gute insbefonbere, bag 

es etwas Vollkommenes fei, nad) ber Natur des vernünftigen 

Weſens, ober des gleichfam vernünftigen Weſens. Die T Tugend 

ſei aber ſo etwas, daß ſie den, der daran Theil nimmt, und 

ſeine nach der Tugend eingerichteten Handlungen, edel und [oz 

benswuͤrdig macht. Ihre Früchte abet find Freude, Froͤhlich⸗ 

keit und dergleichen mehrere. Auf gleiche Weiſe ſind auch unter 
ben Laſtern bie beſondern Arten: bie Unbeſonnenheit, die Seig— 
heit, die — und andere. Alles, Be an dem La⸗ 
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ſter Theil nimmt, die vom Laſter entſpringende —— und 
der Handelnde ſind ſchlecht und nichtswuͤrdig. Fruͤchte des La⸗ 
ſters find: Mißmuth, Niedergeſchlagenheit und dergleichen. 
58. Von den Sütken beziehen fid) einige auf die Seele, au⸗ 
dere find. äußere Güter, und enblid) wieder anbere beziehen fid) 
‚weder auf die Seele, noch find fie aͤußerliche. Die auf die 

Seele fi beziebenden Güter find die Tugenden, und die if 
nen gemäßen Handlungen. Weußere Güter find 3. B. ein bes 
rühmtes Vaterland, einen rechtichaffenen Freund zu haben, und 
beide glüdlich zu willen, Die weder Äußeren, noch anf die 
Seele fíd) beziehenden Güter find 3. B. für fid) ſelhſt edelden⸗ 
kend und glücklich zu fein. Umgekehrt beziehen fíd) atid) die Uebel 
'tbeils auf die Seele, dahin gehören die after und die aus ih— 
nen entfpringenden Handlungen; tbeils find. fie äußere Uebel, 
3; B. ein thörichtes Vaterland unb einen thörichten Freund zu har 
ben, und -fie ungluͤcklich zu wiſſen; theils folche, welche weder 
äußere, nod) Uebel der Seele find, 3. B. an fid) ſelbſt "n und 
unglüclich zu fein. 

59. Ferner find von ben Gütern einige felbft Zwede; ans 
bere-aber find wirkende; unb wieder andere find beides zugleich. 
Ein Freund 3. B. und die burd) ihn fommenben Vortheile find 
wirkende Güter ;. Vertrauen hingegen, Klugheit, Freiheit, Ges 
nuß, Sröhlichkeit, ungetrübter Sinn und jede der QTugend ges 
mäße Handlung find Zwedgüter. Beides zugleich find (olde, 
welche, in fo weit fie die Giüdfeligfeit vollenden, wirfende Guͤ⸗ 
ter find; in fo fern fie aber biefelbe als ihre ‘Theile ergänzen, 
o Zwedgüter werben. Auf gleiche Weiſe find einige Uebel Zweck⸗ 

, übel; einige wirkende, unb einige beides zugleich; fo iſt ein 
Seind, und ber von ihm Fommende Schaden, ein wirkendes 
Uebel; die Beftürgung aber, Yliedrigfeit, Knechtſchaft, Un 
luſt, Mißmuth, Traurigkeit, und jede boshafte Handlung 
find Zweckuͤbel. Beides zugleich find (olde, welche, in fo weit 
fie ben unglücfeligen Zuftand vollenden, wirkende Uebel find; 
in fo fern fie aber denſelben als ev davon ergänzen, Zweds. 
‚übel werden. 

60. Ferner find von den Seelengätern einige Sertigkeiten 
(#246) , andere aber Keigungen (234065) , und wieder andere 

" . / 
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feines von beiden. Neigungen fü nd die Tugenden; Fertigkeiten 
aber die Beftrebungen ; Feines: von beiden jede Handlung. Ins⸗ 
gemein find die Güter gemiſcht, wie 3. B. viele Kinder und ein 
gluͤckliches Alter. Ein einfaches Gut aber it bie Wiſſenſchaft; 
immer dauernde Güter fund bie Tugenden; nicht immer dau⸗ 
ernde, wie 3. b. bie Freude, das Herumgehen. 

61. Jedes Gut muß zutraͤglich, anftändig, vortbeilhaft, 
nuͤtzlich, brauchbar, ſchoͤn, beförderlich, wuͤnſchenswerth 
- und gerecht fein, Zutraͤglich, weil e unà ſolche Dinge bringt; 
in deren Erlangung wir Vortheil finden; anftändig, weil cà 
‚Dinge enthält, die, gefchehen follen; vortheilbaft, weil ed die 
darauf gewendete Mühe erjeßt, fo daß der daraus entftefenbe 
Gewinn den Aufwand an Nugen übertrifft; nuͤtzlich, weil ed 
, ben Gebrauch) des Nutzens Darbietet; brauchbar, weil e8 einen 
lobenswuͤrdigen Gebrauch bewirkt; —* weil es zu ſeinem Ge⸗ 
brauche im Chenmange ſieht; beförderlich, weil e$ jo etwas ift, 
daß es unfer Wohl befördert; wünfchenswerth, weil e8 fo ets 
was ift, daß man ed mit Necht allem andern borzieht; gerecht 
aber, weil e$ mit dem Gejege übereinftimmend ift, und das Ges 
ſellſchaftsbaud fefter Énüpft, Das vollfommene Gute aber nenz 
nen fie (hön, weil ed alle in ber Natur zu erforfchenden Zahlen 
enthalt, oder weil ed dad vollkommen ebenmäßige igt*. €s 
‘giebt bier Gattungen be8 Schönen, das Berechte, bad Maͤnn⸗ 
lie, dad Enthaltfame und das TOiffenfdaftlie. Denn in 
biejen Beziehungen find alle fchönen Handlungen enthalten. Aus 
aͤhnlichem Grunde nehmen fie aud) vier Arten des Häßlichen 
^ an: das Ungerechte, das Seige, das Unenthaltfame und das 
Unvernünftige- Sie nennen. insbefondere ſchoͤn, das lobens⸗ 
werthe Gute, welches diejenigen, bie es haben, gleichfäll lo⸗ 
benswürdig macht; fonft aud), das, was zu feiner befondern 


. unb eigenen Beftimmung geſchickt iſt; und wieder anders, das, | 
was ben Menfchen ziert, woie wir z. B. fagen, baf der Weife = ⸗ 


allein gut nnb edel (ei. Sie behaupten, daß das einzige Schöne, - 


5 Perfectum boum pulchrum vocatur, quoniam omnibus nume- 
/— ris a natura abfolutum eft, et perfectam habet proportionem, 


Brucker 1..c. P. 957. Der FS Wert. lautet fo, wie er über: 
feit iſt. 
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gut fei, wie Helaton im dritten Buche von den Guͤtern, und 
Chryſippos in Dei Büchern von bem Schönen lehren. Dieß ſei 
auch Tugend, und nehme Theil an der Tugend. Damit ſtimmt 
aud) der Satz uͤberein: jedes Gute iſt (bón; und ſchoͤn und 
gut ſeien gleichbedeutende Namen, ſo daß eines dem andern 
gleich iji; denn weil es gut ift, iſt es ſchoͤn: es ifta aber ſchoͤn: 
alſo ift'es gut. 

62. Sie halten aud) alle Güter für gleich, — jebes Gut 
ſei hoͤchſt begehrungswerth, und es habe weder eine Nachlaſ⸗ 
ſung , noch eine Anfpannung ſtatt. Alle Dinge, ſagen fie, 
feien entweder gut, over bófe, ober Feines. von beiden. Gut 
feien die Tugenden, bie Klugheit , die Gerechtigkeit, bie Stark 
muth, bie Maßigkeit und bic übrigen. Uebel feier bie ibnen ente 
gegengefeßten Fehler, als bie Unbefonnenheit, bie Ungerechtigkeit 
und die übrigen. Ylicht gut umd nicht bófe folche Diuge, wel⸗ 
che weder nügen, noch ſchaden, 3; 5. das Xeben, die Geſund⸗ 
heit, die Wolluſt, die Schönheit, bie Stärke, ber Reichtum, 
die Ehre, der Adel, und die diefen entgegengefeßten Dinge: ber 
Sob, die Krankheit, ber Schmerz, bie Haͤßlichkeit, die Schwache 
heit, die Armuth, die Unehre, ein niedriged Herkommen, und - 
andere diefen ähnliche Dinge ‚. wie Hekaton im achten Büche von 
bem Zwecke, Apollodoros in ber Gtbif, und Chryfippos Lehren. 
Denn diefe Dinge feien nicht gut, fondern gleichgültig, und nur 
befondere Arten. Denn gleichwie e$ der Hite eigen ift, zu wars 
men, und nicht zu Fühlen, eben fo ift c8 dem Guten eigen, zu 
nügen, und nicht zu ſchaden. Reichthum aber und Geſundheit 
nügen nicht mehr, als fie ſchaden; es ijt alfa weder der Reich: 
tbum, noch die Gejunbbeit ein Gut. Ferner fagen fie, was.man 
«gut oder übel brauchen fann, bief fei Fein Gut: ben Steidotbum _ 
aber und bie Gefundheit fann man gut’ oder übel brauchen ; alfo 

ift der Neichthum und die Geſundheit Fein Gut, Poſeibonios 
rechnet indeſſen aud) dieferunter bie Güter. Auch die Wolluſt 
fe&t weder Hekaton, im neunzehnten Buche von den Gütern, 
nod) Chryſippos, im den Büchern von der Wolluft, unter die 
Guter, weil. ed auch [handliche Wolluͤſte gebe; nichts Schände 
liches aber gut fein koͤnne. Nuͤtzen aber: heißt bewegen, ober 
baben nad) der Tugend; Schaden aber heißt bewegen, ober . 


à 


í 
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— nad dem Caſter. Die Dinge heißen aber auf ziveifache Art 
gleichguͤltig: einmal ſolche, welche weder zur Gluͤckſeligkeit, 
noch zum Unglücke etwas beitragen, wie ber Reichthum, die Ges - 
ſundheit, die Stärke, die Ehre und dergleichen. " Denn man 
Yann audy ohne diefe glüdlicdy fein, und fie. gewähren nad) ihtem 
‚Bebrauche eritweder Gluͤck, oder machen unglücflich: Auf eine 
Andere Art heißen die Dinge wieder gleichgültig, welche an fid) 
. weder eine Begierde, nod)-einen Abſcheu erregen, dergleichen 
ift die Haupthaare gleich oder ungleich zu haben , ben Finger. 
auszuſtrecken ober zu beugen. Die gleichguͤltigen Dinge ber erz 
ſten Art enthalten nicht den VBenennungsgrund biejer legtern; 
denn fie erregen Begierde und Abfehen. Daher werden zwar eis 
fiige von ihnen gewählt, andere aber haben — an fi ich, um 
ſie zu wählen oder zu fliehen. 
3 ^" 63. Von den gleichgültigen Dingen nennen fie einige vor: 
gezogene (mpmyutva), andere verworfene (dromgonyuba) : vors 
gezogene, welche einen Werth Haben; verworfene, welche kei⸗ 
. wen Werth haben. Unter dem Werthe verſtehen fie theils ein 
gewiſſes Beitragen zu einem uͤbereinſtimmenden É eben, wel⸗ 
ches Beitragen man in jeden Guten findet; theild ein gewiſſes 
mittleres Vermoͤgen, ober Gebrauch zur Beförderung des Lebens 
nach ber Natur, wie 3. B. der Reichthum und die Gefundheit, 
in jo fern ſie etwas zu bem Leben nach der Natur beitrdger. Wie⸗ 
der verjichen fie unter bem Werthe den Entgelt für das, was 
bereitö geprüft worden ift, den der Sachverftändige feſtgeſetzt 
pat ; 3. 35; Weisen gegen Gerfte fammt einem Manleſel umfegen. 
Die vórgesogenen ind alfo folche, die einen. Werth haben, 3.2. 
itt Anfehung der Seelengaben: Geiftesfähigkeiten, Kunfitas - 
lent, Fortgang und dergleichen; “in Anfehung Eörperlicer 
Eigenſchaften: ba Leben, Gefundheir, Stärke, gute Bee 
Ichaffenheit, ganze Glieder, Schönheit; ; in Anfebung endlich 
der äußern Umftände: Reichthum, Ehre, Adel und derglei— 
(en, Verworfene, und zwar in Anfehung der Seele; Mans 
gel an Geifte, au Sum(ttafent und dergleichen; in Anſehung des 
Körpers: der Tod, Krankheit, Schwachheit, üble Beſchaffen⸗ 
heit, Berjtäinmelmg, Haßlichkeit und dergleichen; in Anſehung 
der äußern Dinge: Armuth, Verachtung, niedriges ———— 


4 
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und mehr.dergleichen. Dinge aber werben weder vorgezogen, 
noch verworfen, bie fid) auf feine der beiden Arten verhalten, — 
“ Ferner werden von den vorgezogenen einige wegen fich felbft vors 
gezogen, andere aus andern Urfachen ; und wieder andere for 
wohl wegen fid) felbft, -ald wegen andern Urfachen ; wegen 
. fid ſelbſt: - die Geijiesfähigkeiten, Fortgang und. bergteichen, 
. wegen andern: ber Reichthum, Adel und dergleichen ; wegen fid) 
ſelbſt und anderer wegen zugleich: die Starke, gejunbe Sinnen, 
ganze Glieder. Wegen fid) felbft, weil fie ber Natur gemäß 
find; anderer. Urſachen willen, weil ſie nicht wenige Vortheile 
* Eben ſo verhaͤlt es ſich mit den verworfenen Dingen, 
aber im entgegengeſetzten Verhaͤltniſſe. 

64. Pflicht nennen fie das, worüber fi d, daß e$ gefchehe, 
eine vernünftige Urfache angeben läßt, z. B. was immer. eine 
Folge des Lebens ift, das fid) aud) auf die Pflanzen unb Thiere 
erftredt; denn auch bei diejen lafjen fid) Pflichten entdecken. . Die 
Pflicht wurde aber am erjien. von Zenon aljo. (79 xa37xo) ger 
nannt, eine Benennung, die von dem, was einigeh zukommt, 
bergenommen ift. Sie ſelbſt iſt , nad) ihm, eine Wirkung, 
welche den Anftalten der. ‚Natur eigentbümlich iſt. Von 
. bem, was aus Trieb gefchieht ‚ ijt einiges Pflicht, einiges ge: 
"gen die Pflicht. . Pflicht ift, was immer die Vernunft zu thum 
anraͤth, 3. B. die Aeltern ehren, bie Geſchwiſtrige unb das Va⸗ 
terland lieben, gegen die Sreunbe gefällig vo” Gegen die 
vernachläffigen , um Die Gefchwifirigen und. Unverandien. unbes 
kuͤmmert fein, mit ben Freunden ſich nicht vertragen , daß Var / 
terland verfchmähen, und was mehr dergleichen ift. Handlungen 
aber, die weder Pflicht, noch gegen die Pflicht ſind, ſind folche, 
welche die Vernunft zu thun weder befiehlt, noch verbietet, z. B. 
den Splitter herausnehmen, den Griffel halten, oder den Strie⸗ 
gel, und anderes dieſer Art. Von den Pflichten ſeien wieder eis 
nige ohne Abhängigkeit.von den Umftänden (&vev megsacans), 
andere von diefen abhängige (wrwsarıza). Ohne Abhaͤngig⸗ 
Pei von den Umftänden [ino 3. B. die Gejundheit pflegen, bie 
Sinnen bewahren, und dergleichen. . Mit Zwang verbundene 
aber 3.8. fid) ſelbſt verſtuͤmmeln Habe wegwerfen. Auf 


x 
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ähnliche ! At verhalten fid) die pflichtwidrigen Handlungen; fers 
ner. find einige Pilichten allezeit. und immer verbindlich; ans 
bere-aber nicht alleseit und immer. Allezeit re ife y. B. 
‚ach der Tugend leben; nicht allezeit verbindlich ift 3. B. zu fras 
gen, zu antworten, herum zu geben, und dergleichen. ‚Die naͤm⸗ 
liche Beſchaffenheit hat es mit den pflichtwidrigen Handlungen; 
es liegt aber auch in den Handlungen, welche zwiſchen den ges 
naunten Gattungen gleichjanr mitten inne Liegen , immer etwas 
you Pflicht 3. B. daß bie Kinder ‚ihren. Lehrmeiſtern und ene 
hern gehorchen. 

65. Sie fagen, die Seele enthalte acht Theile; E Theile naͤm⸗ 
lich derſelben ſeien die fuͤnf Sinne, das Werkzeug der Sprache 
und des Denkens, welches letztere die Seele ſelbſt iſt, und das 
Beugungsvermägen. Bon ber Luͤge entjiehe aber in dem Gez 
muͤthe eine Veränderung, aus welcher wieder eine Menge Leidens 
ſchaften und viele Urſachen der Zerruͤttung ſproſſen. Die Ceiden⸗ 

haft felbft ift. nad) bem 3enon, eine-vernunftlofe und gegen 

ie Natur laufende Bewegung der Seele, ober eine unges — 
dia: Begierde. Joefaton, im. zweiten Buche von ben. Leis 
denſchaften, und Zenon, gleidofalló in.dem Buche: von den Leis — 
denfchaften, nehmen für hoͤchſte Geſchlechter der Leidenjchaften 
folgende vier an: dad Mißvergnügen, die Sutdbt, die De: ps 
gierde unb bie Wolluſt. Beiden (deinen aber die Leidenſchaf· T 
ten Urtheile zu fein, wie Chryfippos in bem Buche von ben Leis, | 
denfchaften fagt; denn ber Geldgeits ift eine Meinung, daß das 
Geld etwas Gutes fei, unb bie Trunfenheit und Schwelgerei 
' deögleichen , und fo auch von ben übrigen. Und das Mißver- 
gnügen zwar fei eine oermumftfofe Zuſammenziehuug; Gattuns 
gen davon feien, ‚das Mitleid, ber Kleid, die Tacheiferung, 
bie £iferfudbt, Beträbniß, Aerger, Rummer, Ang, Bes 
mütbevenvirrung. Das Mitleid fei ein Mißvergnügen - über 
das unverbiente Leiden eined Andern, der Yleib fei ein. Mißvers 
gnügen über fremdes Wohlergehen. Die Nacheiferung ein Miß⸗ 
‚vergnügen, daß ein Anderer das befitgt, was, man felbjt zu has 
ben wuͤnſcht. Die Liferfucht ein Mipvergnügen, daß ein An⸗ 
derer ba8 aud) habe, was man felbft hat. - Betrübniß fei ein 

Mißvergnuͤgen, das druͤckt. Aerger ein einengendes Mißver⸗ 


bh 
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guigen , daraus ein großer Ueberftand entſpringt. Kummer 


kin Mißvergnuͤgen, das bei ben Ueberlegungen noch bleibt, obet 


dadurch nod) ‚vermehrt wird. Angſt ein ſchmerzhaftes Mißges 
fühl, : Gemuͤthsverwirrung ein vernunftloſes, ſchneidendes 
Schmerzgefuͤhl, dad eit: Menſchen verhindert, das Gegenwaͤr⸗ 
tige zu ſehen. — Die Surcht ift die Erwartung des Uebels. Zut 
Surcht werden folgende Gefuͤhle gerechnet: die Beſorgniß, Die 


Traͤgheit, die Schaam, "bie Beftürzung, das Jammern‘, vit 


Bangigkeit. Die Beforgnif ift eine Furcht, die Zittern macht. 
Die Schaam ift die Surcht ber Schande. Die Traͤgheit vi 
Furcht der künftigen Arbeit, Die Beftärzung die Furcht and ber 
Vorftellung einer ungewöhntichen Sache. Das Jammern eine 
Furcht mit Ausftoßung der Stimme. Die Bangigkeit iſt die 


Faurcht über eine unbekannte Cade, — "Die Begierde rein 


* 


vernunftloſes Verlangen; unter fie werden folgende Arten ges 


/— but: Ungenägfamkeit, 5a; Santfidt Somn, Liebe) 


Groll, Uufwallung. Die Ungenügfam£eit" ift cine Begierde 
bei ber Nichterreichung deſſen, was man wuͤnſcht, da man fi 
Davon'getrennt fieht, und Vergeben darnad) ſtrebt⸗ und ſi ch pite 


gezogen fühlt: Der ag ift das Verlanhen, daß es einem Ars 


dern übel gehe, wenn es ihm gut von ftatten geht, und e8 ihm 
gedeiht. Die Zankfucht ift die Begierde, feine Meiningen durch⸗ 
zuſetzen. Der Zorn iſt die Begierde der Rache an dem, der uns 
widerrechtlich beleidigt zu haben ſcheint. Die Liebe ift eine Bes 
gierde, bie vortrefflichen Menſchen nicht zukommt. Denn ſie iſt 
die Nachſtellerin alles edlen Beſtrebens durch eine blendende 
Schoͤnheit. Der Groll ift ein veralteter, anhaltender und auf 
eine Gelegenheit lauerider Zorn N weiches aus dieſen Sedet 
erſcheint: — 

"Wenn er auch für heute die ſchwarze Sale verfodet; : 
- Democ behält er ben rofl, bid er bte UNE vollbracht hat. 


i Die Aufwallung ift ein au&Bred)enber Zorn. — Die woltuft it 


eine vernunftlofe Negung gegen etwas, was begehrungswerth zu 
ſein ſcheint. Unter ſie werden folgende georbitet : die Ergögung 
des Gehoͤrs, bie Schadenfreude, ber (nitide Genuß, die 
Praicgung. Die Debórserqónung ijt ein Vergnügen, dns 
durch das Gehör ergófgt; die Schadenfreude ein Vergnügen über 


, t 


fremdes Unglück; der finnliche Genuß, gleichfam eine Mendung 
und Annäherung der Seele zur Erholung und Nachlaffung ; die 
Ergießung, die Auflöfung der Tugend, - Gleichwie aber der 


. Körpeneinigen Krankheiten unterworfen ift, 3. $5. dem Podagra, 


der Gicht; fo hat auch die Seele ihre Krankheiten, wohin die 


Ruhmſucht, ber Hang jur Wolluft und atibern Reidenfchaften 
gehören. Diefe Krankheiten find namlich ein Erankhafter Zuſtand 


mit Schwäche. Diefer Zuftand aber bejteht in einer herrſchenden 


Meinung uber das, was begehrungswerth zu ſein fcheint z’ und 
gleichwie im Körper Suiffe entfteben , z. B. Schnupfen und bet, 
"Durchfall, alfo entíteben in ber Seele gewiffe Neigungen, voie 


die Mißgunft, Hartherzigkeit, Zaͤnkerei unb dergleichen. Auf 
ber andern Seite nehmen fie drei gute Gemüthöneigungen an: 
die Sreude, die Dorfichrigkeit und ber vernünftige Wille. Die 
Sreude feßen fie der Wolluft-eutgegen, und erklären fie als eine 


vernünftige Gemüthsregung ; bie Dorfidt:aber der Furcht, und. 


ſie erflären fie für ein verniinftiged Ausweichen (der Weife námz 


lid). wird fid) niemals fürchten, wohl aber vorfichtig zu Werke 


geben). - Der finnlichen Begierde endlich feßen fie den vernünfs 
tigen Willen entgegen , als welcher” ein der Vernunft gemaͤßes 


Verlangen iſt. Gleichwie nun unter den erſten Leidenſchaften eis 


— 


nige andere abgeleitete ſtehen, fo fallen auch unter dieſe genann⸗ 
ten guten Grundneigungen einige andere von ihnen abgeleitete; 
fo fallt unter den vernünftigen Willen: das Woblmwollen, vie 


Gütigkeit, die fiebPofung, die Menſchenliebe; unter die 


Vorſichtigkeit: bie Schaambhaftigfeit, die Keuſchheit; unz 
ter bie Sreude: Die Heiterkeit, die Sröhlichkeit, " ber‘ frohe 


| Muth. 


66. Sie behaupten- der Weiſe fei frei von allen Leiden: ^ 


fhaften, weil er niemals anftößt. Aber auch ber Böfe fet eini- 
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germaßen leidenfchaftlos, in fo fern er namlich fart und unbe⸗ 


weglich ift. Der Weife (ei aud) frei von allem Stolze; weil ihm | 


der Ruhm und die Dunkelheit ganz gleich find. ES fei aber nod) 
ein Anderer ohne Stolz, ber unter den Pöbel gehört, unb diefes 
fei der Boͤſe. Alle Menfchen von innerem Werthe feien ſtrenge, 


weil fie weder felbft ber Wolluft ergeben find, noch auch fremde - 


Anreigungen zurWolluft aufnehmen. Es gebe aber nod) andere 


/ 
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ſtrenge Menſchen, welche man fo nennt, ungefähr wie ben fauern 
Hein, den man manchmal bei Anmachung der Arzneien braucht, 


ber niemald, um Jemauden zuzutrinfen. Die Rechtichaffenen 


ſeien unverfäifcht, und ohne Schladen,, und hüten fid), beſſer 
zu (deinen, als fie find, durch die gebrauchte Lift, das Schlinnme 
eit ihnen zu verbergen, und das Gute, jur Schau zu jtellen. Sie 
feien unverjiellt , indem fie aus ihrer Nede unb Miene alle Vers 


* ftelung verbanut haben. | Sie feien von Geſchaͤften frei ; denn fie 


hüten fic), etivad außer ber Pjlicht zu thun. Sie trinfen Wein, 
ber betriufen jid) nicht. Cie begehen niemals etwas Unft innigeß, 
wiewohl fie manchmal, in, feltfame Phantaſien verfallen, wegen’ 
ber ſchwarzen Galle, oder Wahnſinn, nicht als ob ihre Vernunft 
in Anſehung des Guten irrte, ſondern aus Schwachheit der Na⸗ 
tur. Auch nicht betrübt werden koͤnne ber Weiſe, weil die Bes 
truͤbniß eine vernunftwidrige Zuſammenziehung der Seele ift, wie 
Apollodoros in der Ethik ſagt. Auch gottbegeiſtert ſeien die Wei⸗ 
ſen; denn ſie haben in ſich gleichſam eine Gottheit. Der Boͤſe 
aber fei ein Gotteslaͤugner. Es gebe aber zwo Arten von (Dots 
tesläugnern ; die einen, welche Dad Dafein Gottes beftreiten, 
and ſolche , welche. fi d aus ber Gottheit nid)t8 machen, Dieß — 
. Jeßte treffe bei jedem böfen Menfchen ein. Die Rechtichaffenen 
feien immer Verehrer der Gottheit, inbem fie ber göttlichen Ge: 
fege funbig ind; bie Gottesfurcht aber fei die Wiſſenſchaft der 
Verehrung der Goͤtter. Auch opfern ſie den Goͤttern, und ſeien 
rein; denn ſie vermeiden die Vergehungen gegen die Goͤtter. Auch 
werden ſie von den Goͤttern geliebt; denn ſie ſeien heilig und ge⸗ 
recht gegen die Gottheit. Die Weiſen ſeien die einzigen Prieſter 
der Gottheit; denn ſie haben Alles unterſucht, was die Opfer, 
Einweihungen, Reinigungen und den übrigen. Goͤtterdienſt bes — 
trifft. Zunaͤchſt uad) den Göttern wollen fie die Weltern geehtt, 
und die Brüder und Schwejtern geliebt willen, Sie jagen, bag 
bie £iebe gegen die Kinder ihnen (don natürlich (ei, weldye bins 
gegen die Boͤſen nicht kennen. C8 gefállt ibuen, alle Sünden 
- für gleich zu halten, wie Chryfippos im vierten Buche ber moras 
lifchen Fragen, und Perfaios und Zenon bezeugen. Denn wenn 
alles Wahre gleich wahr tjt: jo ijt auch alles Falſche gleich falſch, 
jeder Betrug gleich Betrug, und alſo jede Suͤnde gleich Suͤnde; 
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denn wer hnndert Stadien von Kanobos entfernt, unb wer nur 
eins davon entfernt ift, find beide gleich nicht in Kanobos ; eben 
ſo auch fi nd. ſowohl der, „welcher mehr, als der, weicher weniger 
fündiget, beide gleic) nicht, in dem, was Recht ift. Indeſſen 
(agen bod) Herakleides von Tarfos, ein Schüler des Zarfenfifchen 
Antipatros, und Athenodoros, daß die Stunden ungleich fein.  : 
Der Weiſe, fügen fie, diene dem Staate, wenn ihn nichts bine. ı 
bert, wie Chryfippos im erfien Buche der Lebensbefchreibungen \. 

. fagt; beum er wird. bem after Einhalt thun, unb zur Tugend b 
aufmuntern. uch wird er fich verbeiratben (wie Zenon in bep — C 
Republik jagt) und Kinder zeugen. Er wird nichts, blos meinen, 
das ift, er wird hiemald einer Lüge feinen Beifall geben. Gr — — .— 
werde der Kynifchen Sekte anhängen; denn der Kyniſmos (ci ein 
abgefürzter Weg zur Tugend, wie Apollodoros in der Ethik fagt — — 
Er werde aud) Menfchenfleifch Éoften, wenn es die Umftände fo 
bringen. Er allein (ci frei; bie Böfen aber Sktaven. Denn die — 
Sreibeit fei dad Dermógen der Selbftthätigkeit; die Knecht⸗ 
.. (daft aber bie Beraubung der Selbſtthaͤtigkeit. Gó,(ei aud) . ^ 

^ Noch eine andere Knechtichaft, bie in ber Unterwerfung, nno eine 
dritte, welche in bem Beſitze unb ber Unterwerfung bejteht, welz 
cher bie Herrſchung entgegengefegt ift, die aud) jelbit, böje it. 
Allein nicht nur frei feien die Weifen, fondern aud) Könige, ie... — 
dem das Koͤnigthum eine feiner Verantwortung unterworfene 
Herrſchaft iſt, dergleichen nur bei den Weiſen allein beſtehen Ws i 
Tann, wie Chryfippos in bem Buche fagt, worin er zeigt, bag — 
Zenon fid) ber Wörter immer im eigentlichen Verfiande bedient 
habe. Denn der Regent muͤſſe, wie er fagt, über ba8 Gute und 
Boͤſe erkennen; Fein böfer Menfch aber habe davon eine Kenntniß. 
Huf gleiche Weife feien fie zur Magiftratur, zum Richteramte, 
zur Beredſamkeit allein geeignet; nicht aber aud) die Höfen. Fer⸗ 
ner feien fie fehlerfrei, weil fie in Feine Berbrechen fallen können, 
Auch unfchädiich feien fie, weil fie weder Andern, noch fid) ſelbſt 
(daben. Sie feien aber nicht mitleidig, und haben gegen Nie— 
manden Nachficht und Verzeihung ; denn jie laſſen weder bie bom 
dem Gefete auferlegten Strafen nach (denn das Nachgeben, dad 
Mitleid und bie Nachjicht Éómmt Feiner Seele zu, welche den 
Nutzen der Strafen anerkannt hat); nod) halten pe ſelbe für zu 
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hart. Ferner beivundere der Weiſe nid)t&, was fremd unb wuns 
derbar zu fein feheint, wie bie Sagen von dem Charon, die Ebbe 
und Fluch, die warmen Wafferquellen, bie Feuerausbrüche aus 
ber Erde. Aber auch nicht in ber Einoͤde (fagen fie) wird. ber 
Gare feben; denn er ift von Natur geſellſchaftlich und thätig. 
Er wird aber bie Uebungen zur Geduld und Abhärtung des Körs 
peré gebrauchen. Der Weife, fagen fie, wird auch beten, und 
' das. Gute von ben Góttern (leben, wie Pofeidonios im erfien 
Buche von ben Prliihten, und Hekaton in bem dreizehuten von | 
den Paradoren fagen. Sie fagen, baf die Freundfihaft nur al⸗ 
fein unter den Nechtfchaffenen befiehe, wegen der Aehnlichkeit. 
Sie felbjt erklären fie,als eine Art von Gemeinfchaft ber zum Xes 
ben nothwendigen Dinge, ba mir mit beu Freunden wie mit uns 
ſelbſt umgeben. Sie behaupten, ein Freund fei am fid) ſelbſt be⸗ 
gehrungswerth, und viele Freunde zu haben fei ein großes Gut. 
Unter oen Bofen aber fei Feine Sreundichaft, unb mit einem Boͤ⸗ 
fen muͤſſe man niemals ſtreiten; alle Thoren feien unſinnig; 
denn ſie ſeien nicht bei Vernunft, ſondern tun Alles durch einen 
ber Unfinnigfeit -gleichfommenden Unverſtand. Der Weiſe thue 
Alles gut, ſo wie wir jagen, daß Iſmenias allé &tüde auf bet 
Site gut ſplate. Den Weiſen gehoͤre Alles; denn das Geſetz 
habe ihnen ein vollſtandiges Recht zu Allem gegeben. - Die Boͤ⸗ 
fen aber bejigen nu: im jo fern etwas, ald man von den Unges 
sechten fagt, bag fie etwas befißen, theils in Bezug auf die 
' Staafögefege, theild in Bezug auf den materiellen Befiß. 

67. Die Tugenden , lagen fie, begleiten einander, unb 1 ‚wer 
eine bat, befigt alle. Denn fie haben gemeinfchaftliche Grunds 
faße, wie Chryſippos im erften Buche von den Tugenden, Apollo⸗ 
doros in der Phyſik, nach der Alten Lehrart, und Hekaton im 
dritten Buche von den Tugenden ſagen. Denn ber Tugendhafse 
Fennt fowohl die Grundfäge dejfen, was man thun foll, und bez 
folgt fie aud) in ber Ausübung. Was man aber tyun foll, das 
muß man allen vorziehen, erdulden , nad) biejem muß man Au⸗ 
dern geben, was ihnen gebuͤhrt, und darin muß man verharren. 
Daher, wenn er nun mit Wahl handelt, mit Ausharrung, mit 
Ruͤckſicht auf das, was er Andern ſchuldig ijt, und mit Beſtaͤn⸗ 
digkeit, ſo iſt er klug, ſtarkmuͤthig, gerecht und maͤßig. Eine 
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jede Tugend babe ihren befoubern Gegenftand, 3. 85. die Starks 


muti 00$, was mau zu erfragen, oie Klugheit dad, was man 
zu thun hat, oder nicht, oder was gleichguttig ijt. Ehen fo has 
ben aud) die übrigen Tugenden ihren eigenthuͤmlichen Gegenfiand, 


Die Klugheit begleiten der gute 3tatb, und die Ginjid)t; die Mas 


figfeit, bie gute Ordnung, und die Neinlichkeit, die Gerecytigs 
"kit hat in ihrem Gefolge die gleiche Behandlung, und die richtis 
ge Beurteilung; und die Starfinüthigfeit enblid) den unveraͤn⸗ 
derlichen Sinn, und die Feſtigkeit. Nach ihnen giebt.es kein 
Mittel zwifchen der Tugend unb dem Lafter, da hingegen bie 
Speripatetifer die Beſſerung ald Mittel zwiſchen der Tugend und 
dem Lafter annehmen. Denn gleichwie, jagen jie, ein Hoiz ges 
ade, ober gebogen fein muß, ſo ijt aud) etwas entweder ges 
echt, ober ungerecht 5. und e8 fónne nichts. mehr gerecht, oder 
mehr ungerecht fein, und fo verhält eà fid) aud) in allen übrigen. 
- Nach bem Chryfippos kann die Tugend verloren werden, nad) 
dem Kleanthes aber nicht; jener hält fie für verlierbar, durch die 
Srunfenfeit, unb bie fchwarze Galle; Diefer aber für unverliers 


bar durd) die Feſtigkeit der Begriffe. Sie (ei aber immer begehs 


rungswerth. Denn wir (d)àmen und, wenn wir Böfes thun, 
baf wir alfo nur das Schöne und Edle ald Gut erfennen, — Cie 


ud — 


fei allein hinlaͤnglich zur Gluͤckſeligkeit, wie Zenon und Chryſip⸗ 


pos in dem erſten Buche von den Tugenden, und Hekaton in dem 


Zweiten von den Guͤtern ſagen. Denn wenn die Seelengroͤße, 


ſagen ſie, allein hinreicht, um ſich uͤber alles zu erheben, welche 
doch nur ein Theil der Tugend iſt, ſo wird wohldie Tugend ſelbſt 


zur Gluͤckſeligkeit hinreichend fein, indem fie alle Befchwerlichkeis. 


‚ten verachtet.. Syüvejfen halten Panaitios unb Poſeidonios die 
Tugend allein nicht für allhinlaͤnglich, ſondern ſie ſagen, es wer⸗ 
ve nod) Geſundheit, Starke und Ueberfluß erfordert. Doch wolz 
len ſie, daß man ſich allenthalben der Tugend bedieuen ſoll, wie 
Kleanthes ſagt; denn fie faun nicht verloren werden, und der 
Tugendhafte fucht immer feine Seele volfommen zu erhalten. 

68. Das Gerechte (ei (don in der Natur, nicht in der An⸗ 
nehmung , fo wie das Gejeg, und die gerade Vernunft, wie 

Chryſippos in dem Buche von dem Guten, Cie glauben, daß 
- bie Verjchiedeneit der Meinungen Niemanden von der, Philoſo— 
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pbie abwendig machen fol; denn aus diefem Grunde müßte man 
eher dad ganze eben felbjt verlaffen, wie Pofeidonios in ben Ers 
Mahnungen fagt. Chryfippos hält auch einen enkyklopaͤdiſchen 
Unterricht für febr nuͤtzlich. Ferner wollen fie fein Rechtsverhäfte 
tig zwifchen und und den übrigen Thieren zulaflen, wegen ber 
Unaͤhnlichkeit, wie Gbrofippos im erſten Buche von der Gerechs 
tigkeit, und Pofeidonios im erjten pon der Pflicht jagen. Der 
Weiſe werde folche Zünglinge liebe, welche durch ihre Geftalt _ 
eine Anlage zur Tugend an den Tag legen, mie 3enon in der Res 
publik, Gbrpfippos in dem erjien Buche der Lebensbefchreibuns 
gen, und Apollodoros in der Ethik ſagen. Die Liebe fei eine 
Regung einer wohlthätigen Zuneigung ,^ wegen einer auffallenben 
Schoͤnheit; - fie gehe-nicht auf den Genuß, fondern babe nur” 
Freundſchaft zur Abjicht. So habe Thrafonives, ob er ſchon 
die-Geliebre in feiner Gewalt hatte, bennod) fich oon ihr enthalz » 
. ten, weil er von ihr gebagt war. Die Liebe (ei alfo ein Band 
der Freundſchaft; wie Chryfippos in bem Buche von der Liebe 
fagt. Auch fei fie nicht zu radeln; und die Schönheit fei eine 
Blume der Tugend. — Da das eben dreifach ift, Das beſchau⸗ 
liche, das tbátige, und das vernünftige, fo feidas dritte vors 
züglic) zu erwahlen. . Denn das vernünftige Thier ift fon von . 
der Natur zur Befchaulichkeit: und Thaͤtigkeit geſchickt gemacht 
worden. Sie (agen mit Recht, ber Weiſe werde fid) felbft aus 
. , bem eben jchaffen, des Vaterlandes ober der Freunde Willen; 
oder wenn ihn härtere Schmerzen, ober Verſtuͤmmlungen, ober uns 
Deifbare Srauffeiten treffen. Auch wollen fie, bag unter den ' 
Weiſen die Weiber gemeinfchaftlich fein follen, bag jeber.bie ers 
fie beíte gebrauchen fóune, wie Zenon in der Republik und Corye - 
fippos in dem Buche von der Staatseinrichtung,, wie aud) Dive 
gene der Kyniker, und Platon fagen. - Dann werden wir alle 
"Kinder mit väterlicher Liebe gleich unfangen, und oie Eiferfucht _ 
wegen des Ehebruchs wird ganz gehoben fein. Von allen Res 
gierungsformen fei bie aus ber Demokratie, bem Königthum , und 
' der Arijtofratie gemifchte bie allerbejte. *) Diefes find. nun die 
95 Sebem Lefer wird bei diefer Stelle dieenglifhe Ronjtitution einfal⸗ 


len. Sit nim die Behauptung der Sioifer fo ganz richtig, fo fon: 
nen immer die Engländer auf ihre Verfaſſung (tolg fein, ba dieſelbe 
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ethiſchen Grundſaͤtze, welche die Stoiker nebſt viel mehr andern 
Lehren vortragen, .die fie Durch ganz eigene Beweife darzuthun 
fuchen.. Doc) wir haben nur die Hauptſtuͤcke, und die Grunds 
lehren der ſtoiſchen Moralphiloſophie aus einander fetzen wollen. 

: 69, Das phufifche Ovftem theifen fie in den Topus von den‘ 
Börpern, dann in. jenen von den Urftoffen und Klementen, 
wieder in. jenen von den Göttern, und den Wundern, und enbs 
lid betrachten fie den Ort und den leeren Raum. Diefe Eins 
#heilung - Aft nun ſpeziell. Im Allgemeinen aber theileh fie die — 
Phyſik in drei Topen: von der Welt, von den Elementen, 
und dem dritten von' den Urfachen. Der Topus von der Welt 
zerfällt bei ihnen wieder in zwei Theile. Denn au einer ‚erften 
Betrachtung derfelben nehmen auch bie Mathematiker Theil, und 


nach dieſer erforſchen fie bie Geſtirne, ſowohl die Firſterne, aß \ 


die Irrſterne ober Planeten, z. B. ob bie Sonne fo groß (ei, als 
ſie ſcheint, und eben ſo auch der Mond: auch die Umwaͤlzungen | 
der Geftirne und andere ahnliche Unterfuchungen, Die andere — 
Betrachtung, welche allein die Phyſiker befchaftiget, ift diefe, 
nach welcher fie bie Wefenheit der Dinge erforfchen, vb namlich 


bie Sonne und die Sterne aus Materie und Form beftejen; ob: - 


- die: Weit erſchaffen oder unerfchaffen; ob fie befeelt oder under 
fecit; ob ſie zerſtoͤrbar ober unzerjtörbar ift; ob fie Durch eine 
Vorſehung venvaltet wird, unb nod) mehrere derlei Fragen. Die 
Lehre von ben Urfachen ift wieder zweitheilig.. An einer Unterfus 
Kung derfeiben nimmt aud) die Erforſchung der Aerzte mit Theil, 
nach der fie über das herrſchende Prinzip der Seele, über bie Sees 
Jenoperariogen, Aber die Caamen und andere Gegenjtände diefer 
Art Betrachtungen anftellen. Das Uebrige eignen fi) aud) die 
Marhematiker zu, 3. B. wie wir fehen, welches die Urfache des 
Bildes in den Spiegel ift; wie die Wolfen, ber Donner, ber 
Regeubogen, ber Hof um die Sonne, die Kometen, und andere 
Naturerſcheinungen entftehen. - | 
70. Sie nehmen zwei Prinzipe aller Dinge an, ein wir⸗ 
kendes und ein leidendes. Das leidende ſei die unfoͤrmliche 


von ben erſten Dentern für bie befte in der Theorie, ohne: baf fie 
noch auf eine Wirklichkeit hoffen Eonnten, erkannt unb bie Theorie 
durch eine. fo lange Erfahrung nicht umgeſtoßen worden iſt. 
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Subftanz, die Materie. Das wirkende die in he Sefindtice 


^ Vernunft (Ayo), Gott felbft; denn Gott, ber von Ewigkeit 


ift, habe aus der gefammten Maffe der Materie alle Dinge ges 
macht. Dieſe Lehre jtellt Zenon der Kittier in dem Buche von 
ber Subftanz, Kleanthes in jenem von den Atomen, Chryſi ippo6 
- ám erften Buche ber Phyſik gegen das Cube, Archedemos in dem 
Buche von den Elementen, und Poſeidonios im zweiten Buche 
ber Naturlehre auf. Es (ei ein Unterfchied, fagen fie, zwiſchen 
den Prinzipen («ex«/) und den Elementen (soa). . Deni 
jene feien ungezeugt und unzerftörbar; die Elemente aber wers 


ah den durch bie Verbrennung zerſtoͤrt. Deunoch feien aud) die Prinz 


. gipe Körper, aber geftaltlos ; bie Efemente aber nehmen eine Ges 
flalt an. Ein Körper ift (fagt Apollodoros in ber Phyfit) was 
eine dreifache Ausdehnung bat, in bie Länge, in die Breite und 
in die Tiefe. Dieß wird auch eim fefter Körper ‚genannt. Die 
Oberfläche ift bie Gränze des Körpers, ober was Lange und 
Breite allein bat; Tiefe aber nicht. Diefe Dat SDofeibonio8 im 
óritten Buche von den Meteoren fowohl nad) der Vorftellung, als 
nad) der Wirklichkeit weggelaffen, “Die Linie it die Graͤnze bet 
Oberfläche, ober eine Lange ohne Breite, eber was mur allein 
eine Länge hat. Der Punkt ift die Granze der Linie, unb das 
alterkleinfte Zeichen. Es fei ein einziger Gott, eine Vernunft, 


ein Verhängniß, ein Jupiter, der mit nod) viel andern Namen 


benannt werde. Im Anfange, ba er in fic) felbft war, habe ex 
bie ganze Subftanz durch) ‚die Luft: in Waffer verwandelt. Und — 
gleichwie in dem Foetus fchon wieder ber Saamen enthalten ift, 
ſo fei auch die Luft, da fie die Stelle ded Saamens der Welt vers 
tritt, als folcher im der flüffigen Materie jurüd geblieben, um bie 
Materie dadurch zur fortdauernden Seugung der Dinge fruchtbar 
zu machen. Dann habe er e(t die vier Elemente hervorgebracht, 
das Feuer, das Waſſer, die Luft, die Erde. Von diefen redet 
nun Zenon in bem Buche von dem Univerfum, Chryfippos in 
ber erfion Abtheilung. ber phyfi ifchen — , und ee 
demos in feiner Abhandlung von den Elementen. :- 
71. Es ift aber. ein Element dad, woraus zuerft bie Dinge 
werden, und in was fie zuletzt wieder aufgelöft werden. Die 
vier Elemente feien alle. zuſammen die unfoͤrmliche materielle 
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Subſtanz. Und zwar dad Feuer fei das Warme, das Waſſer 
das Slüffige, die Luft das Kälte, unb die Erde ba8 Trockne. 
Aber aud) im’ der Luft fei der nämliche Theil. Ain höchtzen fei. 
nun das Feuer, das man ben Aether nennt, worin fid) der etfie 
Kreis ber Fixſterne gegeugt hat, daun jener der Syr rrfierue ; nad) 

dieſem jei die Luft; dann das Waſſer; als Grundlage'von 
Allem ſei die Erde, welche den Mittelpunkt des Univerſums ein⸗ 
ninimt. 

72. Sie — die Welt dreifach: erſtlich dun ſelbſt, 
der aus der ganzen Subſtanz alles Einzelne gemacht bat, der 
unvergaͤnglich und ungezeugt, und der Werkmeiſter dieſes ordent⸗ 
lichſten Baues iſt, der nach gewiſſen Zeitumlaͤufen alles Weſen | 
‘ wieder in fid) fefbít aufnimmt, und. wieder aus fid) ferbit zeugt, 

Dann nennen fie oie ganze Anordnung der Beftirne die Welt; 
und drittens das aus beiden Zufammengejtellte Danze, Es 
ift aber die Welt der Inbegriff aller Eigenfchaften der &ubz 
ftanzen des Weltalls, ober, wie Poſeidonios i in den Grundiehe 
ren von ben Himmelsförpern fagt, das Syften aus Simmel 
und Erde, und der in ibnen entbalteiren YXaturen ; oder das 
Srftem aue Goͤttern und Menſchen, und der diefer wegen 
erihaffenen Dinge. Der Himmel ift der áuferfte Umfang, 
worin alles Goͤttliche feinen Sig hat. Die Welt werde von eis 
nem Verftande und einer Vorficht erhalten, wie Chryſi ippos in 
den Buͤchern von der Vorſehung und Poſeidonios im dreizehnten 
Buche von den Goͤttern ſagen, indem ſich der Verſtand auf alle 
Theile derſelben erſtreckt, ſo wie in uns die Seele; wiewohl auf 
einige mehr, auf andere aber weniger. Denn in einigen verhaͤlt 
fid) der Weltgeiſt wie eine Kraft, wie in den Beinen und Ners 
ven; in andern aber wie der Verjtand, wie in dem regierenden 
Theile unferer. Seele (Hyeuosiiv). Alſo habe denn’ auch die 
ganze Welt, welche ein thieriſches Weſen, belebt unb vernünftig 
dft, aud) einen beherrfchenden Theil, ben Aether, wie Antipa— 
tro& von Tyros im achten Buche von ber Welt fagt, Chryſi ippos 
aber inm erſten Buche oou der Vorſehung und Poſeidonios in’ dem 
Buche von den Göttern, nehmen den Himmel als den gebieten⸗ 
ben Theil ber Welt an; Kleanthes aber die Sonne; Chryſippos 
Hingegen, mit did nc in Widerfpruch ,- an eben oem Orte den 
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reinſten Aether, den ſie auch die erſte fuͤhlbare Gottheit nennen, 


eing Eugelförmige Beftalt. Denn zur Bewegung (ei eine folche 


die angemefjenftez wie Pofeidonios im funfzehnten Buche der. 
Naturlehre, und Antipatros in ben Büchern von der Welt (ager, 


Außen um fie herum (ei das unermeßliche Leere gegoſſen, das 


ſelbſt unEörperlicy (ci. Unkoͤrperlich aber (ei, was von den 


Körpern zwar enthalten. werden fónne, aber nicht enthalten 
werde. In der Welt fei Bein leerer Raum, fondern Alles fei 


darin mit einander vereiniget. Denn dieſes benöthige bie Vers 


bindung und Uebereinftimmung der Himmelskoͤrper mit bem Ir⸗ 
difchen. (Von bem leeren Raume reden Chryfippos in dem Bus 
de über baé Leere, und in dem erjien der natürlichen Kuͤnſte, 
und Apollophanes in der. Phyſik; aud) Apollodoros, und Pofei; 
donios im zweiten Buche der Phyfit,) Dieſe unförperlichen Dig 
ge feien einander ähnlich. Ferner fei auch die Zeit unkörperlich, 


und mache den 3wi(djenraum der Bewegung der Welt aus. Das 


von ſei bie vergangene und die Pánftige, beide, unbegránst : 
die injtehende begränzt. Sie nehmen die Welt ald zerſtoͤrbar 
an, ald welche um folcher Dinge willen hervorgebracht worden 


deſſen Theile zerftördar find, aud) ba8 Ganze es ift: nun find 
aber bie Theile ber Welt zerftörbar Cinbem fie fid) in einander 
verwandeln). Alfo ift die Welt zerftörbar. Auch wenn etwas 
einer Veränderung ind Schlimmere empfanglid) ift, fo ift es yere 
ftórbar: nun ift aber biefe& die Welt ;. denn fie wird bald ausges 


trodnet, bald mit Waſſer uͤberſchwemmt. Die Welt ſei ent⸗ 
ſtanden, als bie feurige Subſtanz durch den Wind in Feuchtig⸗ 


keit verwandelt worden iſt, und der dichtere, ſich ſetzende Theil 
davon zuletzt Erde geworden, der duͤnnere in die Luft uͤbergegan⸗ 
gen, und der noch mehr und mehr verduͤnnte zum Feuer gewor⸗ 
den iſt. Dann ſeien, nach der Vermiſchung von dieſen, Pflan⸗ 
zen, Thiere und die andern Geſchlechter entſtanden. Von der 
Entſtehung, ſo wie von der Zerſtoͤrung der Welt, reden Zenon in 
dem Buche von dem Weltall, Chryſippos in dem erſten der Phy⸗ 


die ſich gleichſam durch alles in der Luft Befindliche, und durch alle 
Thiere und Pflanzen ergießt; durch die Erde aber ſelbſt als eine 
Kraft. Die Welt ſei nur eine, und dieſe ſei begraͤnzt und habe 


, ift, welche durch das Gefühl begriffen werden; theils auch, weil 
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(if, Pofeidonios int erften von ber Welt, Kleanthes, und Antis 
patros im zehnten über bie Welt. Panaitios hingegen behaup: 
tet, daß die Welt unvergänglich fei. Daß aber die Welt ein 
Cbier, daß fie vernünftig, befeelt und verftändig fei, fagen 
ſowohl Gbrpfippos im erften Buche von ber Vorfehung, als 
Apollodoros in ber Phyſik und Pofeidonios, , Sie fei aber auf 
bieje Art ein Thier, weil fie eine befeelte, fühlende Subftanz 


if. Denn ein Thier ift beffer, ald was fein Thier iſt; nichts iſt 


aber beifer, als bie Welt; aljo ift die Welt ein Thier. Daß fie 
befeeft ift, erbellet aus unferer Seele, welche von dorther ein 
Ausflug ift. Boethos aber fagt, bie Weit (ei fein Thier. Daß 


fie aber nur eine ift, fagen Zenon in bem Buche von dem Welt: 


all, Ehryfippos, Apollodoros in ber Phyſik, unb Pofeidonios 
im eriten Buche der natürlichen Gelprädhe. Das Univerfum, 
das Weltall wird genannt (wie Apollodoros fagt) theils bie 
Melt, theild auch, nad) einem andern Sinne, ba8 aus ber 
Melt und dem äußern lecren Raume beftehende Ganze. Die 
Welt ift nun zwar begränzt; das Leere aber unbegranzt. 

73. Bon den Sternen werden die unabweichenden mit dem 
ganzen Himmel. zugleich mit herumgeführt, bie abweichenden’ 
aber nach eigenen Bewegungen bewegt. ‚Die Sonne made eis 
nen ſchiefen Weg durch den Thierfreis, eben jo aud) der Mond, 


aber einen ringfürinigen. Die Sonne fei das reinfte-Seuer, 


wie Pofeidonios im fi iebenzehnten Buche von den Meteoren, und 


groͤßer als die Erde, wie eben dieſer im ſechzehnten Buche der | 


Naturlehre fagt. Auch fie fei, auf gleiche Art, wie die Welt, 


- 


Eugelförmig, wie ber 9támlidje behauptet. Ein Feuer fei fie 


mum, weil fie Alles thut, was dem Feuer 3ufommt. Größer 


aber, al8 die Erde, (ei fie, weil biefe gang von ihr beleuchtet 


wird, und überdieg noch auch der Himmel. Auch dieſes, daß 
die Erde einen Fegelförnigen Schatten macht, zeigt an, baf bie 
Sonne größer fei. Sie werde alfenthalben gefehen, wegen ber 
Größe. Daß der Mond Ahnlicher der Erde fei, weil er derfelben 


näher ijt. Sowohl diefe feurigen Körper, als alle andere Ges . 


fime, nähren fíd) beftánbig, bie Sonne zwar aus dem großen 
Meere, indem eine Verbindung unter ihnen begreizlich ijt; der 
Mond aus den trinfbaren Wäffern, ba er mit Luft vermifcht, 
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und ber Erde nahe ift,- wie. Pofeidoniod im. fechften: Buche der 
Naturlehre ſagt; die uͤbrigen aber von der Erde. Sie halten die 
Geſtirne für Eugelförmig, und glauben, daß die Erde nicht be⸗ 
wegt werde. Der Wond babe Fein eigenes Licht, jondern 
empfange es von der Sonne, indem er von ihr beieuchtet 
wird. Die Sonne werde verfiritert, wenn bet Mond, auf 
ber gegen uns gefehrten eite, vor fie zu jiehen Éonimt, wie Ze⸗ 
non in dem Buche von dem Weltall ſchreibt. Deun dieſe Exſchei⸗ 
mung entfie)t, wenn ber Mond bei feiner Zuſammeukunft mit 
der Sonne unter [ie tritt, jie verbirgt, und Daun wieder verläßt. 
flian beobachtet fie in einem Beden,' das mit Waſſer gez 
fuͤllt wird. Der Mond werde aber verfinftert, wean er in dem 
Schatten der Erde einfallt. Daher fann er nur zur Zeit der 
Dollmonde allein verfinitert werden, wiewohl er jeden Monat 
. ber Sonne diametriſch entgegen zu ftehen fomuit, Denn da er 
fid) (dier gegen bie Sonne bewegt, 'fo verändert er feine Abwei⸗ 
chung, indem er bald mehr gegen Norden, baid mehr gegen 
Mittag abweicht. Wenn nun ſeine Abweichuug mit der Sou⸗ 
nenabweichung und der daziwifchen liegenden Körper zuſammen⸗ 
falt, und der Sonue diametriſch entgegenjieht, bamaió wird er 
verfinfiert.. Seine Abweichung bewegt (id) aber nach einer £iuie, 
bie mitten durch bie Zeichen des Krebſes, des Skoͤrpions, des 
Sibibberé und des Stiers geht, wie Poſeidonios fagt. 
74. Gott aber jei ein unfterbliches lebendes Wefen, ver: 
| nünfrig, vollkommen, ober intellePtucll in der Glüdieligs 
Feit, jedes Liebels unempfánglid) , vorjehend für die Welt, 
und Alles, was im der Welt vorgeht. Dennoch habe er feine 
menjchliche Gejialt. Er fei ber Werkmeijier be& Weltals, und . 
gleichfam der Dater aller Weſen. Er werde, wie er allge - 
mein, und insbefondere, in allen Weien als woirfenb gedacht. 
wird, nad) den verfchiedenen Kräften mit verfchiedenen Benen⸗ 
dungen benannt. So nennen ihn die Griechen Aa, weil burd) 
ibn Alles iſt. Zzvo nennen fie ihn, weil er der Urheber des Xec 
bené ift, ober weil er alles Leben in fid) enthält. Aman , weil 
feine Herrſchaft durch den Aether ausgedehnt iſt; "Hear, wegen 
der Hersfchaft in ber Luft; "Hgasov, wegen jener in dem Fünftlis 
cen Feuer; Horadaye, wegen der Herrichaft über das nafje Ele⸗ 


e 
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j ment, unb — wegen jener uͤber die Erde. So haben ſie 
ihm, in Ruͤckſicht anderer Eigenſchaften, noch andere Benennun⸗ 
gen beigelegt. Die Subſtanz Gottes iſt bei dem Zenon: die 
ganze Welt, und der Zimmel; Chryſippos aber, im eilften 
Buche von bem Göttern, und Pofeidonios im erften Buche von 


den Göttern, und Antipatros im fiebenten Buche von der Welt, 
ncbmen feine Subftanz als Inftartig an. Boethos aber in dem 


Buche uͤber die Natur ſagt, die Subftanz Gotted fommemitjes.— - 


ner ber Firſterne überein. — 
5 15. Die Natur erklären fie bald als das große Sebáltníg 
der Welt, bald. ald bie raft, die Alles auf der Erde ers 
zeugt, Es ift aber die Natur eine Kraft, die von fid) felbft in 
Bewegung gefeßt wird, nad) der Grundlage ber Saamen, alles. 
vollendend, und enthaltend, was von ihr-ausgeht, in beftimms — 
te Zeigen, unb aljo von dem, was fie macht, unterfchieden ift. 
Sie beziele fowohl dad tià5lid)e, als das Angenehme, wie ' 
dieſes aus ber Einrichtung des Menfchen erhellet. 
76. Daß Alles nad) einem- unabänderlichen verhang⸗ | 
' miffe gefcbebe, behauptet ſowohl Chryfippos in den Büchern von 
bem Schidfale, als Pofeidonios im zweiten Buche von dem 
Schicfale, und Senon; wie aud) Boethos im eilften Buche über 
das Schickſal. Es ift aber das Schickſal die Verknüpfung 
der Urfachen aller Dinge, oder der Derftanó (A5yos) durch 
welchen die Welt verwaltet wird. 

77. Auch behaupten ſie, daß die ganze Wahrſagerkunſt M, 
beſtehe, ober ba eiie Dorberfebung fei. Auch erklären fie bies — ^. 
ſelbe, wegen einigen Creigniffen, für eine Kunft, wie Zenon. 
" anb Chryfippos im zweiten Buche von ber Wahrfagerei, aud). ; 
Arhenodoros und Pofeidonios im zwölften Buche der Naturlehre, 
und im fuͤnften von der Wahrſagerei reden. Panaitios aber be⸗ 
hauptet, daß ſie nicht beſtehe. | 

78. Die Subflanz aller srißitenden Dinge nennen ſie e 

. bie erfte Materie, , Wie 3. B. Ehryfippos im erfien Buche der 
. natürlichen Dinge, und Zenon. Die Materie aber ift, wor⸗ 
aus Alles gemacht ift, ivaó nur immer eriftrt. Die Subftanz 
"unb bie Materie wird, zweifach aljo genannt, nämlich jene ber 
geſammten, unb die ber einzelnen Dinge, Jene ber geſammten— 
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Dinge kann weder mehr noch weniger werben: bie ber (nim 
aber wird bald mehr, bald weniger. — 

“79. Ein Körper ift nad) ihnen eine Subfanz, und zwar, 
erſtens eine begránste Subſtanz, wie Antipatros im zweiten 
. Buche von ber Cub(tany, und Apollodoros ín ber Phyſik jagen; 

bann zweitens eine modificirliche Subftanz, wie der Naͤmliche 
fagt; denn wenn fie unveränderlich wäre, (o würden bie Dinge 
nicht aus ihr entfteen koͤnnen. Daher ift auch jenes, bag fie bis 

ins Unendliche theilbar ift, wiewohl Chryſippos feine unend⸗ 
liche Theilung zugiebt. Denn das ift nichts Unendliches, was 

, einer Zerfdneidung empfänglich ift; fondern e& faun nur nicht 
- beftimmt werden, welches die letzte Zerfchneidung fef. | 

8o. Es gehen Vermifchungen in beri Ganzen oor (wie Chrys . 
fippos im dritten Buche der natürlichen Dinge ſagt), und zwar 
nicht nad) ter Oberfläche, und durd) äußere Hinzufegung; bemt 
aud) nur ein wenig Wein in das Meer geworfen, wird zwar einen 
Augenblic der Vermiſchung widerſtreben, dann aber ſich mit dem 
Ganzen vermiſchen. 

81. Sie ſagen, es gebe einige — welche gegen 
die Menſchen Mitgefühl haben, und Aufſeher über die menfchlis 
chen Dinge find; aud) Heroen ober Halbgötter, namlich die 
wo fortdauernden Seelen ber Tugendhaften. | 

' 82. Bon den Ereigniffen in der Luft erffáren fie ben Wins 
tet als bie über der Erde erfältete Luft, wegeit der größern Ente _ 
fernung der Sonne; den: Srähling eine angenehme Temperatur 
ber Quft, wenn fid die Sonne wieder gegen und nähert; ben 
Sommer bie über ber Erde burd) die Comte erwärmte Luft, 
wenn fie ihren Lauf am höchiten gegen Norden nimmt; der 
Zerbſt entftebe burd) dad Weggehen ber Sonne von und an jene 
Derter, von denen bie Ungewitter firömen. 

83. Von der Erzeugung derfelben (der Ungewitter) fei die 
Sonne die Urfache, indem fie die Dünfte aufzieht, bie fid) in 
Wolken fammeln. Der Regenbogen feien die von ben Negens ' 
wolfen gebrochenen Sonnenftrablen, ober, wie Pofeidoniod in 
der Meteorologie ihn erklärt, ter Schein ber Sonne ober beó 
Mondes, gebrochen in einer thauichten, hohlen und dichten 
Wolfe vorgeftellt, und gleichwie in einem Spiegel nad) bem Zir⸗ 
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| telumkreiſe gebildet. Die Bömeten, die Bartfterne, die Fackel⸗ 


fterne feien plößliche Feuer, wenn eine dichtere Luft in die Ather 
rifche Gegend getrieben wird. Der Zichtglanz (sis) fel bie 
Entzündung eines verdichteten Feuers, das fid) geſchwind durch 


die Luft bewegt, und ein Bild in die Länge vorftellt. "Der Res 
gen fei bie Verwandlung der Wolkendünfte in Waffer, wenn die - 
aus ber Erde, ober aus bem Meere von der Sonne’ aufgefogene. 

Feuchtigkeit nicht mehr gleichförmig vertheilt werden fanm. Der - 


gefrorne Than heiße Reif; Hagel aber eine verbid)tete Wolfe, 
bie vom Winde zertrinnmert wird; der Schnee, feuchte Dünfte 


von einer verdichteten Wolfe, wie Pofeidonios in. dem achten 
Buche der Naturlehre in| erklärt. Das Wetterleuchten, 


eine Entzündung der Wolken, die fib gegen einander reiben, 


oder bon-bem Winde gegen einander gebrochen werden, wie 3es. 


non in ben Buche von bem Weltall jagt. Der Donner, das 
Krachen der Wolken aus der Gegeneinanderreibung oder Bre⸗ 
chung. Der Blig aber eine fchnelle und heftige Entzündung, 


die mit der größten Gewalt auf die, Erde fällt, wenn fid) die - 


Wolken gegen einander reiben, ober ‚gegen einander gebrochen 


werden; Andere nehmen ihn für eine Anhaͤufung einer entzundes _ 


ten Luft, bie mit Heftigkeit ausbricht unb nieberfährt. Ein 
Sturmwetter, häufige Bligftrahle, mit Heftigkeit und Winde 
gefchleudert, ober ein feurig entflammter Wind von einer geborz 
fienen Wolfe. Ein Seuerausbruch (7570) eine fenerumgoffene 
Dunſtwolke, die der Wind aus den Erbhöhlen treibt; ober indem 


die Luft in ber Erde eingefperrt ift, wie Pofeidonios im’ achten’ 


. Buche fagt. Davon verurfachen einige Erdbeben, andere Erd⸗ 


Hüfte, andere Verbrennungen, und wieder andere — E 


. Auöbrüche. 


84. Nach ihnen verhält fid) bie ganze geordnete Einrichtung 
ber Welt auf folgende Weiſe: die Erde in ber Mitte mache ben 


Mittelpunkt aus; nach 'diefer folge das Fugelgeftaltige Waſſer, 


und (ei mit der Erde Foncentrifch, fo bag die Erde im Waſſer 
ſchwebe; nad) bem Waſſer folge die Luftkugel. 


85. Kreiſe ſeien in bem Himmel fünf; davon der erſte, der 


Ylordfreis oder arktiſche, immer erfcheine; der zweite, der 
Sommerwendebkreis; der britte, der Caggleichekreis; ber 


^ LU 
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vierte, der — der fuͤnfte, der Sadkreis oder 


antarktiſche, der unſichtbar iſt. Sie werden Parallelkreiſe ge⸗ 


naunt, weil fie niemals mit einander gufammentreffen.y — Der 


Thierkreis aber ift (chief, indem er die parallelen Kreife Durch» 


Á 


ſchneidet. Es find fünf Bärteln auf der Erde: bie mitternächts 
lide, über den Nordkreis gelegen, und wegen der Kalte unbe— 
wohnbar; die zweite, bie gemäßigte; bie dritte, unbewohnbar, 
wegen der Sitze, die heiße genannt; die vierte, bie gegen 
über liegende gemäßigte; die fünfte, die mittáglide, unbe: 
wohnbar, wegen ber Kälte, _ , 
.- 86. Sie halten bie Ytatur für ein Eünftliches Feuer, das den 
Weg zur Erzeugung geht, und welches ein feuerz und Eunftartis 
ger Wind ift. Die Seele fei finnlich; fie (elb(t fei der und ans 


S geborne Athem; daher ſei fie ein Körper, beftehe nad) dem 


Tode, fei aber bod) vergänglih. Die, Seele des Weltalls 
aber (ei unvergánglid), davon die Scelen der Thiere Theile - 


Ä feien. Zenon aber, der Kittier, und Antipatros i in den Büchern 


von der Seele, unb Pofeidonios, halten die Seele für einen 
beißen Athen; denn durch ihn feien wir athmend, und von ibm 
werden wir bewegt. Kleanthes glaubt, daß alle Seelen bis zur 
allgemeinen Verbrennung fortbauern; Chryfippos glaubt dieß 


‚+. aber nur von den Seelen ber 9Beifen. Sie geben acht Theile ber 
Seele an: die fünf Sinne , die Saamenfäbhigkeit, die Sprach⸗ 


fähigkeit, unb bie Dernunftfäbigkeit. Das Sehen gefchehe,. 


Da das zwifchen bem Objekt und dem 9[age befindliche Licht unter 


einem Kegel oder Winkel auf das Auge fällt, wie Chryfippos im 
zweiten Buche der natürlichen Unterfuchungen und Apollodoros es 
erklaͤren. Der Winkel nun gehe durch die Luft auf das Auge, die 
Baſi 8 dieſes Winkels oder Kegeld aber mache der gefehene Ges 
genftand aus, wie dad Sehen einer Ruthe zeigt, die febr ſchnell 
itt der Luft bewegt wird. Das Hören gefchehe, wenn die zwi⸗ 
(den bem fchalfenden Körper und den Hörenden befindliche Luft 
kreisfoͤrmig angefchlagen, die Bewegung wellenartig fortgeſetzt 
wird, und fo auf die Ohren fällt, wie zum Beifpiel das Warfer 
in einem Behälter von einem hineingemworfenen Steine nad) Kreis 


ſen in eine wogenartige Bewegung gefegt wird. . Der Schlaf ent⸗ 
fiebe, wenn die Spannung ber Cinne zum Dienjte des regieren: 


fd 
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den Princips, ganz nachgelaffen-wird. Als die. Urfachen der Leis 
denfchafren geben fie bie ER an, bie im ber Seete 
vorgehen. ; 


87. €aamen heißen fie dad, was fähig (t, etwas jenem 


ähnliches zu erzeugen, eon welchem er felbjt abgefondert worden _ 


dit Der menfhliche Saamen aber, ben der Menſch laͤßt, fei 
| fammt. den feuchten Sprincip mit ben Theilen der Seele vermifcht, . 
Od" Verhaͤltniß der Vermiſchung der Aeltern. Chryſippos aber, 
im zweiten Buche der natürlichen Unterfuchungen, ſagt, der 
Saamen fei der feinfte fubftanzielld Geiít, wie dieß aus den in die 
Erde geworfenen Saamen erhellet, weldye, wenn fie alt find, 


| nichtmehr femen, indem nänlic) ihre Kraft (dyon verduͤnſtet ift. ! 
- Er werde von allen Theilen be8 Körpers zufammen geführt, fagt _ 


Sphairos; er erzenge alfo auch alle Theile des Körper. Der 2 


€aamen des Weibes (ei unfruchtbar; denn er fei jchwächlich, 
| wenig, und waͤſſerig, wie der naͤmliche Sphairos tagt 


88. Das regierende Drincip Gyeuoymòr) ſei aber der RN 
nehmfie Theil der Seele, in welchem die Gedanken und Begiers 

beu entfiehen, unb von dem die Vernunft ausgeht. Diefes habe 
feinen Sig in dem Herzen. — Diefes find denn nun bie Lehren der 

- Stoifer in ber Statunvijfenfd)aft, bie wir, fo weit e$ die Gránz 

zen diefes Werks, deſſen Gbenmaaf, wir bezielen, zuließen, hier 

weitläuftig genug vorgetragen haben. Es find aber mehrere Punks . 
te, in denen einige Schüler des Zenon unter einander ſelbſt unei⸗ 

nig fub, , wie wir ſogleich (eben. werden. *) wa 


wer 


? ob biefe Darftelung bet ftoifhen Philofophie den — der 
Neuern darüber, z. B. eines Bruders ıc. nicht weit vorzuziehen ſei, 

uͤberlaſſe ich einem jedem zu beurtheilen, ber beide mit einauber 
zu vergleichen ſich die Muͤhe nehmen will. Brucker zitirt bei einem 
jeden wichtigen Lehrſatze ben Laertios, und doch getraut er fih zu 
fagen: Laertios verratbe Unwillenheit in bem alten Lehrſpſtemen, 
und Brudern reden alle neuern Gelehrten nah, die den Laertios 

mur vom Hörenfagen Fennen. Go mabr Äft das, was ein biederer 
Gelehrter irgendivo fagt; Fortunae in litteris quoque fuas par- 
tes agenti ERR deberi, Ä 


—- tag nma zo 
". 
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L Ariſton von Chios, mit dem Beinamen Phalanthos und *) 


Seiren , fagte, ber Qwed fci, gegen alles, was zwifchen ber - 


Tugend und bem after liegt, gleichgültig zu leben, darin nicht 


den geringften Unterfchied zu machen, fondern fid) gegen alles 


gleich zu verhalten. Denn der Weiſe fei einem guten Schaufpies 
ler ähnlich; er mag nun die Perfon des Therfites ober des Agas 
memnond annehmen, fo wird er beide auf das ſchicklichſte oora 
ſtellen. 

2. Den phyſiſchen und den logiſchen Theil nahm er aus 
der Philoſophie weg; weil ber eine, ſagte er, über unſere Faſ⸗ 
fungötraft wäre, der andere aber und nichts angienge; nur der 
einzige ethiſche Theil intereſſi re den Menſchen. 


3. Er verglich bie dialektiſchen Schluͤſſe den Spinnengeweben, 


welche zwar etwas künſtliches zu ſein ſcheinen, aber voͤllig un⸗ 
nuͤtz ſind. 

4. Tugenden nahm 'er weder viele an, wie Zenon, mod) eine 
einzige, mit vielen Namen benannte, wie die Megarifer, fonz 
dern das: 3u was, müffe bei jeder betrachtet werden. 

5. Da er nun auf biefe Weiſe philofophirte, und auf dem 
Kynofarges lehrte, fo fam er fo in Anfehen,, daß er für ven 
Stifter einer Sekte galt. — Es wurden denn qud) Miltiaded und 
Diphilos Ariſtonier beigenannt, | 

, 6, Er befaß eine große Ucberrebungegabe, und mußte fi à 


ber Menge faßlich zu machen. Daher denn Timon von ihm ſagt: 


Und dieſer von des beredteu Ariſtons Stamme entſproſſen. 
|. . Er gieng erſt zu bem Polemon über, wie Diokles von Mas 
gneſia ſagt, da eben Zenon in einer langen Krankheit darnieder 
lag; dann aber blieb er fuͤr ſich. Er beſtand vorzuͤglich auf dem 
ſtoiſchen Lehrſatze, daß ein Weiſer untäufhunasfähig(«dsuses)**) 


* 


ſei. Um ihn zu widerlegen, hat Perſaios zwei Zwillingsbruͤder 


angeſtiftet, daß der eine dem Ariſton eine Sache in Verwahrung 


*) Ariſto, Miltiadis filius (wie obenindem Zenon vorkommt), Chius. 


fuit, Phalanthus cognominatus, forteob calvitiem, (denn QaAav2og 
bebeutet Fabl), et Siren ‚ab a vt conjicimus, dulcedine. 
Brucker. l. c. p. 969. 


*) Sapientem non opinari, Brucker,l, o, p. 970. 
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geben, ber andere aber fie wieder zurůckbegehren ſollte, und fo 
hat er ihn, da er anftunb , was er thun follte, "widerlegt. Er. 
befiritt auch den Arkeſilaos. Daher ald,er einft eine Mißgeburt 
son einem Stier (af, der auch die weiblichen Geburtätheile Hatte, 
fagte ér: Web mir! dem Arkefilaos ift ein Beweis gegen die 
Evidenz gegeben worden. Zu einem Afademifer, ber behaup⸗ 
tete, daß man nichts begreifen Éónne, fagte er: fo fiehft du af« 
fo nicht ben reichen Mann, ber neben vir Me und v als es diefer 
' Serneinte z . J 

Wer hat dich geblendet , Cfptady ©) wer nahm von beiner $ampe | 

den Schimmer ?: - 

8. Seine Schriften find folgende: zwei Bücher Ermahnungs 
— Dialogen uͤber die Lehrſaͤtze des Zenon; Unterhaftungen 
6 Bücher, Unterredungen über die Weisheit 7 Bücher. Erotis 
(be Geſpraͤche. Gedenffprüche über die eitle Ehre. Kommenz 
— tarién XV Bücher. Denfwürdigfeiten 3. $5. Chrien 11. B. Ges 
gen die Rhetorn. Antwort auf, bie Gegenfchrift des Alerinos. 
Wider die Dialcftifer 3.8.4 Bücher Briefe an den Kleanthes. 
Panaitios und Sofifrates behaupten aber, daß blos die Briefe 
von ihm feien; alles ‚übrige aber ſei von MIR, , dem ave 
tetiker. 9 

9. Dieſer Ariſton ſoll, weil er ganz kahl war, — 
ne fo gebrannt worden fein, daß er davon geſtorben iſt. Wir has 
ben in folgenden hinkenden Jamben alfo auf ihn beſcherzt: 

Warum, o alter, kahler Freund, Ariſton, 
Gabſt deine Scheitel du der Sonne zu verbrennen? 
Da bu ber Wärme mehr, als reht war, fuchtelt, 
Fandſt bu, ben Falten Orkus, wider Willen. 

10. C8 war nod) ein anderer Arifton von Julis und ein Pa 
tipatetifer; noch ein anderer, ein Tonkuͤnſtler zu Athen, ein viers 
ter ein tragiſcher Dichter; ein fünfter von 9f[áa , ber eine Rede⸗ 
Funjt fchrieb; ein fechfter von Alexandria, ein Peripatetiker. 


#) Patriae Chii, maris mediterranei infulae inter Samum et Les- 
bum, confufione cum Cea infula accidit, vt Arifto Ceius, Julide 

. natus, et Áriíto Chius mirum in modum miícerentur, — Hinc 

- fcriptorum conífulio tanta, vt Panaetius ex iis, quae narrat Laér- 

, tius, folos epiftolarum ad Cleanthem libros ei relinquat; reli- 
, quos Peripatetico tribuat, Brücker l, c. p. 969. 
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e I. Herillos von "Aartbago, feste den 3wed des Menſchen 

. in ber Wiſſenſchaft, naͤmlich allezeit alfo zu leben, daß man als 
les darauf beziehe, um nach der Wiſſenſchaft zu leben, und nicht 
- in die Unwiſſenheit zu verfallen. Die Wiſſenſchaft (ei ein 3ua 
ftand der Seele, der aus ber Sammlung der unter die Vernunft, 
fallenden Vorftellungen entipringt. — Ein andermal fagte er, es 
gebe keinen Zweck, ſondern die Umſtaͤnde und die Dinge veraͤu⸗ 
dern ihn beſtaͤndig: ſo koͤnne z. B. aus den.namlichen Erze die 
Bildſaͤule des Alerandros, ; oder des Sokrates werden. Es fei 
ein Unterſchied zwijchen dem Zwecke, und ben demfelben unterges 
ordneten Dingen; denn bieje bezielen auch, bie nicht werfe jinb 5. 
jenen aber der Weife allein. Alles, was zwiſchen der Tugend und ‘ 
bem Laſter it, (ei gleichguͤltig. FORM EE 


... 2. Seine Bücher find zwar ven geringem Amfange, aber 
soll Kraft, und enthalten manche Einwürfe.gegen den Zenon. 
3; Gr folkin der Jugend viele Knaben geliebt haben; Zenon, 
um fie von ihm abwendig zu machen, bat den Herillos genoͤthi⸗ 
get, fib. ſcheeren zu laſſen; worauf dieſe ihn verlaſſen haben. 
4. Seine Buͤcher ſind dieſe: von der Uebung; von den Leis ' 
denſchaften; über bie Meinung; der Gefeßgeber;. eine Abhands 
fung maieptifchen Inhalts, S(ntipferon; der Lehrer; Vorbe⸗ 
reitungsbuch; Zurechtweilung; Hermes, Medeia, Dialogen 
über moraliſche Saͤtze. RER EN 


Dionyſios. | 

| Dionyfios, mit bém Beinamen Merudeumos, |") feste: 
den Zweck des Menfchen in der Wolluft, aus. dein Umftande, 
weil er an den Augen litt; denn ba erimmer heftige Augenſchmer⸗ 
yen hatte, fo fcheute er fi zu (agen, daß der Schmerz gleichgüls 
tig ſei. Er war ein Sohn des Theophuntes, aus ber Stadt 
Heralleia. Ex hörte zuerſt, nad) dem Berichte ded Diokles, feis 
'*) Ceterum Ariftoni relictae fectae Stoicae comes quafi adjungen- 

dus eft Dionyfius, ideb Metathemenos dictus , quia dolore vi- 
^ etus Cyrenaicam, quod quidam conterdunt, vel Epicuream po- 

tius fectam elegit, finemque voluptatem pofuit, Brucker ], c. 
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nen Landesmann Heralleides, dann ben Alexinos und Menede⸗ 


mos, und zuletzt den Zenon. Anfangs widmete er ſich ganz den 


Wiſſenſchaften, und verſuchte alle Arten von Gedichten; dann 


aber hielt er fid) an den Aratos, und eiferte ibm nach. Endlich 
wie er ſich von dem Zenon getrennt hatte, gieng er zu den Kyre⸗ 
naikern über, befuchte frei die Öffentlichen Bordelle, und befries 
digte öffentlich feine €üfte. Er febte bis achtzig Fahre, . unb 
ftarb, indem er fid) oon-alfen Speifen enthielt. Von feinen Buͤ⸗ 
chern gehen folgende herum: Weber die Freiheit von ben Leiden⸗ 
ſchaften 25 von der Uebung 2; von ber Wolluſt 4; über bet 
Reichthum, die Volksgunſt und bie Strafe; über ben Gebrauch 
ber Menfchen; über das. Gluͤck; über bie alten Könige; über 


va8 Lob; über die Gebräuche ber barbarifchen Völker.  Diefes 
find nun diejenigen Stoifer, bie von der Lehre des Zenon in einis 


gen Stücen abgehen. Auf ben Zenon aber folgte Kleanthes, 
von dem wir itzt reden wollen. 


Kleanthes. 


1. Kleanthes, des Phanias Sohn, war von Aſſos. Er war | 


zuerſt ein Gauftfámypfer, ie Antifthenes in der Reihenfolge ber 
Philoſophen erzaͤhlt. Wie er in Athen anfam, hatte er nicht 
mehr als vier Drachnen; (wie einige fagen) er hielt fic) an beu 
Zenen, philofophirte auf das waderſte P und verhartete gera 
, auf feinen Lehrfäßen: ] 
|... &; Er wird feiner Arbeitöliebe wegen geruͤhmt; bag ec nämtich 
als ein armer. Teufel überall herumgieng, und um Lohn arbeitete, 
Bei ber Nacht fchöpfte er Waffer in ben Gärten: bei’ Tag aber 
wohnte er den philojophifchen lebuggen bei, Daher wurde er 
Perävrdns, der Brunnenfhöpfer, genannt. Einmal felf er vor 
das Gericht gebracht worden fein, um Rechenfchaft zu geben, 
wie er (o wohl behalten und gut ausfchend, Bei feinem Leben fein . 
koͤnnte; ward aber losgeſprochen auf die Zeugenſchaft des Gaͤrt⸗ 
ners, bei dem er Waſſer ſchoͤpfte, und der Mehlhaͤndlerin, bei 
der er das Mehl mahlte; woruͤber die Richter des Areiopagos ganz 
befriediget, ihm zehn Minen *) zum Geſchenke ausgeſprochen 
(09) Mya, eine Mina, eine griechiſche Münze, hundert Drachmen 
werth, der ſechszigſte Theil eines Talents. Die Drachme zu 4 Gr, 
geredinet, beträgt die Mina 16 Rthl. 16 Gr, Vollbeding. 
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haben, bie ihm aber Zenon anzunehmen verbot. . Auch Antigo⸗ 
nos (oil ihm drei taufend Meinen, gegeben haben. 

. 3.Da er einmal einige Jünglinge zu einem Spektakel führte, 
ward er von dem Winde entblößt, und man fab, daß er ohne - 
Unterkleid fei; daher wurde er oou ben Athenern mit einem fein 
gemebten Unterkleide befchenft, wie Demetrios ber Magneſier iq 
den Homonyinen erzählt. Auch darüber ward er deun in ber Fol⸗ 
ge bewundert. Antigonos, da er nod) ein Zuhörer des Zenon 
war, foll ihn gefragt haben, warum er Weiler fdópfte? Da 
antwortete er: ſchoͤpf' id) denn allein! grab? ich nicht cud, 
und begieße die Erde, und thue ich nicht alles, um der Philofos 
bie Willen! Uber 3enon hat ihn auch dazu geübet, und ihur 
befohlen, táglid) einen Obol von feinem Erwerb ihm zu bringen. 
Einſt brachte nun Zenon das daraus geíammelte Geld in die Mit⸗ 
te jeiner Sreunde, umb fagte: Kleanthes Eónnte wohl nod eis 
nen andern Rleanthes ernähren, wennerwollte. Dieaber 
zu leben haben, ſuchen bei andern ihren Eebensunterbalt, 
ob fie fhon febr gemaͤchlich die Philofophie treiben. Daher 
wurde auch Kleanthes der andere Herakles genannt. 

4. Er war zwar febr arbeitfam , aber ohne natürliche Anla⸗ 
ge und von einem überaus langſamen Talente. Deswegen aud) 
Timon alſo von ihm ſpricht: | 
Wer iſt biefer Widder, der da umberwandelt die Reihen bet 

e Männer? 

^. Stumpf ifter, ein Wortkraͤmer; von Aſſos, ein Kölpel und blöde, 
| Er ertrug ed, wenn ihn feine Mitfchüler aushöhnten; er 
nahm an, wenn fie ihn einen Efel hießen; ja, fagte er, aber 
auch ich allein bin im Stande, die Hürde des Zenon zu tta: | 
gen. Da ihm einmal vorgeworfen wurde, daß er furchtſam 
waͤre; darum, ſprach er, ſuͤndige ich auch wenig. Er zog 
fein Leben jenem der Reichen vor, nnd fagte: während jene 
Ball fpielen, bearbeite fid) die harte, unfrachtbare Erde. 
Da er fo grub, pflegte er immer mit fid) ſelbſt zn ſchmaͤlen; da 
bie8 Arifion einft hörte, fagte er zu ihm: mit wen fhmäleft . 

dus Da verfeßte diefer Tachend: mit einem Alten, ber (dom 
graue haare, aber nod) Eeinen Derftand bat. Da jemand 
fagte, daß Arkeſilaos feine Pflichten nicht tue: hoͤre auf ipu 
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zu tabeln; fprad) er; denn wenn er auch mit Worten die 
Pflichten. zu verlegen idyeint, fo erfüllt er (ie doch mit den 
' &baten.. Ich will nicht gefhmeichelt fein,’ verfeßte darauf — 
Arkefilaos; ‚ihm antwortete Kleanthes: Zu, wie id) dir 
ſchmeichle, wenn id) (age, bafi du anders.redeft, und an⸗ 
ders thuft. Einem, ber ihn fragte, mas er. feinem Sohne vore 
züglich einprágen ſout, antwortete er mit jenem Verſe aus der 
Elektra: 
Schwelg, ſchweig, fein dt bie Spur. | 
Ein Spartaner fagte eing, daß die Arbeit etwas ba LT 
da ſprach er mit heiterer Miene: | 
Von edlem Geblüte biſt liebes Kind bu entfproffén. 
Hekaton in ben Chrienerzählt:. ein ſchoͤner Juͤngling habe zw 
ihm gejagt, wer den Magen fchlägt, leidet an bem Magen; 
aljo muß aid) ber an den Hüften leiden, ber die Hüften fchlägt: 
Kleanthed anfwortete: die Zuͤftebewegungen mägft du immer 


für bid) behalten, Knabe: indeß wife, daß gleichartige 


Laute nid): immer gleichartige Dinge bezeichnen. *) Einft 
fragte er bei bem 3Bortrage einen Syüngling, ober fühlte! ba 
biefer es bejabte, fprad) er, warum fühl id) denn nicht, daß 
du fübleft. Der Poet Sofitheos jagte im — in feiner - 
Gegenwart: 

Welche des Kleanthes Thorheit empoͤret. 

Kleanthes blieb dabei in der naͤmlichen Stellung; woruͤber die 
Zuſchauer in Erſtaunung geſetzt, den Kleanthes beklatſcht, den 


Soſitheos aber hinausgeworfen haben. Da nun dieſer ſeine 
Schmaͤhung bereute, verzieh er ibm: es wäre ungereimt, - 


fagte er, wenh Dienyfos und Herakles nicht sütnen, wenn 
bie Poeten dummes. Zeug von ihnen ſchwaͤtzen, daß ich 
eine kleine Beleidigung ſo uͤbel aufnehmen ſollte. Er ſagte, 
die Peripatetiker glichen den Leiern, welche ſchoͤn klingen, doch 
ſich ſelbſt nicht hören. Da er nach dem Zenon ſagte, daß die 
Sitten ſich aus der Geſtalt erkennen laſſen, ſo ſollen einige 
Spaßvoͤgel einen Schandbuben, ber auf dem Lande hart erzor 


gen war, vor du geführt und ihn um feine Meinung über die 


/*) Eine Anekdote aus ber griechiſchen Tribadie. an 
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Bitten: biefeó Menſchen gefragt haben; er befann Fich elu wenig, 
and hieß den Menſchen weggehen. Wie biefer weg war,.niefte er, 
und fagte: nun babe id) ibn; er ift ein Weichling. 3 
einem einſamen: Menſchen, ber mit fid) felbft fprach , "fagte er: 
du fprichft mit Peinem ſchlechten Menſchen. Einem, der ihm 
fein Alter vorwarf, fagte er: ich will fa. abtreten.) Da id) 
mid) aber ganz gefund befinde, und noch fchreibe, und 
lee, fo bleibe id) wierer. Er foll auf Aufternfchaalen. und 
Ochſenbuͤge gefchrieben haben, was er von dem Zenon gehört 
‚hatte ;. denn er/hatte fein Geld, um Papier zu faufen. Ä 
5. Da er nun ein foiher Mann war, fo hat er ed, unger 
achtet vieler anderer wuͤrdigen Schuler be$ Zenon, dahiu gebracht, 
daß er ſeinem Lehrer in der Schule folgte. 

6. Er hiuterließ ganz vortreffliche Werke, welche i in folgen 
den — Ueber bie Zeitz, über die; Phyſiologie des Zenon 
Q. 9. Bon den Auslegungen des Heraklitos 4. B. Ueber das 
Geſr uͤhlz über die Kunſt. Anden Demokritos. An den Ari⸗ 
Karchos. An den Herillas. Von der Begierde 2 B. Von ben 
Alterthuͤmern; von den Goͤttern; von den Gigauten; von Hy⸗ 
* gmenaien ; don dem Dichter; uͤber die Pflicht 3. B. Von dem 
‚guten Rathe; ‚von der Gunſt; Ermahnungsreden ; von bei 
Tugenden; bon der natürtichen Unlage; von Görgippos; über 
ben Neid; oon der Liebe; über bie Freiheit, bie Kunſt zu lieben; 
diber die Ehre; über den Ruhm; von der Staatskunſt; über 
peu 9tatb; von den Geſetzen; über das Nichten; über bie Erz 
ziehung; „von der Rede 3. 29. Weber den Zweck; über das 
Schöne; über bie Handlungen; ‚von ber Wiſſenſchafr; uͤber das 
Koͤnigthum; von der Freundſchaft; uͤber das Gaſtmahl; daß 
für den Mann und das Weib mur eine Tugend fei; ber die 
Pflicht des Weiſen, zu philofophiten; über das Nuͤtzliche; Ges 
ſprache 2. B.; von der Wolluſt; uͤber die eigenen Woͤrter; uͤber 
die Reifelhafen Ausdruͤcke; von der Dialeftif; von den Gro: 
yen; von den Kategorien. Sieg find die ihm zugeſchriebenen 
Werke. 

7. Er ſtarb auf folgende Art: er Jbefam eine Geſchwulſt ari. 
dem Zahnfleiſche. Auf das Verbot der Aerzte, enthielt er ſich 
durch zwei Tage gaͤnzlich der Nahrung, und befaud ſich darauf 
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" gut, baf ihm bie Aerzte wieber bie gewoͤhaliche Nahrung er⸗ 
laubten. Doch bediente er, (id) derſelben nicht, ſondern ſagte, 
£t babe (dbou (o viel Weges zuruͤckgelegt, und fo iſt er aus 
Euthaltung von, Speiſen geſtorben. Er hat, nad) einigen, das 
Alter des Zenon, namlich über go Jahre, erreicht; ben 3enou aber 
hat er durch 19 Jahre gehoͤrt. Wir haben folaggee Dt 
Were auf; ihn. gemacht: 
Ich lobe mir den Kleanthes, bod weht ded ben. Pluton; 
‚Denn wie et ihm (a0, (dom bejabtt, mídt mol ers vole - 
A ‚bringen, | 
Das er ihm nicht gäbe ſo fort Rube unter den &obkem, — 5 
Som, der fo viele Sabre des Lebens gefchöpft hat. 


—— Sphairos. 


1. ‚Den origen, wiewiy (don gefagt haben, | hörte, nach dem - 


Zenonz. auch Sphairos, der Bosporauer. -. Nachdem er einen 
gausnehmenden; Fortgang in: den Wiſſenſchaften gemacht batte, 
begab er fid. nad) Alexandreia zu. dem Ptolemaios Philopatort 
Da einmal. die:Rede darüber war, ob ber Weife aud) Meinungen 
habe , unb Sphairos behauptete, daß ber Weiſe nichts blog 
meine, fondern alles wiſſe, bat der. König, um ihn zu widerles 
gen, einige wächferne Granataͤpfel auffesen Inffen.. Da nmi 
Sphairos wirklich getaucht wurde, (o fehrie der König auf, bag 
ex einer falſchen Vorfielung beigefiimmt habe. Sphairos aber 
antwortete bem. Könige fer fi innreich, und ſagte: er habe der 
Vorſtellung beigeftimmt, nicht als wären fie wahre Granat⸗ 
Apfel, fondern in fo weit es den Schein batte, saß fie 


Granatäpfel:feien. Es (ei aber ein Unterſchied zwifchen 


einer perceptiven Dorftellung und einer f[heinbaren. Der 
Mnefiftratos, ver ihn anfíagte, bag er gejagt habe: Ptolemaios 
(ei nicht König, antwortete er; ich fagte, Dtolemaios der Rós 
fig fei nicht: da aber Pieimaee wirklich if, fe mug‘ et 
eud) Koͤnig ſeien. ^ —« 
(o. 2, Seine gejehriebenen Bücher f nb fosse: Ueber die Welt 
2 B. Ueber bie Elemente des Saamens; über das Gluͤck; von 
dem Kleinjtenz gegen die Atomen, und die Geſpenſter; von ben 
e) Ob biefe: Weberfegung nicht vieleiät den Sinn des Philoiophen 
^' beffer darſtellt, als bie Paraphrafe, des SBruderé-l.. e. p, 972,2 
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Sinnen; über bíe 5 Unterhaltungen des Heraklitos; von dem 
moraliſchen Unterrichte; über die P Pflicht; über bie Begierden; 
von den Leidenfchaften 2 $9. Unterhaltungen; "von dem Königs 
thume; über die lakoniſche Republik; über Lykurgos und Sofras 
te8 3.8. Von bem Gefege; über bie Wahrfagerei; Erotijche 
Dialogen; über die Eretriafifchen Phitofophen; über das Aehn⸗ 
lide; von den Definitionen; von der habituellen Fertigkeit; 
über die Widerfprüche 3 B. Bon der Rede; über den Reichs 
thum; über den Ruhm; von bem Tode; fsiatettit 2 85. Bon 
den Kategorien; von den Zweideutigkeiten; Briefe, — 


Chryſippos. 


| 1. Chryſippos, Sohn ded Apollonios, von Solis, ober von 
Tarſos gebuͤrtig, wie Alexandros in der Reihenfolge ber Philos 
. fophen jagt, war ein Schüler. des Kleanthed. Er trieb zuvor 
die Leibesübungen, unb hörte darauf den Zenon, ober Kleans 
thes, wie Diofled und die Meijten bezeugen; von bem er aber 
noch vor deffen Tode fich trennse , und er war überhaupt kia 
gemeiner Philofoph. - p 
2, Er war ein talentoolfer und farffimige Kopf, alfe 
daß er in den meiften Stuͤcken von Senon fowohl als von Kleau⸗ 
thes abgieng, bem er auch oft fagte, daß er allein den Unters 
sicht in ben Lehrſaͤtzen nótbig habe: die Beweiſe darüber könne er 
ſelbſt finden. C8 that ibm immer weh, ivenn er mit im in 
Streit gerieth, ſo daß er oft dieſes ſagte: 
Ich bin zwar übrigens vom Glücke beguͤnſtigt, 
Aufßer gegen Kieanthes; hierin bin ich nicht gluͤclich. 
| Er wurde fo berühmt in ber Dialektik, daß Viele glaubten, wenn 
fid) die Götter einer Dialektik bedienten, würden fie Feine andere 
als die Chryfippeifche gebrauchen. Da er mehr auf die Sachen 
(ab, (o war er wenig bemuͤht, feinen Ausdrud zu ordnen. — 
3. Er war: der arbeitjanfte Menid) , der mir. immer gewe⸗ 
ſen iſt, wie aus ſeinen Schriften erhellet, von welchen man 
‚über 705 zaͤhlet. Er ſchrieb barum fo viel, weil er oft uͤber ben 
nämlichen Lehrſatz fchrieb, und alles, was ihm vorfam, aufs 
zeichnete, und öfters auábefferte. Er bedient fü aud) haufig 
der Anführung. ber Zeugniffe, umb zwar (o fehr, bag er einft 


/ 


- Giebentes Bud. $25 


in einer feiner Schriften beinahe bie ganze Medea be Eyripibes 
anführte; ba num. jemand bie Buch gerade in Händen hatte, 
und gefragt wurde, was er ba hätte, antwortete er: bie Medea 
des Gbrpfippos. Auch Apollodoros, ber Athener, in ber Camms - 
lung der Lehrmeinungen, um zu zeigen, bag die Schriften des 
Epikuros, die aus eigener Kraft gefloffen, und frei von allen (rema 
den Zufägen find, taufendmal veichhaltiger, als die Schriften 
ded Ehryfippos feien, gebrauchte fid) folgenden Ausdrucks: 
wenn man von ben Büchern des Chryfippos alle fremden Zu⸗ 
füge wegnähme, fo würde ihm nichts mehr al8 daß Leere Papier. 
übrig bleiben. So Apollodoros. Die Alte, vie bei ihm wohnte 
(ſagt Diokles), hat betheuert, daß er täglich fünfhundert Zeiten 
geichrieben habe, Hekaton aber jagt, daß er fid) erfi zur Philos 
fophie begeben habe, nachdem fein vaͤterliches Erbe von dem 
Föniglichen Fiskus eingezogen worden ijt. 
4. Er war ein kleines Körperlein unb unanfehnlich, wie — 
feine Bildfäule auf dem Keramikos zeigt, bie von einem daneben 
fiebenben Reiter beinahe ganz verdeckt wird. Daher ihn Kars 
neades nur Kedomnos (bom Pferdebedegt) nannte. *) Er wurde 
von jemand geradelt, daß er unter dem Arifton fid) nicht mit 
ben Menfchen abgebe;  wenn-ich mid) mit den Menſchen, 
Antivortete er jenent‘, hätte abgeben wollen, fo wäre ich Bein — 
Philofopb geworden. — ^ 
. ^ 5. 3u einer Dialektiker, der — den aleanthes auf⸗ 
— und ihn mit ſeinen Sophismen zu umſchlingen ſuchte, 
ſagte er: boͤr auf, einen alten bes von wichtigeen Din⸗ 


9 Poll morten in — änteriori, - fiue misa fé — 
ſtatua ei pofita eft, quae fedentis forma manumque extenden- 
, tis eum, tele Cicerone de fin, Licn. referebat, Colligit 
. inde Laertius, exiguo et tenui fuille corpore, quod fere poft 
equum,.proximo pofitum loco delituerit, ideoque Carneadem 
eum. vocaville Kovyırrov ,«ab equo occultatum, Verum frigide 
hic conjicere Laértium, facile intelligi potelt, cum fedentis ftatua, 
eti iufiae menfurae, poft equum eiusque feí[orem omnino deli- 
teſcat. Poftaque cum fir ftarda ;mortuo; vt [olebat Athenis, 
iutelligi non poteft, qui Carneades, qui cum viuo controuer- 
fias fouit, eum hoc nomine potuerit traducere ?. Brucker, |, e, 
|» 978. "Lev aca CA Bern TED 


t. 
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| gen abzuziehen‘ uns jungen kannſt du folche Sachen vors 
tragen. Ein andermal, ald jemand fiber eine tage mit ibm 
Allein ganz beſcheiden vifputirtes bann aber, wie er eine Menge 
Volks dazu kommen fab, zu ſtreiten anfieng , (agte er: 

D weh! Herr Bruder, bein Auge verwirrt ſich; | 

Gefeminb (eae die Wuth ab, um wicher richtig‘ gu: denken. * 
Hatte er zu viel Wein bekommen / fo war er ruhig, bis auf die 
Beine, bie er bewegte, daher fagte feine Magd: beim Chry⸗ 
fippos feien blos die Beine betrunfen. "Er ‘hatte eine feft 
hohe Meinung von fid) ſelbſt; e8 fragte ihn jemand: wem fol 
ich meinen Sohn empfehlen? mir, antioortete er ; venn menm ich 
einen andern für beifer ald mich hielte, fo möchte id) wohl ſelbſi 
von ihm in der Philoſophie mich Unterrichten laſſen. Daher ſoll 
dieſes von ihm geſagt worden ſein: 


Er allein iſt klug; die andern wandeln wie die Satten 
herum. 


Wenn Corvlppos nicht wáge, ı wo wäre se tot. Be 
6. 3ulc&t aber, al bit feſilaos und Lalkydes, anie Sotion i im 
achten Bırheserzäplt, in die Akademie gekommen ſind, hat er 
dort mit ihnen. pbilojopbirt, . Aus diefer Uriache bat. er wider 
die Gewohnheit, aud) für diefelbe gefprochen , ‚wie.andy über. die 
Größen umb. Zahlen gelehrt, indem er die Uneinigfeit der. Akaz 
demiker benutzte. um 
0 2. Da er in dem Obeien veſchaftigen war, wrde et, wie 
Hermippos erzählt, von den Schülern zu dem Opfer gerufen; 
dort ward er, da ihm ein füßer Wein’ zugebracht wurde, vom 
Schwindel ergriffen, und gieng den fünften Tag aus ver Zahl 
der Menfchen,.da er 73. Jahre gelebt hatte, in ber 143 Olym⸗ 
piade,. roig AMpntiohoceé in der Chronik (égf- or Uns ® die⸗ 
tes auf ihn; es «e 
MWirbliht ward er, da er Bein in vollen dips srimisten, 
Chryſippos, nicht forgte ihm die Stoa, TEE 
Nicht vs Vaterland ige ſeine Seele; et * in die 
" " Wohnung 
Des Affen: 9isditiou!$ d 3sqà 


Sach Andern foll er von einem zu — Lachen geſtorben ſein. 


e l 
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Denn als eit Eſel feine Feigen auffraß, befahl er feiner Alten 


bem. Eſel Wein zu trinken zu geben, worüber er in ein fo übers 
Lachen au&brad), bag et daran geſtorben iſt. 

8. Er ſcheint ein ſtolzer Dann geweſen zu fein; denn unge⸗ 
adt er ſo viel gefchrieben hat, (o bat er bod) tie etwas einem _ 
Könige: zugeeignet. Er begnügte fid) mit einer einzigen alten 
Magd, wie Demetriod in den Homonymen fagt; und pa Ptole⸗ 
maios den. Kleauthes fihriftlich bath, entweder. jelbft zu: ihm 3u 
formen, ober ihm. einen ‚andern zu (iden; fo gieng zwar - 
Sphairos dahin ab; Chryfippos aber verfhmähte es. ; 
- . 9. 9tad)bem er bie Söhne feiner Schweiter, ben Ariftos 
kreon und Philofrated, zu fid) ‚kommen laſſen, ‘brachte er. eine 


Verſammlung von Schuͤlern zuſammen, unb war ber erfte, bet 


€8 unternahm, eine Schule im Lykeion im Freien zu Gallen; wie 
ter vorbenannte. Demetrios berichte. 

. Io, €$ mar mod) ein anderer Chryfippos. aus Knidos ‚ein 
Arzt, bem felbft Erafifiratos febr vieles zu verdanken zu haben 
befennet; dann wieder ein: anderer, des vorigen Sohn, und des 
Ptolemaios Leibarzt, ‚der in eine Anklage geriet „ gegeißelt und 
hingerichtet wurde, ^ Noch. einer, ein Schüler des Eraſiſtratos. 
Noch einer endlich, ber von. dem Feldbau gefchrieben: har. 

1r. Unfer Philofoph aber: trug oft dergleichen Schlußſaͤtze 
vor: der den Ungeweihten die. Geheimniffe (agt, ift gottlos: ber 
Hierophantifagt aber ben Ungeweihten bie Gebeimniffe: alſo ift 


Aber Hierophant gott(oó. — Wiedern was nicht:in der Gitabt. ift, 


ift auch nicht im Haufe: num ift'aber ber Brunnen nicht in der 
Stadt: alfo ift er auch nicht im Haufe. Wieder: Es ift irgend 
ein Kopf.) ben dwnicht haft: dieſer Kopf iff. aber: alfo haft dur 
"feinen Kopf. : Ein anders: Wenn jemand zu Megara iſt, ſo iſt 
er nicht zu Athen: esrijt aber. ein Menfch zu Megara: alſo ift 
kein Menſch in Athen, ‚Wieder: was bu redeſt/ das geht dir 
durch den Mund: num redeft du aber von einer Magen: alfo 
geht ber Magen burd) deinen Mund. Auch: was du nicht vere 
Toren. haft, »bası haft Das: Hörner: aber Daft du / nicht verloren: 


alſo haſt du Hörner, Einige eignen dieſes dein Eybulides zu. 
105 0732,:€8 ſind zwar Einige, bít: ben CEhryſippos beſchuldigen, 


daß er viel ſchaͤndliches und abgeſchmacktes Zeug — 
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babe. — Deum it bem Buche von den alten Naturforfchern hat 
er. vieled von der Hera und dem Jovis ſchaͤndlich gebichtet, ims 
bem er in ſechshundert Verfen das fagte, was niemand wohl fas 
gen: wollte, der nicht unglücklich genug ift, feinen Mund. damit 
zu bejeden, denn er fioppelt da. (fagen fie). bie ſchaͤndlichſte 
Gefchichte zufammen, bie er zwar als eitie Gefchichte ber Natur 
anpreißt, die aber mehr für die Hurenhäufer al für die Götter paßt. 
Auch finder fid) (o etwas bei feinem ou denen, die von den alten 
Gemaͤhlden gefchrieben haben; denn: weder. bei bem Polemon, 
' noch bei bem Hypſikrates, felbft nicht einmal bei bem Antigonos 
findet jid) fo etwas; es muß aljo von ihm erdichtet worden fein. 
In dem Buche von der Republik laßt er die SBeimobnüng unter 
ben Müttern, Töchtern und Söhnen zu. Das 9támlidje fagt. er 
in dem Buche über bie Dinge, die nicht an fid) jelbjt begehrends 
werth find, gleich im Anfange. . Sym dritten Buche aber. vom 
bem Rechte muntert er in taufenb Verfen auf, auch bie Todten 
aufzufrefien. , Im andern Buche aber von vem eben unb Er⸗ 
werbe, ſagt er , daß ber Weife auf den Erwerb zu fehen habe; 
dann fragt er, warum er auf dem Eriverb zu fehen habe? Denn 
ift es blos des Lebens wegen, fo ift ed ganz gleichgültig, ob er 
lebe oder nicht 2 Iſt ed aber ber Wolluft wegen, jo iſt aud) fie 
— fetbft gleichgültig? Iſt e& aber der Tugend wegen, fo.ift fie zum 
gluͤcklichen Leben für fid) ſelbſt hinveicpend. Allein folche Arten 
des Erwerbes find lächerlich, wie. zum Beiſpiele, die und von 
einem Könige kommen; denn man wird ihm immer nachgeben 
muͤſſen; fommen fie aber von der Greunb(d)a(t, (o ware aud) 
tie Freundſchaft gewinnfüchtig unb erfäuflichz find fie endlich 
sonder Weisheit: ſo ift auch diefe um Lohn zu haben. Dieſe 
Vorwürfe: werden ihm num gemacht. Weil: nun aber feine 
Schriften allenthalben angerühmt werden, fo glaubte ich, dies 
ſelben hier nach ihren befondern Mbtpeilungen außeinander (een 
zu muͤſſen. ie find folgende: * 

Saͤtze über ben Iogifchen Topus; Logik; ober von ben Spes 
‚Iulationen des Philofophen; bialefti(cber Definitionen -an ben - 
Metrodoros 6 B. über bie in ber. Dialektik vorkommenden 
YAusdrüde an ben Zenon 1. 39... Dialektik ald Kunſt, an beu 
Ariſtagoras; über ba& Wahrfcheinliche an ben Dioslurides 42. 
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Des logiſchen Topus in Auſchung der Dinge, erſte Ordnung: 
von den Ariomen 1; oon ben nicht einfachen Uriomen 15 von 
bem Verbundenen an den Athenades 2; von ben unzuläßtichen 
Sägen an den Ariftagorad 3; von. ben Pradifabilien an den 
Athenodoros 1; von dem, 1045 beranbungsweife (»«v4 ségueo) — C 
gejagt wird 2; an bem Thearos 1; von den vornehnten Arios 
men au ben Dion 3; von dem Unterſchiede der unbeftimmtet 
Sage 4; von den burd) bie Zeit beſtimmten Sägen 2; von. den 
vollfommenen Ariomen 2; Zweite Drónung: von bem disjunk⸗ 
ten Wahren an den Gorgippides 1; von dem verbundenen 
Wahren an den Gorgippives 4; Eintheilung, an den Gergippis 
des 15 Zufäge zu dem Lehrfae von ben Konfequenzen 15 von bent 
Durch bed , wieber an den Gorgippided 1; über das Mögliche, 
an ben Kleitos 4; Zufäge zu bem Buche be& Philon ‚von bei 
Zeichen 1; waé ifi.fatjd) ? r $8. dritte Drönung: von beu 
befeblenben Ausdruͤcken 2; ton ben Fragen 2; von der Ausfors 
(dung 4; Abgekuͤrzt oon der Frage und "Ausforfhung 1; Abriß 
von den Antworten r; Unterfuchung 25. von der Antwort 45 
'vierte Drönung: opu ben Prädifamenten au ben Metrodoros 
10 B.; von den geraden und rüddwärtögehenden Pradifamenten 
an den Philarcho8 1; von ben Konjunftionen an den Apollos 
nided 1; an den Pafylos von ben Pradifamenten 4. Sünfte 
Ordnung: von den fünf Fällen 15. von den ‚auf das Subjekt 
gegründeten Ausfprüchen 1; von: ber verdeckten Anzeige.an den 
Stefagorad 2; von bem Sfppellatiben 2. Des logiſchen Topus 
in Anfehung ber Ausdruͤcke, unb ber daraus zufammengejeßten 
Rede, erſte Ordnung: von bem einzelnen und gehaͤuften 
Enunciaten 6; on ben Ausdrücken an den Sofgened und 
Alexandros 5;. von ber Unomalie in den Ausprüden am deu 
Dion 4; von den verbundenen Reden in Anfehung der Wörter 5; 
‚von. den Colófifmen 15 von. den fehlerhaften (folökifirenden) 
Süeben an ben Dionyfios 1; Reden gegen bie Gewohnheit 15 - 
. Rede án ben Dionyfioß i. Zweite Orönung: von ben Cle: 
menten ber Rede, und be& Gefagten 5; von ber Ciputar und 
ben Elementen der Rede an den Philippoß 3; von den Clemens 
ten der Rede au ben Nikias 1; von dem, was aud) non. andern 
gejagt wird 1. Dritte Drönung; an diejenigen, „welche Feine 


i 


— 
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Eintheilungen machen 2; von bet Amphibolien (zweideutigen) 
an bet Apollas 4 ; oon ben tropiſchen Umphibolien 1; von ber 
herbunbenen tropifchen Amphibolie 25 uͤber das Buch des Panz 
tfoipos von ber 2Impbibelie 25. über die Einleitung in Die Lehre 
don den Amphibolien 5;-9fbrig oor den Buche’ an den Epikrates 
Bon den Amphibolien 15; Zufäte zu der-Einfeitung der Lehre von 
den Amphibolien 2. Des logiſchen Topus in. AUnfehung ver . 
, Reden und Tropen, erfte Ordnung: die Sunjt der Reden und 
Tropen an den Dio&furibeó 5; von ben Reden 3; vonder Bes 
ſchaffenheit bet Tropen an den Stefagorad 25. Vergleichung der 
tropischen Ariomen 15 von ben zuruͤckkehreuden (reciproken) und 
verbundenen Reden 15 an den Agathon, ober von den für fid) 
folgenden Problemen i; daß eines mit einem andern, ober mit 
mehreren fchließt 1; von ben Konflufionen an den Ariftagoras.ız 
bafi eine 9tebe auf mehrere Weifen geordnet werden fonne 1; 
über die Einwuͤrfe, wenn die namliche Rede fyllogiftifch, oder 
nicht fylfogiftifch geordnet wird 2 ; über die Eimvürfe gegen- die 
Yurlöfungen ber Syllogifmen 3; gegen das Buch des Philon, 
von den Tropen, air den Timoſtratos r5 -Togifche Folgefige an 
. der Timokrates und Philomathes; in die Lehre von den Reden 
und Tropen. Zweite Ordnung: von den ſchließenden Reden 
an den 3emoii-1; von den erften und uftbeibeistitben Syllogifnren 
«n den Seton 15 von der Auflöfung ber Syllogifmen 15 von 
ben zuvtelfagenden Reden an den’ Paſylos 2;3 Theoremen von 
den Syllogifmen 1; von den einführenden Syllogifmen an bcn 
Zenon 15 Saͤtze ald Einleitung 3u bett Tropen air den 3enon 3; 
von "bett: Syllogifmen sach der falfhen'Form 5; ſyllogiſtiſche 
Gründe zur. Auflöfung ber unbeweislichen Citer; tropifche 
Unterfuchangen an den Senon und Philomathes 15 dieſes Werk 
Scheint falſch überfchrieben zu fein: Dritte Ordnung: : Weber 
(bie zuruͤckfallenden Reden an’ den 9[tpénabe? 1; falich ' übers 
ſchrieben; zuruͤckfallende Reden bis zur Hälfte 55- faljch Über: 
ſchrieben. "Wider bie Treimungen des Ameinias 1. , Vierte 
Ordnung: von ben Hypothefen an bem Melengrod 3; hypo= 
thetiſche Meden über die Geſetze, wieder an den Meleagros 13 
yypothetiſche Reden zur Einleitung 2 ; hypothetiſche Reden über 
die‘ Theoremen 2; Aufloͤſung der Hypotheſen des Hedyllos 2; 
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Auflͤſang ber Hspothefen des Alerandros 3; falfd) Aüberſchrie⸗ 
Pene Werke. Von den Auseinanderſetzungen an den Laoda⸗ 


mas. Sünfte Ordnung: von der Einleitung in die Lehre 


Yen dem Falſchen, an den Ariſtokreon 13 falſche Reden zur 
Eiuleitung 15 über das Falſche an den Ariftofreon 6." Sechſte 


Ordnung: wider Diejenigen, welche glauben, daß etwas wahr 
und falſch fei I; wider diejenigen, welche durch Scheidung 


eine falſche Rede ——— an den Ariſtokreon 2; Beweis, , taf 
unbeſtimmte Säge nicht zu zerfchneiden find 1; oor bet Eine ‘ 


mwürfen gegen Die. DBerwerfung der Zerfehneibung ber unbeſtimm⸗ 
ten Cát an den Paſylos 3; Aufloͤſung nad) ben ten, "af 
ben Dioskurides 1; über die Aufloͤſung des Falſchen, An beg 
Ariſtokteon 3; Aufloͤſung der hypothetiſchen Saͤtze bed Hedyllos, 
an den Ariſtokreon und Apollas r. Siebente Ordnung: 
Mider biejenigen , welche fagen, daß fatfche Lehrfäße einen fat: 
Then Grund yaben 1; über ba& Negative, am den Ariſtokreon 2; 
derneinende Reden, zur Uebung 1; "on bem Grunde des Heiz 
neren Unterſchiedes, an ben Stefagoras 2; vom den Gründen 
‚gegen die Meinungen, tmb von den wirflofen Gründen, an den 
Snetor 25 über das Verdedte, an den Ariftobulos 2; uͤber das 


Deibörgene, an ben Athenades 1. Achte Orcnüng: vol dem 
Beweiſe duch Surüdfürung auf Nichts, an per Menekra— 


tes 8; von dem Beweiſe aus beſtimmten und unbeſtimmten 
Grunden, san den Pafylos 2; von dem Grunde des Nichts an 
ven Cpifrate8 1. Weunte Ordnung: von ben, Sophifmen, 
an ben Herafleived unb Pollid 2; von den zweifelhaften dialef- 
tiſchen Reden, an den Diosfurides 5; wider die Methode des 
Arteſilaos, am den Sphairos r. zehnte Ordnung: wider 
bie Gewohnheit, an ben Metrodoros 6; über die Gewohnheit, 
an ten Gorgippided 7; von dem tögifchen Topus dasjenige, 


was außerhalb der genannten vier Unterſchiede liegt, worin von 


einigen logiſchen Unterfuchungen zerfireut gehandelt wird, als 
nánilid) einzelne Unterfuchungen ; 39 an ber Zahl; alle Schrif: 
ten ader logiſchen Inhalte zufammen genommen machen’ 311 
Srüde ans. Es folgen die Werke ethifchen Inhalts, zur Bes 
richtigung möralifcher Begriffe, , davoıt die erfte Abtheilim— g fet: 
geude enthält: Befchreibung ber Vernunft an den & beo[s wiosr; 


N 


- 
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‚moralifche Säße 1; wahrfcheinfiche Lehrſaͤtze zu den Lehrſaͤtzen 

an ben Philomathed 3; ‚Definitionen be8 Artigen, am ben Men — 
troboroà 25 Definitionen des Bäurifchen an den Metrodoros AS 
Definitionen in Beziehung des Geſchlechts an den Metrodo⸗ 
ros 7; Definitionen im Fache anderer fünfte an den Metrodo⸗ 
. v08/2. Zweite Abtheilung: on bem Achnlihen, an bem 
Ariſtokles 3; von,den Definitionen, an ben Metrodoros 7. 
Dritte Abtheilung: von beu unrichtigen Cimpürfen gegen bie 
Definitionen, an ben Laodamas 7; Gründe zu den Definitio⸗ 
nen, qn ben Diosfurides 25 von den Arten und Geſchlechtern 
an den Gorgippided 2; tiber die Eintheilungen 1; von ben enta 
gegengefegten Dingen, an den Dionyfios 2; Gründe zu den 
Eintheilungen in Gefchlechter und Arten; von ben entgegenges 
fetten Dingen 1. Vierte 2(btbeilung: von ben etymologifchen 
Gründen, an den Diokles 7; Ctymologifon, au ben Diokles 4. 
Sünfte Abrbeilung: von ben Spruͤchwoͤrtern, an ben Zenodo⸗ 
toó 2; von den Gedichten, an den Philomathes 1; wie man 
die Gedichte hören foll 2; wider die Kritifer, au den Diodoros ı. _ 
Ethifcher Topus, über die gemeinfchaftlichen Gründe, in “allen 
dahin gehörigen Künften, und Vollkommenheiten; erite Ords 
! nung: ‚von ber Erneuerung ber Gemábibe, an ben Zimonar 15 
wie wir eine jebe Sache reden und benfeu 15 von ben Begriffen, 
an ben Leodamas 25 iiber die SBorftelfungen an ben Pythonax 25 
Beweis, ba ber Weife nichts blos meine 1; von bey Begriffen, 
ber Wiſſenſchaft, und Unwiſſenheit 4; von bem Verftande 2; 
von dein Gebrauche beà. Verftandes au den Leptinad. Zweite 
Ordnung: daß die Alten richtig bie Dialektif beurteilt haben, .. 
mit Beweijen, an den 3enon 2; über die Dialeftif, an ben 
Ariftofreon 45 on den Cinvárfen gegen bie Dialeftifer 3; von 
der Rhetorik an ben Dioskurides 4; dritte Ordnung: von ber 
‚Fertigkeit an den Kleon 3; von der Kunft, unb Nichtkunſt, an 
den Ariftokreon 4; von bem Unterfchiede ber Tugenden an ben’ 
Diodoros 45. über bie Befchaffenheit der Tugenden 1; von den 
Tugenden an den Pollis 2; des Ethiſchen Zopus, von bem 
Guten und Boͤſen, erfie Ordnung: über dad Ehrbare, und die 
Wolluſt, au ben Ariftofreon 10; Beweis, bag bie Wolluſt 


L 
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nicht ber med fé 4; — Ww! die Wolluſt Fein. Gut 





E d fe 8 wd. i3 

Pythagoras, P "MN 
i: Suiten n wir die Joniſche Philoſophie, deren Stifter Tha⸗ 
ies war, und die barin. berühmt gewordenen Maͤnner bisher ab⸗ 
gehandelt haben, ſo wollen wir jetzt von der Italiſchen reden, 
welche Pythagoras geſtiftet hat, ein Sohn des Mueſarchos, 
eines Ringſtechers, nach bem Hermippos, oder, nad) dem: Iris 
ſtoxenos, ein Tyrrhener, aus einer der Juſeln, welche bie Athe⸗ 
ner beſetzten, nachdem ſie die Tyrrhener daraus vertrieben hat⸗ 
- te. Andere nennen feinen Vater Marmakos, feinen Großva⸗ 
ter Hippaſos, ben Urgroßvater Eythyphron, und den. Aelterva⸗ 
ter Kleonymos, der aus Phlius fluͤchtete. Marmakos habe auf 
Samos gewohnt, daher denn auch Pythagoras, der Samier, 


| i genannt. werde; von da fei er nach Lesbos gefommen, und dort 


von Zoilos, feines Vaters Bruder, dem Pherefydes anempfohs 
* fen worden; et ließ drei. fi [berne Triukbecher verfertigen und 
brachte fie einem jeden der drei Priefter nad) Aegypten zum Ger 
fchente. Er hatte einen älteren Bruder Eynomos, und einen 
mittleren Tyrrhenos; auch einen SHaven Zamolris ,. ‚welchem * 
die Geten opfern, indem fie ihn, wie Herodotos (agt, für: den 

T halten. — 

2. Dieſer hoͤrte, wie vorher — worden iſt, Fon Phere⸗ | 
hie aus Syros. Nach beffen Tode aber fam er nad) Samos, 
und hörte den (con alten Hermodamad, ber ein Enkel des 
Kreophilos war. 


‚*) Nihil vero ex his omnibus exiguo philofophiae: malo fupereft, 

. praeter pauca àrocracuaTi«, quae Ciceró, Plutarchus, Seneca; 
" Gellius, nobis. feruguerunt, paffimque laudatur eius. liber de 
prouidentia, licet de fato duriffima tradideiit,. ex quo col- 
ligi poteft, more fectae [ume horrendis decreis pulchriorem 
eum fucunr illenifle, Brucker, Hiſt. Crit. T. 1. p. 978. 

ev) Ucher Pythagoras ít aufev Bruder nachzuleſen: Griechenlands 
erſte vhiloſophen von D. Tiedemann, Leipz. n^ gt. 8. 
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i) Ze Da er jung, unb voll Sernbegierbe war j. vetließ er das 
sation; unb ward in allen griechifchen und ausländijchen, Ges 
heimniffen eingeweiht. Cr fam aud) nad) Aegypten, wo ipu 
Polykrates bem Amafis in einem Schreiben anenrpfoblen hatte; 
ev lernte bie Landesſprache, mie Antiphon in dem Buche von dem 
durch Tugend ausgezeichneten Männern erzählt. Dann lebte 
er einige Zeit unter den Chaldäern, und Magiern; hierauf ſtieg 
er in Kreta mit · dem Epimenides in die Idaͤiſche Höhle; aber dud) 
in Aegypten fam er in. bie geheimen heiligen Oerter, und mart 
in ben. Geheimniſſen der Götter unterrichtet, welche verſchwiegen 
gehalten werden. Endlich fam er nad) Samos zuruͤck, und da 
er ſein Vaterland von dem Polykrates unterdruͤckt fand, gieng er 
nach Krotona in Italien. Dort gab er den Italioten Geſetze, 
und wurde ſammt ſeinen ‚Schultern febr in Ehren gehalten.  Diefe 
waren bei dreihundert, und verwalteten die. Staatsgeſchaͤfte auf 
das. beſte, ſo daß ie. — wird eine. Ariſtoktatie 
| war. ) 5 des s a d 
ec ag. Bon iim etit Seratteides aus Yontos;, bag er 95d 
fid): ſelbſt geſagt ‚habe, ev. waͤre einſt Aithalides geweſen, und 
fuͤr den: Sohm des Hermes, gehalten worden. Hermes habe 
ihm freigeſtellt, yu hegehren, was er wollte, die Unſterblichkeit 
ausgenommen, Er habe alſo begehrt, daß er im Leben und nach 
beni Tode pie Erinnerung. an alles das behalte, was ihm jeémaló 
begegnete. Alſo habe er im Leben ſich aller Dinge erinnert; 
nachdem er aber ſtarb, habe er die naͤmliche Erinnerung behal⸗ 
ten. Einige Zeit darauf fei er als Eyphorbos zurück gekom⸗— 
‚men, und von bem Menelaos verwundet worben. Als Eyphors 
bos ſagte er, daß cr ehedem Aithalides geweſen ſei; und. paßsek 
von Hermes die Gabe empfaugen habe zu wiſſen, bie Wanderung 
der Seele, wie ſie herumgienge, und in welche Pflanzen und 
Thiere fie kaͤme, und was. die Seele in ber Unterwelt für Ges 
fühle gehabt hätte; auch. was die. übrigen Seelen leiden. Nach⸗ 
dem er num ald Cppborbon geftorben, jei jeine Seele in den Her⸗ 


v) Nicht nad der gemeinen Bedeutung, wo die iBorne$men unb xti 
den regieren, fondern ‚nach. ber wahren Vedeutung des Wor⸗ 
t$, wo bie wahrhaft guten ; ; ie — — — 
ei mew &gigüt. " 
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miotimos gefahren, und als hiher habe er fi, ink'o von feiner 
Behauptung einen Beweis zu geben, zu den Branchiden bes . 
geben, *)- und nachdem er bórt in den Tempel des Apollon ges 
treten, zeigte er. den. Schild, den Menelaos als. Opfergefchent 
dort aufgehängt hat. | Denn er fagte, daß jener, als er von 
Troja abgefegelt ;. feinen Schild bem . Apollon geopfert habe, 
ber bereit. ganz vermodert iar; nur das elfenbeinerne Geſicht 
war. davon noch. übrig geblieben. -. Als er auch ald.Hermotimos 
geftorben war, fei er wieder als ein: delifcher Fiſcher, unter bent 
Namen Pyrrhos, geboren worden; und als ſolcher habe er ſich 
vieder.aller Umſtaͤude erinnert, wie er zuerſt Aithalides, danu 
Eyphorbus, weiter Hermotimos, ud endlich Pyrrhos geweſen 
iſt. Wie er endlich als Pyrrhos geſtorben war, feier Pythago⸗ 
ras geworden, und We ſich aller genaunten Begebenheiten 
erinnert, ufus f$ ng 

"5$. Einige fagen zwar, Pythagoras ‚habe audy wicht cine 
einzige Schrift hinterlaſſen; aber das kann wohl nicht ie Ernſt 
ſein. Denn Herakleitos, der Phyſiker, fchreit ja beinahe‘, und 
ſagt: Pythagoras,Sohn des Mneſarchos, hat von allen Men⸗ 
ſchen am meiſten die Geſchichte gettieben; in bet Sammlung 
feiner Schriften hat cr. feine Weisheit niedergelegt, und zwar eine 
große Gelchrfamkeit gezeigt , aber auch biete böfe fünfte t): ge 
lehrt. Er redet: alfo von ihn, weil‘ Pythagoras im̃ · Aufange 
ſeines Werkes von. der. Natur alſo (prid)t: nicht bei det Lüfth 
die ich athme, nicht bei dem Waſſer, das ich trinke⸗ werbe-ich 
einen Zabel Über diefe Rede ertragen, — Pythagoras hat drei 
Bücher geſchrieben: über die Erziehung, über die polit ünd 
über die Natur. Ein anders unter Pythagoras Namen herum⸗ 
gehendes Buch iſt vom Lyſis von Tareutum, einem Pythagoraͤer, 
* day Theben fich flüchtete, und dort ben, Epaminondas er⸗ 

Herakleides aber , ber Sohn des Sarapion, fagt- in bent 
Auszug des — daß Pythagoras über das Weltall! dn 


*) Die Vranchiden —E hießen Me Prieſter be? isiiiden 
Apollon, vet der, Stadt Pofeideion, und bem 32: iſchen Votgebir⸗ 
ge, welcher Ort ehevor das Orakel der Branchiden genannt wurde. " 
€. Dlinine 5. 35. 29. Kap. 

e*) «coXyja i4» » X&X0TSj viuy artesque vaíras, fagt Bruder ko. 2025. 
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Werfen: gefchrieben babe ; zweitens, eine heilige Rede, deſſen 
Anfang iſt: 
O Juͤnglinge, verehret in ſtiller Aube. dies alles, 
Drittens, von bet C eele; ein viertes, von ber Gottesvereh⸗ 
tung; ein fuͤnftes: Helothales, ded Koifchen Epicharmos 
Vater; eim fechfteB: Krotona; und andere, Die myftifche 
Rede aber joll von Hippaſos fein, der fie aus Mißgunft gegen 
den Pythagoras geſchrieben habe. Auch nochviele andere Schrif⸗ 
ten des Afton.vou Krotona werden bem ‚Pythagoras zugeeignet. 
Wieder jagt Arifiorenos, Pythagoras habe feine meifteu ethifchen 
Marimen von feiner Schweiter Thrimiftoffeia*) empfangen. Fon 
' ^ ber, der Chier, in den Triagmen fagt, daß er einiges oon ihm. 
id verfaßtes für ein Werk des Orpheys ausgegeben habe. Auch 
\ foll ein anderd Werk (Koraanomicde) von ihm fein, das (o ans 
fängt: Sei gegen niemand” unverfhämt. 
| S — " 6. Soſitrates in ben Stammliſten ver Phifofophen erzählt, 
"b daß er, vou feon bem Zypranu ber Phliafier gefragt, wer er 
à wäre? geantwortet Habe: ein Philofoph. Das Leben, fagte 
er, gleiche einem Jabrmarkte, Denn gleichwie einige das 
77 bin geben, um da zu Fämpfen, andere des Handels wegen, 
die Beiten aber, als Zufchauer: eben fo werden auch einige 
zum Leben geboren als Sklaven des Ruhms, und als 
Reichthums Jäger, andere als Philofophen, die nur nad 
der Wahrheit (orfden. Dieſes marem damals feine Worte; 
aber in den drei vorgenannten Werfen des Pythagoras: werben 
dieje Grundſaͤtze allgemein aufgefiellt. Er wollte nicht,. daß 
man bie Götter um etwas bitten follte, weil.niemand wiffe, 
was ibm nüglid) (ei, - Die Trunkenheit nennt er dad Grab be$ 
Verſtandes. Er verwirft alle Unmaßigfeit, und fagt, man 
9) wapa Osssondeiag atsAQyc. Bruder lo. 1009 in der Note I. fagt: 
apud Laétrt, f. 8. foror vocatur, fine dubio ex mendo, a$s1Q5; 
, pro i» AsAQei; pofito, etc. Sm Terte hat Bruder über biejen Um: 
fand Foigendes: Delo poftea di(cedens, ad omnia loca, in quibus 
"oracula ellent, fe contulit, ibique; Arifioxeno tefte, complura 
mortalium dogmata, ab Ariftoclea, vt Porphyrius habet, vel 
Themiíioclea, vt Laértius tradit, accepit, quae facerdos Apolli- 
nis fuit, vt ita ex diuino fonte lua hauflle videretur, l.c. p. 3008 


et 1009, - 
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duͤrfe in Feiner Sache das Maaß uͤberſchreiten, ſelbſt nicht in 
der Arbeit, ſo wenig wie in den Seifen. Von dem Genuſſe 
der Weiber ſpricht er alſo: den Weibern ſoll man nur iin Winter 
beiwohnen, niemals imi Sommer; etwas weniges im’ Herbſte 
und im Fruͤhlinge. Zu jeder Stunde ſei der Beiſchlaf eine An⸗ 


ftrengung, ; und keineswegs der Gefundheit zutraͤglich. Als ihn 
jemand fragte, wann er ein Fralienzimmer umarmen follte, antz 


wortete er: damals, wenn du dich ſelbſt fchwächen willſt. 


7. Das menfchliche Leben theilt er alfo ein: Knabe bis zwans ' 


sig Yahre: Juͤngling wieder zwanzig; Mann, zwanzig; Greis, 
zwanzig. Diefe Alterftufen haben zu den Jahreszeiten folgens 
des Verhaͤltniß das Knabenalter ift der Fruͤhling: das Juͤng⸗ 
lingsalter, der Sommer; das maͤnnliche, der Herbſt; das 
Greijenatter ber Winter, ^ Bei ihm ift aber ber Juͤngling, 
ein junger ausgewachſener Menſch; das folgende Stufen— 
alter aber, der Mann. | A M M 
us. i. fagte ber erfte (wie Timaios berichtet,) daß unter 
Sreunden altes ‘gemein fei; und die Sreundfchaft fei eine 
Wlelchheit. Seine Schüler legten denn aud) ihr Vermögen zu: 
fammen, und lebten davon gemeinfchaftlich. Sie beobachteten 
tin fünfjähriges Stillſchweigen, inbem fie nıtr Allein den Untere 
richt anhörten, und bis fie nicht geprüft waren, fahen fie den 
Pythagoras nicht. Won nun an famen fie in fein Haus, und 
Henoffen feines Anblicks. Cie wollten keinen Sarg von Ays 
preffenholz gebrauchen, weil der Scepter des Jupiterd davon gez 


inacht war, wie Hermipposi im zweiten iude von Pythagoras 


berichtet, 
“= "9, Er foll von einer mazeftätifchen geibeßbifbung gewefen 
fein, (o daß feine Schüler von ihm die Meinung hegten, er fei 
der $on den Hpperboreern zuruͤckgekommene Apollon. Seine 
von ohngefaͤhr entbloͤßte „Hüfte (408ö5) (oll wie Gold geglaͤnzt 
haben, und viele erzaͤhlen, daß ihn der Stu Neſſos, , wie er' 
bird) ihn gieng, begrüßt habe. 

10. Timaios erzählt im zehnten Bnche der Geſchichten, 
daß er gefagt habe: bie den Maͤnnern beimohnenden Frauen ers 
hielten bie Götternamen: Koras und Nymphen; dann aber 
werden ar e Mutter genannt, 

9) 


/ 


/ 
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Ir. Er hat aud) die Geometrie zur Vollklommenheit ges. 
bracht, nachdem Moiris vorher die erften Lehr fite. davon erfune 
ben hatte, wie Antikleides im zweiten Büche von Alexandros 
berichtet. Vorzuͤglich habe er ihren Arithmetiſchen Theil erwei⸗ 
tert; auch habe er dad Monochord erfunden; nicht einmal die 
Heitkunft habe er ganz außer Acht gelaſſen. Der Rechenmeijter 
Apaollodoros erzaͤhlt, daß er eine Hekatombe *) geſchlachtet habe, 
ald er erfand, daß im rechtwinflichten Dreiede die Potenz dei 
Hypotenufe der Summe der Potenzen der den rechten Winkel 
einſchließenden Seiten gleich (ei. . Es ift darüber Folgendes Ep 
gramm befannt: 

Als einſt Pythagoras bie berühmten Quadrate p^ AE 

Bracht' er den Göttern das herrliche Ochſenopfet. 

12. Er (oll ber erſte die Kaͤmpfer an das Fleiſch gewoͤhnt 
haben, und unter dieſen den erſten den Eyrymenes (wie Pha⸗ 
borinos im dritten Buche der Denkſchriften ſagt), da ſich dieſe 
ehevor nur von trocknen Feigen, friſchem Kaͤſe, und Mehlſpei⸗ 
fen naͤhrten, wie eben dieſer Phaborinos im. achten Buche der 
‚ mannigfaltigen Gefchichte erzählt. Andere aber (agen; daß ein 
anderer Pythagoras, ein Kampfivärter (eA einge), die Athleten 
auf dieſe Art geſpeiſet habe, nicht dieſer Pythagoras. Denn 
da dieſer irgend ein Thier zu toͤdten verboten, fo kounte er wohl 
nicht erlaubt haben, Thiere zu effen, als weiche mit und ein 
gemeinfchaftliches Recht zum geben hätten. — Jenes ift alfo nur 
ein Vorgeben; denn dad Wahre ift, dag er verboten hat, etwas 
bejeeited zu genießen, und die Menſchen an. eine, ‚einfachere Re: 
bensart gewöhnt, unb fie darin geübt Dat; unb damit fie. eing 
leicht zu habende Nahrung hätten, follten fie ſolche Dinge ge⸗ 
nießen, die keines Feuers beduͤrfen, und klares Waſſer trinken; 
denn daraus entſpriuge die Geſundheit des Koͤrpers, und die 
Schärfe des Geiſtes. Endlich hat er aud) nur vor dem eins 
zigen Altare des Apollon des Erzeugers, zu Delos, welcher růck⸗ 
warts des Keratinos ift, anzubeten, erlaubt, weil inán nut 
allein Weigen, Gerfte und Opferkuchen, ohne Feuer, darauf 
gelegt hat, und ſonſt nichts geweihtes, wie Ariſtoteles in der 


*) ((Exaroupy) Ein großes Opfer von hundert. Städen wid been 
ders hundert &tüden Odfen. 
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Republik ber. Dele bezeuget.. Er foit auch ber erfie behauptet 


haben, daß die Seele , indem. fie den nothwendigen: Zirkel durch⸗ 
láuft, ‚bald: i- ie, * in ein anderes Aen gebunben 
werde. 

4: 1% Gr bat be erfte bei den Griechen Maaße Ron Gewichte 
eingeführt ,. wie Ariſtoxenos bey Mufiker-berichtets- 


(A4. Er hat aud) ber erfle.den Abende und. Drocamfiern - : 


für ein einziges Geſtirn erfláyt, wie Parmenides bezeuget. 
15. Er wurde ſo ſehr bewundert, daß man ‚feine: Schüler, 
bie mannichfaltigen Stimmen Gottes nannte. Er ſchreibt 
aud) jelbft, daß er burd). zweihundert. fieben . Jahre ‚son. ber Uns 
terivelt immer. wieder unter, bie Menfchen zurůckgelommen fes. 
baber farrten unter ihm au$, und-befuchten ibit, ‚des Unterrichts: 
wegen, bie Lufanier, die, Pienater ,. die Meſapier und die Roͤ⸗ 


mer. Aber his auf ben Philolaos blieb die pythagoreiſche Lehre 


unbekannt, Diefer Dat allein. bie drei berühmten. Bücher: verbreie 
tet, welche Platon um hundert. Minen für fich zu kaufen den 
Auftrag gegeben hat. Es kamen nicht weuiger als ſechshundert 
Zuhörer zu feinem- naͤchtlichen Vortrage zuſammen, und diejeni⸗ 
gen, die feines Aublicks gewuͤrdiget wurden, ſchrieben dieſes ihren 
Freunden als ein großes Gluͤck, das ihnen widerfahren fei. 
Alfo nannten bie. Metapontiner fein Haus, ben Tempel bet 
Ceres, unb den Verfammlungsort, einen Muſenſitz, wie pha⸗ 


borinos in der mannigfaltigen Geſchichte erzaͤhlt. Es ſagten 


aber auch andere Pothagoreer, daß nicht alles alfen zu (agen 
fei, wie Ariſtoxenos im, zoten. Buche ber Unterrichtsgeſetze 
ſchreibt; wo er auch ſagi, daß Renophilos der Vythagoreer, 
als er gefragt, wurde, wie e feinen Sohn am beften erzieheit 
wollte, geantwortet habe: meum er ein Glied eines durch ‚gute 
Geſetze eingerichteten. Staates wuͤrde. Er hat auch noch viele 
andere edle und gute Menſchen durch ganz Italien“ gebil⸗ 


det; unter andern den Zaleykos und Charondas, die Geſetz⸗ 


geber. *) 

. 16. Cr war, unter andern de großer SBerebrer ber Sreunba 

(doaft; und wenn: er einen antraf, ber. an feinen, Symbolen 

*) Eos aetato Pythagorae longe' [uperiores fuiffe, veterum: tolilmo · 
mia euinctint, Brücker, l, r7 P 1075. 
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Wahrʒeichen⸗ Theil hatte, machte e et ihn zu feinem Wertinte 
und behandelte ihn wie einen Freund - sm 220. 


47Selne Symbole waren folgende” das Seuer ala 
mit dem Schwerte aufzugraben; die Wage nicht uͤbertre⸗ 


o fen; anf einem Choinix * nicht zu ſitzen; Bein’ ders zu 


effen: die Caſt mitstitragen nicht mit aufzulegen; das 
Bette iier? zůgedeckt zu haben; bae Bild Gottes nicht im 
Ringe herumzutrugen; die Spur des Zavens in der Aſche 
zu vermiſchen; init (Del den Sitz nicht abzuwiſchen; gegen 
die Sonne gekehrrnicht zu pires aufer et Landſtratze 
nicht 3u' gehen; nicht leicht die Lechte Sand zu reitchen; 
anter ſeinem Dache keineſchwalben zu haben; krummklauige 
Dögel nicht su halten; auf die abgeſchnittenen Ytàgel und 
Zaare nidit 3u piſſen, und’ auch nidr barauf zu treten; 
ein ſpitziges Schwert abzuwenden; der über die Graͤnzen, 
in die Sreimde gebt, folle nicht zurückkehren. Der Sinn diejer 
Symbole war folgender; "er" wolfte nämlich mit dem: dab 
Seuer nicht mit dem Schwetre’graben, dibeutei: "man foll 
ver Mächtigen Zorn, unb den ſchnellenden Muth nicht vege ma: 
din. — Die’ Wage nicht übettreten? das it; wa$ billig und 
recht ift, nicht uͤberſchreiten. — Auf dem Choinix nicht figen: 
für das Gegembärtige iiit dab Kuünftige gleich zu forgei; denn 
der Choinir iſt das Maaß fuͤr die Nahrung eines Tages. Durch 
dad: das Herz nicht freſſen, ‘zeigte er an, daß man feine 
Seele mit Aengſten und Trauer nicht abzehren ſoll; — durch 
das: der in bie Stemöe gebt," OR nicht mehr zurüdkehren, 
ermahnt er diejenigen, die im Begriffe find, das eben zu ver⸗ 
laſſen, von ber Liebe zum Leben ſich nicht feſſein zul laſſen, noch 
den Vergnugungen deſſelben anzühangen. Allein wir haben noch 
zu viel GAS. Dinge‘ zu erzähle, um und ‚Hänger bier“ zu ver⸗ 
weilen, s" | 
«y xol, ein aat." 
»*) Man fann bierüber Brudern l.c. p. 1098 nachſehen, 'bet dort 
dod mehrere Pythasoreiſche Sonibblen aus dem Jamblichus an: 
"Führt. Stud) Tiedemanns: Griechenlands erſte Phlloſophen S. 550. 

der. abex uͤber, dieſe Materie voruber eilt, uud ſich begnügt , auf. 


andere ju verweifen. Das, glaube id, Fönnte tan füglid) über jeden 
anne thun; denn es iſt michte ín ber alten erigere r Wet: 


un 
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é c18 Bor allen verbot er von zwo Fiſchgattungen/ dem Ery⸗ 
thinos, und Melanutos, zu ſpeiſen; auch ſollte man fid) von 
beam Hetzen, und den sd ah, enthalten, und wie 9friftotele$ 
fagt, aud) von der Gebährmutter der weiblichen Thiere, und 
ben Meerbarben. Er begnügte fid) allein mit Honig: (wie einige 
Jagen) ober mit Honigfladen, oder Brod; Wein aber koſtete ex 


* 


untertags nicht. - Sein Mahl, beftand ———— aus gekoch⸗ 


ten oder friſchen Gartengewaͤchſen; Seeſachen aber genoß er 
ſelten. Er trug eine weiße, immer reinliche Stola, und ſein 
Lager war ebenfalls von weißer Wolle. Denn der Gebrauch des 
Leinenzeugs war damals nod) nicht bis in jene. Gegenden ge⸗ 
kommen. *) Man ſah ihn niemals feine Noth verrichten, 
niemals der Liebe pflegen, und niemals betrunken. Er lachte 
uͤber nichts, und enthielt ſich aller Scherze, oder Poſſen, und 
aller laͤſtigen Erzählungen, Im Zorne ftrafte. er weder einen 


Sklaven, noch ‚einen Freien. Einen zu ermahnen, nannte 


eine Wohlthat erweiſen. Er bediente fid) Feiner andern Wahr⸗ 


ſagerei, als jener durch Zeichen und Borbedeutungen, am wenig: 


ften aber jener andern durch Feuer, den Weihrauch. ausgenom⸗ 


men. ‚Zu Opfern brauchte er nur unbefeelte Dinge; doch foll er, 


nach andern, nur allein Haͤhne, Bde, „und ſogenannte zarte 
Milchboͤcklein, keineswegs aber Laͤmmer geſchlachtet haben. Es 
erzaͤhlt zwar Ariſtoxenos, daß er alle beſeelten Dinge zu ſpeiſen 
erlaubt habe; uur allein von dem na Sagechſen ah Widder habe 

er ſich enthalten. " 
19. Der Näniliche fagt, wie — ————— iſt, 


Das 


n er feine Sebreu pon der Themiftgfleia zu Delphi **).empfanis — 


gen haben foll. Hieronymos aber erzahlt, bag er. im die Uns 

terwelt geftiegen ſei, unb. dert die Seele des Heſiodos an eine 

eherne Säule. gebunden und heulen gefehen habe; jene aber des 

Homeros an einen Baum aufgehängt: und von. Schlangen um: 

uͤber nicht fhon Bunberte geſchrieben, und alles, was fid) (agen 
laͤßt, gefagt haben ;. was man alfo heut zu Tage darüber fagen kann, 
ift alles alt, und fchon lángít gefage. 

) Ueber diefen Umjtand, das Tragen beé Beinenzeugs , und ben 
Etoff der Stola des Pyothagoras, f. Bruder 1. c. p. 1017, 

a Hier heißt e$ im Texte: ime i». Arbois "OsyugoxAsiag, 
- f. eben. : "^ 
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geben, für daB, was er von ben Göttern gedichtet hatte. Auch 
jene Männer fab er gezüchtiger, welche ihrem Weibern nicht 
beimohnen wollten. Daher (ei er auch gerade deswegen von 
den Einwohnern von Krotona in Ehren gehalten worden. Aria 

flippos von Kyrene fagt in bem Buche von; ben Naturforfchern, 
daß er deöwegen Pythagoras genannt worben (ei, weil er die 
Wahrheit nicht minder gelehret hat, ald Pythios Apollon. Er 
foil feme Schüler täglich erinnert Haben, wenn fie nach Haufe 
kaͤmen, (idy feibft diefes zu fragen! Was fehlt’ ich! was that 
id? welde Pflicht blieb von mir unvollender! „Er-verbot, 
ben Göttern blutige Opfer zu bringen; nur allein oor einem vom 
Blute unbefleckten Altare fol man anbeten. Man fol nicht 
bei den Göttern: fehwören ; dein it jeder müffe fi) bemühen, 
ſiãch ſelbſt als einen glaubwürdigen Mann allenthalben zu beweis 
fen. Die Greife müjje man ehren, inbem man alled, a8 in 
Anſehung der Zeit vorangeht, mehr zu ſchaͤtzen pflegt, wie in 
ber Welt ‚-den 9(ufgang mehr ald den Niedergang, in dem es 
,  benslaufe ben Anfang mehr ald das Ende; in dem Leben bie Gs 
zeugnng mehr als bie Zerftörung. Die Götter müffe man mehr 
als die Daimpnen verehren; und die Heroen mehr al8 die 
Menfchen ; unter den Menfchen aber am meiften die Aeltern. 
Die Menſchen müffen fo miteinander umgeben, daß fle nie aus 
Freunden Feinde, fondern vielmehr aus Feinden Freunde werden. 
Man fol nichts für fein eigen halten; bem Gejete (oll man hel⸗ 
fen, der Geíettofigfeit ben Krieg anfünben. Einen Fruchtbaum 
‚fol man. weder verderben , noch verlegen, eben fo wenig ein 
ier, 028 ben Menfchen nicht ſchadet. Man (oll die Schams 
baftigfeit und ben Anftand beobachten, und weder bet. Gelächs 
ter, noch ber Traurigkeit Pla geben. Man; foll dad Webers 
flüßige vom Sleifche vermeiden, Reifen follte man, nicht zu viel 
und nicht zu wenig, vornehmen; das Gedaͤchtniß müffe man 
üben; im Zorn jol[ man weder was reden, nod) was thun; 
jede Wahrfagerei (ei in Ehren zu halten; die Geſaͤnge ſoll man 
zur Leier brauchen; in der Hymne aber foll man den Göttern 
und den guten DMenfchen gebührenden Dank. leiſten.“ Er vers 
bot aber deswegen deu Genuß der Bohnen, weil, da fie febr 
- viel Quft enthalten, fie mit der thierifchen Natur große Aehn⸗ 
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Uächkeit haben. uebrigens ſoil inatı den Magen immer in gutem 
Zuſtande erhalten, indem máy nicht zu viel zu ſich nimmt, und - 


dadurch würden die Vorftellungen im Schlafe leicht, und nicht 
[hredend gemacht werden, Es fagt auch Alerandros in ber 


| Reihenfolge der Philofophen, daß er im beu Pythagoreiſchen 


"me 


Denkſchriften noch folgende Säge gefunden aber der Anfang - 


von allen fei die Einheit, Aus der Einheit fei bie unbeftimmte 
Zweiheit, aI8 gleichſam die Materie, der Einheit, ald der Mrbes 
Derim, untergelegt worden, Aus der Einheit aber, und ber 


unbeftimmten Zweiheit ent(teem die Zahlen; aus ben Zahlen, 


die Punkten; aus diefen die Linien, aus welchen ebene Flächen 
entfiehen,, und aus diefen wieder dichte Figuren, aus denen wie⸗ 


der die foliden Körper entftehen, die aus vier Elementen beftehen, ' 


aus Feuer, Waſſer, Erde und Luft, welche fid) verandern und 
durch dad Weltall fíd) drehen, woraus aud) die Welt befteht, 
weiche befeelt, vernunftmäßig, unb.fugelfórmig ijt, in ihrer 


Mitte vie Erde enthält, welche felbft auch Eugelförmig nnb rund. 


wm bewohnt ift, Es gebe aud) Antipoden; was und unten iſt, 
iſt jenen oben. In ber Welt fei Licht und Finfternig, Wäre 
und Kälte, Trocknes und Feuchtes in gleichen Theilen vorhan⸗ 
ben, Unter diefen, wenn die Wärme die Oberhand erhält, ente 
fteht der Sommer; wenn die Kälte, der Winter; wenn beide 
in gleichen Theilen vorhanden find, fo find die fhönften Zeiten 
des Jahres, deſſen blühender Theil den gefunden Srühling, ber 
verwelkende, den Frankhaften Merbft macht; aber aud) nach ben 
Tageszeiten blüht ber Morgen, oer Abend aber welft; pater ijt 
diejer auch ungefunder. Die die Erde umgebende £uft ift. unbes 
wegt und ſchaͤdlich, und alſo alles, was ſich in ihr befindet, 


ſterblich; die oberſte Luft aber iſt immer bewegt, rein und ge⸗ 


ſund, und alles in derſelben befindliche iſt unſterblich, und daher 
goͤttlich. Die Sonne und der Mond, und die andern Sterne 
feien Götter; denn in ihnen herrfcht die Wärme, welche des Le⸗ 
bens Urheberin tft. Der Mond werde von bet" Sonne beleuchtet. 
Es (ci eine Verwandtſchaft zwifchen den Menſchen und ven 
Götter, weil der Menfch der Wärme tfeilpaftig iſt. Daher 
forge auch Gott für und. Das Verhängniß fei die Urfache der 
Bernanng ſowohl des N als des Einzelnen. Von ber 


ge 
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Sonne gehe der Strahl durch. die kalte und ‚Dichte Luft; Da: 
Meer und das Naffe (ei eine dichte Luft; biefer Strahl gehe au 


in die Tiefen, und belebe daher alles. Alles Iebe, was immer 


der Wärme theilhaftig ift; daher feien aud) die Pflanzen lebende 
Weſen; indeſſen habe nicht alles eine Seele. Die Seele ſei ein 


abgeriſſenes Stuͤck des Aethers, mit Waͤrme und Kalte, indem — 
. ter Aether aud) an der Kälte mit Theil hat. Es unterfcheide 


fib die Seele von bem Leben; fie ſelbſt fei unſterblich, indem 


‚auch das, von bent fie abgeriffen ift, unſterblich ift, Die Thiere 
- werden von einander aus dem Saamen erzeugt. - Doch die Erz 


zeugung aus der Erde, könne unmöglich beſtehen. Der Saas 
men fei ein Tropfen ded Gehirns, der einen warmen Dampf in 
fid) entbá(t. Wenn nun diefer in die Mutter gebracht wird, fo 
wird aus bem Hirn-eine weiße Materie, (Zx2g) Feuchtigkeit und 


Blut abgeleitet, woraus Fleiſch, Nerven, Beine, Haare und 


ber ganze Körper beſteht. Aus dem Hauche (rus) aber ente 
ftebe die Seele und die Empfindung. Dieſes Gemifche bilde (id) 


zuerft in 40 Tagen; mad) den Gefete der Zufammenfügung 


aber werde in fieben, in neun oder zehn Monaten meiftentheils, 
ein vollkommnes Kind zur Welt, geboren, Es bringe (don alle 
Beſtimmungen des Kebeus mit, durch deren Uneinanderfettung 
alles nach ben Geſetzen ber Harmonie beſtimmt wird, indem dad 
Einzelne darin in den gefegten Zeiten erfolgt. Das Gefühl übers 


‚haupt, und insbefondere dad Geficht (ei ein fehr heißer Dampf; 
und daher fagt man, daß nan durch die Luft, und das Waſſer 


fehe ; denn das Warme widerftrebt dem Kalten: Denn wenn der 


Dampf in ben Augen falt wäre, fo würde er zwar durch eine 


"Ähnliche Luft durchgehen. Nun aber nennt er irgendwo die Au⸗ 


gen, bie Thore ber Sonne. Das Nämliche lehrt er von dem 
Gehöre, und ben übrigen Sinnen. Die Seele des Menfchen 
enthalte drei Beftandtheile, Sinn (vs); Verſtand (Qr) und 
Willen (3v«os) ; Sinn und Wille feien aud) in den andern Thies 
ven; Verftand aber allein in bem Menfchen. Das Gebiet der 
Seele erſtrecke fi von dem Herzen bis zum Gehirn, unb ber 
Theil von ior, berim Herzen feinen Sig hat, (ci ber Wille; 
der Verftand aber und ber Sinn feien im Gehirne. Als Tropfen 
davon fliegen die Empfindungen. Der verfiandige Theil (ei 








| 
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unfterblich ,. alles Uebrige — Die Seele werde vom Blute 
genaͤhrt; die Vernunftwirkungen ſeien Winde (drtuovs) b der Seele; 
fie ſelbſt fei unft dotbar ‚ fo wie die SSernunftwirfungen ;. Inden, 
auch der Aether unfichtbar iſt. Die Banden der Seele ſeien die 
9182. und Blutadern, und die Nerven. Wenn fie aber ein= 
mal ihre volle Kraft erreicht hat, und in, fid) (etbft ruhig iſt, ſo 
ſeien ihre Bande die Vernunftwirkungen, und ihre Verrichtun— 
gH. Wenn fie über die Erde hinausgeworfen wird, fo irrt fie 
in der uft herum, aͤhnlich bem Körper. | Hermes fei der Beſor⸗ 
ger der Seelen, und werde daher der Sübrer, ber Pförtner, 
unb ber Irdiſche *) genannt, weil er die Seelen von ben Koͤr⸗ 


pern von der Erde und dem Meere begleitet; und zwar bie reis — 


nen führt er in die Höhe; bie unreinen aber läßt er weder ben 
erjtern nahe fommen, uoc) fich felbft einander, und diefe werden 


. von ben Furien mit unzerbrechlichen Feffeln gebunben.. Die : 
ganze, Luft fei mit Seelen angefülft;  diefe halte man für ' 
Daimonen , und Heroen; ; und von diefen werden ben Menſchen 
Träume geſchickt, und, Zeichen der Krankheit und Gefundheit, 
ja nicht nur den Menfchen, fondern auch dem Viehe unb beu 


Laſtthieren. Auf fie beziehen fid) auch die Reinigungen, und 
Verföhnungen, bie ganze Wahrfagerei, und bie Zeichendeutun: 


gen, und anders ber Art. Das Größte in ben Menfchen, fagt 
er, (ei, die Seele zum Guten. zu bereben, ober. jum, Boͤſen; 


ber Menfch fei glüdid), wenn ihm eine gute Seele zu Theil 


geworden ift. Sie felbft (ei niemals ruhig, und fónue ihren — . 


eigenen Lauf nicht, regieren, Das" Serechte fomme bem Eide 
gleid), und daher habe Jupiter den Beinamen dpxsos (der Eides: 
gott). , Die Tugend fei eine Mebereinftimmung, (xpuov/w) fo 
aud) bie Gefundheit, alles Gute, und Gott felbjt; daher beſtehe 
das ganze Weltall durch. die Harmonie. Die Freundfchaft fei 
eine übereinftimmende Gleichheit. Die Götter müffe man vereh⸗ 


"re, und auch bie Heroen, aber nicht auf gleiche Art. dnb — 


- zwar müffe man die Götter alfeyeit, mit Lobgefang, und 'in 
weißen Kleidern, und mit reinem Leibe verehren; bie Heroen aber 
nur oom Mittage an. Die Reinigkeit werde durch Reinigungen, 
Dafchen und Beſprengungen erhalten, und daß man fid rein 


*) wouria, vai wuhav, xai X96vo», 


/ 


halte von Leichen, vom Vette und aller Befleckung, und fid) 
enthalte von allen Speifen von tobten Thieren und Fleifche, von 
" Mecrbarben, von Melanuren, von Eiern, von Bohnen, und 
- een allen andern, was diejenigen zu effen verbieten, welche in 
den Tempeln die Geheimniſſe verrichten. Es ſagt aber Ariftotes 
les im Buche von den Bohnen, daß er deßwegen befohlen habe, 
ſich der Bohnen zu enthalten, entweder weil fie den Schaam⸗ 
-  tbeilen ähnlich find, vber weil fie ben Thoren be8 Orkos gleichen, 
Denn fie allein find unfruchtbar, entweder weil fie verderben, 
es weit fie der Natur des Weltalld gleichen, ober weil fie in 
Dligarchie gebraucht werden, indem man dort damit die 
gibt, Was herabgefallen ift, fo man nicht aufheben, 
um fid) zu gewöhnen, nicht unmaͤßig zu effen, wie bei einem eis 
chenmaale. Ariſtophanes aber fagt, bag dad, was herabfällt, 
- ben Heroen gehöre, indem er in den Kerven fagt: Pofte ja das 
nicht, was vom Ciſche gefallen if. Einen weißen Hahn foll 
man night berühren, weil er dem Jupiter geheiligt, und ſein 
Diener iſt (aud) ijt das Weiße unter bie Guͤter zu rechnen); anch 
dft er dem Monat *) geheiligt, weil er die Stunden anzeigt, — 
Auch jene Fiſche foll man nicht berühren, welche heilig find; 
denn man darf nicht das‘ Nämliche den Göttern und den Mens 
fchen vorſetzen, ſo wie nicht den Freien und den Sklaven. Das 
Weiße iſt von der Natur des Guten, das Schwarze aber von 
jener des Boͤſen. Das Brod ſoll man nicht brechen, weil vor 
Alters die Freunde zu einem Brode zuſammen kamen, wie auch 
jet nod) die Baröaren pflegen; nun foll man aber das nicht 
theilen, was fie zufammen bringt. ’ (Einige. beziehen bie auf 
das Urtheil in ver Höhle; andere, daß e8 in dem Kriege furchts 
faim mache; andere endlich, weil davon das Ganze anfängt.) 
Die ſchoͤnſte oon den Förperlichen Figuren fel die Kugel, und von 
den ebenen der Kreis. - Das Alter und alles, was abnimmt, find 
fi ahnlich; eben jo fommen die Jugend und das, was wádft, 
miteinander überein, Die Gefundheit ift bie Dauerhaftigfeit 
der Gejtalt, die Krankheit das Verderbniß derfelben. Salz (ell 
zur Erinnerung an die Gerechtigkeit aufgefebt werben ; ; denn das 
*) Im Texte (tet 7:5 7$ Mi sog: vieleicht foll ed beißen: M s My. 
isgóg, dem Monoe gebeilige, ' 


4 ^ 
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. Salz erhält jedes Ding, das ed éntpfáugt. Auch wird e& aus 
den reinſten Dingen, aus dem Waſſer naͤmlich des Meeres, und 
durch oie Sonne erzeugt. Dieſes ſind bie Saͤtze, welche Ales 
xandros in den Pythagoreiſchen Kommentarien gefunden zu pas 
ben vorgiebt.. Etwas Aehnliches findet man pis beim ‚Aris 
Ä 20. Den edlen Anſtand des Pythagoras — auch Timon 
in ſeinen Sillen nicht ungebiſſen gelaſſen, indem er alſo ſpricht: 
VPpythagoras, vom Vetrug ſchreitend zu dogmatiſiten, 
Stellte ben Menſchen nach, bekannt als glaͤuzender Rebner. 
Daß aber Pythagoras verſchiedene Menſchengeſtalten durchwan⸗ 
dert habe, bezeuget Renophanes in der Elegie, deren Anfang ift: 
Nun will ih eine andere Rede ai will zeigen, 
Die Bahne. — — — 4 
Was er aber: von ihm ſagt, lautet de 
Ueber einen hart geprügelten Hund, als et vorbel'oteng, 
Erbarmte, fagt man, er fih, und gab von fich dieſe Worte: 
Rab ab ihn zu fchlagen; denn es iſt eines vorigen Freundes 
Seele in ihm, den id aus der Stimme erfeune, 
Diefes hat beun Kenophaned. Eben fo macht fid) auch Aratie 
308 in der Komödie: bie Pytbagoreifirfucht, über ihn (uftig. 
Aber aud) in den Zarentinern fagt er alfo: 
Es iſt ihr Gebrauch, wenn fie irgend einen Neuling 
Bekommen, wenn er eintritt, um genau ju vet(udem 
Die Stärke feines Verſtandes, ihn ju erfhreden, und zu ver: 
wirren, | 
Mit Gegenfären, mit Schlüſſen, mit Aehnlichkeiten, | 
Mit gán(dungen; mit Grbfen, daß er fid) nimmet zu finden 
à Weiß. : \ 
Auch Mnefimachos im Alkmaion: Wie die Pythagoreer opfern 
wir dem Apollon, ob wir gleid) durchaus nichts Belebtes 
verzehren. Ariftophon in bem Pythagoreer: 


Und er ſprach, als er hinabitieg in ben. Aufenthalt der gebten, 

Sie alle gefehen zu haben; bod) unterfheiden fi merflió _ 

Die Ppthagoreer von den übrigen Todten; denn nur mit ihnen 
Allein, wie et fagt, fpeife Pluton zufammen, 

Segen bet Gottesfurdt. Wie guͤtig find, ſprichſt bu, die Götter, - 
Wenn ihnen Menſchen gefallen, die voll fihd von Schmutze. 
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Und an einem andern Orte dieſes Stückes: 
| — — — — Sie eſſen Alleine 
ein, , unb trinten.blos Waſſer zu felbem. 


Aber die Läufe, unb ben ſchmutzigen Mantel, und den Unfat 
Würde wohl feiner der Jungern aushalten. | 


21. Pythagoras ftarb auf diefe Weife: Er faß in ber Vers 
fammlung feiner Freunde in dem Haufe ded Mylon, welches 
von einem derjenigen, welche der Aufnahme nicht gewürdiget 
wurden, aus Mißgunft augezündet wurde. : Einige aber beſchul⸗ 
digen bie Krotoniaten ſelbſt, dies gethan zu haben, aus Furcht, 
Pythagoras möchte fid)-ber Tyrannei bemachtigen. Nachdem 
er fid) aus bem Feuer gerettet, fei er von allen verlaffen,. an 
ein volles Bohnenfeld gekommen, und. dort. fiehen geblieben, 
und habe gefagt: es ift beffer gefangen 3u- werden, als diefe 
zu 3ertreten; aud) ijt es befjer getóbtet 311 werden, als zu 
reden ; und jo feier denn vonden Berfolgern niedergemacht. worden ; 
auf die nämliche Weife feien von feinen Schülern bei: vierzig um= 
gefommen. Nur fehr wenige haben (id) mit der Flucht gerettet, 
worunter Archytad von Tarentum, und der vorgenannte Lyſis 
war. Es fagt aber Dilaiarchos, tag Pythagoras fid) in den 
Muſentempel zu Metapontium geflüchtet habe, und dort, nach 
bem er durch 40 Tage feine Speife genoffen, entſchlafen fei. 
Herakleides aber jagt in den abgekuͤrzten Lebensbeichreibungen 

des Satyros, ba er, nachdem er den Pherefydes in Delos be= 
graben hatte, nad) Italien zurüdgefommen fei, unb ba er in 
dem Haufe be& Mylon von frotona eine große Tifchgefellfchaft 
gefunden, habe er fid) mad) Metapontium entfernt, und habe. 
dort das Leben durch Hunger geender, indem er nicht länger mehr 
leben wollte. Hermippos endlich erzählt, bag in dem Kriege 
ber Sffraganter und Syrafufier, Pythagoras mit feinen Freuns 
ben ausgezogen (ei und den ?ffragantern beigeftanden habe, . Da 
aber diefe in die Flucht gefchlagen wurden, fei er, indem er einem 
. Bohnenfelde ausweichen wollte, von den Cyrafufiern getödtet 
worden. Die übrigen aber, fünf unb dreifig am der Zahl, 
feien zu Tarentum verbrannt worden, weil fie die Jodupter ber 
Regierung .ftürgen wollten. — Auch nod) etwas anders erzählt 
Hermippos von Pythagoras; denn er fagt, als er nach italien 
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gekomnmen war)“ "Babe er ſch unter der Erde eine ut genadit, 
und der Mutter aufgetragen, alled, was gefchehe, Auf eine Tas 
fe; zu fchreiben, und auch" bie Seit dabel aufzuzeichuen; dann 
ſei er in die Zelle geſtiegen, und die Mutter habe alles gethan⸗ 
bis er wieder zuruͤckkam. Pythagoras fti nach einer Zeit ‚mager, 
mid bürr aus der Erde heraufgeftiegen; und nachdem ei in die 
Verfanmlung trat, Habe er gefagt, daß er aus der Hoͤhle 
komme; und dann habe er ihnen alles, was ſich ereignet hatte, 
ber Ordnung nad) hererzählt. Die Menfchen wurden durch das, 
was Pythagoras fagte;- fo eingendmmen, daß fie weinten "uno 
heuiten, und un zu glauben anfiengen, baf Porbagoras‘ ein 
Aötelicher Mani (5. fo daß fle, ibm, aud) ihre Weiber überga: 
ben, daß fie etwas von ihm Iernem möchten. Diefe wurden ben. 
aud) Pythagoreerinnen. genannt, _ So weit num Hermippos. 

22. Pythagoras hatte auch eine Gemiahlin, mit ‚Namen 
Theano, die, Tochter eined gewiſſen Brontinos von Krotona. 
Mach audern . war. dieſe aber die: Gemahlin des Brontinog, 
und des Porhagorad Schülerin. Er hatte aud) eine Tochter, 
Damo, wie. Lyfis in. dem. Briefe au.den Hipparchyg jagt, wo 
er alfo von: Pythagoras tebet: e8 ersáblen i uns viele, daß du 
äffentlich.philofopbireft, was: ganz gegen die Meinung. des 
Pythagoras ijt; denn als er feiner eigenen Codter Damo 
feine Kommentarien übergab, befahl er, fie niemanden 
aufer dem Haufe mitzutbeilen ; und diefe bat fie aud) wirk⸗ 
lid) nicht weggeben wollen, ob fie ſie ſchon um vieles Geld 
bátte verkaufen‘ Fonnen; Denn fie hielt die Armuth, uno 
die Betrachtüngen ihres Vaters für Foftbarer als Geld, ; und 
diefes als ein Weib. Er hatte aud) einen Sohn, Telayges, 
ber aud) dem’ Vater nachfolgte, und, nad) Einigen, der Lehrer. 
des Empedokles war. Hippobotos aber ſagt, daß ‚Empebofies 
vom Telayges gefagt habe: berühmter Sohn der. Theano, 
und des Pythagoras. Von diefem Telayges ift feine Schrift 
befannt, wohl aber einiges von feiner Mutter Theano: dieſe 
ſoll, als ſie einſt gefragt wurde; welches Weib vom Manne 
rein waͤre? geſagt haben: von dem eigenen allezeit; von 
einem fremden aber niemals. Sie érmábnte bie Weiber, bie- 
zu ihren Mannern gehen wollten, zugleich mit den Kleidern die 


i 
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Schamhaftigkeit abzulegen, und wenn ſie von ihnen aufftunden- 
ſie wieder mit ſelben zurůckzunehmen; man fragte ſie, was das 
ſei? Dasjenige, antwortete fie, um deſſen willen id) Weib. Ä 
beige. . 
^ 3. So iſt / denn Pythagoras nach der Angabe des Hereklei⸗ 
des, des Sohns des Serapion, mit achtzig Jahren geſtorben, 
nach ſeiner eigenen Eintheilung der Alterſtufen; mehrere aber 
ſagen, er habe bis ueunzig Jahre gelebt. Was wir auf ihn 
ſcherzweiſe gedichtet haben, ‚lautet atjos |, .. 
Nicht du allein enthieitſt die dee gehenden, {andern si b. 
„Den | wer, ift ber, Pothagoras, der lebende Thiere genoffen? .. 
^ Sondern wenn ed gekocht, gebraten, mit Salze beſprengt it, 
"Ar Dann effen wir e$; und wahrlich ! dann dat es wohl teine Seele. 
Ein’ audets? me 
» » (6 mat vpothagoras ſo ein Weiſer, daß er wohl niemals 
^os Cin Fleiſch je berübrte, unb dieß als unrecht erklärte, 
Doch daß er andre damit geſpeiſt, (ft ju wundern; er ſelber 
Wollte bieg Unrecht: — thun; doch — andre — * 
Ein anders: c Ä 
illſt du die T" des yptbagoraé — 
—„Kaunſt fie aus Eyphorbos glaͤnzendem Schilde kenuen. 
p diefer, ſpricht er, war id vor bem; unb war et — 
e A. ‚niemals, 
E & bethenert er ſtets: enit war (d) dieſer unb ber, 
Und. ein ‚anders auf feinen Tod: 


Ach, warum bat Pythagoras alfo bie Bohnen verebret, | 
. Da et bod felbit nad) ber. Hand mitten in ihnen umfam ? 
/ —.. G8 wat ein Bohnenfeld; damit et ed nicht zerttete, 
Wärd et am Scheideweg, vom Feindes Schwerte gefällt, 
24. Er bluͤhte um die fechzigfte Olympiade, und fein &ys 
ſtem beftánb Bis in die neunzehnte Generation; denu die legten, 
Pythagoreer, welche Ariſtorenos noch ſah, waren Kenophilos, 
son Chalkis aus Ihrafien, Phanton von Phlius, und Echekra⸗ 
fé, Diokles und Polymnaftos, alle drei gleichfalls von Phlius. 
‚Sie waren „Zuhörer des Philolaos und Eyrytos, beide von, 
Zareifum. A 
25. Es waren aber viet Pythagoras, faft um die nämlche 
Zeit, oder "i 5t viel von ) chlander entfernt. De eine war, aus 


\ 
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Krotona, eim Menſch, der mad) ber Tyrannei firebte. Der 
andere von polius, der in ben Leihedübungen Unterricht gab, 
dry eiu Salbenbeieiter war, wie einige (agen. Der’ dritte von 
Zakyuchos, von dem die Geheimuiſſe in ver Phitofophie fein ſollen 
von Dem aud), als Vebrer, das bekannte: edo; (Qu, (er hats 
geſagt) zum Sprichwort geworden ift. Einige nehmen noch einen 
andern Pythagoras dur, einen Bildhauer aus Rhegium, der zu⸗ 
étft ti ber Muſik und in der Symmetrie Erfindungen gemacht a 
ben foll; bann nod) etat andern, einen Bildhauer tus Gries? 
Wieder einen andern, einen ſchlechten Redner ; ferner einen Arzt 
dieſes Namend;; ber über die Brüche geichrieben,, unb auch eini⸗ 
ges über Hometos verfaßt hat. Endlich noch ema, ver im 
dorifchen Diafekte geſchrieben fat," wie Dionyft 08 berichtet‘ 
Eratoſthemes aber fadt (dem aud) Phaborinos int achten Buche 
feiner allgemeiner Geſchichte beiftihimt,) bag dieſer der erſte ges 
weſen, ber um die acht und vierzigfte Olympiade Fünftticy fauſt⸗ 
gefämpft hat, "bet, nachdem er geputzt und in Purput gekleidet, 
aus ber Verſammlang ber Knaben ausgeſtoßen und verlacht 
ward, fogleich fich unter die Männer gemacht, imb geftegt habe. 
G8 ijt eit ganz einfaches Epigramm auf ihn SUR deſſen 
Verfaſſer Theaitetos ift : | Lov 
Prthagoras, einen Pythagoras, D Freund, ben geputzten / 
Den berühmten: Fauſikaͤnpfer von Samos, wenn du ihn kenneſt, 


Dieſer Pyothagoras bin id; bod fraͤgſt du um meine Thaten 
Einen Eleger; ſagen wirſt du, daß er unglaubliches rede. 


Dieſer ſoll, voie. Phaborinos berichtet, Definitionen gebraucht 
haben, die aus ber Mathematik hergenommen waren; noch wehr. 


. 6bet foll. dieß Sokrates unb feine Anhaͤnger; foiter ‚aber aud). 


Ariſtoteles unb bie Stoifer getbau haben. Er (oll. auch der erſte 
geweſen fein, der den Himmel; die Welt, und die Erde tuno, 
nannte. Nach dem: Iheophrafios aber that bieg Parmenides, 
und nad): dem Zenon Heſiodos. Ihn foll Kydon, fo wie, den. 
Sokrates, Antidokos befiritten haben. - Ueber den pios kia 
ifjageraé ift aud) biefeó Epigramm hefannt: | 

Diefer, tam noch als $. abe zu den Olpmpiſchen ——— | 

Krate os Sohn, der ſam ſche Pugocab. 
gi; Endlich f son dem — noch Veit EN 
befntnt; 


* 
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Auch bu, ı mein Befter, wäreft bu nicht beffer ı an Geſchlecht, uud 
Ruhme, als Pythagoras, fo mürbeft du bid). laͤngſt von, ite 
to$ aufgemacht haben, und zu ung gefommen frin... b hatt 
. bid), aber, deine, Berühmtheit zuruͤck, die dich. uigiebt, ., Auch 
' mid. würde, fie zurüchalten, wenn id bem SInarimene& ‚gleich 
kaͤme. Wenn aber ihr Sfugurm die Städte. erlaggl ,. fo. wird ihr 
Schmuck von ihnen genomnien werden, und ihnen groͤßere ‚Ge 
fahr. von; den, Medern drohen. Es ift nicht immer git, „.mit 
ätherifchen Giegenftánben fich zu beichaftigen; - nod) ebler (té, 
fid) des Vateriandes anzunehmen. Auch ich bin nicht Anne 
mit meinen Mythen befehäftiger ‚ fondern ich nehme mit beil 
an den Kriegen, welche bie Stalioten mit. einander führen. | 

.. AT; Nachdem wir nun die Geſchichte des Pythagoras durchge⸗ 
gangen haben, fo. müffen-wir nun aud) von den berühmten 3» 
tüagorifern reden. Nach dieſen werden wir ‚von andern veben, 
bie hin unb, ber zerſtreut ſich bekannt gemacht haben, und (o 
werben wir, bie Reihe ber Bemertungémürbiggn. Männer bis, aif 


m rap 4 
3 A i03 7. 3. 


hd 


der Hai unb bem. —* haben wir bereite gefprochen, 
Mir müffen nun alfo zuerſt vom bem Empedokles ſprechen. 
Denn, nach Einigen E ‚hat er ben Pythagoras ſelbſt gehört, 

| Empedokles. 
20708 Enpedolles , wie Hippobotos fagt,; war. ein- Eo des 
Meton, und Enkel des Empedokles, von Afragas (3Iarigent). 
Anch Timaios im funfzehtten ‚Buche ber. Gefchichte fagt,' vag 
Empedokles, der Großvater des Dichrerd, ein berühmter Mann 
geweſen ſei. Aber- aud) -Hermippos jagt das 9támlide von ihm; 
Eben fo berichtet aud) Herakleides in dem Buche uͤber bie Krank⸗ 
heiten, daß er von einem glänzenden Hauſe geweſen fei, inbeur 
fein Großvater Pferde gehalten. habe, Auch ſagt Eratofihened 
in bem Buche von den olympifchen Siegern, daß der Vater bes 
Meton in der ein und ſiebenzigſten Olympiade geſiegt habe, 


*) Quibus tamen tetnpore repugnant; loruit enim, referente 
Laértio, circa Olympiadem LXXXIV, unde ante Olymp. LXXSP. 
natus vix elfe — Brucker L. c, p. 1106. 
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und bebient ſich Dafür des Sengni(fe8 des Ariſtoteles. Apollodos . 
-r98 aber, der Grammatiker, fagt zwar in der Chronik, daß er 
Metons Sohn gewefen (ei, aber Glayfos fagt, daß er in bie 
'meuerbaute Stadt Thurium gefommen fei. Denn, fahrt er fort, 
‚diejenigen Hiftorifer, welche eryáblen ,. bag er, vom Kaufe flüche 
‚tig, nad) Syrakuſa gefommen, unb mir den Einwohnern den 
: Krieg. gegen.die Athener mitgemacht, habe, fcheinen mir ganz un: 
‚recht baran gu ſein. Denn bamalé war er entweder fchon nicht 
mehr, ober er. war (d)on ganz überalt; welches nicht wahr zu 
fein. ſcheint; denn Ariftoteles fagt, daß er, umb Herakleitos 
beide in einem Alter von 60 Jahren geſtorben ſeien. Derjenige 
‚aber, ber im ber ein und ſiebenzigſte Olympiade im Wettreiten 
gefiegt hat, ‚war. mit biejem ganz-gleichnamig; wie aud) die von - 
‚Apollodoros angegebene Zeit anzeigt. Satyros aber in beu Lee 
‚bensbefchreibungen fagt, bag Empedokles ein Sohn be& Eraine: 
tos gewefen fei, und einen Sohn, aud) mit Namen Exainetos, 
‚hinterlaffen habe; auch daß er in ber náimlid)en Olympiade im 
Wettreiten, fein Sohn aber im Ringen, - oder (wie Herakleides 
rim Auszuge beric)tet,) im Wettlaufe gefiegt habe. = Ich fand 
"aber in den Nachrichten des Phaborinos, daß, Empedofles den 
+» Göttern: ebenfalld einen Ochfen aus Honig und Mehl geopfert, 
und. einen Bruder mit Namen, Kallifratived gehabt-habe. — Ges 
layges aber, der Sohn des Pythagoras, fagt in dem Briefe an 
den Philolaos, daß Empedokles ein Sohn des Archinomos gez 
‚wegen ſei. Daß ey aber von Akragas aus Sikelien gewefen fei, 
ſagt er ſelbſt im Anfange der Reinigungen: , | 
5 1 D Freunde, bie ihr die große Stadt am gelben üfragaó 
tm Bewohner, unb bie Feſte der Stadt, 
1o viel nun von feinem Herkommen. 
>: 2, Daß er.ben Pythagoras gehoͤrt habe, Behr Timaios 
im neunten Buche der Geſchichten, indem er ſagt, daß er einmal 
vestappt. auf einem Redediebſtahl (Aoyoxdorei«) (eben fo wie 
:Splaten) von der Anhörung ber Sieben fei ausgefchlofien wor: 
‚den. Er felbfi babe fid). mit diefen Worten des Pythasocat 
erinnert: 


Es war unter dinem ein Mann, heilig und weife, 
» Det ben größten Reichthum des Herzens beſeſſen. 


WM 
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Andere meinen, daß er dieſes auf den Parmenides beziehungss 
weife gefagt babe. : Neanthes erzählt, daß bi8 auf den Philos 
laos und Empedokles die Pothogorifer bie Lehren unter fid) ges - 
* mein hatten. Nachdem aber diefer durch feine Poefien diefelben 
verbreitete, fo machten fie ein Geſetz, fie niemals mehr einem 
Dichter mitzutheilen. Das Naͤmliche foll aud) dem Platon wider; 
fahren fein; denn auch ihm foll ber Zutritt verweigert. worden 
fein. Welchen von ihnen aber Empedokles gehört habe, fagt 
er nicht; denn ber vorgebliche Brief an den. Telayges, daß er 
fid) an den Hippaſos unb Brontinos gehalsen,: verdient feinen 
-Giauben. Theophraſtos erzahle, baf er ein Nacheiferer des 
Parmenided, und fein Nachahmer in den Gedichten gemefen fei. 
Denn aud) jener hat ein Gedicht über die 9tatur. bekannt ger 
madt.") Hermippos aber jagt, bag er nicht ein Nacheiferer 
des Parmenides, foubern des RXRenophaues gemefen fei; mit ihm 
* habe er nicht mar Umgang gepflogen, jondern aud) feine Epopee 
nachgeahmt; nachmals (ei er zu den Pythagorikern gefommen. 
Alkidamas in der Phyſik jagt, bap am bie aamliche Zeit Zenon 
und Empedofled, beide den Parmenides gehoͤrt haben; fpäter 
härten (ie fid) von iin getrennt, und 3enon zwar: hätte für fich 
philoſophirt; der andere aber den Anaragorad. und Pythagoras 
gehört; und bem einen hätte er in ber Weisheit-des Lebens, und 
änßerlichen Betrageus, bem andern aber in dem Studium: ber 
"Natur nad)gecifert. 1 
3. Ariſtoteles in dem Sopfifien fagt, Empebolles habe der 
erſte die Rhetorik erfunden; Zenon aber die Dialektik. Syn. pent 
Buche von den Dichtern aber ſagt er, daß Empedokles den Ho⸗ 
meros nachgeahmt habe, und ſtark im Ausdrucke geweſen fei, 
indem er ſich der Metaphern und anderer poetiſchen 3ierratfjen 
bedient habe; auch daß er, außer audern Gedichten, auch die 
Ankunft des Xerxes in*Giried)enlaab, unb eine Hymne auf den 
Apollon geſchrieben habe, welche ſpaͤter ſeine Schweſter, oder, 
wie Hieronymos ſagt, feine Tochter verbrennt bat, und zwar 
bie Hymne ungern, bie. perfifche: Crpebition. aber. mit Willen, 
weil fie unvollendet war. Endlich fagt er, daß er auch Tragoͤ⸗ 


*) S. Ab, Tiraboſchi Storia della letteratura In), bus I, ed, Veneta 
1796. P- 77. 
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bien , und über bie Politik: gefehrieben babe, Herakleides aber, 
ber Sohn des Serapion, fagt, daß die Zragóbien von einem 
‚andern feien. *) Hieronymos fagt, taf er bis auf drei und 
vierzig Stüde von ihm befeffen habe, Neanthes jagt, daß er 
noch ald Jüngfing die Tragödien gejchrieben babe, bie ihm ſelbſt 
nachher in bie Hände gekommen, ſind. Auch jagt. Satyros in 


den Lebensbeſchreibungen, daß er auch ein Arzt, und äugleich, 


ein vortrefflicher Redner gewefen fei; Gorgias ber geontimer fei 
fein Schüler gewefen, ein Mann, ber in der Rhetorik fid) aus- 
gezeichnet, unb eine Revefunft hinterlaſſen hat; von ihm fagt 
Apoilodoros in der Chronik, daß er bis auf ba Hundert und 
neunte Jahr. das Leben gebracht. habe, | | 

| 4. Diejer (Gorgia) foll, nad) bem Derichte des Satyros, 
geſagt haben, daß er oft dabei war, wann Empedokles ſeine 
Schwarzkuͤnſtlereien ‚trieb; Empedofles ſelbſt habe ble in ſei⸗ 


nen Gedichten, und noch mehr anders angefánbet, wenn '- 


er fagte. 5. 0 ons Nc * 
„Zaubermittel ber Uebel, die find, unb die Huͤlfe des Alters, - 


„Sollſt du vernehmen; denn mut bir allein win ich alles ver⸗ 


frauen. 
. a Du wirft legen die Wuth bet unPdnbigen Winde, die ſtuͤrmend 
„Durch ihren Hauch verderben die reihen &aaten ber Erbe; 
„Und wieder, menn dir’s beliebt, wir bu bie trágen Winde 
erregen. 


- 


Du wirſt nad ſchwaͤrzlichem Regen bie nöthige grodne auch 


bringen 
. Den Menſchen; bu wirft qud geben bei ber Dürre des Sommers 
„Baͤumenaͤhrende Bade, und fühlende Lüftchen des Sommers, 
„Vom Orkos wirft bu führen aurüd die vetblidenen Seelen, 


5.88 fagt aud) Zimaio8 im 18ten Buche, daß ber Mann 
allenthalben beiyundert worden fei, Denn ‚da: die: Etefien s^) 


‚einft febr. (tart weheten, fo daß bie Früchte verbarben ,. [ieg-er 


Eſel ausſchinden, und son ben Hauten Schläuche machen, welche 
er auf.bie Hügel und die Derggipfel brachte, um die Winde das 


.*) Cete Empedocles philofophus ab hoc po&ta tragico diftinguen- | 


dus eft, Brucker. |, c. p. 1109. 


(99) irqoíai , von drog, Winde, die zu gewiffen Jahrszeiten wehen, bei 
aus die ſogenannten Paſſatwinde. 
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fnit aufzufangen. Da mm das Wehen aufhörte, fei er ber 
Windeftiller (Kudvaoriuas) genannt. worden. ) 
6. Herakleides in dem Buche ‚von ben ‚Krankheiten lont, 
baf er dem Payfaniad dad angegeben habe, was er von ber 
Athemlofen (ze v3» ämvow) gejd)tieben hat. Payſanias aber 
war, wie Arifiippos und Satyros (agen, fein Liebling, dem 
er aud) feine Buͤcher von der Natur alfo zugeeignet hat: 
Yayfaniad, höre mih, Sohn bed weifen Anchitos. 
. Aber aud) ein Epigramm hat er auf ihn gemachtr ^ 
„Papſanias, mit dem Beinamen der Arzt, und Sohn bed Anchitos, 
„Wefculaps Zoͤgling, hat das Baterland Gela erzogen, 
„Der fo viele von befhwerlihen Leiden geweltte 
„Menſchen autüdgefübrt.Dat' von Proferpina’s Höhle, 
Mit der 2(tbemlofen (oif es, wie Herakleitos ſagt, ungefähr 
diefe Beſchaffenheit gehabt haben, daß fie nämlich vräßig Tage 
ohne Athem bfieb, ohme zu fterben. Daher bát er ihn einen 
Arzt, und Wahrjager genannt , indem er u aus ud 
Verſen nahme ——— 
„O $renube, die ihr die größe Stadt des gelben — 
„Bewohnet, nebſt der Feſte, nm edle Thaten bekümmert, 
„Seid mir gegrüßt. Ein Gott, nicht ein ſterbliches Weſen, 
„Wandl' fd unter euch von allen geehrt, wie ſichs gebübret, 
„Mit Binden geſchmückt, und Kränzen von gränenden Biumen, 
» Mit welhen, wenn ih fomme in bte bluͤhende Städte, 
» Bon Männern und Weibern werd?’ ich geehrt fein; andre be- 
gleiten 
„Du Tauſenden mich, ſolche, die der Weg zum Gewinnſte ver⸗ 
E führer, 
- „Die dad Künftige reden, die von ben Kuren der Krankheit 
„ler Art wünfhen zu boten, und andere wüblide Lehren. **) 
7. Er foll, wie Potamilla fagt, Akragant deswegen groß 
‚genannt haben, weil achthumdert taufenb Menjchen darin 


*) Ventos enim noxios eum naturali acumine praeeunte emendalle 
veteres innuunt, qui antra et fciffuras móntium, "unde emamna- 
‚runt, obfiruxille referunt, Brucker lc, p. 1108. 

$*) Nec praeter naturae vim factum eft , vt mulier per plures dies 
ex fuffocatione vteri fpiritu deftituta in vitam reuocaretur, fer 
mirabile exemplum plebs „ non inuito — 'àm müraeh- 
ium vertit, Brucker, le. p, 1109. — 
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wohnten. Daher aud) Empeboftes über ba Wohlleben ber 
Einwohner gejagt baben fell: die Akragantiner bängen 
alfo an den Dergnüägungen, als follten fie morgen fterben; 
ibre Häufer aber bauen fie alfo, als follten fie ewig: 
leben. | o c 
8. Eben diefe Reinigungen fol Kleomenes ber Rhapfodift zu 
Olympia in Rhapfodien befungen haben, wie Phaborinos in ben 
Commentarien fagt. *) P 
9. Ariftoteled erzählt aud) von ihm, bag er ein 9Berebrec 
ber Freiheit, und: von aller Herrfchfucht entfernt war, indem | 
ex felbft die: ibm angetragene fónigl. Würde fíd) verbeten hatte, 
(wie aud) XRanthos in ben Nachrichten von ihm berichtet) weil 
er nämlich den geringen Stand mehr liebte. Das Nämliche ers 
zählt: aud) Timaios, und fügt zugleich, die Urfache, bei, warum ^. 
der Mann fo popular war. Jenn er erzählt, daß er einft von 
einem der Aschonten eingeladen war; nachdem der Becher fd)on 
flange Berumgieng , wurde feine Speife aufgetragen; die andern - 
ſchwiegen dazu; er aber, ein Feind von aller Unbequemlichkeit, 
befahl geradezu aufzutragen. Der Einlader fagte, er erwarte 
noch einen Beifier des Rathes; wie nun biejer anfam, gab 
man ihm ben. oberfien Plaß, ben ihm der Hausherr felbit ans 
wied, welcher dadurch zu erfennen gab, daß er nach der Tyran⸗ 
. zei firebe; benn er bejahl, den Wein entweder zu trinken, oder 
über das Haupt auszugießen. Damals jchwieg nun zwar Ems 
pedokles dazu; den andern Tag aber.gieng er zu Gericht, und 
machte, ba beide. zum Tode verurtheilt wurden, nämlich der 
Einlader, unb ber Zafelfür(t.' Dieß war nun der Anfang feiner 
Theilnahme an der Staatsverwaltung. Ein andermal, als der 
Arzt Alron von dem Rathe einen Dirt zur Erbauung. des bäterlis 
hen Grabmals begehrte, und dieß wegen der Berühmtheit, die 
er unter ben Aerzten erlangt hatte, (tano Empedokles auf, "unb 
frac) dagegen, und nachdem er Mehreres über die Gleichheit 
vorgebracht,, fete er aud) bieje Frage: was werden wir für eine 
Grabſchrift darüber (e&en, vielleicht dieſe? 
*) Multa enim fcripüt Empedocles, et, in his librum de natura, 
,, Miamque de luftrationibus, [iue expurgatiomibus, 
qui hodie deliderantur, Brucker. l €, p, 1109. — 


* 
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„Den höͤchſten Arzt Afron, vou Ultagant, Sohn des bes 
' rühmteften Vaters, 

» Dedt ein fpigiger Hügel im beruhmten Vaterlande. *) 
Einige lefen den zweiten Vers aljo : | 

» Den ein ſpitziges Grab mit fpigigem Gipfel —— 
Nach Einigen ſind dieſe Verſe vom Simonides. Spaͤter hat 
Empedokles die Verſammlung der Tauſend Maͤnner aufgeloͤſet, 
und eine Obrigkeit auf drei Jahre eingeſetzt, welche theils aus 
den Reichen, theils aus der gemeinern Volksklaſſe gewaͤhlt wurde. 


Dennoch fagt Timaios im erften und zweiten Buche (denn er 


macht (einer öfterd- Erwähnung), bag er im Verdachte war, von 
ber Staatöregierung eine nachtheilige Meinung gehegt zu haben; 


auch daß man ibn überall in feinen Gedichten, ald einen ſtolzen 


und von Eigentiebe — — erblide; ; (e 
fagt er: 
» Seid mir gegräßt! als unſterblicher Gott, nicht ein Keiaes 
Weſen 


„Wandl' id unter euch. | 
Und fo weiter. Zur Zeit aber, als er fi T ch zu Digripia aufbielt, 
würdigte man ihn einer größern Aufmerffamfeit, als irgend 
einen andern Fremden, jo daß in ben Gefellichaften von — 
anders geſprochen ward, als vom Empedokles. 

10. Später aber, da zu Akragas eine neue Guͤterverthei⸗ 
kung (tatt hatte, haben fid) die Kinder feiner Feinde feiner Ruͤck⸗ 
kehr wiberjetst ; Daher begab er fid) nach bem Peloponnefod, wo 
er geftorben iſt. Simón bat aud) ihn nicht‘ oorbeigelagfen , ohne 
ihn anzugreifen, mit diefen Worten: 

Auch Empedokles täufhte 

Die Berfammlung mit Worten: fo viel er nur Eonnte, baé 

| tbat et 

Als Regent, unb fete Führer, die aubrer bedurften, | 

11. Ueber feinen Tod find die Nachrichten. verfchieden. - 
Denn Herafleides, nachdem er die Gefchichte von ber Ents 
feelten erzählt hat, wie fid) namlich Empedokles großen Ruhm, 


*) Der Wis diefes Epigramms liegt im der Anfpielung auf ben Nas 
men des Arztes "fron, Akragant, unb bes viermal wiederholten - 
Wortes ungos, welde in der Heberfegüng verloren gehen mußte, 


-— 


, 
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baburd) erwarb, daß er eine Todte Lebenbig von fid entlaffen 
hatte, fagt, bag er ein DOpfer auf dem Felde des Peifiarlar 


angeftellr. habe; dazu lub er aud) einige feiner Freunde ein, — 


unter denen aud) Payfaniad war. Es feien nun einige davon, _ 
nad) der Mahlzeit, weggegangen, um theild unter den dort. 
befindlichen Baumen, theild anderswo, mo es ihnen beliebte, 
auszuruben; er feibft aber blieb an dem Orte, wo er bei der 
Tafel lag. Wie fie nun, ald e& wieder Tag geworden war, 
aufitunden, ward er allein nicht gefunden. Als man ihn mum 
fuchte, und feine Sklaven feiner wegen ausforfchte, unb biefe 
von ihm nichts zu willen oorgaben , ſo fagte einer, daß er um - 
^ Mitternacht eine ungeheure Stimme gehört habe, welche den 
Empedokles rufte. Da er nun darüber aufſtand, habe er ein 
himmliſches Licht geſehen, und einen Fadelfchein, fonft nichts 
anberé. Da nun die Andern über das Gefchehene erftaunten, 
gieng Payfanias, einige Leute auszufchicden, dieihn fuchen folls . 
tem. Dann aber fei er abgehalten worden, genauer nachzufors . 
ſchen, indem er fagte, daß das Gefchehene wohl würdig fei des 

' Gebethed, und ba man ihm opfern müjje ald einem neuen 

Gotte. Hermippos aber erzählt, daß er eine gewifje Dame 

von 9[fragant,. Pantheia, an ber die Aerzte (dou verzweifelt 

hatten, geheilt, und deswegen ein Opfermahl angeftellt babe; 

bie dazu Geladenen waren bei achtzig. Hippobotos fagt nun, 

daß er, wie er aufgeftanben war, auf den Yitna gegangen fei, . 
unb wie er dort angefonumen war, in die Feueröffnungen fid) 

gestürzt babe, und aljo verfchwunden fei, indem er dadurch Das 
Gerücht, das von ihm fid) verbreitete, bejtärfen wollte, bag er 
ein Gott fei, Spater aber habe man die Sache erfahren, indem 
man einen feiner Schuhe fand, ben dad Feuer wieder ausges 
worfen Dat; Denm er pflegte eberne Schuhe zu tragen. Diefer 
Geſchichte widerspricht aber Payſanias. Diodoros von Ephefoß, 
wo er von bem Anarimandroß, fehreibt, fagt, daß er biejent 
nachgeeifert ‚habe, indem er deſſen tragifchen Stolz nachahnıte, 
und die anfehnliche Kleivertracht annahm. — Als einſt die Se⸗ 
linunter eine Peſt von dem Geſtanke des dortigen traͤgen Fluſſes 
befallen hatte, ſo daß fie ſelbſt umkamen und die Weiber un, 
zeitige Geburten brachten, fam Empedokles anf den Gedanken, 
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zween nahe Sülffe auf eigene Koften hinein zu leiten, und durch 
diefe Vermifchung habe er die Gewaͤſſer des fehädlichen Fluffes 


verfüßet, und unfchädlich gemacht. Da nun auf diefe Art die 


Seuche aufgehört hatte, und die Selinunter einft an dem Geftade 


des Fluſſes ein großed Gaftmabl gaben, (ei auf einmal Empes 
dokles erjchienen. Sogleich ſtanden alle auf, fielen auf. die: 
Knie, und flebten zu ibm wie zu einem Gott. Um nun dieſe 


Meinung zu befráftigen, fei er ind Feuer gefprungen. - Diefem 


_ widerfpricht aber Timaios, welcher ausdruͤcklich ſagt, daß, ſeit⸗ 


dem fid) Empedokles nach dem Peloponnefos entfernt hatte, er 
niemald mehr zurüdgefommen fei; daher denn auch fein Tod 
ungewiß fei. Dem Herakleives aber macht er, im vierten Buche, 
(don von dem Namen eine Einwendung ; beni Peifianar war 
ein Syrafufer,. und hatte Fein Landgut bei Akragant; Wohl aber 


habe Payfanias feinem Freunde ein Denkmaal errichtet, nachdem‘ 


er von feinem obe gehört hatte, und das beftand entweder in 
einer Heinen Statue ober in einer Kapelle, wie man einer Gotts 
heit zu errichten pflegt; denn er war rei). Wie hat er aljo, 
fpricht er, in die Deffnungen fíd) ſtuͤrzen Éórmen, deren er nie 
Erwähnung machte, ob fie gleich nahe waren; er ftarb alfo im 


Peloponneſos. — G6 ift aber gar nichts ſeltſames, daß fid) dort‘ 


fein Grabmal nicht vorfindetz; denn von wie vielen weiß man 
nicht, wo-fie begraben find. Dann fett Timaios hinzu: aber 
Herakleides ift (d)on durchaus ein folcher Wunderfrämer, daß er 
. fogar von einem Menfchen, der aus bem Monde *) gefallen fein 
(oll, Erwähnung macht. Hippobotos erzählt, daß bie Bild- 
faule -des Empedokles, bevedt, zuerft in Akragant ftand, in 
ber Folge aber, vor bem Rathhaufe bet Römer, aber unbededt 
zu fehen war, wohin fie nämlich bie Roͤmer überje&t hatten. 


> gab N von ids — Bildniſſe, davon noch jet einige ° 


s) nal bx Tg diÀovyg wi*Towéva: &vDQwmO» Adyum. — lann 


ſowohl das genus, bem Menſchen überhaupt, als die ſpecies, 
einen beſondern Menſchen, bedeuten. Da hier Timaios einen Be⸗ 
weis von dem Hange zum Wunderbaren des Herakleides geben 
wollte, fo fanu bier nicht eine Hypotheſe über die Entſtehung des 
Menſchen, fondern nur ein befonders Faltum, bag ber Wunder⸗ 
"Trámet erzählt, gemeint fein. 
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vorhanden ſind. Neanthes aber von Kyzikum, der auch von 
den Pythagorikern ſpricht, ſagt, daß, nad) dem Tode des Mes 
ton, bie tyranniſche Herrſchaft zu keimen aufienz. Dann babe 
Empedokles die Akragantiner beredet, mit Hintanſetzung aller 
Aufruhren, die bürgerliche Gleichheit einzuführen. Ferner habe 
er viele Bürgerinnen, die fein Heyrathgut hatten, voh feinem. 
Reichthume ausgeſtattet; daher babe er ein Kleid von Purpur, 
und darüber einen goldenen Gürtel getragen, wie Phaborinos 
im erften Buche der Kommentarien fagt. Auch babe er Schuhe 


. von Erz, unb eine delpiſche Kopfbinde getragen. — Co trug er - 


— 


auch lange Haare, und hatte ftetd Diener zur Begleitung. Er 
felbft war immer finfter, und von einerlei Laune» So erfchien 


er immer, fo oft ihn die Bürger ſahen, woeld)e dieſes als ein 


Zeichen eines koͤniglichen Geifte in ihm hochfchägten. Zuletzt, 
als er zu einer Volksfeierlichkeit nach Meffene fuhr, (ei er vom 
Wagen gefallen, und habe die Hüfte gebrochen, worüber.er ers 
krankte, und mit fieben und fi iebzig Fahren ftarb. Auch (ei. fein 
Grab zu Megara zu feben. In Anſehung der Jahre ift Ariftos 
teles Angabe verfchieden; denn biefer fagt , daß er mit 60 Jah⸗ 
ten geftorben (ei; andere geben ihm hundert unb neun Jahre. 
Er bluͤhete um bie 84ſte Olympiade. Demetrios von Troizene, 


in dem Buche wider bie Sophiften, fagt oon ibm nad) a 


Gib Inápfenb einen harten Strit um den Naden 
. Sing er fih an einen hoben Kirfhbaum ; die Seele fuhr bin zum 
Orkos. 


In dem vorgenannten Schreiben des Telayges aber wird g geſagt, 


daß er vor Alter ins Meer gefallen, und ertrunken ſei. Soviel 


nun über feinen Tod. Es finder fid) in den vermiſchten Gedich⸗ 
ten (maumerpes) auch oom und ein fries Gedicht auf ipn, 
das fo lautet: 
Auch du (Gmpebotfed) reinigteft mit Flamme ben Körper, 
Das Feuer aus ewig brennender Deffnung trinfenb; 
Sch (age nicht, bu habeft in Aetna's Schlund dich geftürzetz 
Ungern fielt bu hinein, um dich ber Welt au entzieh’n, 
Und ein anders: 


Empedofles ftarb, fo ift die Rebe, alà er einmal von Magen 
$icl, und bie rechte Hüfte entzwei gebrochen. 


P ad 
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Denn hätt’ er, in die Feueroͤffnung fid. ſtuͤrzend, geenbet, 

Wie wär zu Megara nod) int zu feben fein Grab? — 

12, Diefed waren feine Meinungen: „Urftoffe ſeien vier: 
Feuer, Waffer, Erde, Luft; es (ei unter ihnen eine Freund⸗ 
(daft, wodurch fie verbunden, und ein Widerſtreben, wodurch 
" getrennt werben. ^ “Er fagt aljo: : 3 

‚ Der glänzende Zeys, und Here die Lebensgeberin, unb Aidoneys, 
Und Neftis, bie mit Thränen verbittert bad Auge bet Menſchen. 
Sjupiter nennt er ba8 Feuer, Here die Erde, Aidoneys bie 
Luft, unb Neftis das Waſſer; dieſe, ſagt er, werden immer 
veraͤndert, und hoͤren niemals auf, und dieſe Anordnung und 
Regierung daure ewig fort; er ſchließt alſo: 

“Bald iſt alles durch Liebe £n eines zuſammen verbunden; 
Bald von einander getrennt dur das Widerſtreben des Haſſes. 
Die Sonne, ſagt er, ſei ein großes verdichtetes Feuer, und 
groͤßer, als der Mond: der Mond aber ſei tellerfoͤrmig. Der 
Himmel ſelbſt fei kryſtallenartig; und bie Seele ziehe alle Ges 

falten von Thieren und Pflanzen an: er fagt daher: 
» Denn wahrlid einmal war ich fhon Knabe, dann Mädchen, 
„Dann Staude, baun — dann feuriger Fiſch in dem 
Meere. 

13. Was er uͤber die Natur, did die. Reinigungen gefchries 
ben, betragt auf fünf taufend Verſe; das aber von der Heils 
funbe,  jechöhundert. Von Zragddien haben wir vorher ges 
ſprochen. | 
| Epicharmos, 

Cpídjarmos, beà Elothaled Cofn, mar aus der Inſel 
S8. Auch er hörte den Pythagoras. Mir drei Monaten *) 
. ward er nad) Megara in Gifelien gebracht , und.von da nach 
Syrafufa, wie er felbft in feinen Schriften meldet. Ueber jeine 
Bildſaͤule ift folgende Juſchrift gefett: 

Wie die große, leuchtende Sonne die Sterne —— 

Und des Pontos Macht jene der Slü(fe verſchlingt: 


Eben (o, erklaͤr' ih, glänzt an Weisheit Epicharmos, 
Den ber Onreinfier Baterland lohnend tinte, 


* — als ein Aind von drei Monaten. 


* Achtes Buche — 


Er Sintertf verſchiedene Aufſaͤtze, phyſiſchen, philoſophiſchen 
und mediziniſchen Inhalts. *) Er hat in den meiſten Aufſatzen 
einige Berfe hinzugefügt, worinnen er anzeigt, daß die Auffäge 
— Arbeit ſeien. Er ſtarb volle neunzig Jahre alt. 


Archytas. 

Archytas, ein Sohn des Mueſagoras, oder nach bem Ari 
ftorenos, des Heſtiaios, war zu Zarentum geboren, und ebeus 
falls ein Pythagoriker. Er ijt derjenige, der den Platon, ber 
bereitd vom Dionyfios zum Tode beftünmt war, durch einen 
Brief gerettet hat. Er ward, feiner vortrefflichen Eigenfchaften, 
‚wegen alfer Art, allgemein bewundert. Er war fiebenmal nad) 
einander in der erſten Staatswuͤrde befiátiget, ob ſchon es durch 
ein Gefeß verboten war, länger ald ein Jahr bie höcdite Würde“ 
zu befieiven. An ihn hat Platon zwei Briefe gefchrieben, nadjs 
bem jener der erjte au ihn gejchrieben hat, wie folgt: 

Archytas dem Platon Gruß und Wohlſein. 

Es freut mid), bag bu fo glüdlich der Krankheit. entgangen 
bift, wie du mir felbft fchreibft, und aud) Dameskos mir muͤnd⸗ 
lid) berichtete. Wegen den Kommentarien bab ich fchon gejorgt, — 
indem id) felbft nad) Leykanos gieng, und dort mit den Erben 
des Dfelfo **) die Sache abmad)te. Die Abhandlungen über 
das Gefeß ,. über das Koͤnigthum, über bie Heiligkeit, ‚von ber 
allgemeinen Erzeugung hab id) ſchon, unb habe bir bereits 
einige davon übermacht. Das Uebrige Éounten wir jet nicht 
vorfinden, So bald ed gefunden wird, (oll ed dir zufommen,. 

Alſo (dorieb Archytas. Platon ſchrieb auf folgende Weife 
gurüd : 

Platon bem Archytas Gd und Gedeihen. 

Die mir-von. dir 3ugefommenen Kommentarien habe id) mit 
ausnehmendem Vergnuͤgen erhalten, und ich bewundere deren 
*) Pauca tamen ex iis fernata nobis a veteribus [uperfunt. Libros 

enim eius in Vaticana Bibliotheca exíiftere, fides erit penes non- 
neminem, qui id afferit, Brucker. l, c. p. 1/21. 

**) Ocellus, Lucanus fuit, Archyta tempore prior; eius enim 
nepotes fe conuenille, et ab eis Ocelli fcripta de lege, re E no, 
fanotitate, et vniuerfi generatione — is ad 
Platonem feripfit, Brucker, l c. OP 1122, 


# 
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Verfaſſer, wie es nicht anders als billig iſt; auch ſheint e er mit 
wirklich ein Mann zu fein, der feiner alten Borfahren wuͤrdig ift. 
Denn der Sage nach, waren biefe Männer. Myraier, welche vom 
Troja, unter Laomedons Anführang, weggezogen find, wadere 
Männer, wie bie von ihnen überlieferte Mythe bezeuget. Meine 
Kommentarien, von denen du mir ſchriebſt, find noch nicht gaͤnz⸗ 
Hid) vollendet; ich habe fie dir denn fo gefchidt, wie fie find. 
Wegen der Aufbewahrung bin id) mit bir einjtimmig; daher 
braucht e8 feiner weitern Erinnerung. Lebe wohl... 
Alfo lauten die Briefe, die zwifchen beiden gewechfelt wur⸗ 
den. Uebrigens find vier Männer von dem Namen Archytas 
bekannt geworden: ber erfte biefer unfere; der zweite, von Mityz 
dene, ein Muſiker; ver dritte, der über ben Landbau gefchrieben 
hat; der vierte ein Epigrammendichter; Einige fegen noch einen 
fünften Hinzu, der ein Architekt gewefen ift, und von dem ein 
Buch über die Baumafchinen vorhanden ift; das biefen Anfang 
bat: diefes bab ich von bem TeyEros von "Kartbago gebórt. 
Auch erzählt man von dem Muſiker noch diefes, daß, al& man 
‚ihn zum beften hatte, baf er nicht angehört wurde, er gejagt 
habe: wenigft fpricht mein Inftrument zu meiner Dertbeis 
digung. Bon Archytas dem Pythagoriker erzählt Ariſtorenos, 
daß er niemals, ſo oft er das Kriegsheer anfuͤhrte, überwunden 
worden ſei, und: als er einmal, dem Neide auszuweichen, das 
Kommando niederlegte, ward die Armee alſogleich geſchlagen. 
Dieſer hat auch der erſte die Mechanik nach ihren eigenthuͤmli⸗ 
chen mechaniſchen Grundſatzen in eine Methode gebracht; aud) 
hat er der erfte eine inſtrumentale Bewegung zur .geometrifchen 

Beſchreibung der Figuren gebraucht; und zur Verdoppelung des - 
Kubus burd) den Schnitt des Kylinders in zwo Hälften zwei 

_ mittlere Proportionallinien gefücht, wie er beng, nad) bem 
Zeugniffe des Platon in feiner Republik, der erfie itt ber Geomez 
trie bie Verdoppelung des Kubus gefunden hat. 


9([fmajon. 


Alkmajon war von Krotona, und hoͤrte gleichfalls den Py⸗ 
thagoras; er gab ich vorzuͤglich mit der Arzneikunde ab; doch 
macht er manchmal den Phyſiologen, wie wenn er ſagt, alles 
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menfchliche Wefen berube auf zwoen Grundurſachen. Er fcheint 
auch der erfte über die Natur geſchrieben zu haben, wie Phabo⸗ 
rinos in feiner ‚mannigfaltigen Gefchichte> berichtet; *). unter 
andern behanptet er auch, daß der Mond bie naͤmliche ewige 
Natur, wiedad-Ganze, habe. Er war ein Sohn des Peiri⸗ 
thos, wie er jerbft:im Anfange feine® Werkes bezeuget: Alb⸗ 
majon von Rrotona , des Peirithos Sohn, an oen Brons 
tinos, Leon und Bathyllos: Von:den unfichtbaren, unb 
unfterbliben Dingen haben nnt die (Bótter eine vollkom⸗ 
men deutliche Wiſſenſchaft; die Menfchen hingegen Fönnen 
nut Muthmaßungen darüber wagen, und fo weiten . Auch 
«hielt er die Seele für unfterblid) , amd — re ib T 
bie Some, unablaͤſſig bewege. 


Hippaſos. 
Hippaſos mar. von Metapontion, und ebenfalls ein Pytha⸗ 
goriker. Er lehrte, die Zeit der Umwaͤlzung der Welt ſei be⸗ 
ſtimmt; dad Univerſum fei begränzt, und in einer immerwaͤh⸗ 
renden Bewegung. Nach bem Zeugniffe des Demetrios in ben 
Homonymen bate Fein fchriftliches. Denkmal hinterlaffen, Es 
lebten zwei Hippaſos, dieſer unfere, und ein anderer, ber fünf 
‚Bücher von der Staqtsverfaſſung der — geichrieben . bat, 
vie er denn. n" ein: Baloner: P Loan 


dg. 


Philolaos. ice dés 
Philolaos v von Kiotona war ein Pythagoriker. Von ihm 
hat Dion für-den Platon, nach feinem ihm ſchriftlich gegebe⸗ 
men Auftrage, die Pythagoriſchen Schriften erkauft. Er ſtarb 
im Verdacht, nad) ber Tyrannei gejirebt au haben. Unfer 
Siungedicht auf ihn lautet folgendermaßen: 
Nichts, glaub’ ih, haſt du mehr, als uͤblen Verdacht, ^ ver» 
- hüten; 
Denn thuft bu auch nichts: fdjon macht bid) elenb der Schein. 
ifo ward einít Philolaos vont Vaterland Kroton verurcheilt, 
Weil es ibn hielt in Verdacht, fid zum Tprann zu erhöhn;“ 
*) Id quod tamen inter Gráeoiae tantum magnae philofophos ih- 


telligendum eft; in Jonia enim ante Alcmaeonem tale quid 
ſuseepit Anaximenes, Brucker, le. p. 1132. ale 


366 —— Acchtes Buch. 


‚Er glaubte ,. alles erfolge nach dem Geſetze der Notwendigkeit 
und Harmonie; er ſoll der-erjie:gelehrt haben , daß fich.die Erde 
Am Zirkel bewege; audere jchreiben bieje Erfindung dem Iketas 
som: Syrakufa zu. . €t hat ein einziges Buch geſchrieben, wel⸗ 
:ched der Philofoph Platon, rie Hermipposinach bem Zeugniffe 
eines alten, Schriftfiellerd berichtet, al8 er zu. dem Dionyſios 
sad) Gifelien fam, von: den Unverwandten des Philoläos um 
vierzig Alerandriner Minen gekauft, und daraus feinen: Timaios 
abgeichrieben haben fell.» Andere aber (agent, bag Piaton daſſelbe 
vom Dionyſios erhalten: habe, als er ihn um die Befreiung vom 
Serfer für einen jungen Schüler: des Philolaos gebeten. hatte. 
Er foll, nach bem Zeugniffe.ded Demetrios in ben Homonymen, 
der erfie bie Pythagoriſche Lehre von der ‚Natur befaunt- gemacht 
haben ‚welche biefen Anfang hat: die Natur iſt in dem Uni⸗ 
verſum aus unendlichen und endlichen Cheilen zuſammen 
verbunden, und ſo — die ganze Welt, . — was 


fi entpäk, | BE 


QU Suh Eydoxos. | 
2.7 Er, et on beà Aiſchines, von fies, | war 
Aſtrologe, Erdmeffer, Arzt und Geſetzgeber. - Er hörte in ber 
Geometrie den Archytad , im der Arzneikunde aber den Philiſtion 
aus €ifelien, wie Kallimachos in den Gemaͤhlden fagtz’ Soriow 
aber in den Stammtegiftern fagt, daß er aud) den Platon 
gehört. habe; denn ald er das drei und zwanzigite Jahr erreicht . 
hatte, und es ihm enge gieng, Fam er, von dem Ruf ber os 
kratiker angelockt, nad) Arhen, mit bem Arzte Theomedon, 
der i aushielt, und wie Einige fagen, als Buhlfnaben brauchte.” 
Er hielt fid) int Piraͤeys auf, gieng täglich nad) Athen, und 
fehrte, nachdem er die Sophiften gehört batte, wieder in feine 
Wohnung 3urüd. Nach einem Aufenthalte oom zweien. Monas 
ten, reifete er nad) Haufe zurüd, worauf er, vom feinen 
Freunden unterjtüßt, mit dem Arzte Chryfippos nad) Aegypten 
reete, zu welchem Cube er auch von bem Ageſilaos Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an den Neftanabis erhielt, der ihm weiter dem 
Prieſtern empfabl. Daſelbſt blieb er vier Monate über ein 
Fahr, ließ jid) Bart und Augenbraunen ſcheeren, uno beſchrieb, 
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"wie Einige glauben , einen Syffo8 von adıt Jahren. ^) Bon 
da gieng er nach Kyzikos und bem Propontis, und lehrte die Phi⸗ 
Iofophie; aud) foll er den Mayfolos befucht haben. Hierauf 
kehrte er nach Athen zurüd , von vielen Schülern begleitet, blos, 
wie Einige (ageu, um dem Platon Verdruß zu machen, weil er 
“ihn ehedem abgewiefen hatte. Nach einigen fon er, wenn Plas 
‚ton ein Gaftmahl gab, und die Anzahl der Gáfte groß war, die 
Anordnung derfelben-am Tiſche in einem Halbzirkel eingeführt 
haben. Rikomachos aber, des Ariftoteled Sohn, — ‚daß 
et bie Wolluft für das Gute (9 zya3i) erklärt haben 5 c 
"2. Er ftand in feinem Vaterlande in dem größten Anſehen, | 
"wie der in Anfehung feiner genommene Volksbeſchluß bejeuget. - 
Aber aud) bei ben Griechen ward er baburd) fehr berüßmt, baf 
er den Bürgern Gefetze gegeben hat, wie Hermippos im vierten 
"Buche von den fieben Weifen erzählt; er fchrieb aud) nod) über. 
die Aftrologie, Geometrie, und andere wichtige Gegenftände. 
Er hatte drei Töchter, mit Namen Aftis, Philtis und Delphis. 
Es berichtet Eratoſthenes in den Büchern an den Baton, baf er 
. bie: Dialogen‘ ber. Kyniker verfaßt Dab&s andere aber wollen, 
daß fie von Aeghptern in ihrer: Sprach® gefchrieben, unb vou 
ihr in die geiechifche. uͤberſetzt worden find. — Ihn hörte: Chry⸗ 
ſippos, des Erineys Sohn, von Knidos, über die Lehre von 
den Goͤttern, von der-Welr unduden himmliſchen Körpern; in 
wet: Arzneilunde aber hatte er ben Phitiftion au& Sikelien zum 
Lehrer. Er: hinterließ: auch vortreffliche Kommentarien. Er 
fatte einen Sohn, mit Namen Abriſtagoras, der den Chryſippos, 
des Aethlios Sohn, zum Schuͤler hatte. Von ihm ſagt man, 
daß er die phyſi (den Lehrſaͤtze , die fonft nur ein Gegenſtand des 
Dentens find, buic). Anſchaulichkeit zu beweiſen geſucht habe. 
3. Wir kennen drei Männer von dem Namen Eydoxos: der 
erfte ift dieſer unſere; der zweite von Rhodos, ein Gefchichtfchreis 
ber; der dritte, aus Silelien, des Agathofles Sohn, ein Kos 
muoͤdiendichter, der dreimal dem ſtaͤdtiſchen, und fuͤnfmal der 
c fenaijden. **) . Sieg erhielt, wie Sjelioters i in ber Chrouit be⸗ 
u) 74V Önrasrngida suyygayan. e. Brucker J. c. P. tal. 


Mm asinag, xai Afvaikog vixas. Ayvaja, ein Feſt zu * - Fecqes, 
an en Wot tſtreite numer wurden. co 


- | 


Herakleitos, ein Sohn des Blyſon, wie einige weiten, 
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richtet. Wir finden aud) ned) einen Andern, einen Arzt von 


Knidos, von welchem Eydoros, in dem Buche von bem Um⸗ 
kreiſe der Erde, fagt, bag er immer angerathen babe, bie. Glies 
ber beſtaͤndig nach verſchiedentlicher Leibesicbung zu bewegen, 
und eben ſo auch die Sinnen. Eben dieſer ſagt, daß Eydoxos 
von Knidos um die Hundert und dritte Olympiade gebluͤht, und 
die Leyrſaͤtze von den krummen Linien erfunden habe. Er ſtarb 


in ſeinem drei und funf zigſten Lebensjahre. Als er naͤmlich mit 
dem Ichonuphy von Heliopolis in Aegypten. war, ſoll der Ochſe 
Apis feinen Mantel beleckt haben; daraus. bie. Priejier weiſſag⸗ 


‚ten, daß er zwar berühmt, aber. von kurzer Lebensdauer fein 
‚werde, wie Phaborinos in den Kommentarien: erzähle, Mir 


haben Folgendes auf in verfaßt: „Es iſt bie Sage, daß Gp: 


doxos in Memphis ben ſchoͤn gehörnten Stier um ſein Schickſal 
befragt habe; dieſer habe nichts geantwortet; denn woher ſoll 
dem Ochſen die Sprache? Die Natur gab dem Kalbe Apis keinen 
redenden Mund. Da er aber hart neben ihm ſtand, leckte er 
‚fein, Kleid, und gab dadurch deutlich zu verſtehen: ſchnell wirft 
‚du müffen das Leben verlaſſen; ſchnell kam denn der Tod, nach: 
deut gr drei: and funfzigmal Die Pleiadensgefehen bat, ^. ii 


nannte man ſtatt en Endoxos (dem; Verühmten) m 


dem Glanze feines Ruhms. ^ Sel. 


4. Nachdem wir nan von. den: berühmten Sbptbagoritern gt: 
ſprochen heben, ſo wollen wir jetzt, wie manſagt, zerſtrent 
von den uͤbrigen bekanntern Philoſophen reden. Wir haben denn 
am erſten von dem — zu — eg! 





i $f& 


euntes 3 "d 
Heratleitos. Es 


des Derakion, war von Epheſos. Er blühte un bie neun und 


ſechzigſte Olympiade. Er war gegen jedermaun hochmuͤthig und 


ſtolz; wie dieß ſchon aus feinem Werke eibellt, worin er ſagt: 
die Vielwiſſerei macht den Geiſt nicht aufgeklaͤrt. Er 


: 
# . ; - 
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findierte nämlich die. Lehren des Heſi odos, und Pythagoras, .. 
und wieder jene des Renophanes und Hekataios; bo) fei nur 
eines, das ben Weifen macht, námlid), den Geift gu fennen, 
ber.alle$ in allem beherrſchet. Homeros, fagte er, verdiene 
. bon den Kampfplage. hinausgeworfen, und mit Stodiejlägen- 
behandelt zu werden, eben jo auch Archilochos. Er jagte, eine 
Unbild müffe man eher ausloͤſchen als eine Feuersbruuſt, ‚und, 
. dad Volk müffe für das Gefe& nicht weniger als für feine 
Mauern ftreiten. Er war febr gegen die Ephefier aufgebracht, - 
weit fie feinen Freund Hermodoros *) aus der Stadt gejagt ha⸗ 
ben; dafür verdienen alle Ephefier, fagte er, in der Jugend zu 
 fterben, und ben Unmündigen ihre Stadt zu hinterlaffen, weil 
fie ben Hermodoros, ihren Wohlthäter, hinausgeworfen haben, 
und fid) zu fagen nicht ſchaͤmten: unter uns foll nicht ein ein⸗ 
3iger guter, nuͤtzlicher Mann fein; ift ein folder, fo gebe 
er anders wohin und unter andere Menſchen. Als fie von 
ihm verlangten, er folfte ihnen Gefe&e geben, fo lehnte er ed 
. mit Verachtung ab, weil bereits eine üble Regierung in der Stadt 
die Oberhand hatte; flatt deſſen entfernte er fid) und fpielte bei 
dem Tempel der Artemis, mit den Knaben Würfel: als nun bie . 
Ephefier um ihn herum fanden und ihn begafften, fagte ei 
was wundert ihr euch, ihr Elenden! ift es nicht beffer, dieß zu 
thun, ald nad) euern Sitten zu lebeu? Endlicy oom Menichens 


paf getrieben; gieng er fort und lebte auf den Bergen, von - . 


Kräutern fid) nährend und Pflanzen. Als er fid) burd) biefe 
Lebensart die Waſſerſucht zugezogen hatte, kehrte er mad) ber 
Stadt zurück, unb fragte die Aerzte auf eine rathfelhafte Art, 
vb fie aus Feuchtigkeit Trockne machen könnten? als ihn nun 
dieſe nicht verftanden, grub er fid) in einem Ochfenftalle ganz 
in Ochfenmift, und hoffte durch deſſen Wärme bie Feuchtigkeiten 
Auszudünften. Da nun diefes nichts fruchtete, farb er in einem 
Alter von 60 Jahren. . Was wir * ihn PETERS N lautet 
alſo: 


|. 8) Pertinet Hermodoros inter ICtos veteres; legum enim daode- 

cim tabularum fi non primus aucter, certe magna pars fuit, 

Brucker, l, c, p, 1209, nota n), y. — 
^ 
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£ft beniunderte (d) Herakleitos, wie'er das Leben — 
So mühjfelig ertrug und daun aud) unglüdlic ſtarb; 

Denn böfe Krankheit füllte ben Leib mit Waller und löfchte 

In den Augen das Licht, und bradte Finſter herbei. 
"Nach dem Hermippos fell er die 9feryte gefragt haben: ob man 
durch Sufammenbrüdung der Eingeweide die Feuchtigkeiten herz 
ausfchaffen fonnte? Als dieſe es verneinten, ließ er ſich in die 
Sonne legen, und ganz mit Miſt bedecken. Wie er nun zwei 
Tage alſo gelegen, ſtarb er, und ward auf dem Platze begraben. 
Neanthes aber von Kyzikos erzählt, daß er, wie er fo in.Mift 
vergraben fag, fid) imicht mehr aus demfelben hetvorarbeiten 
- Éounte, und burd) die Veränderung, unfenntlich gemacht, von 
den Hunden gefreffen worden fei. | 
\ 2. Er zeigte fid) (d)on vom Anabenalter an af8 einen außerors 

dentlichen Menfchen, unb nod) ald Juͤngling pflegte er zu fa 
gen, daß er nidbt8 wiffe, er hoffe aber, ald Mann alled zu 
^ woe. Er hörte 9tiemanben, fondern betheuerte, alles durch 
eignes Nachforſchen, indem er ſich ſelbſt ſtudierte, gelernt zu 
haben. Dennoch (off er, wie Sotion nad) audern Nachrichten 
| erzählt, ben Zenophanes gehört haben; auch erzählt Arifton in 
den Nachrichten von bem Herakleitos, baf er fid) von der Waſ⸗ 
ferfucht geheitt habe, und an einer andern Krankpeit geftorben 
fei; welches aud) Hippobotos ſagt. 

‚3. Das von ihm befannt gewordene Buch it durchaus über die 
9tatur; ed tbeilt fid) in drei Abhaudlungen, davon die erſte das 
Univerſum, bie zwote die Staatsverwaltung, und die dritte die 
Lehre von den Göttern zum Gegenſtand hat. Er legte daſſelbe 
als Opfer inr Tempel der Artemis nieder, Wie einige wollen, 
hat er gefliffentlich dunkel gefchrieben, damit nur fold)e, bie es 
im Stande find, fein Buch Iefen follten, und e$ nicht durch vie 
Verbreitung unter Dad Volk feinen Werth verliere. Auch ihm 
Dat &imon in einem Epigramm geläftert: 

Endlich fand auf bet frábenbe .. Heratleitos, 

Der Raͤthſeltraͤmer — "S 


Theophraftos jagt von ihm, baf er aus finfterm Humor einiges 
nur halb, manches ander, als e8 ift, gefchrieben habe. Als 
Beweis feined großen Geifted führt Antijihenes in den Stammes 
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Wiften an, ba et feinen Bruder bie Slegietung abgetreten bat. — 
Sein Buch erlängte übrigens einen fo großen Ruhm, baf die 
. darin vorgetragene Lehre viele Anhänger fand, bie eine eigene 
Sekte bildeten, und von ihm Herakleitser genannt wurden. — 
4. Det Inhalt feiner Lehre beftcher in Folgendem: Alles bes 
ftebe aus euer, unb werde wieder in fefbe8 aufgetófet, Alles 
geſchehe nach einem unabänderlichen Schicfale, und bie Dinge . 


ſtehen durch gegenjeitige Verhaͤltniſſe mite inander in Zuſammen⸗ a 
hang; alles fei oot von Seelen und Dalmonen, Mon ben in 


der Welt beftehenden allgemeinen Veränderungen fagte er, baf 2 
die Sonne ber Groͤße nad) fo Ift, wie fie erfcheint, Er foll bei . 
« ber Unterjuchung ber Seele gefagt haben, baf Niemand, went 
er aud) ben ganzen Weg gemacht hat, ihre Natur finden wird, 
ſo tief liege diefelbe verborgen. Die eingebilbete Meinung von 
ſich ſelbſt nannte er eine fallende Sucht; auch fagte er, das Ge 
fiot füge, Zuweilen rebet er in feinem Buche lichtvol und ffar, 
daß ibm auch der trágfte Kopf leicht verftehen kann, md einen 
Seelenſchwung annehınen muß, - Auch die Kürze und das Ger 
wicht feiner Erklärung ift unvergleichlich, Einzelne Lehrfäße von 
ihm find? „das Feuer fei ein Element, und durch ble Abwechſe⸗ 
[ung be Feuers werde alled verbünuet und verdichter: deutlich 
fegt er nichts weiter hierüber auseinander, Alles entfiche burch 
Gegenwirkung, und alle Dinge fließen gleich einem Strome bae 
hin; das Univerfum fei begranzt, unb es fel nur eine einzige 
Weltz fie fei aus Feuer gemacht, und nach einigen SeitumIdus 
fen werde fte abermat. ſammt der ganjeu Zeitdauer in Feuer 
aufgeloͤſet. Dieß werde nach dem beſtimmten Schickſale geſche⸗ 
hen. Von ben entgegenwirkenden Principen nannte er das auf 
die Erzeugung führende Krieg nno Streit; das auf die Ente 
sündung führende, Mebereinftimmung und Frieden; bie Veräne 
detung den Weg, der von oben nach unten, und von unten nad). 
oben.*) fübrt; und die Weit fei dadurch entjtanden ; bein das 
verdichtete Feuer werde eine fluͤſſige Maffe, die, wenn fie befteht, 
Waſſer wird; das verdichtete Waſſer werde in Erde verwandelt, 
und bieg fei ber Meg von oben nad) unten, Die Erde ſelbſt 
loͤſe fid) wieder auf, inb verwandle fi) in Waffer; nebft diefein, 
*) xai mj» witaex]y Ars “uw xédtw, | 
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bezieht er faft alle& übrige auf bie Ausduͤnſtung des Meeres, 
und diefes ift der Weg von unten nach oben; es ge(d)eben náms 
lich Ausdünftungen von der Erde und vom Meere; davon einige 
leuchtend, und rein, andere finfter find; das Feuer nähre fid) 
von den leuchtenden: das Waſſer von den übrigen; woraus aber 
der umgebende Himmel beftehe, zeigt er nicht an. Doch feien 
darinnen einige gegen Uns gefehrte Doble Behaͤltniſſe: *) die 
darin gehäuften feuchtenden Ausdünftungen bilden Flanımen, 
welches die Sterne find. Die Sonne fei die heilleuchtendfte und 
heißefte Flamme; denn die. übrigen Sterne find weiter von ber 
Erde entfernt, und leuchten und wärmer barum weniger, Der 
Mond aber, al8 der Erde viel näher, beivege fid) daher auch in 
"eines minder reinen Gegend; bie Comme hingegen beftehe-in ihrem 
Glanze, und Unverneaſchung, und behalte vun Uns einen Ab: 
> fand, ber fid) durch Maaß befiimmen laͤßt; daher fie auch mehr 
wärmet und leuchtet, Die Sonne und der Mond werden verfins 
(tert, wenn fid) die Dunftbehälter nad) oben bewegen; bie moe 
‚natlichen Scheine ded Mondes entſtehen, wenn fid) ver Behälter 
unmerklich gegen ihn bewegt; ag und Nacht, die Monate, 
die Fahrözeiten, bie Jahre, Regen, Wind, und andere aͤhn⸗ 
liche Erfcheinungen entjtehen alle burd) die verfchiedenen Ausduͤn⸗ 
- fiungen. Denn die leuchtende Ausdünftung, die fid) an dem 
Sonnenkreiſe entzündet, macht den Tag; die entgegengefchte 
aber, wenn fie eintritt, bildet die Nacht. Die durch bie leuch⸗ 
tende Ausduͤnſtung vermehrte Hige macht. den Sommer, fo 
wie die burd) die finſtere Ausduͤnſtung angehaͤufte Feuchtigkeit 
den Winter bildet. In Folge dieſer Vorausſetzungen erklaͤrt er 
auch bie Urfachen ber übrigen Naturerfcheinungen. Doch über - 
bie Natur der Erde, und der von ihm. angenommenen Behälter, 
erklärt er fid) nirgends deutlich.“ Dieß jind denn feine vornehm⸗ 
(ten Lehrſaͤtze. Was den Sofrated unb feine Meinung über das 
Buch’des Herakleitos betrifft, das ifm (wie Arifton” erzählt) 
Eyripides zu lejen gab, haben wir fchon oben in bem Sofrates 
angeführt. Indeſſen ſagt der Grammatiker Seleykos, daß ein 
gewiſſer Kroton in ſeinem Buche, Katakolymbetes betitelt, 
erzähle, daß Krateß zuerſt das Buch nad) Oriecyentand pum 
*) rad. 
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und gefagt haben foll, das Buch erforbere einen deliſchen Schwim⸗ 
"amer, um nicht darin unteryugeben, — Cinige betiteln c8; die 
Muſen; andere: über. die. Ylatur; Divdotos: das fidere 
Steuerruder zur Richtſchnur des Lebens; andere: Erkennt⸗ 
nis: der Sitien, die einzige Art der ——— aller 
I : | 

^ .* & Man fagt, daß, ald man ihn fragte, warum er ſchweige, 
er re habe: damit ihr reden Pónnet, Auch Dareios 


wwuͤnſchte ihn zu befígen , und fehrieb an ihn alfo: 


Der Rönig Dareios, des Hyftaspes Sohn, grüßet den 

weiſen Mann, Serakleitos von Ephefos, und wuͤnſcht ihm 
gutes Wohlfein. F 

Du haſt eine Lehre liber die Natur aufgeſtellt, bie ſchwer zu 
verſtehen und eben ſo ſchwer zu erklaͤren iſ. Nimmt man ſie in 
einigen Stellen nach deinen eigenen Worten, ſo ſcheiut ſie, ihrer 
Fruchtbarkeit nad), eine Theorie beà ganzen Weltalls zu enthal⸗ 
ten, und aller darin vorgehenden Erſcheinungen/ welche i in eiuer 
von bet Gottheit herrährenden Bervegung gegründet find. Doch 
in den meiften Stellen herrfchen Zweifel, daß aud) bie geübteften 
fefer anftehen, wie deine vorgetragenen Lehren richtig zu erklaͤ⸗ 
ven find. , Der König Dareios, des Hyſtaspes Sohn, will 
denn felbft deinen Unterricht hören, und an der griechifchen Ges 
lehrſamkeit Theil nehmen. So komm denn bald vor unfer Ans 
geficht, und in unfer fóniglid)e& Haus. Denn die Griechen 

pflegen groͤßtentheils weile Männer wenig zu achten, und weis 
fen ihre vortrefflichen Lehren von fich, die allerdings verdienen, 
mit Aufmerkſamkeit angehört und angenommen zu werden. 
‚ Bei mir aber fol dir aller Vorzug werden, jeder Tag wird nüßs 
Uchen Unterredungen geweiht fein, und bu wirft eine Lebensart 
finden, die ded Beifalls deiner Lehren würdig ift. 
berakleinos von Epheſos, dem Koͤnige Dareios, des Aye 

ftaspes Eohne, (ruf und Ypoblfein. . 

Ale Menfchen, bie auf der Erde leben, find gegen bie 
Wahrheit, unb bas Rechtthun gleichgültig, "unb find im ihrer 
unglüclihen Thorheit nur allein bedacht, ihre Jabfucbt und — 
Eitelkeit zu befriedigen. Ich werde Se um | die allgemeine 


* 
P | 
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Raflerhaftigteit and meinem’ Andenken zu verbannen, und bens 
Qfel ded häuslichen Neides auszumweichen, unb um: mid) alles 
Hochmuthes zu entfchlagen, niemals den perfifchen Boden bes 
treten, indem id), nach meiner Denkungsart, mit Wenigem zus 
frieden (ebe, *) Einen folhen Mann zeigte fid) Heralleitos auch 
gegen einen König. 

. 6. Demetrio aber erzählt in den Homonymen, daß er auch 
die Einladung der Athener verſchmaͤhet habe, ob er (don in ber 
größten Achtung bei ihnen ſtand, vou ben Epheſern aber verach⸗ 
tet ward; er zog den väterlichen Boden allen anderen vor. Geis 
ner gebenft auch Demetrios Phalereys in der Apologie des 
Sokrates. 
me: Sein Buch bat febr viele Ausleger gefunden; benanntlich 
haben Antiſthenes, Herakleides aus Pontos, Kleanthes eben⸗ 
falls aus Pontos, der Stoiker Sphairos; weiter Payſanias, 
mit dern Beinamen Herakleiſtes, Nikomedes und. Dionyſios, und 
‚ von den Grammatikern Divdotos darüber commentirt, — Diefer 
legte (agt, daß dad Buch nicht von der Natur, fondern von der 
Staatseinrichtung handle; und was von der latur darin gefagt 
werde, komme nur Beifpield halber vor. Nach dem Hierony⸗ 
mos [oil der Jambendichter Stothines das naͤmliche Buch in 
Verſe gebracht haben, 

8. Es find mehrere Juſchriften auf ihn bekannt, worunter 
"auch dieſe ift: 
Herakleitos bin ih: was ſtoͤrt ihr mid, ir Profanen ? 
dud Den Wellen, nicht euch ift meine Mrbeit geweiht: - 
. Qin Menſch gilt mir glei drei taufenden , Ps in der zahlloſen 
enge 
Iſt feiner; tief fing’ id aud) bei der Perſephone. 


Wieder ein anders: 
Eile ja nicht Heratleitod Schriften ſchnell zu durchblaͤttern; 
- Denn die Bahne ift rauh, und unbetreten bet Weg; ———. 
Duntelpeit, Finſterniß Herefcht da, nirgends eLicht; bod wenn 
- bet Mofte 
ET führt binein , dann erſcheint alles im helleſten sid, | 


v) Diefe beiden Briefe bält Bruder , tele die meiften — der alten 
— für unaͤchte. 1. o. p. 2210, nota p... 


\ 
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4. Es finb fuͤnf Maͤnner von dem Namen Herakleitos bekannt 
geworden: ber erſte, dieſer unſere; der zweite ein lyriſcher Diche 
ter, von bem man einen Lobgefang auf die zwölf Götter bat; ber 

dritte, ein Elegiendichter von Halikarnaſſos, au ben Kallima⸗ 
chos alfo gedichtet hatı | 
Sch erfuhr deinen ob, Herafleitos! glei traten mir Thraͤnen 
Ans Aug’; ich badte: oft fit ung beiden der Tag 
Unter Geípráden entwiſcht; nun liegft bu, Freund meines Herzens, 
Dort in Halitarnaß , längft fhon in Aſche verkehrt. 
Doc dein Gejang wird ewig fort leben, und des alles 
Raubenden Aides Made, wird an ibm unmádtig fein. 


Der vierte, aus Lesbos, der bie Makevonifche Gefchichte 

geichrieben bat; der fünfte, ein Schriftfteller, ber ernfthafte 

Dringe lächerlich zu machen fuchte; er war erft ein Zitherfpieler, 
«nb wendete fich dann auf dieſe Art der Schriftftellerei. 


zs . — &enopfanes. 


I, Kenophanes, ein Sohn des Derios, ober, nad) bem Apol⸗ 
lodoros, des Orthomenes, war zu Kolophon geboren. Cr wird: 
ton dem Timon mit folgenden Worten gelobt: 

Renophanes, minder (tofy , und Homeros beißende Geiſel. 
Nachdem er aus ſeinem Vaterlande vertrieben worden, lebte et 
in Gifelien zu Zanfle, unb zu Katana. Nach einigen foll. er 
nie einen Lehrer gehört haben: nad) andern hörte ét den Boton 
von Athen-oder ben Archelaos. Nach dem Sotion war er ein 
Zeitgenofle ded Anarimandros., Er ſchrieb in Verſen, namlich 
Elegien, und aud) Satyren gegen Heſiodos und Homeros, worin 
er fie über bie von ihnen erzählten Begebenheiten ber Götter derb 
mitnimmt. Er felbft fang feine Rhapfodien öffentlich, Er. 
gieng in feinem Meinungen von Thales unb Pythagoras ab, und 
beftritt den Epimenides. Er erreichte ein fehr hohes Alter, wie 
er felbft irgendwo fagt: Schon find fieben und fechzig Jahre, als 
id) Griechenlands Boden verlaffen, und fünf und zwanzig zählte 
ich damald von meiner Geburt. - . T 

2. Ernahm vier Elemente affer Dinge, unendliche, und dabei 
unveränderliche Welten an, Die Wolfen beftehen au& oon. der 
Sonne aufgezogenen Ausdänftungen, die fi) in ber Luft erheben; 


1 
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Das Wefen Gottes koͤnne man fid) unter bem Bilde eined Kreiſes 
vorſtellen, ber nirgends anfängt, und nirgends endet, unb babe 
nicht bem Menſchen ähnliches an fid). Gott fehe alles, hoͤre 
alle& , ohne jedoch zu athmen; er fei alles, ber Verftand, vie 

Weisheit, die Ewigkeit. Er lehrte ber erfte, daß alles, was ift, 


der Auflöfung unterworfen (ei; die Seele fei der Athem; er fagte, 


— 


^ ber Verſtand uͤbertreffe alles Sinnliche; die Tyraunen muͤſſe man 


entweder gar nicht, oder nur dann ſehen, wenn ſie uns das 
groͤßte Vergnuͤgen machen. Da Empedokles ihm ſagte, daß 
hart ein Weiſer zu finden ſei; ganz natuͤrlich, antwortete er; 
denn man muß erſt ſelbſt ein Weiſer fein, um einen andern Wei— 
fen zu erkennen. Nach dem Sotion ſoll er der erſte geſagt ha⸗ 
ben, daß alles unbegreiflich ſei, allein hierin betruͤgt er ſich. 
Er ſchrieb über die Erbauung von Kolophon, und von der An⸗ 
pflanzung zu Elea in Ftalien zwei taufend Verſe, und — um 


bie ſechszigſte Olympiade. 


3. Demetrios Phalereys fagt i in bem Buche vom Alter, und 


der Citoifer. Panaitios in bem Buche von dem Frohfinne, daß er. 


feine. Söhne mit eigenem Handen begraßen habe, wie man vieff 
auch von bem Anaxagoras lieſt, umb ed icheint, bag bieg aud). 


n von bei SPptbagoriferu Parmenisfos unb. Oreſtades gefchehen 


fei, wie Phaboriuos im er(ten Suet ber Kommentarien bes 


richtet. 


4. Es war noch ein auderer Kenophaneß, aus besbos ein 
Jambendichter. Dieß ſind nun die Philoſophen, deren Leben 


wir‘ * zerſtreut zu erzählen für gut fanden. 


| |o Parmenides. 


. r. Den Renophanes hörte Parmenides, be8 Pyres Sohn, 
von Clea ; doch foll er, nad) bem Theophrafios in bem hiſtori⸗ 
fchen Yuszug, auch den Anarimandro® gehört haben. — Ob et 
nun (door Zenophaned Schüler war, fo folgte er bod) nicht in 
allem feiner Lehre. Gr. lebte mit bem Ameiniad und bem Py⸗ 
thagorifer Died)aità (wie Cotion- berichtet) in Gemeinſchaft; 
jene war zwar arm, abor ein Mann von. den vortrefflichiten 
Eigenfchaften; darum er ihm auch mehr anbieug, und nach feis 
nem Zooe bat er ihm eine Kapelle al& einem Halbgott gebaut. 
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Da er nun on einer erfaudoten Geburt, und zugleich reich war, 
ſo ward er von dem Ameinias und nicht von dem rs 
'gu einer ftillen und ruhigen Lebensart beredet. 
^ 2, Diefer Hat der erfte die Erde als Fügeffórmig erklärt, ih | 
ihr in ber Mitte ihren Standort angewiefen.: Er nabm zwei : 
Elemente an “das. Feuer und die Erde; jenes vertrete die. Stelle 
des jchöpfenden Princips; diefe Die Stelle des Subſtrats; die 
Erzeugung ber Menjchen fei anfangs von der Sonne *) bewirkt 
worden; fie fei die Urfache ber Wärme und Kälte, aus deren Wir⸗ 
fung alles übrige zufammengefeßt werde; Seele und: 3Ber(tanb 
feien einerlei, . wie bie aud) Theophraſtos in der Phyfif ers 
wähnt, mo er die Meinungen faft aller Philofophen anfuͤhrt. 
Er nahm eine doppelte Philofophie an: bie: eines nach ber 

| ze. die enbere nad) ber Meinung; ra er irgendwo 


— — — Du (oti dena alles — i 

.. Sowohl das. Herz, das mit Gerab(Inn ber Wahrheit gehordet, : 
Algs bet Menfhen Meinungen , bie Teinen Glauben verdienen. „ 
Auch er fat ‚wie Heſiodos, und Kenophanes und Empedokles, 
in. Verfen philofophirt.. Das Kriterium der. Wahrheit (iege 
in ber Vernunft (elbft , fagte er, un) das en ver — ſei 
oft unrichtig. Daher ſagt er: 
Es verleite dich nicht der Götter. Macht, daß du dein uredeil t 

SGruͤndeſt auf das truͤgende Ang’ und die fhallenden Ohren, 

Dber die Zunge; allein auf Vernunft muß bein urtheil (id 

gründen. 

Daher fagt auch iint von ibm: 

Des Parmenides geiftvolle Kraft aub feine Berühmtheit; 

Er fagte : bet. Sinnen Zeugniß unterliege bet. Taͤuſchung. * 


Platon hat ſeinen Dialog ,. von den Ideen, ihm zu Ehren, 
Parmenides betitelt. Er blübteum die neun und fechzigfte Olym⸗ 
piabe: Er foll ber erfte bemerkt haben, daß der Abend» und 
Morgenftern ber nämliche Stern fei;. andere aber legen dieſe 
Bemerkung dem Pythagoras bei. Auch ror ibm Sallimades. 
das ihm beigelegte ‚Gedicht: ab, ; 


? iE lov: Aldobrandini und Menage lefen i Mes, aus dem 
"Shane, (. Bruder Le, Pe 1164. 
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3. Nachdem Speyſippos in ben Nachrichten'von ben Philo⸗ 
fopben , fol er auch feiner 9Baterftabt Geſetze gegeben haben. 
Er ſoll auch bie Widerlegungsart butt) wiederholte Fragen, Die 
man Adhilleys nennt, erfunden haben, wie Phaborinos in feis 
tuer mantigfaltigen Gefchichte berichtet. 

4. Es war aud) uod) ein anderer Parmenided, ein Rhetor, 
be über (eine Kunft geſchrieben hat. 


Meiliſſos. 


—— Yr. Meliſſos, des Ithagenes Sohn, war von Samos. Er 
bat den Parmenides gehört. Er fam auch mit dem Herakleitos 
in Verbindung, ber ihn den Ephefiern, denen er fremd war, 
ee. , wie einft aud) Hippokrates den Demokritos den Abde⸗ 

riten empfohlen hat. 

2. Er war ein gut buͤrgerlich geſinnter Mann, und daher auch 
bei ſeinen Mitbuͤrgern in großem Anſehen. Als er zum Befehls⸗ 
haber der Flotte erwaͤhlt ward, wurde er, wegen ſeinen perſoͤnli⸗ 
chen Tugenden, noch mehr bewundert. 
| 4. Er hielt das Univerfum für unbegtámt, unveränderlich; 

ohne Bewegung/ fuͤr einzig, ſich ſelbſt aͤhnlich, und allenthalben 
angefuͤllt. Es fei feine Bewegung, ſondern ſcheine nur zu feit 

Bon den Göttern, ſagte er, duͤrfe man nichts beſtimmen; denn 

man habe keine ſichere Erkenntniß von ihnen. 

4. Nach bem Zeugniß des Apollodoros, bat "ec um w vier 
und 45 Olympiade gebluͤht. 
Zenon. 

1, Zenon war von Elea. Nach der Chronik des Upolfodoroß 
war er ein Sohn ded Pyris; nad) andern aber beà Teleytagoras, 
und bon Parmenided an Kindesftatt angenommen. Ron ihm 

. wnb Meliſſos fpricht Timon alſo: 
Die größe nidt zu befiegende Kraft, mit zweiſchneidiger Zunge, 
Des Zenon , und bes befannten Tadlerd 9uelifot, — 
Voll phantaftifhen Trugs, und arm an grünblidjet Wahrheit, 
Zenon hörte den Parmenided, und ward von ihm geliebt. 
2. Er war groß unb anfehnlich von Perfon, wie dieß Platon 
im dem Parmenides begcuget; der nämliche nennt ihn in dem 
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Sophiften. den Eleatiſchen Palamedes. Nach bent Ariſtoteles, 
woar er der Erfinder der Dialektik, wie Empedokles ber Rhetorik. 
Er erlangte nicht nur als Philoſoph, ſondern auch als Ctaatér . 
mann eine große Berühentbeir, und ſeine Ecriſten ſind voll 
Verſtand und Scharfſi mit. ^ 

3. Er ward, als er den oram Nearchos, om wie abe i 
fagen, ben Diomedon ſtuͤrzen wollte, ſelbſt ergriffen » wie. es 
rakleides in feinem Auszug aus dem Satyros berichtet. Als er - 
sun oom dem Zyraün um die Mitverſchwornen, und bie auf 
gipara gemachten MWaffenrüftungen befragt wurde, nannte.er ' 
alle Freunde deſſelben unter- ben. Mitverfchwornen, um ihm zu 
verjichen zu geben , bag er von allen verlafien je. Dann trat 
er. zu ihm, unter dem Vorwande, ihm etwas ind Ohr zu fagen; 
in bem Augenblicke padte er mit den Zähnen beffen Ohr, und 
lief nicht eher (08, bis er e$ ihm abgebiffen, und folgte hierin — 
dem Beilpiele des Tyrannenmoͤrders Ariſtogeiton. Demetrio. 
aber in den Hamonymen erzählt, daß er ihm bie Nafe abgebiffen 
habe. Antifthenes erzählt in den Stammliſten, baf ber Syramm | 
ihn, nachdem er be(jen Freunde angegeben atte, fragte, ob. 
noch. einer ‚übrig wäre? Feiner: antwortete 2enon, als Du, 
Verderber des Vaterlandes! Zu den Unftehenden aber, fagte 
er, „ich beiwundere euere Feigheit, wenn ihr der Leiden willen, 
bie ich jeßt erdulde, bem Tyrannen dienen wollet.“ Dann big er 
fid) ſelbſt die Zunge ad, unb fpie fie dem. Tyrannen Ind Ange⸗ 
fibt, wodurch die Bürger in Wuth gebracht, ben Tyrannen auf 
der Stelle fieinigten, So erzählen die Gefchichte beinahe alle 
Schriftfteler; nur Hermippos fagt, daß Senon In einen Moͤr⸗ 
. fer geworfen, und darin zermalmet worden ms — haben 
wir auf ihn alſo gedichtet: 

Edel, o Zenon, ſehr edel war dein Vorſatz ben Totannen 

Zu toͤdten, um Elea von Stlavetel zu befrein. 
Du unteriagft 5 denn bid) fieng der und (tief dich ü 
et: 
Bis ſprech· ich? deinen geib, nicht deinen mutbigen Geiſt. 

Zenon war auch in anderm SSetrad)te ein vortrefflicher Man; 
jevoch war er, gleich Herakleitos, ftoly gegen die Hohen unb 
Mächtigen. Daher bat er feine Vaterſtadt, bie zuvor Hyle 
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hieß, und ſpaͤter Elea genannt wurde, eine zwar unbedeutende 
Stadt, bie aber edle Männer zu erziehen wußte, bem prah⸗ 
fenben Pomp ber Athener vorgezogen, unter denen er ſich nur 
wenig aufhielt, fondern.nur größtentheild zu Elea (lebte. 

4. Er foll der erfie ben Lehrvortrag durch Fragen, ben man 
Achilleys nennt, gebraucht haben, wiewohl dieg Phaborinos 
dem Parmenided und" mehrern andern beilegt. 

5. Seine vornehmſten, Lehrpunkte find folgender „es feien 


mehrere Welten; e8 gebe feinem leere S9taum. Die Erzeus 


gung’ aller Dinge geſchehe aus Warmen und: Kalten, SG rod. 
en und Naffen, deren eines in das andere übergehe: bie Ers 
zeugung der Menſchen aber aus ber" Erbe, und die Seele (ei 
eine Mifchüng ber genannten —— in ſofern keines uͤber 


| das andere vordringt.“ 


6: Man fagt, daß er Sovtviife und Tadel mit Unwillen ers 
egi: und ald man ihm dieß gleichfalls übel nahm, fagte er: 


‚wenn mir der Tadel gleichguͤltig iſt, wie fónnte id) att bem tobe 


Vergnügen finden?  - 

: 7. Wir haben (doit in dem’ Seton von Sittium adest, ‚ daß 
acht Zenon geweſen ſind. Dieſer gegenwaͤrtige aber - um die 
neun und venant — gelebt. 


| Eeykippos. 

Leylippos war von Elea; einige aber geben Abdera, | 
und wieder andere Melos jur Vaterſtadt. Er hörte ben 3enon; 
er. lehrte: alle Dinge feien unendlich, und verwandten, fid) eins 
in bà$ andere; das Univerfum fei leer, unb. mit Körpern anges 
füllt, und bie Welten entfiehen, wenn die. Körper in ben, [eeren 
Kaum eintreten, und fid) mit einander verbinden; in der immer 
wachfenden Bewegung derjelben beruhe bie Natur der Geſtirne; 

die Sonne bewege fid) in einem. größern Kreife, außerhalb des . 
Mondes; die Erde aber bewege fid) fort, und drehe fich zugleich 

um ihren Mittelpunkt ; ihrer Gejtalt nad) fei fie paufenformig.*) . 
Er-hat der erfte die Aromen ald die SDrincipen der Körper anges 
nonamen. — Diejes find. die Joauptpunfte feiner Lehre, welche 
er weiterd folgendermaßen erläuterte: das PON nahm er 
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als unendlich an, wie ſchon vorher geſagt worden: iſt; daffelbe 
(ei zum Theil.voll, zum Theil leer; er nahm Urelemente att; 


aus denen fid) unendliche Welten bilden, wub fid) ‚wieder in 


diefelben auflöfen. Die Welten aber bifoen fid) auf diefe Weiſe: 
bie von ber unendlichen Mafje abgefchnittenen Körper. in unbes 
ftimmter Anzahl, und an Geſtalt unendlich verſchieden, werden 
in den großen leeren Raum fortgeriſſen, wo ſie gehaͤuft, in einen 
einzigen Wirbel ſich drehen, wodurch fie aneinander. ſtoßen, und 
ſo wieder in Kreiſen nach allen moͤglichen Richtungen getrieben 
werden, durch welche Bewegung die Elemente ſich von einander 
abſondern, und aͤhnliche ſich mit aͤhnlichen verbinden. *) Das 
durch. entfteht ein Gleichgewicht, welches bei ber Menge der. nagd) 
der Aehnlichkeit fid) mit eimanber verbindenden Elemente alle. 
fernere Kreisbewegung aufhebt; die feinen Körperchen dringen 
taber, gleichfam wie durch ein Sieb, in den áuferm leeren 
. Raun; die übrigen bleiben, verbinden fic) mit einander, laufen 
zufammen, und machen dadurch die erjie Éugelfórmige Geftale 
tung, welche gleich einer dünnen Haut befteht, bie alle moͤg⸗ 
lichen Körper in fich fagt; welche durch das Widerſtreben vom 
Mittelpunkt aus, in einen Kreis getrieben, rund herum eiue 
duͤnne Haut geftalten, indem fie im Wirbel fortgeriffen werden, 
und einander berühren. Auf diefe Art entftand. bie Erde, inven 
die gegen die Mitte getriebenen Theile ber Materie (tátte blieben, 
Diefe erfte äußere, einer Haut gleichende, Hülle der. Materie 
wacht durch dad 9(nfiogen der Körper von Außen; dein ba fie 
fid) im. Kreife bewegt, vereinigt fie alle Körper, bie fie nur bes 
rührt, mit fid) ; indem. fid) nun diefe wieder mit einander vers 
"binden, fo eutftebt eine fejte Maffe, und zwar zuerjt ber naffe 
und leimigte Stoff; welcher in dem allgemeinen Wirbel herums 
getrieben , erjt ausgetrocknet, zuletzt entzündet wird, unb (o die ' 
GEntſtehung ber Geftirne bewirkt. Der Sonnenfreis ift der außer: 
fle von allen ;. ber Mondenkreis aber ber nächfte an der Erde; 
zwiſchen diefen beiden liegen bie Kreife ber übrigen Sterne. Alle 
Sterne werden durch die Schnelligkeit ihrer Bewegung, bie 

Sonne aber von den Sternen entzündet, der Mond aber 


*) Praelufit itaque Lencippns Cartefio , vt recte notatum Huetió, 
- Brucker. |, c, p. 1176. nota e) 





382 Meuntes Buch. 
empfange nur wenig Feuer; Sonne unb Mond werben verfíns 
ftert dadurch, wenn die Erde gegen Mittag liegt. Die gegen 
Mitternacht liegenden Gegenden find mit ewigem Schnee, Kälte 
ind Eis bebedt; die Sonne werde felten verfinftert, ber Mond 
aber fortwährend , weil ihre Kreife, ungleich find. Es geichehe 
. ‚aber, (o voie bie Erzeiigung der Welt, alfo aud) ihr Wachsthum, 
und ihr 3Berberben und Auflöfung nach einer gewiffen Nothwen⸗ 
bigfeit, welche er aber nicht erklärt, worin fie beſtehe. 
Demofritos, —— 

1. Demokritos, ein Sohn des Hegeſiſtratos, oder nach an⸗ 
dern, des Athenokritos, oder, wie wieder andere wollen, des 
Damaſippos, war von Abdera, oder, wie einige glauben, von 
Miletos. EE E ts TEE 

2. Er bat einige Mager und GBalbder gehört, indem ber Koͤ⸗ 
nig Kerred feinem Vater, von dem er ald Gaft bewirchet wurde, 
einige Lehrer zuruͤckließ (voie. aud) Herodotos erzählt), von wels 
(ben Demokritos, nod) ald Knabe, in. ber Theologie umb Ajtros 
fogie unterrichtet wurde... Zulegt fam er zum Leylippos, und, 
nad) einigen, auch zum Anaxagoras, da er vierzig Jahre jünger 
denn diefer war. Phaborinos aber-jagt in feiner mannigfaltigen 
Geſchichte, es fage Demokritod vom Anaragoras, daß feine 
Lehren von Sonne und Mond nicht feine, (onbent fchon alt 
und von ihm geftohlen wären, Auch ziehe er ihn über das durch, 
was er über die Einrichtung ber Welt nnb die Geele gelehrt 
hat, indem Demokritos gebáffig gegen ihn geſinnt war, weil er 
ihn nicht zu feinem Unterricht zulafien wollte; wie hat er ihn denn 
alfo, wie einige wollen, ‚gehört? Demetrios in den Homony⸗ 
men, und Antiſthenes in den Abſtammungen berichten, Demo⸗ 
kritos (ei auch nach Aegypten zu den Prieſiern gereiſet, um die 

Geometrie zu erlernen; ja er fei auch zu den Chalddern nad) 
Perſien und bid An das rothe Meer gegangen; einige fagen fos 
gar, daß er mit den Gymnofophijten is Indien gelebt, und bis 
dach Aithiopien gekommen et. 2 

= 3, Er theilte mit feinen zwei Bruͤdern, als ber britte, bas 
gäterliche Erbe, und wählte, wie bie. Meiften fagen , deu Fleis 
nern Theil, ber in baarem Oelde beftanb, weil er deſſen zu (eis 


J 
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nen Reifen beburfre, was bei den andern den Argwohn ervedte, 
als habe erd aus Liſt gethan. Demetrio berichtet, e$ babe fein 
Theil über hundert Talente betragen, die er alle aufgezehrt habe, 
Er fagt aud) von ihm, daß er fo febr das Studium liebte, bag 
er in einem Heinen Haufe in einem Garten fid) einfchloß, und 
dort ganz abgefondert lebte; und als einft fein Vater einen Dche 


fen zum Opfer dahin brachte und ihn dort anbanb ,. bemerkte es 


Demokritos lange Zeit nicht, bis ihn jener, unter bent 
Vorwande des Opfers aus feinen Betrachtungen werte, und 


ihm die Sache wegen dan Ochfen erzählte. Es fcheint aud) 


Kfagt er), daß er nach Athen gekommen ift, aber aus Verach⸗ 
tung der. Ehre, fid) feine Mühe gab, bekannt zu werden; ‚daß 
er zwar ben Sokrates kannte, ohne von ihm gekanm zu fein. 
Denn ich fam, fprach er, nad) Athen, ohne bag mid) nur ein 
Menich kannte. Wenn bod) bie WTebenbubler des Platons 
Werk find, (fagt Thraſyllos) (o muß derjenige, der ohne Nas 
men darin vorfommt, eine von bem Dinopided und Anaragoras 
ganz verfchiedene Perfon fein, welche in dem Gefpräche mit 
dem Sokrates von der Philofophie redet ; jener Philofoph, ſagt 
er, gleicht einem Sieger im Sünffampie. *) Und in Wahrheit 
war er in der Philofophie gleichfam ein Sieger im Fuͤnfkampfe; 
denn er hatte nicht nur in der Phyfil, und Moral, fondern 
aucy in der Mathematif, in ben fchönen Wirfenfchaften, und in 
den Künften die vollftändigften Einfichten und Erfahrung. Bon 
ihm ift der Spruch: die Rede ift der Schatten des Werkes, 
Demetrios Phalereys aber fagt in der Apologie des Sofrates, 
daß Demokritos niemals nad) Athen gefommen ſei. Dieß zeigt 
aber einen nod) groͤßern Geiſt von ihm, wenn er eine ſo ge⸗ 
ruͤhmte Stadt zu ſehen verſchmaͤhte, indem er nicht ſeinen 
Ruhm von dem Orte borgen wollte, ſondern vielmehr dem 
Orte durch ſich einen Ruhm zu verſchaffen ſuchte. 

4. Es erhellet aber auch aus ſeinen Schriften, was fuͤr ein 
Mann er war. Es ſcheint jedoch (ſagt Thraſyllos), daß er auch 
ein Nacheiferer der Pythagoriker geweſen; ja er macht ſelbſt in 
feinem gleichnamigen (Pythagoras) Werke von dem Pythagoras 
Erwaͤhnung, und zeigt, wie ſehr er dieſen — bewundere; cà 


*) wiuradies. 


. 

: 
Li 1 1 
“ 


384 _ Neuntes Bud. 


ſcheint fogár, daß er alles von ihm genommen , fo daß inm 
glauben follte, er habe ibn. ſelbſt gehört, wenn nicht bie Ums 
ſtande der Zeit dagegen firitten. Wenigſt ift fo viel geiviß, 
daß er einen Pythagoriker zum Lehrer gehabt habe, wie Glay⸗ 
kos von Rhegium behauptet, ber um die naͤmliche Zeit mit 
* ihm gelebt hat. Apollodoros von Kyzikos aber macht ibi zum 
Seitgenojjen be8 Philolaos. (Er war aud) beflifien, fagt Ans 
tiſthenes, die phantaftifchen Erjcheinungen vielfättig zu prüfen, 
indem er größtentheilß einfanı lebte, und aud) bei Grabmalern 
unb an Begrabnißplägen fid) aufhielt.) Wie er von feinen’ Reis 
feu zuruͤckkam, ſagt der nämliche Antifthenes, mußte er 
fchfecht und fümmeriid) [eben ,- indem er fein ganzes Vermoͤ⸗ 
gen aufgezehrt hatte; ‚fein Bruder Damafied unterftüßte ihn 
denn in feiner Armuth; unb gab ihm zu effen. Als er aber 
mal etwas Künftiged vorherjagte, das aud) wirklich eingetroffen 
ift, fo fam er bei vem Volke in den Ruf eines von den Göttern 
begeifterten Mannes. Da aber ein Gefeß bejtand, daß diejenis 
gen, die ihr väterliches Erbe verzchrten, feiner Beftattung im 
Vaterlande gewürdiget werden follten, fo batte er, fagt Anti⸗ 
fibene&, ben Eiugen Einfall, um ben Verlaumdungen feiner Neis 
der nicht ausgeſetzt zu fein, fein großes Werk, Diakofmos, 
oder über pie Einrichtung der Welt, das alle feine anderen Werke 
übertrifft, feinen Mitbürgern, vorzuleſen, wofür er nicht nur mit 
fünfyundert Talenten bejchenft, fondern aud) mit Ehrenfäulen 
von Erz beehret worden iſt; und als er gejtorben,, ward er auf 
Öffentliche Koften bejtattet, nachdem er über hundert Jahre ges 
lebt hat. — Demetrioó hingegen ſagt, daß feine Anverwandten 
das große Werk, Diakosmos, vorgeleſen, und nur hundert 
Talente dafür zum Geſchenk erhalten haͤtten, dem M Hippo: 
botos beifiinumt, 

S. Ariſtoxenos erzählt i in feinen hiſtoriſchen Kommentarien, daß 
Platon die Werke des Demokritos, fo viel er deren nur auf; 
bringen fonnte, babe verbrennen wollen; daß ihn aber die Py: 
thagorifer Amyklas und Kleinias, ald von einer vergeblichen 
Mühe, davon abgehalten haben, indem diefe Schriften (don in 
jedermanns Händen waren, — Dieß zeigt iid) a.d) (d)on daraus, 
bag Platon, ba er von allen alten Philoſophen Erwähnung 


- 
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macht, bod) hirgenb& des Demofritos erwähnt, nicht einmal da, 
wo.er ihm nothwendig widerfprechen muß, vermuthlich in dem 
Bewußtſein, daß er es mit bem ftärkften. aller Philofophen auf: 
‚zunehmen hätte, Ihn Iobt aud) Timon auf folgende Weife: 
^ i „Gleich bem weifen Demokritos, dem Hirten bet Mpthen, 
»Dem vielfinnigen Redner, der vor allen zu leen, . : 
. 6. €r war, wie er felbft iu bem Heineren Diakoſnios fagt, 
moch ein Füngling., als Anaragoras fdyon ein Greid war, und 
vierzig Jahre jünger als dieſer. Er fagt ferner, daß er feinen 
Heinern Diakoſmos im fiebenhundert und oreigigften Jahre, na 
ber Zeritörung von Troja, verfaßtihabe. Go müßte-er denn - 
(wie Apollodoros in ber Chronik angiebt) in der achtzigften 
Olympiade geboren worden fein; nach bem Thraſyllos aber in 
bem Buche: die: DorPenntni(fe zur Lefung der Werke des 
Demokritds, tft er im dritten Fahre ber fieben unb: fiebenzigften | 
Dlympiade geboren worden, indem er ein Jahr dlter als Sos 
"Irates war ;. fo wäre er denn mit bem Archelavs, einen Schüler 
des Anaxagoras, und bem Dinopides von einerlei: Zeitalter; —- 
denn: auch bíefe& Leitern macht er Erwähnung. - Auch fpricht 
er von bem Ruhme des Parmenides und Zenon, als Männern, 
. welche zu feiner Zeit am meiften gerühmg wurden; wie aud) bon 
^em Protagorad von Abdera, welcher eifrig als ein Zeitge⸗ 
noſſe des Sokrates angenommen wird. 
7. Athenodoros erzählt im ſiebenten Buche: der Spajie- 
gange, daß Demoktitos, als Hippofrated zu ihm Fam, .eine - 
Mitch auffegen ließ; und nachdem er die Mitch betrachtet hatte, — 
‚gefagt babe: dieſe Milch iff von einer Ziege, bie dad erfiemal. 
. geboren hat, und fchwarz von Farbe ift; daher denn Hippokra⸗ 
tes bie Schärfe feiner Beurtheilung bewundern mußte. . Weiters 
erzählt et, baf er das Srauenginmmer , da den Hippofrates zu 
ihm begleitete, ben erften Tag mit den Worten angeredet hatte: 
fei gegrüßt, edle Jungfrau ; den folgenden Tag aber: Weib, 
fei gegräßt; und wirfiich war dad Mädchen in diefer- Nacht ger 
ſchwaͤcht worden. | 
8. Demokritos ftarb, nad) ber Etzaͤhlung des Hermippos, 
auf folgende Weiler nachdem er bereits uͤberalt war, fühlte er- 
ſich feinem Lebensende nahe; als num feine Schwefter darüber 
| | $55. — 
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betruͤbt war, tap fie, wenn er gerade an dem Feſte ber Gad 
fterben follte, der Göttin nicht bie gebüfrenbe ‚Verehrung wuͤrde 
keiften Tonnen, fprach er ihr Muth ein, unb befahl ihr, täglich 
ihm warme Brode ju bringen. Durch den Geruch diefer Brode 
erhielt er fíd) fo lange am Leben, at& das Feft dauerte; als aber 
bie Tage verfloffen waren (e$ waren aber deren trei), verließ er 
das Leben heiter und ohne Schmerzen, wie Hipparchos berichtet, 
nachdem er hundert und. neun. Fahre gelebt hatte, Mir, haben 
folgende Juſchrift auf ihn verfaffet: 
Wer mat je fo weile, wer bat ſolche Werke bolleudet, 
‚als ung gezeigt bat der weiſe Demokritos? 
Der die gezuͤckte Senfe des Todes durch. drei Tage aufbielt, 
Und ihn mit dem Getud? von warmen‘ Brode fpeifte. 
Alſo war: dad Leben des Mannes, befchaffen, - 


9. Seine vornehmſten Meinungen ſind dieſe: „die Princige 
‚aller Dinge find die Atomen, und ber leere Raum: alles. übrige 
-ift Wahn und Meinung; ed giebt unendliche Welten, bie ange 
‘fangen: haben und wieder vergehen; aus-Nichtd wird Nichts; 
und Etwas wird nimmer itr Nichtd verwandelt ; bie Atomen. find 
ſowohl der Figur als Zahl nach unendlich: ‚fie werden: in bent 
ganzen Raumein einem Wirbel Derumgetvieben ; dadurch entſtehen 
alle Verbindungen, Gener, Wafler, Luft, Erde; denn aud) 
dieſe find aus Atomen zufammengefeßt, aber. wegen der Feftig- 

keit frei von aller Modifieation und Veränderung; Sonne und 
Mond find durch dergleichen Wirbel, und berumgetriebene Klum⸗ 
pen zufammengefetst , desgleichen aud) bie Seele, welche einerlei 
mit dem vernunftfähigen Prineip ift; wir ſehen, durch ba8 Eins 
fallen der Bilder der Dinge im unfer Auge; alled gefchieht aus 
Nothwendigkeit, indem ber Wirbel bie Urfache ber Erzeugung 
, aller Dinge ift, und biejem nennt er bie Nothwendigkeit; das 
Ziel ift die gute Befchaffenheit des Gemuͤthes, nicht einerlei mit . 
ver Wolluft, wie e8 einige. aus Mißverfiand genommen haben, 
fondern vermöge welcher die Seele ruhig. und im Gleihgewichte 
fid befindet, . von feiner Furcht erfchüttert,, nod) Aberglauben, 
oder einer anderen Leidenfchaftz; er nennt biefe& den glücklichen 
Zuftand (Ese), vb er ſchon aud) nod) viele andere, Namen daz 
für braucht. . Das Gejet beſtimmt, was man hun foll ; die 


/ 


- 
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Natur hat nichts, als Atomen und ber feeret Raum.“ So 
viel von ben vorzüglichften Meinungen be8 Demöfritod. — ^ 

Io. Von ben Werken des Demokritos liefert ebenfalls Thraſyl⸗ 
[o8 eir Verzeichniß, und ordnet fie, wie jene des Platon, nach 
einer vierfachen Eintheilung ; zuerft kommen die moralifchen 9162 
bandlungen: Pythagoras; über den Charakter des Weiſen; 
über dad, was in bem Aidas ift; Tritogeneia, dad ift, bie drei 
Grundurſachen, welche alle. menfchlichen Begebenheiten in fid) 
faffen; über die Rechtfshaffenheit, ober über bie Tugend; das 
‚Horn der Amalcheia (ta$ Fuͤllhorn). Von der Gemüthöruhe 
denn die Abhandlung, bie er Ever: betitelt, wird nicht mehr vors 
gefunden, — Und dieſes find‘ feine. moralifchen Abhandlungen. 
.. 9um folgen die phyfifchen : ber große Diafofmos, den Theophras 
ſtos dem Leykippos zueignetz der. fleine Siafofmo8; Kosmogra⸗ 
phie; von den Planeten ober. Irrſternen; über die Natur; oon 
der Natur be& Menfchen ober von dem Fleifche 2 B. von bent 
Verſtande; von. den Sinnen dieſe nehmen einige unter ber Aufs 
fehrift: von der Seele, in ein Werk zufammen; von den Cáften;: 
von den Farben; von ber verfchiedenen Ordnung ber Dinge; von: 
den Veränderungen im. Laufe der Dinge; von ben herrſchenden 
Urfachen der Weltbegebenheiten, das ift, von bem Urfachen, 
welche beu Weltveränderungen wehren; von ber finttlichen Vor⸗ 
flellung, oder von ber Vorfehung; von den Peftgattungen 
38. Zweifel; alle diefe find phyfifalifchen Inhalts. Sani 
fommen einige Materialien, die nod) nicht in Ordnung gebracht 
find : Urfachen der himmliſchen Erfcheinungen ; Urfachen der Luft⸗ 
erfcheinungen; Urjachen der Erfcheinungen auf. der Oberfläche 
ber Erde; Urſachen der Wirkungen des Feuerd, und der demfels 
ben auögefegten Körper; Urfachen ber Töne; Urfachen ber Saas 
men, der Pflanzen, ber Früchte; Urfachen der Eutftehung der 
Thiere 3. $5. Vermiſchte Urfachen, on den Steinen; diefes 
find die unvollendeten. Die mathematifchen Schriften find: von 
bem Unterfchiede der Richtungslinie, ober von ber Berührung 
des Kreifed und ber Kugel; über die Geometrie; geometrifche 
Abhandlungen; von den Zahlen; von den irrationalen Linien, 
nnb bid)ten Körpern 2 B. ton den Flächen; das große Jahr, 
ber yon Der Aftronoiie; ;, bon dem Kalender; über die Waſſer⸗ 
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uhren; Uranographie; Geographie; Polographie; Sfftinogras 
phie; dieß ſind bie mathematiſchen Werke. Die muſikaliſchen 
Werke: von dem Rhythmos und der Harmonie; uͤber die Dicht⸗ 
kunſt; uͤber die Schoͤnheit der Gedichte; von den wohl und uͤbel⸗ 
lautenden Buchſtaben; uͤber Homeros, oder von der Richtigkeit 
des Ausdrucks, und uͤber die Sprachen; über ben Gefang; 
von den Redensarten; Onomaſtikon; diefe.find aus dem Fache 
der ſchoͤnen Wilfenfchaften.. Aus dem Kunftfacher: Prognofig, 
ober die Vorhererfenntniß; über bie Diät, oder diatetifche Lebens 
segeln, ober Grundftein der Arzneikunſt; Urfadyen über das Uns 
zeitige, und Zeitige; über ben Landbau, ober Georgifon; über 
bie Malerei; Taktikon oder von der Kriegskunſt. Einige ordnen 
folgende Schriften aus feinen Kommentarien befonderd ; von den 
heiligen Schriften zu Babylon; von den heiligen Schriften zu 
Meroe; über die chaldaijche und phrygiſche Gejchichte; über das 
Fieber, unb von denen, die nach der Krankheit bufien muͤſſen. — 
Andere Werke, bie ihm von einigen ;zugejchrichen werben, find 
theild aus feinen angeführten Werken genommen, ' theild ges 
hören fie offenbar andern Verfaffern. Dieß kann zur Kenntniß 
der hinterlaffenen Werke ded Demokritos hinreichen. *) 
.. 1I. Es find! fechd Männer. von bem Namen Demofritos in 
der. Gefchichte bekannt geworden; ber erfte-ift diefer unfere; ber 
zweite von Chios, ein fchöner Geift, aus der mämlichen Zeitz 
ber dritte ein Bildhauer, deffen 9Intigono8 Erwähnang thut; 
ber vierte, ber über den Tempel zu Ephefos gefchrieben hat, aus 
der Stadt Samothrafe; ber fünfte, ein berühmter und blühens 
ber. Epigrammendichter ; der fechfte, ein Rhetor von Pergamos. 


2M . Protagorag, 

.. X. Protagorad, ein Sohu des Artemon, ober wie Apollos 
doros und Dinon in den perfifchen Nachrichten (agen, des Maians 
driod, war zu Abdera geboren, wie Herakleides au& Pontos in 
den Büchern von den Geje&en berichtet, ber aud) von ihm fagt, 
daß er den Thuriern Gefeße entworfen habe; Eypolis aber in 
den Schmeichlern macht ibn zu einem Tejer; denn er fagt: 
4) Dolemus vero vehementer, a tanto viro ne unum quidem 


librum fuperelTe vo$sia; non fuspectum, velconvictum. Brucker, 
l e, P. 1185, 3 ans . 


# 


Neuntes Buch, 389, 


Drinnen ift Drotagoras ber Tejer. Er und Prodilos von 
Keos naͤhrten ſich damit, daß ſie Buͤcher vorlaſen; wie denn 


1 


Platon im Protagoras (agt, da Prodilos ein nt von Bew 


fer Stimme war, — 
2. Protagoras hörte ben Demokritos , wub man nannte 


ihn nur die Weisheit, wie Phaborinos in feiner mannigfaltigen 


Geſchichte erzählt. - Er fagte. der erfte: jede Sache habe zwei, 
einander entgegengefegte Seiten; welche er pi bei feinen Une 


terfuchungen niemals zu zeigen untertieg. : Gr fieng manchmal 


mit biefem Grundfag an: Der Maaßſtab alles Guten ift der. 
Menſch felbft: des wirklichen, fo wie es ift; des nidt 
‚wirklichen Buten, wie es nicht ift, und nur zu fein fcheint. 


Er-fagte, die Seele fei nichts anders als das finnliche Be: . 


fühl (wie aud) Platon in dem Thraitetos (agt) und alles fei 
gleih wahr. Einmal fieng er aud) fo an:-von den Göttern - 
Bann id) nicht wiffen, weder daß fie find, nod) daß fie nicht 
find; denn es find viele Urfachen } die uns diefes zu wiffen 
hindern, als unter andern die Dunkelheit der Sache felbft, 
und dann die Eurze Dauer des menfchlichen Lebens. 
Wegen diefen Anfang feiner Schrift ift er von ben Athenern aus 
der Stadt gejagr, und feine Bücher auf bem öffentlichen Platze 
verbrannt worden, nachdem man fie durch einen Ausrufer vom 
allen , die fie befaßen, 'abgeforbert hatte, 


3. Er hat der erfie angefangen, fid) feinen Unterricht mit | 
Hundert Minen bezahlen zu laffen; aud) hat er ber erfte bie Zeit . 


in geroiffe Theile getheilt, und "Dabei, was die Gelegenheit bet 
Zeit vermag, angegeben; eben fo hat er Streitreden angeordnet, 


und denjenigen, die fid) in. der Difputierfunft üben. wollten, eine 


Streitfrage abzuhandeln vorgelegt, wobei oft, mit Uebergehung 


des Sinnes, über die Worte difputiet wurde, worauß die heutige .. 


oberflächige Art zu difputiren entflanden ift; babe denn Timon 
von ihm fagt: 

Protagoras alles zu vermiſchen und zu beſtreiten 

Immer bereit —— — — — 
Er hat auch die Sokratiſche Art des Vortrags der erſte in Gang 
gebracht, und ben Servei be& Antifthened, womit er darzuthun 
fuchte, bag man nichts widerfprechen könne, der er(te in Aus⸗ 


et 
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‚bung gebracht, wie Platon im Eythydemos fagt; aud) bat 
‚er nach bem Zeugniß des Dialektikers Artemidoros in bem Buche 
wider ben Chryſippos, gezeigt, wie für jeden Satz bie Beweis⸗ 
gründe fónnen gefunden werden; wieder hat er eine Mafchine 
(rrr9) erfunden, auf welcher man bie Laften trägt, wie Ariftos 
teles in dem'Buche über die Erziehung fagt; denn er war ſelbſt 
ein Laſtträger, wie Cpifuro& irgendwo meldet; aud) hat ihn 
wirklich Demofritos aufgenommen, ald er ihn gerade Holz zur 
fammenbinben fah. Er hat nicht minder ber erfle bie Rede im 
vier Theile getheilt: Die Bitte, die Srage, die Antwort, 

‚sen Auftrag; nad) andern aber in fieben: Die Erzählung, 
Sie Srage, die Beantwortung, den Auftrag, die Dorftel: 
lung, die Bitte, die Zinlaoung, welche er die Grundtheile 
ber Reden nannte, Alkidamas aber giebt diefe vier Theile an: 
bie Behauptung, bie IPRANSE , die Befragung, die 
Anrede. ’ 

4. Bon feinen Merten fat er. das über bie Gitter, davon 

wir oben vett Anfang angeführt haben, am erſten vorgelefen ; 
er lad aber zu Athen in dem Haufe des Eyripided, ober des 
Megakleides, wie andere fagen, ober auch im Lykeion, wobei 
ibm fein Schüler Archagorad, des Theodotos Sohn, feine 
. Etimme lieh. Sein Anfläger aber war Pythodoros, des Polys 
zelos Sohn, einer der oierbunberten ; Ariftoteles aber "e das 
für einen gewiſſen Eyathlos. 
» 5. Seine geretteten Werke fi nb. folgende: Die Kunft zu 
freiten; über den Kampf; über bie Wiffenfchaften; von der Res 
publik; von den Ehrgeig; über die Tugenden; über den. urs 
íprünglid)en Zuftand der Dinge; tiber ben Aides; | über das, 
was unter den Menichen nicht recht eingerichtet. iſt; die Kunft 
zu regieren; über dad Recht des Lohns; Widerfprüche 2 $5. 
Diefes find feine eigenen Schriften; außerdem hat Platon einen 
Dialog gegen ihn gejchrieben. 

6. Es erzählt Phitochoros, daß das Schiff, auf bem Pros 
tagoraé nad) Cifelien reiſte, gefcheitert (ei, und bag Eyripides 
in feinem'Srion auf biefe Begebenheit anfpiele; nach andern ift 
er-auf dem Wege gejtorben, da er bereits das neunzigfie Fahr 
erlebt hatte; nad) dem Apollodoros aber das fiebenzigfie. Er 
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Yebrte.biergia Jahre, und bluͤhte um die vier und achtzigfte Olym⸗ 
aea Unfer Epigramm auf ift fautet alfo: - 

Auch dich, Protagoras, (apt der Muf, als bu Bin nad) Athen 

Einft gieng(t, traf, fdon bejabtt , felb(t dd bet. Straße bet. F 
CTod. 
Du beſchloſſeſt zu fliehn des Kelrops Stadt; flohſt aud) wirklich 
Aus Pallas Stadt: bod) nimmermehr flohſt bu ben Die, 

ui 7 Man erzählt von ihm folgende Anekdote: Protagoras 
‚forderte von feinem Schüler Eyathlos die Bezahlung für bem 
gegebenen Unterricht; dieſer weigerte fid) deſſen, aus dem 
Grunde, weil er noch keinen Prozeß gewonnen haͤtte; ; Protagoras 
be(tanb auf feiner Forderung, und fagte: bu wirft mich auf jeden 
Hal bezahlen; denn wenn ich bid) bei Gericht darum belange, 
. und ich gewinne den Prozeß, fo mußt dur mich zahlen, weil ich | 
gewonnen habe: gewinnft aber du, fo mußt du mich bezahlen, 
weil du gewonnen haft; denn. fo haben wir es anfänglich, 
ausgemacht. 
u 8. Es i(t noch ein anderer Protagoras bekannt, ein Aſtro? 
loge, auf den Eyphorion ein Trauergedicht ren bats 
unb eig britter, ein ftoifcher Philoſoph. 


Diogenes von Apollonia. E 

I. Diogenes, ein Sohn des Apolfothemis, war zu Apollo⸗ 

nia geboren, und uicht nur in der Naturkunde erfahren, ſondern 
auch überhaupt ein wiffenfchaftlicher Mann. Er hörte, nad). 
dem Zeugniffe. des Antiſthenes, den Anaximenes, unb war ein 
Zeitgenofie des Anaragorad, Er ift, wie Demetrios Phalereys. 
in ber Apologie des Sokrates berichtet, zu Athen, . von feinen. 
Neidern verfolgt, in Gefahr geweien, das Leben zu verlieren. — 
. 2 Seine Lehre befchrankt ſich auf folgende Punfte: , bie 
Luft ift dad Grunbelement: e$ giebt unendliche Welten : aud) 
ber leere Raum ift unendlich: bie Luft verdichtet, und verduͤnnt, 
iſt der Erzeugnißſtoff der Welten: aus Nichts wird nichts, und 
das Etwas fann nicht nichts werden: bie Erde ift laͤnglichtrund, 
hat einen feſten Staub in der Mitte, ben fie oon ber kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung der Waͤrme erhielt, ſo wie ſie ihre Soliditaͤt 
von ber Kälte erlangt hat.“ Der Anfang feines Werkes lautet 
(o: Wer immer ein wiffenfchaftliches. Werf unternimmt, ber 


a 
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muß, meiner Meinung nach, gleich im Anfange, fichere unb 


unbefiritiene Wahrheiten zum Grunde legen, bie er daun in 
einem einfachen und: Rinne: — vn auseinander: (et 


.. nb erläutert; ' 


t 


Anararchos, 


7. Anararchod war von Abdera. — Er hörte ben Diomenes 
von Smyrna, nad) andern, den Metroboros von Ghíoó, der 


‚nicht einmal das zu wiffen fid) rühmte, daß er nichts wife. 


Metrodoros war wieder ein Schüler des Neſſos, von Chios, 


iac) andern aber des Demokritos. 


2. Anarxarchos war aud) mit dem Alerandros in Verbindung, 
und blühte um die hundert unb zehnte Olympiade, Er hatte 
aber ben Nifofreon, ben Tyraunen von Kypros, zum Feinde. 
Als ihn nun einmal Alexandros bei der Tafel fragte, was ihm 
von dieſem Gaſtmahle deuchte, ſagte er: „alles herrlich, o Koͤ⸗ 
nig! es fehlt nichts als der Kopf eines Satrapen , ber bier noch 
aufgeſetzt werden ſollte,“ indem er den Blick auf den Nikokreon 
warf. Dieſer ſchrieb ſich die Unbild ins Herz, und als nach 
dem Tode des Königs, Anararchos auf feiner Seereiſe an die 
Küften yon Kypros verfchlagen ward, lief er ihn ergreifen, in 
einen Mörfet werfen, und init eifernen Keulen zerſtoßen. Ana⸗ 


rarchos, nicht ad)teub ber Leiden, fagte bie befannten Worte: 


„ftoße nur immer des Anaxarchos Hülfe, bert Anararchos wirft 
bu nicht treffen. ^. Als num auch Stifofreon befahl, im bie Zunge 
auszuſchneiden, foll. Anaxarchos fie fid) ſelbſt abgebiffen, und 
Dem Tyrannen ind Eeſicht geſpieen haben. unſer Epigramm | 
auf (n lautet alfo: — 

Stoßet nur immerhin fort, ſtoßet mehr! es f nut bie Huͤlſe: 

' Gtofit! Anararchos (ft laͤngſt fion in Jupiters Schooß. 

Auch du wirft nur zu bald die (dredíiden Worte vernehmen, 

. ‚Bon der Perfepbone: Diet dein Lohn , Mörder, verdirb! 
Man hat ihn wegen feiner: nie. geftörten Gemütbérube , und 
feiner Genuͤgſamkeit nur-den Glädlichen genannt; umb darum 
vermochte er auch deſto leichter, ‚andere auf einen vernünftigen 
eg zu leiten. . o brachte er den Alerandroß;, . der fid) im (eis 


nen Gedanken für einen Gott hielt, zu fid) felber; benn ba er 
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einmal aus Einer Wunde Blut: 6on ihn fließen (a5, wies er mit 
der Hand darauf unb fagte: dieß:ift Blur, und nicht - 
Goͤtterblut, das allein entfließt den gluͤckſeligen Göttern. 
Nach dem Purtärchos ſoll aber Alerandros ſelbſt diefe Worte zu 
feinen Freunden gefprochen haben. - Noch ein anberémal, als 
Anararchos dem — MEM , zeigte er den — und 
fagte: [54 as 
Sallen wird bald der Götter: — ous Rerbliche binde 


VPpyrrhon.) 

r. Pyrrhon war aus Elis, unb ein Sohn des Plaſarchos 
wie aud) Diokles berichtet. — Nach ber Chronik des Apollodoros 
war er ehevor ein Maler, und hoͤrte dann den Dryſon, Stil⸗ 
pous Sohn, wie Alexandros in den Abſtammungen ſagt; hier⸗ 
auf folgte er bem Anaxarchos überall mit hin, und fam felbft bis 
zu den Gymnofophiften nach Indien, und zu ben. Magern und 
hatte mit ihnen Umgang. 

22. Er hat eine ganz freie und iberate Art vot Philoſophie 
eingefuͤhrt, die er auf die Unbegreiflichkeit der Dinge, und 
die Zuruͤckhaltung **) des Urtheils gründete, wie Askanios 
von Abdera berichtet. Denn er ſagte, es ſei nichts ſchoͤn noch 
báflid, nichts gerecht, nod) ungerecht; unb eben fo behaup⸗ 
tete er von allen Sachen, daß nichts in Wahrheit das fei, 
was e$ zu fein ſcheint; die Menſchen thun alles aus zwang 
der Geſetze oder aus Gewohnheit; denn nichts ift vielmehr _ 

das, als etwas anders. Er war aber auch Eonfequent in feinem 
„geben; er vermied nichts, bütete fid) vor nichts, 3. B. wenn ein - 
Wagen fam, oder.ein Hund, ober ein Graben im Wege lag, 
wollte er nicht ausweichen, weil er den Sinnen in ‚nichts traute ; 
daher denn, wie Antigonos von Karyſtos berichtet, feine Sreunbe 
ibn immer begleiteten, um ihm in jebem Falle beizufichen unb 
vor Unglüd zu bewahren. Aineſidemos aber fagt, er habe zwar 
bei feiner Art zu philofopbiren zum Grundfage angenommen, 
fih vor allem Urtheife zu enthalten; doch fant man nicht fa: 


9 Ueber bad porrhonifhe Spftem iſt Tiedemanns Geift bet fpetulati- 
ven Philoſophie aten B.:9te8 Saupt(tüd &. 323 HAE 


e) anaralyıyia, xai éxox3j. 
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gen, daß er in ſeinem ganzen Betragen im mindeſten unbeſon⸗ 
nen und unvorſichtig geweſen waͤre. Er ber: dad ueunjigfte Les — 
beusjahr erreicht. | 

3. Der nämliche Yntigonos von farpftos giebt und in — 
eigenen Werke uͤber den Pyrrhon noch folgende Nachrichten von 
ihm: er war anfangs unberuͤhmt und arm, er war ein Maler: 
- man bewahrt nod) in Eli in dem Gymnaſium von ihm einige 
Lampenträger (Arumedsas) ton nicht gemeiner Arbeit. Dann 
80g er weg, und lebte einfam, fo daß er fid) aud) nur felten den 
Leuten im Haufe zeigte. Dieß that er, weil er einen gewiffen 
Indos bem Anararhos Vorwürfe machen. hörte, baf'er feine 
Schuͤler nicht belehrte, gute Menſchen zu fein, während er ferbft 
an den Eönigl. Höfen bie Cour machte. — PYyrrhon blieb fid) im⸗ 
mer gleich, bag, wenn man ihn aud) mitten im ‚Sprechen vers 
Tieß, er dennoch die Rede vollendete, ob'er ſchon ih der Jugend 
leicht zu. reigen war. Er machte öfters Reifen , ohne jemanden 
etwas vorher zu fagen, und er reifete mit jedermann, wie es ihm 
beliebte. Erfah einmal ben Anararchos in eine Pfuͤtze fallen; 


wæer ihm nicht Half, war Pyrrhon; man tadelte ihn darüber; 


Anararchos allein lobte feine Gleichgültigfeit nnd Unempfind= 
lichkeit. Jemand fand ihn einmal mit ſich ſelbſt reden; und 
„fragte ibn, mit was er umgehe? id) denke darauf, verſetzte er, 
wie id) ein guter Menſch werden koͤnne. Wenn man ihn 
unterfuchte, fand man an ihm nid)t& auszuftellen, veil er immer 
aufrichtig (prac), unb auf jede Frage zu antworten wußte; bas 
‚her et denn dud) den Nayfiphanes, ber Damals nod) febr jung 
war, für fi fi ch eingenommen' fat; er fagte denn, man müffe den⸗ 
fen, wie Pyrrhon, und reden, wie man denkt. Auch Epikuros 
fol dad Betragen des Pyrrhon bewundert, und alle feine té 
bensumftände zu erfahren gefücht baben. 

4. Er matb von feinem Vaterlande alfo geehrt, daß er zum 
oberſten Priefter aufgeftellt und in Anfehung feiner allen Philofos 
phen die Zreiheit von allen Abgaben durch einen Volksbeſchluß 
zugeftanden wurde; er fand auch wirffid) viele Nachahmer feiner 
gefchäftlofen Muße; daher denn aud) Simon in bem Dom 
and in den Sillen al(o von ihm: wes 
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^ $.Gteif, o Pyrrhon, wie haft du einen Ausgang gefunden. - - 
Bon ber Meinungen Dienft unb dem eitlen Stolz der Sophiſten, 
Unnd von allem Betrug, wie brachſt bu bie Feffel bet Suada? 
Dich forget nicht zu erforfchen, was für Winde umwehen . ^ 
"^ QOriedenlanb, woher alles tommt und wohin alles vergehet? 
Und wieder in den Bildniffen: pt | 
Dies allein, o Pyrrhon, verlangt ſich mein Herz zu vernehmen, 
Wie bu ed macteft, bag dir hinfloß das Leben in Nuhr, —— 
und du allein, einem Gott gleich, über die Sterblichen hetrſchteſt ? 
Auch die Athener beehrten ihn mit dem Buͤrgerrecht, wie Diokles 
berichtet, weil er den Kotys von Thrafien’ermordet hatte,’ 
5. Er lebte mit feiner Schwefter, die eine Hebamme war, 
gang brüderlich, wie Eratofthenes in bem Buche von bem Reich— 
thume und der Armuth berichtet, fo daß er auch manchmal $üs 
ner unb Ferkchen auf ben Markt zu verfaufen trug, unb das 
Haus andfehrte, ja feine Gfleichgültigkeit gieng fo weit, daß 
er aud) bie jungen Schweine gewaſchen haben fol. Und als er 
einmal über feine Schweiter, mit Namen Philiſta, ergürnt war, 
und ihn jemand deswegen tadelte, fagte er: ein Weiblein ift 
3u gering, um ein Beweis meiner Gleihgültigkeir zu fein. 
Als er einmal einen auf ihn ftürzenden Hund abtrieb , und’ ihm 
jemand dieß übel nahm, fagte er: es ift (wer, den Menſchen 
gänzlih auszuziehen; bod) muß man, fo viel es móglid) ift, 
erft in der That, und bann mit der Vernunft gegen die Dinge 
fámpfen. Bei einem gehabten Gefchwüre hat er die &génb 
Umfchläge, dann Schneiden und Brennen fo ftandhaft ertragen, 
daß er nicht einmal die Augenbraunen dabei zufammenzog.. Bes 
weife von biefer feiner Gemüthsbefchaffenheit giebt aud) Timon 
in feinen Büchern an den Python; aber aud) Philon von Athen, 
^ er fein Schüler war, berichte, daß er vorzüglich ded Demofri- 
to$, und dann des Homeros gedachte, von bem er befonber _ 


ben Vers bewunderte und im Munde hatte: 
So wie ber Blätter Geburt, ift die ber ſterblichen Menſchen. 


Auch weil er die Menfchen mit ben Maͤuſen und Voͤgeln ver- 
gleicht. Eben fo gebrauchte er auch öfters folgende Verfe: — — 


us Freund, aud du wirft (tetben, was Elagit bu vergeblich? 
Wattotíos ſtatb, der dich an Werth fo weit übertroffen, 


| — 
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Kurz er fand alle jene "Stellen vortrefflich , worin Homeros das 
Unfichere, Eitle und Kindifche der menfchlichen SBe(trebungen 
ſchilderte. SDofeibonios erzählt von ihm folgende 2Inefoote: als - 
‘ er auf bem Meere reifete, -und bei einem ent(tanbenen Auges 
witter alles im Schiffe niedergefchlagen war ,- blieb er allein. eis 
ter, und ftandhaften. Wuthes, und fagte, inbem er auf ein 
Serkchen wied, das ruhig aß: feht, Freunde, fo —— 
und: ruhig muß aud) ber Weife in foldjen Zufällen fein. —— 
"^ einzige Numenios fagt, daß aud) Pyrrhon dogmatifirt — 
6. Er hatte vor allen andern beruͤhmte Schuͤler, unter de⸗ 
neu fid) aud) Eyrylochos befand, Yon bem man folgendes Vers 
gehen erzählt: er fol nämlich einmal fo in Zorn entbrannt: gemes 
| feu fein, daß er ben Bratſpieß ſammt dem Fleiſche ergriff, , unb 
bamit feinen Koch bi8 auf den Platz verfolgte. — Auch in Elis 
einmal, milde des Diſputirens mit den Sophiſten, warf er 
ſeinen Mantel weg, und ſchwamm uͤber den Alpheios. Er 
war denn der. größte Feind ber Sophiſten, wie man dieß aud) 
non dem Timon ſagt. Philon aber diſputirte uͤber alles; — 
denn Timon alſo von ihm ſpricht: | 
, Ober ben Menihenhaffer, ben [áftígen Alleintedner 
Philon, voll eitlen Wahns und voll Begierde zu ftreiten, - 
Außer diefen waren aud) Hekataios von. Abdera, und Timon 
von Phlius, ein Sillendichter , ton beim wir reden werden; fers 
“ner Nayfiphanes von Teos, von dem einige fagen, baf er beu 
Epikurod gehört habe. 
| 7. Dieje alle wurden pyrrhonier von ihrem Lehrer; Apo⸗ 
retiker aber, und Skeptiker, auch noch Ephektiker, und 
Zetetiker von ihrem Hauptgrundiage genannt, man nannte 
bie aud) die forfchende Philofopbie, weil fie allenthafben nad) 
der Wahrheit forfhte; bie Skeptiſche, weil fie immer betrache 
tete, und niemals was gewiffes fand; die ephektifche, weil fie 
nach der Unterfuhung immer nod) fic) enthielt, ein Urtheil zu 
fällen; die Aporetifche oder zweifelnde Philofophie endlich, 
weit ihre Anhänger an allen zweifelten. Indeſſen fagt Theedo⸗ 
fios in den Skeptifchen Kapiteln, die Skeptiſche Philofophie 
werde mit Unrecht die‘ Pyrrhonifche genannt; bem: wenn die 
jedesimnligen Bewegungen. ded Gemüthes unbegreiflich find, fo 
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werden wir die Gedanken des Porrhon eben fo wenig: wiſſen koͤn⸗ 
ner und wien wir biefe nicht, jo koͤnnen wir Cfeptifer mit 
nid)ten Pyrrhonier genannt werden, weil bie. Skeptiſche Philos 
- fophie weder von Pyrrhon erfunden worden, nod) fonft irgend 
einen beftimmten Lehrſatz annimmt. Hoͤchſtens könnte mon. ben 
Gfeptifer, den Sitten nad), einen Pyirhonier heißen. .. Einige 
fehen den Homeros als den Stifter diefer Sekte an, weil er von 
, ben nämlichen Dingen an verfchiedenen:Drten verfchieden redet, 
über nichtd beftimmt lehrt, umb entſcheidet. Auch jene ges 
rüfmten Sprüche der fieben Weiſen (tmb ganz Ofepti(d , 3. 35. 
Nichts zu viel, oder: -verfpridy, „der Schaden ift nahe; cà 
wird namlich durch den letzten Spruch zu erkennen gegeben, bag 
demjenigen, ber etwas verfichert, unb getreulich verfpricht, der — 
Schaden auf dem Fuße folge Aber auch Archilochos und Ey⸗ 

ripides reden nach Skeptifcher Art: jener z. B. wenn er fagt: 

So ift ber Menfhen Sim, mein Glapkos, Sohn bes Leptinos, 

Welchen den Oterbliden jeden Tag Jupiter eingiebt. M 
Und Eyripides: 
wie! foll man fagen ; daß dieſe elenden 5 

Sterblihen wirklich beufen? denn wir wiſſen ja vat, 

' $5 baé dud) reiht fei, was wir je wolleu? M 
Aber nicht nur dieſe, fonbern aud) Kenophanes , und Zenon toi 
Elea, und Demofritos, follen, nad) ihnen, Slepener geweſen 
ſein. Unter dieſen ſagt Kenophanes: 

Der 9Ren(d bat mod) nicht gelebt, ber bie Wahrheit etienate, .- 

' Quod wid et.je len —  —— — — 

a aber hebt die Bewegung auf, wenn er fagt: das: Be: 
wegte wird weder in dem Orte bewegt, an welchem es fid 
befindet, nod) viel minder in dem, an welchem es (id) nicht 
befindet. - Demofritos hingegen verwirft die Qualitäten, indem 
er fagt: nach dem Geſetze Kalt, "nach dem Befege warm. 
Die Urſachen von allen find die Atomen, und der leere 
Raum, an einem andern Drte aber fagt er wieder: von den 
Urfachen wiffen wir nichts; denn die Wahrbeit liegtin einem 
unerforfchlihen Abgrund. Auch Platon überläßt bie Wahrs 
beit ben Göttern, und ben Götterfproffenz er rübmt fid) nur, den 
wahrfcheintichen Grund zu erforfchen.. Eben fo fpricht Eyripides : 


de 
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“Wer weiß es, ob bae Lehen eben nicht das Sterben ſei, e 
Und das Sterben dad, was Sterbliche für keben halten? 

Auch Empedokles fpricht t; wie viele Dinge find nit, welche 
die Menfhen weder je feben, mod) hören, noc» mit benz 
Derftande begreifen koͤnnen? unb ‚wieder: das allein ift 
wahr, was ein jeder für wahr hält. Ferner fagt aud) He⸗ 
rakleitos: Laßt uns.nicht blindlings über die größten. Dinge 
Wuthmaßungen wagen. Auch Hippokrates ijt nur immer 

zweifelhaft, und mie e& einen träglichen Menfchen jiemt. . Aber 
noch früher fagte Qomeroóz — . 0. 057 j 
" SBeugfam iſt der Sterblichen Sung" und ber Fabeln find viele, 
TIS ds ES rr Ug 
2. 07. Met Worte iſt ein weites Feld bier Hin und dorthin. 
und: "a E 

Welches Wort bu gefprocen , das wirft bu wieder vernehmen; 
wodurch er:bíe gleiche Stärke und den Gegenfat ber Worte bes 
zeichnet. Die Sfeptifer waren denn flandhaft bemüht, alle 
Lehrfäze der Sekten umzuftürgen; fie felbft.aber entjchieden über - 
nichts dogmatifch, und begnügten fid), bie Lehrjäge ber anderen 
Sekten vorzutragen, und auseinander zu fegen, obne etwas zu 
beſtimmen, ja felbft nieht. einmal das, was beftunmen heiße: 
Indeſſen hoben fie bod) dad, nicht beftimmen, auf, wenn fie 
4.9. fagten: wir beftimmen nichts (oenn' hier beftimmten fie 
ja ſchon etwas), ſondern wir tragen nur die Meinungen an⸗ 
derer vor, zum Beweis, wie wenig die Menſchen ſehen; 
als ob es moͤglich waͤre, dieß zu zeigen, ohne etwas zu be⸗ 
haupten. Durch das Wort denn: wir beſtimmen nichts, be⸗ 
zeichueten fie den Zuſtand des vollkommenſten Gleichgewichts, 
(&döebia) wodurch fie fidy weder für eine mod) für bie andere, 
Meinung geneigt erflärtenz wie aud) burd) bie Ausdruͤcke: Pei: 
nes mehr als das andere; oder jedem Grunde (tebt ein am: 
derer entgegen, unb burch mehr dergleichen Aeußerungen. 
Man ſagt aber auch: um nichts mehr, ald poſitiv, bei aͤhnli⸗ 
den Dingen, 3. ®. ein Serräuber it um nichts ſchlimmer als 
ein Lügner. Bon ven Cfeptifern wird e$ aber nicht pofitib, 
fondern negativ gebraucht, wie menn man widerlegungsweiſe 
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fagt: die &tylla ift nit mebr gewefen, als bie Chimaira. 
Dad, Mehr wird aud) manchmal vergleichungsweife geſagt, 
3. 3. Zonig-ift mehr füß als eine Weintraube; manchmal 


aber zugleich pofitiv unb vergleichen, wie wenn: man fagts - 


die Tugend nügt mehr als jie fdabet; man. begeichuet names 
üch damit, daß die Tugend müßt, aber nicht ſchadet. Aber bie 
Skeptiker heben aud) fogar dieß ihr Schlagwort: "um. nichts 
mehr, auf. Denn wie die Vorfehung nicht mehr ift, als ſie 
wicht if, eben fo ift das nichts mehr nicht mehr, als es nicht 
ift. So will dann diefer Ausdruck (wie aud) Timon im Python 
fagt) fo viel fagen , als nichts beftimmen, fondern feine Zus 
flimmung einhalten, Eben fo ber Ausdtuck: mit allem Brunde, 
ſchließt die Zurückhaltung be8 Urtheils in ſich. Denn, wenn 
bei verjchiedenen Dingen, die Worte das Namliche bedeuten, fo 
folgt nothwendig das Mißfennen der Wahrheit. Aber aud) 
jedem angegebenen Grunde ſteht ein auderer entgegen, welcher 
ſelbſt wieder, nachdem er die andern aufgehoben, . durch fid) 
ſelbſt geſtuͤrzt, verſchwindet, nach Art der reinigenden Arznei⸗ 
mittel, welche, nachdem ſie ben Krankheitsſtoff ausgefuͤhrt, zu⸗ 
letzt ſelbſt ausgefuͤhrt werden und vergehen. Dagegen ſagen die 
Dogmatiker, daß ſie die Staͤrke des hinlaͤnglichen Grundes, 
nicht nur nicht aufheben, fondern nod) vermehren. Gie.bedienen 
fid) alfo ber Grünbe als Huͤlfsmittel; denn es ift nicht anders 
möglich, a8 einen Grund durch einen,andern aufzuheben; wie 
wenn man 3. $5. fagt , es ift Bein Qut, fo muß man freilich 
den Srt nothwendig nennen; aber nicht um es zu behaupten, 
ſondern um es erſt zu erweiſen. Eben ſo, wenn man ſagt, es 
geſchieht nichts aus Nothwendigkeit, ſo muß man ja wohl die 
Nothwendigkeit nennen. Einer ſolchen Art der Auslegung bes 


dienten fie fich allenthalben ; denn wie die Dinge erfcheinen, nicht _ 


alfo find fie in der: Natur, fondern (deinen nur alfo zu fein, 
und fic fagten, daß fie nicht dad unterfuchen, was fie durch ben 
Verfiand begreifen (denn was man begreift, ift Har), ſondern 
was fie durch die Sinne wahrnehmen. Es ijt denn die Pyrrhos 
nijche Art zu Philofophiren nichtd anders, als eine ‚Erinnerung 
unb Reflexion über die Erfeheinungen, oder die wie immer bes 
Ichaffenen Vorftellungen und Begriffe, wodurch man alles mit 
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allen vergleicht, und bie. verglichenen Dinge voll, Unnuͤtzlichkeit 
und SBermorvenfeit ju. fein findet, wie fid) 9finefibemo in ber 
Abſchilderung ber Pyrrhoniſchen Philofophie erklaͤt. Außer. Den 
. in ber Spekulation: beſtehenden Einwuͤrfen, nachdem. fie sum 
voraus zeigen, auf welche Weiſen wir zur Kenutniß der Dinge 
gelangen, heben fie durch die mämlichen Gründe. den. Glauben 
an diefelbe wieder auf; denn pie Dinge, bie fid), dem Gefuͤhle 
nach, einftimmig verhalten, geben. und eine Ueberzeugung von 
‚ihrem Dafein; eben fo jene, die niemals oder ſelten fid) ereig⸗ 
nen; auch bie durch Gewohnheit und Geſetze zingeführt find; 
dann die Vergnügen und Bewunderung erregenden Dinge. Sie 
zeigten alfo aus dem, was den Ueberzeugungsgruͤnden entgegeite 
acíegt ift, baf bie Ueberzeugung von beiden Seiten gleich fei. 


8. Die Bezweiflung aber aud Bei bet Uebereinftimmung bet 
Dinge, in fo fern fie durch bie Sinne ober den Verſtand wahre 
genommen werden, gründet ft , nach ihrer 9lugabe, auf zehn 
verſchiedene Weiſen, (rpörss) mad) welchen die Cubjefte von 
einander verfchieden, erfcheinen. *) Die erfte Weife bezieht fid) 
auf bie Unterfchtede ber Thiere in Bezug auf Wolluft und 
Schmerz, auf Schaden und Nuben. Daraus fchließen fie, daß 
gleiche Dinge nicht gleiche Vorſtellungen erregen, und daß alfo, 
bei einem ſolchen Streite, die Zurückhaltung des Urtheils die 
hothwendige Folge fein müffe. Denn einige Thiere entftehen 
ohne Vermifchung ber beiden Geſchlechter, wie 3. B. bie int 
Feuer lebenden Thiere, der Arabiſche Phoinir, und die Maden ; 
andere aber burd) bie Begattung, wie bie Menfchen und bie 
andern Thiere. So fieht man denn, daß einige fo, einige ane 
ders zufammengefeßt find; daher fie fid) auch durch das Sinnen: 
gefühl unterfcheiden; fo Haben die Falken das fchärffte Geſicht, 
die Hunde den feinften Geruch; fo folgt denn, bag bei Vers 
fchiedenheit der Augen, aud) die einfallenben Bilder verfchieden 
fein müffen. Go bat die Ziege Gefallen an jungen Zweigen, 
ver Menfch am Bitteren, die Wachtel am Schierling, ber für 
. fie nahrhaft, für ben Menfchen aber toͤdtlich ift; das Schwein 
nábrt fid) bei Abtritten, das Pferd nicht. 


*) S. Tiedemann am 4. D. &. 344. 
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turel der Menſchen, nach der Verſchiedenheit der Voͤlker, und 
ihrer Vermiſchungen. So watd es dem Demophon, dem Spei⸗ 
ſemeiſter des Alexandros, im Schatten warm, fin der Sonne 


aber (ror ed ihn. Andron qon ‚Argos reifte, nad) bem Berichte, | 


des Üriftoteled, bird) ba8 bürre Libyen, ohne zu trinfet, Der 
eine Menfc hat Gefallen an der Arzneifünft, der andere am 
— bem Feldban, ber dritte an der Saufniann[d)aft; unb bie näms 

lichen Dinge, welche ben einen fehaden, nutzen den andern. 


16. Die dritte Art des Unterſchiedes bezieht ſich auf die 


Verſchiedenheit der ſinnlichen Zugaͤnge. So iſt der Apfel dem 


Geſichte blasgruͤn, bem Geſchmacke ſuͤß, bem Geruche wohle 


riecheud. Die naͤmliche Geſtalt wird in verſchiedenen Spiegeln 
verſchiedentlich geſehen; €8 folgt denn, daß das, was man fi et, 
nicht mehr das ift, was es fcheint, ald etwas anderd.- 


r1, Der vierte Unterfchied liegt in den verfchiedenen Zuſtaͤn⸗ e 


ben, und überhaupt, im ben Veränderungen, ald da fiud bie 
Gefundheit, die Krankheit, ber Schlaf, ' bas Wachen , die 
Freude, die Traurigkeit, die Jugend, das Alter, ber Muth, 
bie Furcht, Mangel, Ueberſluß, Haß, Freundſchaft, Hitze und 
Kaͤlte; wenn man leicht athmet, oder wenn der Athem gehemmt 
wird, Die Gegenſtaͤnde muͤſſen denn, mad) ber Verfchiedenheit 


ber Iuftände, aud) verfchleden erfcheinen. Denn die Wahnſinni⸗ 


gen haben eben die natuͤrlichen Sinne, und nichts mehr als wir. 


So ſcheint auch uns die Sonne, als ſtehe ſie ſtill. So gieng dee — - 


Stoiker Theon von Tithoraia ſchlafend herum, und ein Sklave 
„bed Perikles wandelte Im Schlafe auf den höchjten Dächern 
berum. 

12. Der fünfte unterſchied tiegt in be Erziehung, in den 
Gejeben, in den Religiondmelnungen, in ben Fünftlichen Eine 
richtungen, und in den angenómmenen Lehrmeinungen, ‘Darauf 
gründen fid) die gemeinen Vorjtellangen und Begriffe vom Schoͤ⸗ 


— Neuntes Buch. | . 4or | 
9. Die zweite Meife bezieht fid) auf das verſchiedene Na⸗ 


— 


nen und Haͤßlichen, vom Wahren und Falſchen, vom Guten | 


. amd Boͤſen, ton de Göttern, bon ber Erzeugung und der Auf 
loͤſung aller in bie Sinne fallenden Dinge, So fieht man, daß, 
was bei ben einen'recht, bei den andern unrecht: was bei einis 
gen gat, bei andern Dofe iſt. So halten es die Perfer " für 
TAA e 
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unrecht, bie Tochter zum Weibe zu haben, pie Griechen aber 
. halten dieß für gefegwidrig. Die Maffageten haben, wie 
Eydoros im erften Buche berichtet, die Weiber gemeinschaftlich ; 
die Griechen nicht, bie Silifier treiben öffentlid) pem Straßen: 
raub, aber nicht bie Griechen. — Jedes Volk hat von den Góte 
tern eine andere Meinung, unb einige Völfer ſchreiben ben Goͤt⸗ 
tern eine Vorſehung zu, andere aber nicht. Die Aegypter bes 
graben ihre Todten, nachdeu fie biejelben zuvor einbaljamirt 
. haben; die Römer verbrennen die ifrigen; bie Paionen werfen 
fie in Teiche und Suͤmpfe. Daher denn die voͤllige Enthaltung 
über dad Wahre zu urtheilen (27235) nothwendig ijt. 

13. Der fedfte Grund der Unentjchiedenheit liegt in ben 
mannigfaltigen Vermiſchungen und Verbindungen, vermöge 
welcer nicbt8 rein und unvermifcht, au fid) ſelbſt, erfcheint, 
fondern alles nur al& ein Gemiſche von Luft, von Licht, von 
Zlüfigem und Zeftem, von Warme und Kälte, von Bewegung 
und Ausdünftung und andern Wirkungen, der Naturkräfte er: 
(eint. So zeigt 5. 95. der Purpur eine andere Farbe in dem 
Sonnenlichte, eine aubere bei dem Monden- eine andere bei 
bem Lampenlichte, anders erfcheinen uns die Farben am Mits 
tage, fo wie die Sonne felbft. Ein Stein, der in der Luft von 
zweien kaum getragen wird, ber wird im Waſſer Leicht bewegt, 
weil entweder feine Schwere vom Waſſer zum Theil mit ges 
tragen wird, ober in ber Luft feine Schwere ungehinderter 
wirken kann. Wir fónnen atfo nicht wiffen, was ein jedes Ding 
an (id) felbft fei, wie das Del in der Salbe. 

14. Der fiebente Grund bezieht (ido auf das Wefen ber 
Dinge, wie fie bei verfchiedenen Lagen, unb Dertern, unb den 
durch die Umfiande ded Ortes bewirkten Veränderungen erfcheis 
nen. So erſcheinen oft große Dinge ald flein, vieredigte als 
rund, ebene al$ erhoben, gerade ald gebrochen, (o gefärbte als 
anders gefärbt. So erjcheint die Sonne wegen der großen Ente 
fernung ald ein brennender Körper; die Berge erfcheinen von 
Meitem wie Wolfen, und glatt, in der Nähe rauf und abges 
brochen. Die aufgehende Sonne erfcheint anders, ald wenn fie 
mitten am Himmel fieht. Der námlid)e Gegenftaub. erfcheint 
anders im anders auf freier Ebene, und das Bild 
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richtet fi) i immer nad) def Beſchaffenheit ber Citelfung , und bie _ 

$arbe am. Halfe der Taube ändert fid) wach. der Wendung. ' 
Weil nun die Dinge nicht anders, ald an einem gewiſſen Orte 
und in einer beſtimmten Stellung, wahrgenommen werden ſo 
bleibt deren wahre Natur immer unbekannt. 
. Den achten. Grund des Unterſchiedes ber Dinge, und - 

der: auf ihm beruhenden Unentfchiedenheit. macht bie Quantität 
bei denjelben aus, ald nämlich in dem Grade ber Wärme oder 
Kälte, der Geſchwindigkeit oder fangfamfeit, der Farbe und‘ 
Sarbepabitufung.- Qo (tárft ber Wein, mäßig genommen; im 
Uebermaß getrunten aber ſchwaͤcht er; das Naͤmliche gilt oon der 
Nahrung , unb anderen dergleichen Dingen. | 

16, Der neunte Grund. liegt in dem Auhaltenden, dem 
Fremden oder Seltnen. So erregen die Erdbeben dort, wo ſie 
gewoͤhnlich vorfallen, keine Verwunderung; eben ſo nicht die 
Sonne, weil ſie taͤglich geſehen wird. Dieſer neunte Grund iſt 
beim Phaborinos der achte, bei dem Sertos aber und Aineſide⸗ 
mos der zehnte, fo.wie ber zehnte beim Sertos ber ae, beim 
Phaborinos ber neunte ijt. 

17. Der zehnte Grund ber völligen Unentſchiedenheit des 
Urtheils, entſteht aus der Vergleichung der Dinge mit einander. 
So hat das Leichte einen nothwendigen Bezug auf das Schwere, 
. baé Starke auf dad Schwache, das Größere auf das Kleinere, —— 
das Obere auf das; Untere, Das, was rechts ift, ift alfo nicht 
nad) der Natur rechts, ſoudern wird mur durch fein Verhälts 
nif zur andern Seite begriffen; . denn überfegt man dieſes, jo 
hört jened auf, zur rechten zu fein. Eben fo find Vater) 
- Bruder beziehende Begriffe ;.der Tag hat Bezug auf die Sonne, 
und alle Dinge auf die Vorftellung, die fic) ber Verſtand von 
ihnen bildet. Daher bleiben bie Dinge, bei deren Vorſtellung 
eine Vergleichung unter ihnen zum Grunde liegt, für immer 
unbekannt, was fie an fid) felbft fi nb. Diefed find bie gehen 
Gründe, welche die Pyrrhonier fuͤr ihre /oxj anzugeben pflegen, 
Denfelben fügte aber Agrippas andere fünf Hinzu, námlid) den 
Grund der Verfchiedenheit der Meinungen , den Grund des Forts 
ſchreitens ind Unendlicye, den Grund des Endzwecks, den 
Grund der Bedingung ( Hypotheſe) und den Grund deö wechſel⸗ 
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.».weifen Beweiſes eines durch das andere. Durch den Grund be? 
Verſchiedenheit der Meinungen wird jede Unterfuhung, die je 
die Philofophen befchäftiget bat, ober die fid) auf die Gewohn⸗ 
heit und Sitten bezieht, als voll von unzubeendigenden Streitig⸗ 
keiten, unb Verwirrung gezeigt. Der Grund des Fortfchreitend 
ind Umendliche, läßt bei keiner Unterfuchung einen feften Grund 
finden, weil eined vom andern den. Beweis hernimmt, und man 
alfo nie and Ende fommt, - Der Grand des Endzwecks macht 
nöthig, daß Fein Ding nad) fich felbft genommen werde, fons 
dern immer in Bezug auf ein anders, babet did Dinge an fid) 
ferbit immer unbefanne bleiben. Det Grund der Vedingung 
. hat bei denen ftatt, welche.meinen, man muͤſſe die Begtiffe der 
Diuge gleich vom Anfange ſchon als wahr annehmen, amb nicht 
weiter über die Urſachen nachforſchen; welches ſchon batum thoͤ⸗ 
richt iſt, weil jeder das Gegentheil mit gleichem Rechte voraus⸗ 
ſetzen kann. Der Grund des wechſelweiſen Beweiſes eines durch 
das andere hat ſtatt, wenn dasjenige, was die Frage erhaͤrten 
fof, aus bem, was noch erſt fefbít in Frage ſteht, ſeinen Bes 
weis nimmt, z. B. wenn jemand beweiſen wollte, daß in den 
Koͤrpern Zwiſchenraͤume ſind, weil in den Koͤrpern Ausduͤnſtun⸗ 
gen vorgehen? fo nimmt er etwas, nämlich die Wirklichkeit ber 
Ausdünjtungen, als einen Beweisgrund an, das ſelbſt noch eines 
Beweiſes bedarf, und das zu beweifende Subjett der Frage (doit 
als wirklich vorausſetzt. 
^ 1& Eben fo verwarfen fie aud allen. Beweis , alles Ur⸗ 
theil, jedes Zeichen, jede Urfache, und Bewegung, alled Lernen, 
‚die Erzeugung, und enblid) allen in ber Natur gegründeten Un: 
terſchied ded Gluten und Boͤſen. Denn, fagten fie, jeder Ber 
weis beſteht entweder aus ſchon bewiefenen ober aus unbewiefenen 
Süßen; wenn et aus beiviefenen Theilen befteht, (o fiet man, 
daß aud) diefe eines Beweiſes bedirfen, und daher wird der Bes 
- weis ind Unendliche fórtgeben; beſieht er aber aus unbewiefenen 
Teilen, ed mögen nun alle, ober einige ober auch mut eim eins 
ziger davon zweifelhaft fein, fo muß auch das Ganze ald unbes 
siefen angenommen werden, "Sollen aber, fügen fie, einige 
"Dinge Feines Beweiſes zu bedürfen (deinen , fe kommt ihnen 
dieje RR bejto wunderlicher vor, indem fie nicht einfehen; 
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baf dasjenige, woraus andere Dinge ihren Beweis ziehen, 
nicht felbft zuerft vonnöthen haben folle, bewiejen zu werben. 
Denn man fann ja nicht ben Beweis, -daß vier Elemente 
find, darauf gruͤnden, weil es vier Elemente giebt. Ueber die, 
find die einzelnen Beweiſe zweifelhaft, fo muß and) ber daraus . 
erwachſende Hauptbeweis gleichfalls ‚zweifelhaft fein, Damit 
wir aber erkennen, daß.ein Beweis vorhanden ift, wird ein Urs 
theilsgrund ‚erfordert, und wieder, daß ein Urtheildgrund vor⸗ 
handen (ei, bedarf es ebenfalls eines Beweiſes. Daher denn 
diefe beiden, indem fie wed)fel&mei(e eined auf dad andere vers 
, weilen, abfolut nicht anzunehmen find. _ Wie follte man ato 
ambefanate Dinge annehmen, ſo (ange kein Beweisgrund dafür 
erkannt wird ? denn ed wird gefragt, nicht, was bie Dinge zu 
fein (deinen, ſondern was die Dinge ihrem Weſen nad) find? 
I9. Gie erklären denn die Dogmatiker für einfältige Men⸗ 
(den, welche Dad, was fie nur hypothetiſch ‚herausgebracht has 
ben, als pofitio, und nicht als einen Gegenftand der Betrach⸗ 


tung und Unterſuchung annehmen, Auf diefe Weiſe könnte man — 


auch das Ummögliche zu beweifen unternehmen, Diejenigen 
aber, welche glauben, daß man das Wahre nicht nad) den Ums 
ſtaͤnden beurtbeilen , und die Naturgefeße auf die Natur gründen 
ſoll, ſchienen ihnen Leute zu fein, die fid) felbft alle Dinge nad) 
Belieben erklären, ohne einzufehen, daß jedes Ding fo erfcheint, 
voie es bie Umftände und pie bejonbere Lage jedesmal erſcheinen 
lafen. |. Man müßte denn aljo entweder alles für wahr, ober 
alles für falſch erklaͤren; ift aber nur einiges wahr, woraus 
laͤßt fid) dieſes unterfcheiden ? nicht durch dad Gefühl, was in 
dad Gefühl fällt, weil bemfelben alles gleich zu fein ſcheint; 
nicht durch den Verfiand, aus der nämlichen Urſache; eine andere 
‚Kraft aber außer diefen beiden, um dieſes Mrrbeil zu fällen, 
sieht. man nicht, Wer alfo, fagen fie, über eine finnliche, ober 
intellectuelle Sache abjprechen. will, der muß zuerjt bie darüber 
"gehenden Meinungen herftellen; denn einige haben das, Die ans 
bern jened. baton beſtritten; iubeffen kann das Urtheil nicht ans. 
vers, ald durch das Sinnengefühl oder durch den Verſtand, gez 
fällt werden; beider Ausſpruch aber wird beſtritten; fo iſt es 
denn unmoͤglich, vom den Meinungen weder über ſinniche, 
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nod) (über intellektuelle Gegenſtaͤnde ein ab(ditiefenbeB ' Urs 
theil zu faͤllen. Wenn denn bei dem Kampfe der Vorſtellungen 
alles aufzugeben ſſt, ſo wird dadurch aller Maaßſtab wegge⸗ 
nommen, nad) welchem alles erforſcht werden zu muͤſſen ſcheint, 
und fo wird denn alles für gleich gehalten werben utüffen, 
20. Ferner fagen fie: find zween mit einander über eine 
Sache im Streite, und welche dem einen wahr fd)eint: fo hat 
er bem andern nichts entgegen zu feßen, dem das Gegentheil 
Davon wahr zu fein fcheint. Denn (o wie der eine nad) dem, 
wie ihm die Sache erſcheint, ſich überzeugt, eben fo aud) fein 
Gegner. Sit aber bie Sache an fid) felbft nicht glaublich,, fe 
wird auch demjenigen, ver fie nat) feiner Vorftellung behauptet, 
nicht geglaubt, Denn die bloße Ueberredung tft noch nicht für 
Mahrheit anzunehmen. Denn man kann nicht. alle von allem 
überreden, nod) bie nämlichen zu allen Zeiten. Denn die Ueber: 
rebung hängt’ oft von Außerlichen Umftänden ab, ald von bem 
Ruhme des Stebenben, von feiner Geſchicklichkeit, von feiner 
einnehmenden Art, von der Gewohnheit, von der Dankbarkeit. 
21. Endlich fuchten fie das Urtheildvermögen (79 xperzouv) 
ſelbſt durch folgende Schluͤſſe aufzuheben: entweder unterliegt 
das Urtheilsvermoͤgen ſelbſt noch einem Kriterium oder nicht; 
unterliegt es keinem Kriterium, ſo iſt es unſicher, und kann eben 
' fe gut wabr als falſch urtheilen; unterliegt e& aber einem frites 
rium , fo macht es inr einen Theil des Ganzen aus, welches - 
bei der Fatlung eines Urtheils nothwendig ift. Wenn alfo ur: 
theilen, und geurtheilt werden, das námlid)e ift, und bem ndm: 
Kichen Vermögen zufommt , fo wird aud) daB, das Urtheil beue, 
theilende, wieder oon einem andern beurtheilt werden muͤſſen, 
und dieſes wieder von einem andern, unb fo ins Unendliche fort. 
Weiters , fagen fie, find die Meinungen über das Urtheildvers 
mögen getheilt, indem einige dem ganzen Menfchen baffelbe zus 
fchreiben; andere den Sinnen, attbere ber Verminft, unb nod) 
andere ber Vorftelungskraft. Nun ift aber der Menfch oft mit ' 
fic) (eibi, und nod) öfter mit andern in Widerfpruch, wie dieß 
aus der Verfchiedenheit ber Gefege und Sitten erbelfet, Die 
Sinnen aber táu(cben ; der Verftand ift mit fid) uneins ; und die 
Vorſtellungskraft wird von dem inneren Princip beurtbeilt , wek 
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| des ebenfalls: verſchiedenen Modifikationen — iſt. Es 
iſt alſo das Urtheilsvermoͤgen unbelaunt, und daher die 
Wahrheit. xg 
' 22. Oo laffen fie aud) Fein fichered Zeichen (Zuusor) zu; 

denn das Zeichen, Tagen fie, ift entweder finnlid) , ober intellecs 
tuell ; nun fann e$-aber nicht finnlich fein, weil alles Sinntiche 
gereinfchaftlich ift; bas Zeichen ift aber eigentbümlid); auch ift 
das Sinnliche verſchieden, das Zeichen ift aber immer nur auf 
etwas beftimmtes relatio. - Intellectuell ift e$ wieder nicht; denn 
intellectuell ift das nicht, was entweder aus dem erfannt wird, 
was erſcheint⸗ oder nicht erfenntlich ift aus dem, was nicht ers 
Tcheint, oder was nicht erfannt wird aus dem, was erfcheint, 
oder was erfenntlic ift aus tert, was nicht erfcheint, Das 
Zeichen ift aber nichtd von allem biefen; alfo giebt ed durchaus 
Fein Zeichen. Denn unbefarinte Dinge fónnen niemals durch die 
Vorſtellung begriffen werben ;. indeffen will man bod), baf man 
mittelſt ber ‘Zeichen zur  erntuig ded Unbekannten gelange. 

23 · Eben fo beftritten fie die Eriftenz der Urfache durch . 
folgende Gninde: Die Urfache ift etwas beziehendes, naͤmlich 
auf die Wirkung; bie beziehenden Begriffe find aber blos intellecs 
tuell, uiid eriftiren nicht aufer dem Berftande: alfo ift aud) die 
Urfache nur ein bloßer Verſtandsbegriff; denn wenn eine Urfache 
vorhanden’ift, fo muß fie auch das haben, alà. beffen Urfache fie 
angenommen wird, fonft ift fie Feine Urfache; und gleichwie ber 
Vater, wenn nicht Der vorhanden ift, in Bezug deflen er Vater 
genannt wird, nicht Vater ift, eben fo verhält eà fid) aud) mit: 
der Urſache; dasjenige aber ift nicht wirklich ‘vorhanden, deſſen 
Urſache blos intellectuell ift (denn es wird weder durch bie Zeus 
gung, mód) burd) bie Verderbniß, ned) auf eine andere Weife 
zur Wirklichkeit gebracht :) fo ift denn gar feine Urſache. Un 
wenn man aud) eine Urfache annehmen wollte, fo wird entweder 
ein Körper die Urſache eines Körpers, oder etwas Unförperliches _ 
bie Urfache von etwas Unförperlichem fein: Feines von beiden 
faun ftatt haben; alfo giebt e$ feine Urfache. Deun ein Körper 
kann nicht die Urfache von einen andern Körper fein, weil beide . 
einerlei Natur haben, und wenn ber eine die Urjache genannt: 
wird, in fofern er ein Körper ijt, fo wird aud) ber andere, in 


(0498 Neuntes Bud. E 
fofern er — ein Koͤrper iſt, gleichfalls als Oboe Aéipaditer 
werden müffen; find aber beide gemeinfchaftlich Urfachen (agen- 
tia), fo wird Fein leidendes (patiens) da fein. Aus bem naͤm⸗ 
lichen Grunde kann etwas Unförperliches nicht bie Urſache von 
etwas andern Unkörperlichen fein. Das Unkörgerfiche aber ift 
niemals bie Urſache von etwas Körperlichen, weil das Unkörpers 
liche nicht etwas Koͤrperliches hervorbringen kanu. Eben ſo 
wenig kann etwas Körperliches die Urſache vom Unkoͤrperlichen 
fein, weil das hervorgebrachte von einer für bie Altion der Urs 
fache empfänglichen (patiens) Materie fein muß; das Unkoͤr⸗ 
perliche aber iſt kein patiens, eben weil es unkoͤrperlich ift, 
und von Nichts außer ihr gemacht iſt: alſo giebt es denn Feine 

Urſache. Daraus denu weiter von ihnen geſchloſſen wird, daß 
die Uranfaͤnge der Dinge keine Eriftenz für fi) habenz; deun es 
muß etwas fein, das wirft und hervorbringt. Nun aber ift 

keine Bewegung; denn das Vewegte wird entweber in dem Orte 
bewegt, wo e$ ift, ober in bem, o ed nicht ift: mun faun es 
aber weder in dem Orte, wo eà if, noch in bem,- wo eà nicht 
ift, bewegt werden: alfo giebt eà Feine Bewegung. _ Fr, 

24. So Senvarfen fie aud) alle Lehre und Unterricht; denn, 
fagten fie, menn was gelehrt wird, ſo wird entweder gelehrt, 
daß das, was iſt, ſei, weil es iſt, oder das, was nicht iſt, 

“nicht (ei, weil es nicht ift: nun kann aber weder. dad, was ift, 
param weil e8 ift, gelehrt werden (ben die Natur der wirklichen 

Weſen ericheint allen Menfchen, und wird von allen erfanut;) 
noch dad, was nicht ift, baSurd) weil es nicht iſt; denn dem nicht 
exiſtirenden kommt nichts Zu, alſo auch nicht, daß es gelehrt 
werde. 

25. So laͤugneten ſie auch die Erzeugung; denn, fagten 
fie, das, was ift, wird nicht, „weil es ſchon ift; noch das, 

“was wicht ift, weil es wicht befieht: was aber dn beftebt, nod) 
dft, bas verdient aud) nicht zu feit, — 

' 26. Endlich (agten fie, fei nichts von Natur gut oder böfe; 
bent wenn etwas von Natur güt ober böfe wäre, fo muͤßte ed 
für ade gut ober böfe fein, gleichwie bey Schnee für alle fait ift: 

, qun giebt e$ aber nichts, was für alle inögefammt gut oder böje 
wäre: alfo ijt nichts oon Natur gut oder boe „Denn man 
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müßte entweder alles für gut erklaͤren , v8. jémanb dafür hält, 
oder.nicht alles: um: fam aber. nicht alles für gut erklaͤrt were 
‚den, weil, oft das Naͤmliche von einem für. gut gehalten wird, - 
was der andere für boͤſe halt: fo wird bie Wolluft vom bem Epis 
kuros für gut, von bem Antifihenes.für böfe gehalten; fo wird 
beu folgen müffen, daß. das Nämliche hald gut, balb böfe fe. 
Wenn wir, aber nicht alles, das gut nennen wollen, was jemand 
dafür hält, fo werden wir erft übır die verfchiedenen Meinungen 
urtheilen muͤſſen, welches. aber wegen ber. gleichen ‚Stärke der 
Gründe nicht möglich). iſt. So fenut man denn nichts, was in 
der Natur völlig und immer gut. wäre. — Die ganze Ausfüh⸗ 
zung aber- ber Lehre. ber. Pyrrhonier wird man am. beften "aus 
ihren hinterlaffenen Schriften erfehen können, wiewohl Pyrrhon 
ſelbſt kein Werk hinterlaſſen hat, wohl aber feine Freunde Timon, 
Aineſioemos Numenios, Nayſiphanes, uud andere mehrere. 
27 . Um dieſe num zu widerlegen, (agen die Dogmatiler, e$ 
zeige ſich klar, daß die Pyrrhonier ſelbſt klare und beſtimmte Be⸗ 
griffe von den Dingen haben, und gewiſſe Lehrfäge aufſtellen. 
Denn, bapurd), daß fie andere widerlegen, muͤſſen ſie ſelbe erſt 
‚begreifen, und indem. fie ihre Sache behaupten, fo fielen fie 
ihre eigenen Lehrfätze auf. Denn menu fie vorgeben, daß fie 
nichts beftimmen, und bag jedem Grunde ein anderer Grund: 
entgegen ftebe, fo beſtimmen fie eben. Dadurch fchon, und dog⸗ 


matifffen. Worauf die Pyrrhonier alfo antworten: wir geftes - 


hen, daß wir manchmal reden, wie wir.ald Menfchen bie Dinge 
empfinden; beun ba ed Tag ift, daß wir [eben, und anders, 
‚exfennen. wir aus ven Erfcheinungen des thieriſchen Lebens: 
hingegen enthalten wir und über die Dinge, von welden die 
‚Dogmatifer behaupten, klare Verſtandesbegriffe zu haben, als 
uͤber ungewiſſe Dinge zu urtheilen. Wir jerfennen nichts, als 
die Empfindungen; denn daß wir fehen, geſtehen wir ein; aud) 
erkennen wir, bag wir Denken; wie wir aber fehen oder wie wir 
benfen , das willen wir nicht; unb wenn wir (agen, daß etwas 
„weiß erſcheint, fo. ſagen wir, ed nur erzählungdweife, pine zu 
‚behaupten, daß es wirklich alfo if, _ Wenn wir denn fagen, 
wir beftimmen nichts, fo wollen wir nur fo. viel damit fagen, 
daß wir nichts dogmatiſch behaupten. wollen. Denn unjere 
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Behauptungen ‚gleichen in nichts bet Saͤtzen der Dogmatiker, 
wie wenn dieſe z. B. ſagen, die Welt ift kugelfoͤrmig. Denn - 


dieſes iſt dunkel und ungewiß, die Saͤtze der Dogmatiker aber 


ausdruͤcklich unb beſtimmt. Dadurch alſo, daß wir nichts bez 
ſtimmen zu wollen vorgeben, beſtimmen wir auch nicht einmal 
dieſes. Weiter ſagen die Dogmatiker, die Pyrrhonier vernich⸗ 
"ten, fo zu fagen, Das ganze Leben, ba fie alles, woraus das e- 
ben befteht, verwerfen; — worauf bie Pyrrhonier antworten: 
bie Dogmatiker lügen; denn wir heben ja nicht dad Sehen auf, 
ſondern wir fagen wur, man wiſſe nicht, wie das Sehen vor fid) 
gehe, Wir geben namlich alle Erfcheinungen zu, nur nicht auch 
biéf ; daß die Sachen wirklich das find, was fie (deinen ; daß 
a8 Fener brennt, das fühlen wit; o5. c8 aber eine kauſtiſche 
Natur habe, darüber enthalten wir uns zu urtheilen ;" daß fid) 
einer bewegt, daß er (tirbt, das (eben wir: wie aber dieß ges 
ſchieht, wiſſen wir nicht. Wir beſtreiten alſo nur, fagen fie, 
dasjenige, was bei den aͤußerlichen Erſcheinungen als Weſen 
zum Gründe liegt, und immer unbefannt bleibt. Wenn wir 
naͤmlich ſ jagen, bie Süge ber Statue find erhoben, fo bezeichnen 
wir damit, was in bie Augen fällt; wenn-wir aber fagten, die 
Statue habe Feine erhobenen Züge, fo jagen wir nicht mehr das, 
waswerfcheint, fonders etwas anderd. Daher fagt auch Timon 
in dein Python: Pyrrhon habe niemals die Gewohnheit uͤber⸗ 
ſchritten: und in den Bildern ſpricht er alſo: 

Das, was erſcheint (ammt aller Kraft, woher fie auch komme. 
Und in, dem Buche von den Sinnen ſagt er: daß dieß füß ift, 
behaupte ich nicht: daß es ſo zu ſein ſcheint, geſtehe ich ein. 
Und Aineſidemos im erſien Buche des Pyrrhoniſchen Syſtems 


fagt, daß Pyrrhon nichts dogmatiſch beſtimme, wegen dem 
Streite ber. Gründe, ſondern nur immer bei der Erſcheinung fles 


ben bleibe. Das Naͤmliche fagt er auch im Buche wider die Phis 
loſophie, unb in jenem über die Unterfuchung. Aber aud) Zeyris, 


. "eim Schüler des Aineſidemos, in bem Buche von bem doppelten 


Gründen, und Antiochos von €aobifeia, und Apellad in dem 
Agrippas faffem blos allein die Erfcheinungen zu. Nach ven 
Skeptikern iſt alſo der Grund des Urtheils blos das, was in 
die Sinne Rut, wie auch Nine demos, und Epikuros annehs 
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aem. Auch Demokritos faát, daß er tas Weſen der Erſchei- 
nungen nicht fenné, einige aud) davon nicht einmal wirklich 
ſeien. Zu dieſem auf bie Erſcheinungen ‚gegründeten Kriterlum 
ſagen die Dogmatiker, daß, wenn die von deuſelben entſtehen⸗ 
den ſinnlichen Vorſtellungen verſchieden find, wie von einem — 
runden oder vieredigten Thurme, der Skeptiker, weun er fid) für 
‘Feine derfelben befiimmt, ohne finnfiche Handlung bleibt „ wenn 
‘er aber einer von beiden folgt, (o giebt er. ſchon nicht mehr bem 
Erfcheinungen eine gleiche Stärke, wie.fie bod) vorgeben. Dar⸗ 
auf antworten die Skeptiker: fallen die. Erfcheinungen  verfchier 
Dentlich üt die Sinne, fo ermangeln wir aud) micht, dabei zu 
ſagen, daß die Erfiheinung vielerlei (el, und baburd) (eset wir — 
alſo die Erfcheinung immer , wie fie erſcheint. Den Zweck der 
Philoſophie endlich fetten bie Skeptiker in ber Zurückhaltung des 
Urtheils, (mox) welcher eine ungeftörte Gemuͤthsruhe (drapuzi«) 
‚wie der Schatten folgt, wie fid) Timon und Aineſidemos aus⸗ 
"rüden, Wir werden namlich niemals etwas wählen, nod) etwas 
fliehen, in fo fern c8 bei und fteht; was aber nicht bei uns fieht, 
fondern nothwendig ift, dem vermögen wir nicht zu entgehen, — 
eie bem Hunger, bem Durfie, bem Schmerzen; denn’ diefe 
nöthwendigen Empfindungen Fönnen durch Teine Bernunftgründe - 
aufgehoben werben. - Wenn aber die Dogmatifer (agen, was 
iſt das für ein Leben eines Cfeptiferé , wenn er fid) auch nicht 
weigert, feinen Bater niebergumefeln, wenn man ihms befiehlt? 
ſo antworten die Skeptiker darauf: wie wird denn aber der 
Dogmatiker leben koͤnnen, wenn er ſich nicht enthaͤlt, uͤber 
Dinge zu urtheilen, wo das ſchnelle Urtheilen ſo gefaͤhrlich iſt, 
und in tauſend Irrthuͤmer ſtuͤrzt? Auch wir folgen ber. Ge⸗ 
wohnheit, wenn wir etwas wählen, ober verwerfen, aud) wir 
beobachten die Geſetze. — Nach einigen folfen endlich bie Gfep- 
tifer ben Zweck ber Philoſophie in einer gaͤnzlichen Leidenſchaft⸗ 
loſigkeit, (dradeıe) nach andern in einer vollkommenen Gelaſſen⸗ 
heit * meae (rin) geſetzt haben. 


Timon. 


UE. Apollonides von Nikaia berichtet im erſten Buche der 
Kommentarien, uͤber die Sillen, welche er dem Kaiſer Tiberius 
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zugeeignet hat, daß Timon ein Sohn des Timarchod, und zu 
Phlius geboren mar, Er verlor nod) jung feine Eltern, und 
verlegte fid) auf die Tanzkunft; änderte aber bald feinen Ent⸗ 
Schluß, und fam nad) Megara zu dem Stilpon, mit welchen er 
‚eine Zeitlang gelebt hat; er Fehrte hierauf nad) feiner Vaterſtadt 
aurüd und heyrathete. Dann gieng er mit feiner rau zu dein 
Pyrrhon nado Elis, und blieb allda, bis er Kinder befam, bas 
won-er-den-Altern Sohn Kanthos nannte, ben er nachher in ber 
Arzmeitunft unterrichtete, und als Nachfolger feiner Lebensart 
hinterließ. — Timon war ein. Mann von großen Keuntniffen,, wie 
. gud) Sotion im eilften Buche berichtet. . Aus Mangel des Un⸗ 
. ferbaíté zog er nach dem Helleſpontos, und Propontis, und 
lehrte zu Chalfeden die Philofophie mit vielem Beifalle. Von 
ba gieng er, (don in-beflern Umftänden, nach Athen, wo er 
bis an ſein Ende verblieb, außer einer furgen Zeit, die er in 
Thebeu zugebracht hat, Er wurde aud) dem Könige Antigonos, 
und dem Ptoiemaios Philndelphos ae wie er felbft in (eis 
nen » anta begeuget, . 
2559. Er war (jagt Antigonos) ein — voller Becher, 
und V ſich die philoſophiſchen Spitzfindigkeiten wenig anfech⸗ 
ten; denn er ſchrieb Gedichte, und Verſe, Tragoͤdien, Satyren, 
eig komiſche, unb fechzig tragifche Dramen, Glen, und 
Keichtfertigkeiten. Seine Bücher in Profa machen auf zwanzig 
Zanfen. Zeilen aus, deren aud) Antigonos von Karyſtos Ers 
waͤhnung macht, welcher aud) fein Leben befchrieben bat, Bon 
den Sillen find Drei Bücher, woriu er, alà ein Achter Skeptiker, 
auf alle Dogmatiler wader ſchmaͤht und fchimpft, und fie pas 
zodirt, Das erſte Buch i(t hlos erzählend: Das zweite und dritte 
aber in Form der Dialogen; dad Gefprach geht amit dem Xeuos 
phanes von Kolophen vor, der ihm auf alles antwortet. Im 
zweiten Buche gehts über die Altern, im dritten über bie neuern 
Philoſophen herz. daher ed von einigen Epilogos überfchrieben 
wird. Das erfie Buch ift Über ben namlichen Gegenftand, außer 
ba die Fiction nur auf cite Perfon eingefchränkt ift. Der Alte 
fang deijelben ift dieſer: 
bod mir (gt, Ihr laͤſtigen u mit Namen Sophiten, 


— ^ 
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o farb nahe bei neunzig Fahren , wie Antigonos und Sotion 
im eilften Buche berichten. Auch habe ich von ihm ‚gehört, bag 
er eináugig war, wie er fich denn ſelbſt einen Kyflopen nennt, 
Es war nod) ein anderer Cimon, ber Menſchenhaſſer. 
c0 3. Der Philofoph aber, von dem wir reden, war eh 
großer Gartenfreund, und ein Freund der Einſamkeit, wie auch 
Antigonos erzählt. Daher (oll Hieronymos bet SDeripatetifer — 
von ihm gefagt haben: fo wie die Skythen ſowohl auf der 
Slucht, als im Vachſetzen, ihre Pfeile vom Bögen fchießen, 
. fo find aud) die pbílefopben, deren einige burd) Verfolgen 
ihre Schüler erjagen, undere durch *Slieben , aleichwie 
Cimon. 

4. Cr war ſcharffinnig, abet eben ſo beihend im Spotte. 
Er ſchrieb viel, und lieferte den Dichtern die Fabel zu ihren 
Gedichten, vorzuͤglich für Theaterſtuͤcke. Er benutzte zwar üt 
den Tragoͤdien den Alexandros und Homeros. Er ließ ſich durch 
nichts weder im Haufe noch außer bem Haufe ſtoͤren, einzig 
darauf bedacht, ein flilled und ruhiges Leben zu führen. Man 
fagt, als ihn Aratos einft frate, wie er zu einer richtigen . 
Ausgabe des Zoreroe gelangen Pónnte, Cimon geantwors 
tet habe: fudbe nur alte Abſchriften davon Zu bekommen; 
denn die netten unb verbefferten: taugen nichts. Die. Gee 
dichte agen bei ihm untereinander, einige auch von Staub unb 
Maden halb zerfreſſen. Da denn einft ber Rhetor Zopyros eines 
ſeiner Gedichte bei ihm leſen wollte, gab ihm Timon den Band 
davon; nnb wie fie im Leſen (don auf die Haͤlfte gekommen 
waren, fand er von ungefähr das übrige, welches er nicht mehr 
wußte, wo ed wäre. Sein Leben war fo einfach, daß er mur 
aß, wenn ed ihn Duwgerte, — Gin(t- erblickte er den Arkeſilaos 
mitten unter einer Schaar von Fuchsſchwaͤnzern und Schmeiche 
lern, da rief er ihm zu: bieber Sreund 3u mir, bier find die 
freien Menfchen. Er pflegte denen, welche die Empfindungen - 
nebft dem Zeugniffe des Verftandes ald das Kriterium annahmen, 
immer zu fagen : es find Attagas und Numenios sufammen 
gekommen. Zu einem, Der alles beiwunderte, fagte er, warum 
bewunderft du nicht aud) diefes, daß, ba unfer drei find; 
voir dennoch zuſammen nur vier, Augen haben; es warei 
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aber er unb: fein exte Dioskurides —** der dritte, » 
dem er fprach, hatte zwei gefunde Augen. Als ihn einft Arke— 
filaos fragte, warum er bon Theben gekommen, ſprach er: 
um eud fliegen zu feben und zu laden. . Indeſſen hat er 
— ben nämlichen Arkefilaos, ben er in feinen Sillis durchzieht, in 
einem andern Buche, das Gaſtmahl des wei laos, betitelt, 
mit Lobfprüchen erhoben. 
5. Timon hatte, nach dem Zeügniffe des Menodotos keinen 
Nachfolger, ſondern die Schule gieng ein, bis ſie Ptolemaios 
von Kyrene wieder erneuert hat: nach dem Hippobotos aber und 
Sotion, hatte er den⸗Dioskurides von Kypros, ben Nikolochos 
von Rhodos, den Eyphranor von Seleykeia, und den Praylos 
von Troas zu Schuͤlern gehabt. Dieſer letztere war ſo duldſam 
' unb fignohaft, wie der Geſchichtſchreiber Philarchos erzaͤhlt, 
daß er baé ungerechte Urtheil, dadurch er wegen vorgeblicher 
Verraͤtherei mit dem Tode beftraft wurde, geduidig ertrug, 
und die Bürger nicht eines Wortes würdigte, um fich, zu vers 
theidigen. Den Eyphranor hörte Eybulos von Alerandrein; 
diefen Profemaios, und biefen Sarpedon und Herakleides. Den 
Herakleides hoͤrte Aineſidemos von Knoſſos, welcher auch acht 


Bücher über bie pyrrhoniſche Philoſophie geſchrieben hat. Den 


Aiueſidemos hoͤrte Zeyrippos von Polis, dieſen Zeyris, mit dem 
Beinamen der krummbeinigte; dieſen Antiochos von Lykos aus 
der Landſchaft Laodikea, dieſen Menodotos von Nikomedeia, 
ein empiriſcher Arzt, und Theiodas aus der Stadt Laodiklea. 
Den Menodotos hoͤrte Herodotos, des Arieys Sohn, von Tar⸗ 
ſos: den Herodotos aber hoͤrte Sertos, der Empiriker, von dem 
die zehen Buͤcher der Skeptiſchen Philoſophie und andere vor— 
treffliche Schriften find; den Sertos endlich p Saturninos, 
Kothenas , ebenfalls ein Empiriker. 





8ebutes Sud. 
Epifurog, | 


I. Epikuros des Neokles und der Chaireſtrate Sim, ) war vom. 
Athen, aus der Gargettiſchen Gemeinde, und aus der Familie ber 
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s Phuaiden, ‚wie Metrodoros im Buche vom Aber: berichtet. 


Herakleides in dem Yuszuge aus dem Sotion, und andere cre 
zählen, bag er, nachdem die Athener bie Juſel Samos durchs 


Loos unter-die Koloniften vertheilt Hatten, allba auferzogen wor⸗ 


ben; und erjt mit achtzehen Fahren nad) Athen gekommen jei, 
als 3Xenofrateó in der Akademie, Ariſtoteles aber in Chalfis 
 lebrten. Nach bem Tode aber des Alerandros von Makedonien, 


da Athen unter dem ode des Perdiffas feufzte, gieng er zu 


feinem Vater nach Kolophon. Nachdem er fid) einige Zeit allda 
aufgehalten, und mehrere Schüler um fich verſammelt hatte, 


gieng er wieder nach Athen zuruͤck, da eben Anaxikrates Archon 


war. Er lehrte einige Zeit gemeinſchaftlich mit andern Philoſo⸗ 
phen; dann aber ſtiftete er eine eigene Sekte, bie von ihn ven 


Namen erhielt. Er tegte fid) (d)en auf die Phitofophie, als 


er, wie er felbft fagt, nur erft vierzehn Jahre zählte. Apollodo⸗ 


ros aber, der Epikureer, im erſten Buche von dem Leben des Epi⸗ 


kuros ſagt , daß er fid) auf das Studium der Philoſophie bege⸗ 
ben habe, aus Verachtung gegen die Sophiſten und Schuipe: 
panten, weil fie nicht im Stande waren, ihm das Chaos bei 
bem Heſiodos zu erklären. Nach bem Jermippos hingegen 
machte er erft einen Sprachlehrer,; nachdem ihm aber gluͤckli⸗ 
cher Weiſe die Buͤcher des Demokritos in die Haͤnde fielen, er— 


gab er ſich gaͤnzlich der Philoſophie; ; daher denn auch Timon 


von ihm fagte: 

Der legte der Phnfiter, und der kuͤhnſte, kommend von €amos; 

Erſt Buchftabenichrer, unb der unverfhämtefte Bube, 
Auf feine Ermunterung leifteten ihm feine drei Brüder, Neokles, 
Chairedemvs, und Yriftobulos, Geſellſchaft in bem Studium ber 
Philofophie, wie ber Gpifureer Philodemos im zehnten- Buche 
der philofophifchen Syſteme berichtet; eben (o auch fein Sklave, 
mit Namen Mys, wie Myronianos in den hiſtoriſchen Kapiteln 
erzaͤhlt. 

2. Der Stoiker Diotimos, aus heimlichem Giroll gegen ibo, 
fette ihn in den uͤbelſten Ruf, *) indem er funfzig Briefe voll 
*) Ueber bie bem Epikuros von feinen Feinden zu Laſt gelegten Vor— 


wütfe iſt beſonders Bruder 1. c. p. 1237 nachzuſehen, allwo er ins⸗ 
beſondere die Beſchuldigungen biefed Diosimos S. 1243 abfertiget, 
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Unflaͤtigkeiten, wie auch diejenigen Briefe, die man dem 
Chryſippos zuſchreibt, unter dem Namen des Epikuros bekannt 
machte. Nicht beſſer verfuhren mit ihm Poſeidonios der Stoiker, 
Nikolaos, und Sotion im zwoͤlften Buche der alſo betitelten 
diokleiſchen Elenchen, und Dionyſios von Halikarnaſſos. Denn 
nach dieſen ſoll er mit ſeiner Mutter in ſchlechten Haͤuſern herum⸗ 
gegangen ſein, und unflaͤtige Lieder geſungen haben; ſonſt habe 
er auch mit ſeinem Vater um einen elenden Lohn die Kinder un⸗ 


terrichtet; ſo habe er auch mit einem ſeiner Bruͤder ein ſchaͤndli⸗ 


ches Gewerbe getrieben, und die Leontion als Beiſchlaͤferin bei 
ſich gehabt. Nicht minder foll er ba& Werk be& Demofritos 
von den Atomen, und des Ariſtippos uber bie Wolluſt für. feine 
eigene Arbeit ausgegeben haben. — 9fud) fei er fein rechtmäßiger 
. Bürger gewejen, wie auch Timokrates, und Herodotos in dem 
Buche von den Juͤnglingsjahren des Epikuros fagen; auch babe 
er dem Mithred, bem Hofmeifter des Lyſimachos, (d)dublid) ges 
ſchmeichelt, und. ihn ‚in feinen Briefen einen Apollon und Koͤ⸗ 
(mig genannt. Eben fo ſchmeichelte er bem Idomeneys, Herodo⸗ 
108 und Timokrates, welche feine unbefannten Schriften ausge 
breitet haben, und erfüllte fie mit Lobeserhebungen. Das Naͤm⸗ 
liche that er auch in feinen Briefen; fo fchrieb er an bie Leontion : 
Apollon, König, tbeure Ceontion, welch banges Klopfen 
fühlte mein Herz, als id) dein liebes Briefchen las. An bie 
&benijta, die Gemahlin des Leonteys, (dorieb er alfot Ich bin 
bereit, wenn ihr nicht zu mir Pommet, félb(t überall bins 
3uftürsen, wohin ihr, und vorzüglic du, o Themifta, mid) 
zufen werdet. An den Pythokles, einen blühenden Syüngling, 
fehrieb er: id) werde bleiben, um deine liebliche, götterähns 
liche Ankunft zu erwartem . In einem andern Briefe an die 
Themiſta, giebt er fid) zwar das Auſehen, fie zu ermahnen, 
wie Theodotos im vierten Buche wider den Epifuros fagt. Er 
ſchrieb auch noch am viele andere berüchtigte Frauenzimmer, 
aber am öfterfien an’ die Leontion, bie auch oon Metrodoros 
geliebt ward. . In dem Buche von dem Zwecke fehrieb er alſo: 
. was mid) anbetrifft, fo Pentie id) nichts Gutes, wenn ich 
unb aud) die Urſachen biefes Haſſes und der Verlaumdungen an⸗ 
giebt, ©. 1244. 
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die vergnuͤaungen der Tafel, die Reise der Muſik, die 
Wonne der Schönheit, und die Wolluft der Umarmung 


wegnehmen. Sn dem Briefe an den Pythokles jchrieb er: 


fliebet allen Unterricht, ‘ihr Reichen! *) Auch Epiktetos 


züchriget ihn als einen Wolluftprediger, und fagt alles Böfe von 


ihm. Nicht minder fagt Zimofrate$, des Metrodoros Bruder, 
und ein Mitglied feiner Schule, von ber er aber ausgetreten, in 


bem Buche von ben Belnftigmigen, bag Epifuros aus Völlerei **) 


täglich zweimat geipeiet habe; auch erzählt er, daß er ferbft 


faum vermocht habe, jener nächtlichen Philofophie, und jenem 


geheimen Zufammenkünften zu entgehen. Epikuros habe viele 


Fehler gegen die Sprache gemacht, aber nod) viel mehrere gegen ^ 


die Regel des Lebens; er habe einen fo efenben Körper gehabt, 
daß er viele Sabre nicht vom Seſſel aufſtehen Fonnte; er. vers 


zehrte täglich eine Mine, blos für bie Tafel, wie er felbft in dem - | 


Briefe an die Ceóntion, und in jenem an die Philofophen T 


Mitylene fehreißt. Er harte mit bem Merrodoros ntebrere 


Frauenzimmer gemeinfdjafttid, benanntlic) bie Marmarion, die 


Hedein, bie Grotion, die Nifidion. ! 
3. Auch iu feinen fieben und dreißig Büchern über bie 9taz 


tur Fommen ähnliche Stellen häufig vor; fo fchreibt er aud) uns ' 
ter andern von dem Nayfiphanes wörtlich al(o:- wenn je einer, - 


fo bat diefer, als wär er in Rindesnötben, feinen Mund 


immer zu jener fopbiftifhen Prablerei offen, gleicbroie die 


andern gemeinen Sklaven; und in den Briefen jagt Epikuros 
von eben diefem Nayfiphanes: diefes bat ihn fo in Wurh ges . 
bracht, daß er mich läfterte, und fhimpfweife einen Lehrer 


nannte. — Cr nannte ihn ferner noch einen Blaſebalg, ***) 


einen Umwiffenden, einen Verführer, einen Unzuͤchtigen. Epikus | 
108 nenne ben Platon- einen ‚Speichelleder de3 Divnyfiod, 


und den goldenen Platon; den Ariftoteles einen Liederlichen , der 


*) Was konnen biefe aus erbiditeten, dem Epiknros au8 Haß vom 


feinen Feinden untergefhobenen Briefen gezogenen Stellen gegen dew 
Cpifuros beweifen ? 

*») Alſo ein Apoftat ber Epifureifben Sekte! man weiß , was diefe 
Leute fónnen, wie bie neuefte Gefdídte der Süuminaten in Baieru 
erinnern wird, 


u) sv uty s, 


- 
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fein vaͤterliches Erbe auffraß, und dann aus — Kriegs⸗ 
dienſte that, und einen Quackſalber machte; den Protagoras, 
einen Laſttraͤger, den Schreiber des Demokritos, der in Zechſtu⸗ 
ben ſeine Lehrkanzel aufſchlug; den Herakleitos einen Schwach⸗ 
Topf, der. alle Dinge durch ein truͤbes Glas fab; den Demofri- 
108, einen Harlefin, *) ben Antidorod mit einer Fleinen Veran: 
derung ded Namens, einen Geden (Zaumidapr), die Kyrenaifer,. 
Feinde von Griechenland; die Dialeftifet, beifige Hunde, ende 
lic) ben Pyrrhon ſelbſt einen Ummwiffenden ohne Erziehung unb 
Unterricht. 

4. Uber alle diefe, bie wir bisher über den Epikuros reden 
‚gehört haben, find Unfinnige, die ihr Privarhaß gegen ihn ver- 
blendet hat. **) Zeugen genug der umibertrefflichen Billigkeit des 
Mannes gegen alle Menfchen: Zeuge fein Vaterland, daB ihn 
mit ebernen Statuen geehret bat; Zeugen feine unzähligen Freunde, 
deren Menge beinahe ganze Städte ju faffen nicht vermügend 
find; Zeugen alle feine Schüler, welche von feinen Lehren, wie 
tom Girenengefang bezaubert waren, bis auf den einzigen 
Metrodoros von Stratonike, der zu dem Karneades übergieng, 
. vielleicht weil ihm die umübertreffliche Güte des Mannes laͤſtig 
war; Zeuge endlich bie ewig fortwährende Nachfolge in feiner 
Schule, da beinahe álle andern erlofchen find, wahrend von feiz 
nen Schülern immer einer auf den andern gefolgt if. Seine 
Dankbarkeit gegen feine Eltern, feine Wohlthätigkeit gegen feine 
Brüder, feine Sanftmuth gegen die Hausgenoſſen, erſcheinen 
zum Theil fchon aus feinem Teftamente, zum Theil weil fie fid) 
mit ihm der. Philofophie ergeben haben, davon ber berühmtefte 
ber vorgenammte Mys war; kurz feine Menfchenliebe erfived'te 
fid) auf alle Menſchen. Denn um feine Verehrung der Götter, 
*) Wem biefes nicht gut deutſch flingen ſollte, der leſe dafuͤr 


Hannswurſt. 

**) Unter den aͤltern Vertheidigern des Epikuros hat Petrus Galfen- 
dus, de vita et moribus Epicuri lib, VIII. Lugduni 1647. die 
et(te Stelle: Unter den neuern der brave Bruder, welcher deſſen 
Vertbeidiaung 1, c. p. 1248 alfo. fließt: mirum itaque videri 
debet nemini, Epicurum, quem dignam philofopho vitam . 
duxiſſe fupra euicimus, tantam per tot fecula infamiam merüille, 


et innocentiam calumniae ad tempus uccubuille, 
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und feine Liebe gegen das Väterland aueinander zu ſetzen, 
dazu wuͤrden mir die Worte fehlen. Aus Uebermaaß naͤmlich 
von Beſcheidenheit wollte er niemals ein Amt im Staate ans 
nehmen. Bei ben, fchwerfien Zeiten, die Griechenland damals 
betroffen haben, lebte er doch befiändig allda, aufer daß er 
zwei ober dreimal mad)! Sonien zu feinen Freunden gieng, 
welche allenthalben zu ihm famen, und mit-ihm in einem Gars 
ten lebten, ben er, nad) bem Zeugniſſe des Apollodoros, um 
achtzig Minen gekauft hatte. Dort lebten ſie, wie Diokles im 
dritten Buche ſeiner Miſzellanien berichtet, auf das einfachſte 
und ſchlechteſte; ein einziger Becher Wein reichte für alle hin; 
außer dem aber war ihr gewoͤhnlicher Trank blos Waſſer. Auch 
verlangte Epikuros nicht, daß feine Freunde ihr Vermoͤgen in 
eine gemeinfchaftliche Kaffe zufammen legten, wie Pythagoras, 
welcher fagte, daß unter Freunden alles gemeinfchaftlich fein 
müffe; denn diefed jet gegenfeitiged Mißtrauen voraus; unter 
mißtrauifchen aber Fann Feine Sreundfchaft beſtehen. Er (etbft 
(aat in feinen Briefen, daß er mit blogem Waffer und ſchlechtem 
Brode fid) begnüge; ſchicke mir, (egt er hinzu, etwas Räfe, 
damit ich, wenn-es mir beliebt, envas prächtiger werde 
ſchmauſen Pónnem, So war ber Mann befchaffen,- welcher: 
Yeórte, bag die Wolluſt bcr 2wed fei. Ihn befingt anch Athe⸗ 
naios in einem Cpigramm alſo: 


Menfhen, warum feid Ihr elenb, warum  wnertittilde Habſucht 
Entzuͤndt ſie unter euch Hader und mordenden Krieg? 
Der Reichthum der Natur iſt in enge Graͤnzen beſchraͤnket; 
Aber die eitle Begier geht ins Unendliche fort, 
Dieß haben Neokles weiſen Sohn eutweder die Muſen 
Oder vom geheiligten Dreifuß die Peitho gelehrt. 


Dieß werden wir in der Folge theils aus ſeinen Lehren, theils 
aus ſeinen Reden noch weit deutlicher erſehen. 

5. Unter den Alten folgte er am meiſten, wie Diokles bee 
richtet, bem Anaxagoras (ob er ibm fchon in einigen Stücken 
widerfprochen hat) und bem Archelao8, vem Lehrer des Sokra— 
tes. Er übte feine Schüler alfo (jagt Diokles), daß ſie ſeine 
Schriften auch auswendig wußten. Er ſoll, nach der Chronik 
des Apollodoros, ben Lyſiphanes und Praxiphanes gehört ba; 


⸗ 
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ben; allein davon ſagt Epikuros nichts, ſondern vielmehr ſagt 

er in dem Briefe au den Eyrydikos, daß er fein eigener Lehrniei⸗ 
fter war. Eben fo wenig fagt er, daß Leyfippos ein bedeutender 

Philoſoph gewefen (ei, noch felbft Hermachos, ben bod) einige, 

und auch der Epikureier Apollodoros, al8 den Lehrmeifter des 

Demokritos angeben. Demetrios von Magnefia fagt indeſſ⸗ ſen, 
daß er aud) den XRenokrates gehört habe. | 

. 6. Er bediente fic), bei Grfldrung ber Dinge, einer aller 

Menfchen verftändlichen Rede, welche ber Grammatifer Ariftos 
phanes darum tadeln will, weil fie zw eigentlich wäre. Er 
war fo deutlich in feinem Vortrage, baf er auch in feiner SRebe- 
kunſt feine andere Eigenſchaft, als bie Deutlichfeit, von bem 
Siebner forderte. Er gebrauchte in ben Briefen ftatt ded ges 
. wöhnlichen xeiper (Vergnügen) das evozrze» (gutes Gebei- 
hen) unb: das befte iit, anftändig und ebrbar zu leben 
(orsdaius On &psor), *)  Ginige (einer Biographen fagen, daß 
er einen Kanon von dem Dreifuße be$ Nayjiphanes gejchricben 
| habe, ben er aud), (o wie ben Platoniker Pamphilos zu Samos, 
wie fie jagen, gehört haben foi. 

7. Er figug au (id) dem. Studium der Philoſophie zu erge⸗ 
ben, als er nur erſt das zwoͤlfte Jahr vollendet hatte; die Lei— 
tung der Schule aber uͤbernahm er mit zwei und dreißig Jahren. 
Er ward geboren (wie Apollodoros in ber Chronik angiebt) im. 
dritten Jahre der hundert und neunten Olyınpiade, **) unter 
dem Archontat des Sofigenes, am ficbenten Tage ded Monats 
Gamelion (Oktober), ſieben Fahre nad) dem Tode des Platon. 

Nachdem er dad zwei und dreißigſte Jahr erreicht hatte, errich- 
tete er zu Mitylene, und Lampfalos eine Schule, die durch fünf 
Sabre beitand. Hierauf gieng er nach Athen aurüd', allwo er 
im zweiten Jahre der hundert und fieben und zwanzigften Olym⸗ 
piabe, unter dem Archon Pytharatos, in einem Alter von zwei 
und fiebenzig’ Fahren geftorben ifi. Ihm folgte in der Leitung 
der Schule Hermachos, des Agemarchos Sohn, von Mitylene. 
Er jtarb, wie eben biefer Hermachos in den Briefen berichtet, 
indem bei ihm die Urimvege burd) den Stein verlegt waren, 
9) ©. Bruder l, c. p. 1236. nota d). 
**) Alfo 341 Sabre vor ber driftl. Zeitrechnung. 


- 


Waſſer angefüllte Wanne bringen, und begehrte lautern Wein zu 


| ſchluͤrfen, und indem er ſeine Freunde ermahnte, ſich ſeiner 


Lehren immer zu erinnern, gab er den Geiſt auf. * zc 
auf iji folgendes Epigramm gemacht: 
gebt wohl, vergeßt nicht meine Lehren! fo fptad Epikuros, 
Zu feinen Freunden, ba er fie fterbenb verließ. 


Er faó im Bade, verlangte zu trinten, und mit bem legten: 


Becher lauteren Weins trank er ben. froftigen Ctyr. 
€» p das Leben be8 Mannes, alfo fein Ende. 

. In feinem Zeftamente hat*) er alfo verordnet: Mein 
* Vermoͤgen vermache ich dem Amynomachos, des Philo⸗ 


krates Sohn, und dem Timokrates, des Demetrios Sohn, 


nach dem einem jeden zugeſchriebenen Antheil; jedoch alſo, daß 
ſie den Garten, ſammt den Appertinentien, an den Hermachos, 
des Agemarchos Sohn, von Mitylene, und ſeine Freunde, 
die ſich mit ihm der Philoſophie widmen, herausgeben, der ihn 
wieder weiter ſeinen Nachfolgern in der Leitung der philoſophi⸗ 
ſchen Schule hinterlaſſen wird, ſo wie er ihn jetzt von dem Amy⸗ 


nomachos, und Timokrates empfaͤngt, welche die Aufſicht auf 


die Erhaltung deſſelben fiedejuſſoriſch nach Kraͤften fuͤhren ſollen; 
auch ihren Erben wird dieſelbe Sorge für die Erhaltnng des 
Gartens obliegen, damit ihn die Anhänger unferer Philofophie 
immer ruhig genießen mögen. 


9 Dad Haus in Melite haben —— und Timo⸗ J 
krates, dem Hermachos und ſeinen philoſophiſchen Freunden zu 


bewohnen zu uͤbergeben, ſo lange Hermachos lebt. Von den 
abfallenden Einkuͤnften, welche von uns dem Amynomachos und 
Timokrates geſchenkt worden ſind, ſollen dieſe nebſt dem Her⸗ 
machos, nach Moͤglichkeit ſorgen, daß die Todtenopfer dem 


Vater, ber Mutter, und den Bruͤdern entrichtet werden, und 


daß aud) und zu Ehren das gewöhnliche Feft an unferm Geburtés 


tage jedes Jahr den erfien Defadetag be8 Monats Gamelion 


. gefeiert werde, aud) damit die gewöhnliche Verfammlung unferer 


*) Gegen die Aechtheit biefed Teftaments hat Bruder nichts einzn: 
wenden: es fann alfo aud) für Acht gelten. 
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nach einem Kranfenlager von vierzehen Tagen. Er ließ fid) ba: ; 
mald, wie Hermippos erzähle, in eine eherne, mit ‚warmen 


1 
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Mitphilofophen den zwanzigſten Tag jeden Monats zu unſerm 
und des Metrodoros Andenken richtig gehalten werde; nicht 


minder ſollen ſie den Brudertag, wie wir ſonſt gethan haben, 
im Monat Poſeideon, und ben Tag des Polyainos im Monat 


Metageituion feiern. Es haben aud) Amynomachos und Timo⸗ 
frated.jür ben jungen Gypifuro8, Sohn be8 Metrodoros, und 
für ven Sohn des Polyainos zu forgen, bis fie fid) ber Philos 
fophie ergeben, und mit bem Hermachos gemeinfchaftlich Leben 
werden. Auf gleiche Weiſe foilen fie für die Tochter be& Mes 
troooro$ Gorge tragen: und wenn fie manuóar geworden ift, 
follen jte jelbe an denjenigen Philofophen verheyrathen,, welchen 
Hermachos für jie wahlen wird, wenn fie ein ordentliches, und 
dem Hermachos gehorfames Maͤdchen fein wird; e8 werden denn 
Amynomachos und Timokrates aus unferen Einkünften für bereit 
Unterhalt feviel vrsiegen, ald ihnen, mit 3uyiebung be& Her⸗ 
machos, für ben jährlichen Aufivand nöthig fcheinen wird. Nebſt 
ihnen, hat auch Hermachos über die Einkünfte zu ſchalten, das 
tuit nichtd ohne denjenigen geſchehe, ber nut und in der Philos 


- fophie ergraut it, und den ich ald dad Haupt aller Anhänger 


meiner Philofophie hinterlaffen habe. Als Mitgift werden bent 
Mavchen, wenn fie mannhar fein wird, Amynomachos unb 


Timokrates aus meinem Vermögen, fo viel betheilen, al& ihnen, 


über Einvernehmung des Hermachos binfáuglid) bünfen wird. 
Sie (ellen auch für den Nikanor forgen, wie auch wir für ihr 
geſorgt haben, damit. alle unfere Mitphilofophen, welche ibt 
Vermögen üt die gemeine Kaffe gelegt, und jederzeit den bes 
ften Gemeingeiit gezeigt, and mit uns in ber Philofophie- zu ers 
grauen gewählt haben, nad) unferem Vermögen an keiner Noth⸗ 
burít Mangel leiden. Alle meine vorhandenen Bücher haben fie 
bem Hermachos zu übergeben; (ollte aber Hermachos ben Weg 
alles Fleifches geben, ehe bie Kinder des Metrodoros bie Große 
jährigteit erreichen, fo ſollen Amynomachos und Timokrates 
diejelden, fo Lange fie fid) ordentlich betragen, mit allem Noͤ⸗ 
thigen aus unfern-hinterlaffenen Vermögen, nad) Möglichkeit, | 
verichen , und auch alles übrige, wie wir verordnet haben, bes 
forgen, damit alles und jedes, fo gut als es fein kann, in Ers 
füllung gefegt werde, Bon meinen Sklaven la(je ich den 


Behntes Bud, | 423 
-— , Nitias und Lykon frei; auch laſſe ich die Phaidrion 


- frei. ! 
IO. Als er bereità feiner Ende nahe war, ſchrieb er an den 
Idomeneys folgenden Brief: als wir den letzten gluͤcklichen Tag 
unſers Lebens lebten und unſer Ende ankommen ſahen, ſchrieben 
wir dieſes an euch: die Harnſperre und dyſenteriſche Zufaͤlle ſind 
auf einen Grad geſtiegen, daß ſie nicht mehr wachſen koͤnnen. 
Doch alle dieſe Schmerzen werden von dem Seelenvergnuͤgen 
aufgewogen, die uns die Erinnerung an unſer der Philoſophie 
gewidmetes Leben gewaͤhrt. Du alſo nimm, wie es deiner Liebe 
würdig ift, bie bu von Jugend auf gegen mich und die Philoſo⸗ 
pbie getragen haft, bie Sorge für bie Kinder des Mettodoros 
auf dich. Dieß war denn feine letzte Verordnung. 
|. XI. Er hatte viele und unter diefen febr berühmt gewordene 
Schüler , al& ben Metrodoros, den Athenaivs, ben Timokrates, 
den Sandes von Lampſakos, davon ber erftere, feit er den Mann 
fernen gelernt hat, nimmermehr von feiner Seite gewichen ift, 
aufer bag er eine Reiſe nad) Haufe machte, von ber er na 
ſechs Monaten wieder zu ihm 3urüdgefebrt ift.. Er war aber 
auch ein in allem Betrachte vortrefflicher Mann, wie ihm Epis 
kuros felbft das Zeugniß giebt; und eim gleiches aud) Timoftas 
tes im dritten Buche begeuget. Bei folchen Eigenfchaften, vers 
heyrathete er feine Schwefter Batis mit bem Idomeneys, und 
nahm die Leontion, ein Attiſches Freudenmädchen, zu feiner Mais 
treffe. Er mar add) gegen alle Befchwerlichfeiten und felbft ges 
gen den Tod unerſchuͤtterlich, wie wieder Cpifuro8 begeuget. 
Er foll. ſieben Jahre vor ihm, in feinem drei und funfzigften ez 
beusjahre ge(torbew fein, wie denn aud) Epifuros von ibm als 
einem bereitd oerftorbenen, in dem vor angeführten Teſtamente 
fpricht, unb zum Velten feiner Kinder darin einige Verordnun⸗ 
gen macht. Auch mar der vorgenannte Timofrates, des Mer 
troboro8 Bruder, fein Hausgenoſſe gemefen. *) Metrodoros 
bat folgende Bücher Hinterlaffen: an bie Aerzte 3 3. on den 
Sinnen an ben Timofrated; von der Seelengröße; über bie 
Krankheit be8 Epikuros; wider bie Dialektiker; wider die So: 


*) So lange nämlich, bie et ihn nicht verlaffen, und dann überall 
verläumder Dat. 
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phiſten 95 tor bert Wege zur Weiöheit; über. bie SBeránberung; 
ton bem Reichtyum; wider ben Demofritos; über ben Adel. — 
Auch war noch Polyainos, des 3Itbenoboroó Sohn, von Lam— 
pſakos, ein befcheidener, und für die Freundichaft empfänglicher 
Maun, wie Pinlodemos ſagt. — Wieder Hermachos fein Nach: 
foiger, des Agemarchos Sohn, von Mitylene, von armen 
Eitern, welder anfangs die Aherori trieb. Er hinterließ fols 
gende angerlefene Werke: Ueber den Empedofled, 22 Briefe; 
yon den Wiflenfchaften wider den Platon und Ariſtoteles; er 
ſtarb bei dem Lyſias, und warsein vollfommen gefchidter und 
. fähiger Mann. — Epifuros Schüler war ferner Leonteys, von 
Lampfafos, und feine Gemahlin Themifta, an welche auch 
Epikuros gefchrieben hat. — Ferner Koloted und Idomeneys, 
gleichfalls von Lampſakos; biefe waren nun feine berühmtern 
Schüler, darunter auch Polyſtratos gebort, ver auf den Her⸗ 
machos folgte, und wieder den Dionyſios zum Nachfolger batte, 
auf welchen Bafilives gefolgt ift. Auch Apollovoros, ber Bars 
tentyrann (Krzorigewos) genannt, hat (id) berühmt gemacht, 
indem er über vier hundert Werke gefd)rieben bat; wieder 
zween Ptolemajos eon Alexandria, Melas und Leykos; auch 
Zenon oon Sivon, ein Zuhörer des Apollodoros, ein. fruchtbas 
zer Schriftfieller, auch Demetriod, mit dem Zunamen €afon; 
wieder Diogenes von Tarſos, welcher die auserlefenen Dor: 
träge gefchrieben Dat; endlich Orion. unb andere, welche die 
aͤchten Epifureer Sophiſten zu nennen pflegen. 


.32. Es waren noch andere drei Maͤnner dieſes Namens, 
welche ſich bekannt gemacht haben: der erſte der Sohn des 
Leonteys und der Themiſta, der zweite von Magueſia; und 
ber dritte, ein berühmter Zechter. | 


13. Epifuros war überdieß ber fruchtbarfte Schriftfteller, 
und übertraf alle feine Vorgänger an ber Menge ber. hinterlaffes 
nen Werke, welche bei dreihundert Bande *) ausmachen, und 
darin ift nichtd fremdes zu finden, feine fremden Zeugniffe, 
fondern die eigenen Lehren und Worte des €pifuros. — 3m 


*) 1xuy9oor, eigentlid Volumina; 
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ahmte in ber Bielfchreiberei Chryfippos *) nad) j^ wie Karnendes 
bezeuget, ber ihn einen Bücherfhnaroger nennt. Denn wenn 
Epikuros woruͤber gefchrieben bat, fo wollte gleich Chryfippos 
eben jo viel darüber fchreiben. - Daher fam es denn, daß er oft 
das Nämliche wieder fehrieb, weil er das Vorgehende nicht übers 
las, ober aus Cile feine Giebanfen fo ganz unordentlich hiuwarf; 
außer dem führt er fo viele fremde Stellen ald Zeugniffe an, 
‚daß fie beinahe allein feine Bücher anfüllen; wie man bie E 
auch bei dem Zenon und Ariftoteled finden fann. Unter ben fo 

häufigen und vortrefflichen Werken des Epifuros find folgende 
bie beften: Von der Natur 37 B. von den Atomen, und benp - 
leeren Raume; von der Liebe; Auszug aus ben Büchern wider 


, bie Phyfiler; Zweifel gegen bie Megariker; allenthalben geltende 


Meinungen; über die Sekten; von den Pflanzen; von dem 


Zuwecke; von bem Kriterium oder Kanon; Chairedemos ober von 


^ 


ben Göttern; von ber Heiligkeit ober Hegefianar; on bem 
Leben 4. B.; über das Rechtthun; Neokles an die X bemifta ; 


Cympojion ; Eyrylochos; anden Metrodoros ; über das Sehen; ' 


fiber ben Winfel des Atoms; über bie Berührung; über das 
Schickſal; Meinungen von den Leidenfchaften, an den Timokra⸗ 
tes; Prognoſtikon; Ermahnungsfchrift; von ben Geijiererfcheis 
nungen; von der Phantaſie; 9friftobulo8 ; von ber Mufik; von 
ber Gerechtigkeit unb den. übrigen Tugenden; über bie Ges 
ſcheuke unb die Dankbarkeit; Polymedes; Timokrates 3.8. 
Metrodoros 5.99, Antidoros 2.98. Meinungen über die Kranke 
heiten an die Mithra; Kalliſtolas; von dem Königthume; Ana⸗ 
ximenes; Briefe. **) | | | 
. X4. Sd) will nun Yerfuchen, Bier einen Auszug aus ben 


\ Merken des Epifuros, wenigſtens was feine Lehrmeinungen ber 


trifft, zu geben, und werde mid) zu biefem Ende vorzüglich - 
.breier Briefe von ihm bedienen, in welchen er eine Skizze oon 


*) Ehrpfippos (tatb, nad bem Laertios, in der 143, unb Epifureg- 
im zweiten Sabre der 127(ten Olvmpiade. | | 
**) Dolendum vero, ex tot tanti viri fcriptis omnia fere temporum 
injuria fic intercidiffe, vt praeter paucula compendia, quae fer- 
vata Laertii indufiriae debemus, mihil ex ipfis fuperlies fit, 
— Brucker. 1, c, p. 1236, 
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. feiner ganzen Phifofophie entworfen hat. Ich werde zugleich 
feine vornehmften Lehrfägeanführen, und was fonft noch aus 
einem Munde gefloffen ift, das eier befondern Auswahl voürz 
big zu ſein fcheint; baburd) wird der Lefer in ben Stand geſetzt 
werden, fowohl ben Mann ſelber kennen zu lernen, als auch 
mich felbft zu würdigen, ob ich wohl hierüber, zu urtheifen tm 
Stande bin. Den erften Brief fchrieb er an den Herodotos, 
über die Narurgegenftände; ben zweiten an den Pythokles, über - 
die himmlifchen Erfcheinungen; den dritten an den Menoikeys, 
unb diefer: bat das menfchliche Leben zum Glegenftanbe. Wir 
werden denn von dem erſten anfangen, nur muͤſſen wir ebeoot 
- noeh etwas weniges von ber Eintheitung (agen, die er von bet 
Mhiloſophie gemacht hat. 

I5. Nach dem Epikuros theilt fid) bie Philoſpphie in drei 
Theile, in den kanoniſchen, phyſiſchen und ethiſchen Theil. 
Der erſte Theil macht die Einleitung in die Philoſophie aus, 
und iſt in dem Werke, Kanon betitelt, enthalten; der phyſi⸗ 

ſche Theil begreift die ganze Theorie uͤber die Natur, und 
ift, in den 37 Büchern von der Natur, und, in Anſehung der 
Elemente and) in den Briefen, enthalten. "Der etbifdbe Theil 
handelt endlich von dem, was man wählen und flieben fol, 
‚and ift zum Theil in den Büchern über das menfchliche Leben, 
zum Theil in den Briefen, und dem Buche von dem Sede ent: 
halten. Es pflegen jedoch einige den Fanonifchen Theil mit dem 
phyſiſchen zu verbinden, und betíteln jenen: von dem Krites 
tium, oder Zlementarpbilofopbie; dieſen aber: von der - 
Erzeugung und Zerftörung; ober über die Ylatut; den 
etbifchen Theil betiteln fie: vou der Wahl und Slucht der 
Gegenftände, oder von dem Leben und dem Zwede. *) 
» Ueber das Spftem des Epikuros iſt zu allererft Bruder nachzuſe⸗ 
ben, welcher dieſen Theil feiner philoſophiſchen Geſchichte bejon: 
| dere gut und vollitändig bearbeitet bat. Der brave Bruder nahm, 
in Mantel und Kragen, fein Bedenken, die Reputation eines 
Heidnifhen, und fo ver(dtienen Philoſophen eflatant ju vertheidis - 
gen. Ruhe ber Aſche des Eraven protejtantifhen. Theologen! — 
Unter den Altern ift aber das Epikureiſche Syſtem bet bejie Petrus 
-Gaffendus: Commentarius in libr. X. Laertii, und $vntagma 
Philofophiae Epicureae, Amftelodami 1684. : 
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16. Sie verwerfen die Dialektik ald.überflüßig, indem die 
gemeinen Benennungen ber Dinge hinlänglich find, um ſich uͤber 
die phyſiſchen Gegenftände richtig auszudrüden. : In dem Kanon 
fagt Epikuros alfo: Die Kriterien der Wahrheit find die Sinne 
(sic35ans) , die Voreindruͤcke (souder), und die Affekte (#<dr). 
Die Epikureer ſetzen mod) die phantaftifchen Vorftellungen der 
Seele hinzu. Er felbft fagt in bem Auszuge an den Herodotos, 
 wnb in dem Werke: ‚die Hauptlehren: jeder Sinn ift vernunfts 
108, und feiner Erinnerung. empfaͤnglich; denn er wird weder 
von fid) ſelbſt in Bewegung gefeßt, uod) wenn er von. etwas 
Sremben bewegt wird, farm er weder etwas hinzufeßen, noch 
wegnehmen; aud) giebt es nichts, was bie Sinne berichtigen 
fonnte; derm ed kann weder ein ähnlicher Sinn einen ähnlichen 
berichtigen, wegen der gleichen Kraft; noch eit unähnlicher den 
unähnlichen, weil beide nicht über die nämlichen Dinge urtbeis 


Len; nod) endlicy einer den andern; denn wir find auf alle. gleich. 


aufmerkjam; endlich auch nicht einmal die Vernunft; denn die 
ganze Vernunft hängt von den Sinnen ab. Daburd) nun, daß 
die gefühlten Gegenftände wirklich beftehen, erweift fi bie 


Wahrheit ber Gefühle. — G8 befteht nun wirklich, daß wir fehen, - 


hören, Schmerzen fühlen; daher muß man von dem, was ers 
fcheint, auf das Unbekannte durch Zeichen (d)tiegen, Denn alle 


Vorftellungen der Seele werden von den Sinnen nad) der Einz 
wirfung, Analogie, Aehnlichkeit, unb Zufammenfegung erzeugt, 


wahrend dad Vermögen zn fchließen das Ihrige nod) dazu thut. 
€é find alfo: aud) die Bilder ber Wahnfinnigen, und die 
Traumbilder wahr, weil fie bewegen; das aber, was . ift, 
nicht bemegen Fann. 

17. Den Voreindruck (merdıs, *) ber von vorgehabten 
ſinnlichen Empfindungen zuruͤckbleibende Begriff) nennen ſie 
gleichſam eine wirkliche Vorſtellung (xurdärdıs), ober die rich⸗ 


tige Meinung, oder den Gedanken, oder den allgemeinen 


urſpruͤnglichen Verſtand, das iſt, eine Erinnerung des 
ſchon oͤfters von außen erſchienenen; z. B. dieſes iſt ein Menſch: 
*) Anticipata notio, quae idea fiue notio quaedam vniuerfalis eft 
eias rei, quam faepius vidimus vel percepimus , etad quam vifa 
- et percepta examinamus, Brucker, l, c. p. 1257: | 


- 
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denn fobalb das Wort, Menſch, genannt wird, fogleich wird, 
Vermoͤge des Voreindrudes, (era meer) das Bild davon 
gedacht,” welches nad) den vorgehabten Gefühlen erwedt wird. 
Eine jebe Sache wird alfo durch ben ihr beigelegten Namen Deut: 
lid) und verfiändlich gemacht, und wir würden niemals über 
einen uhà für jegt dunklen Gegenftand nachfpüren, wenn wir 


ihhn nicht fouft fon vorher kennen gelernt hätten, 3. 95. ob der 


fern von uns fiehende Gegenftand ein Pferd ift oder ein Ochs? 
beu man mug burd) den Doreinorud , irgend ſchon einmal bie 
Geftalt des Pferdes unb des Ochfen fennen. gelernt haben; and) 
würden wir umfonft etwas benennen, wenn wir nicht ebebor, 
durch ben Voreindruck, dad Bild davon. empfangen hätten. 
. Die Voreindrüce find at(o deutlich und Far. 

18. Weiters hangt dad Muthmaßliche .(rF dogasov) oon 
einer vorhergegangenen klaren Vorjtellung ab, worauf wir und 
beziehen, wenn wir reden; z. B. woher willen wir, ob - diefes 
ein Menfeh ift? bieg nennen fie denn trutbmafiung und 
Meinung (Jé£ov zul nup), welde, nad) ihnen, wahr und 
falſch fein fónnen, Denn werden fie durd) Seugniffe beftátiget, 
oder wenigft durch Gegenzeugniffe nicht aufgehohen, fo find fie 
wahr: wenn fie aber nicht durch Seugniffe beflátiget oder burd) 
Gegenzeugniffe aufgehoben werden, jo find fie falſch. Daher 
denn eingeführt worden ift, zu fagen: man warte (mgoauiven), 
3. B. man warte, umd gehe näher dem Thurme, um zu erfahs 
ren, voie er in der Nähe erſcheint. 

19. Affelte nehmen fie zwei an, die tvolíuft unb ben 
Schmerz, umb jedes bier ift derfelben empfänglich ; jene iff 
etwas eigenthuͤmliches; diefer etwas fremdes; durch fie muß ges 
urtheilt werden, was man ju erwählen, und zu fliehen hat. 
Die Unterfuchungen betreffen zum Theil ‚vie Dinge ſelbſt, zum 
Theil die bloße Benennung der feiben durch die Sprache. Dieſes 
fann nun von der Eintheilung und dem, Kriterion, überhaupt ges 
nug fein, 

20. Wir. müffen nun auf den Brief ſelbſt kommen: 
Epikuros dem Herodotos Sreude und Wohlfein. 
Denjenigen, welche nicht im Stande find, mein Herodotos, 
alles und jedes, was wir uber die, Natur gejiprieben haben, 
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genauer zu erforfchen , noch größere Werke bieräber anzuſehen/ 
habe ich einen Dienſt zu erweiſen geglaubt, wenn ich Ihnen hier 
eine kurze Ueberſicht ber ganzen Philoſophie vorlegte, um die 
vorzuͤglichſten Lehren immer im Gedaͤchtniſſe zu behalten, da⸗ 
mit fie zu jeder Zeit in den Hauptlehren fid) helfen koͤnuten, ins 
fofern fie die Theorie der Natur zu Fennen- befliffen find. 
Selbſt diejenigen, welche in ber Betrachtung des Univerfums 
ſchon hinlänglich fortgefchritten find, müjfen fid) einen Plan 
ihres ganzen Studiums, nad) den Grundelementen entwerfen,., 
deffen fie fich immer zu erinnern haben; denn wir kommen oft 
in bie Nothwendigkeit, unſere 9lufmerf(amfeit auf das Ganze: 
zuſammengenommen zu 'heften, nicht aber aud) alfo auf die 
Theile; -Man muß denn auch auf diefe feinen Gang richten, 
und! das Gedächtniß beftändig alfo üben, bag die vornehmfte - 
Aufmerkſamkeit zwar auf die Sachen gerichtet fei, aber bod 
auch die Theile alfentbalben genau erforfcht werden, - um die 
genaueften Bilder davon zu finden, aufzunehmen, und dem 
Gedächtniffe einzuprägen. Denn dieß ift ber vollfommenfte 
Grad. ber allgemeinen Unterfuchung, wenn man einmal zu der’ 
Fertigkeit gelanget ift, feine Aufmerkfamfeit ſchnell überall hin⸗ 
zuwenden, und nicht nur bis auf bie einfachen Elemente ferabz 
zufteigen, fondern oft auch felbjt die Beniinungen wahrzuneh- 
men. Denn derjenige ift nicht fähig, ben alfe Dinge umfchließen: 
ben Umfang fid) gedrängt. vorzujtellen, der nicht mit wenigen: 
Ausdruͤcken dad darin enthaltene, und ſchon ehevor theihweife 
erförfchte Ganze zu faſſen vermag. | 
21. Daher ba bieje Methode allen denjenigen, bie mit dein: 

Studium der Natur vertraut find, überaus nuͤtzlich ift, indem 
fie ſelbſt diefe Befchäftigung in der Phyfiologie allenthatben . 
empfehlen, und darin vorzüglid) bie wahre Lebensftille- zu finden- 
betbeuern ; fo glaubte ich, eine folche Weberficht der gefammten 
Lehren, mit Einfchluß der erſten Grundſaͤtze, entwerfen zu mien. 
Zuerjt muß man denn, mein Herodotos, die Gubjefte ber Woͤr— 
ter gefaßt haben, damit wir über dad, was wir meinen, oder 
erforfchen,, ober worüber wir zweifeln, durch Vergleichung urz 
theilen fónnen, fonjt würde entweder alles ohne Urtheil ius 
Unendliche ausgeſetzt bleiben, ober wir würden blos leere Töne 
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babes. Denn juerft muß mau den Verftand eines jeden aute 
einjehen, ebe man eine Meinung gründen, eine Unterfuchung 
 enftellen , ‚oder einen Zweifel erheben Fam, man mag num durch 
die Sinne alled beobachten müffen, ober Durch bie Richtung des 
Giebanfené auf die vorkommenden Gegenftände, oder Durch was 
jmmer für ein Werkzeug des Urtheils. Auf gleiche Weiſe mu 
' man auch dieljedeömaligen-Affeftionen beobachten, bait man 
ſowohl dad Beſtaͤndige, ald das lingemiffe und Unbekanute be⸗ 
zeichnen Eönne. - Denn ohne, dieſe Erkenntniß, wird man nies 
mald das Gewiffe von dem Ungewiffen und Dunklen Unterjeheis 
ben können.  Dahin gehört zuerſt: daß nichts aus Nichts 
wird, denn ſonſt würde aus allem alled werden, und e& feiner 
Saamen vonnöthen haben ; und wenn dad, was unter feiner Ge: 
ſtalt verſchwindet, in das Nichts aufgeloͤſet würde, fo wären 
alle Dinge. (d)on vernichtet, wenn bie Elemente, in die fie fid) 
auflöjen, nicht zu fein fortbauerten, Nun war aber dad Weltall 
ewig fo, wie es jeßt ift, und wird ewig (o fein, weil nichts ift, 
in das ed fid) verwandeln fóunte; denn: aufer bem Ganzen giebt 
e$ nichts, das in daſſelbe einbringen umb eine Verwandlung 
bewirten fónnte, — Das Naͤmliche lehrt Epifuros aud) in feinem 
ausführlicheren Auszuge, gleid) vom Anfange. In dem erſten 
Buche aber über die z.atur trägt er dieſes vor: Alles ift Körper; 
denn daß Körper find, bezeugetifchon felbft allen dad Gefühl, 
nach welchem man das noch dabei unbekannte durch Schluͤſſe 
herausbringen muß, gleichwie ich. vorher gefagt habe. Wenn 
aber fein leerer Raum, und das, was wir Ort, und bie uns 
berührse 9tatur nennen, nicht ware, fo hatten die Körper. nicht, 
wo ſie fein, noch wo fie fich bewegen koͤnnten, ba doch der Aus 
genfchein- zeigt, bag fie fic) bewegen. Außer viefen aber (aft 
fid) weder etwas benfen, nod) burd) wirkliche Vorſtellung, nod). 
durch Vergleichung der Vorftelungen begreifen; daß mau alfo 
dad, was in den ſaͤmmtlichen Naturen ftatt bat, wicht zufällige 
' Eigenfchaften ober. Akzidenzien nennen fónne, Das Nämliche 
lehrt Epikuros aud) im erften Buche von ber Natur, wie 
auch im vierzehnten und amet) , und in dem größer 
tige 
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224. Von den Koͤrpern ſind einige aus der Verbindung 
entſtanden, andere ſind diejenigen, welche den Stoff von 
dieſen Verbindungen ausmachen. Dieſe aber ſind untheilbar, 
und unveraͤnderlich, wenn nicht alles in das Nichts zerſtoͤrt wer⸗ 
den (oll; fie beſtehen denn auch mad) ber Aufloͤſung der Ber 
bindungen, in gleicher Kraft, und Daſein in der Natur, indem 
nicht gedacht werden kann, wohin, und wie ſie aufgeloͤſet wer⸗ 
den ſollen. Daher denn nothwendiger a die Eiemenie der 
Körper nutheilbar (ein müffeu. 

. 23. Das Weltall ift unbegrängt, unendlich; denn das 

Begraͤnzte hat eiu Aeußerſtes; das Sleugerfte aber ijt, auper. 
bem nod) etwas anderd gedacht werben fann; was wm fein. 
Aeußerſtes hat, hat dud) feine Graͤuze; was aber Feine Graͤnze 
bat, muß wohl unbegrängt, unb nicht begrányt fein. — G8 ijt 
aber das Weltall ſowohl in Anfehung der Menge ber. Körper, 
ald ber Größe be8 leeren Raums unendlich. Denn menn der 
leere Raum unendlich) wäre, bie Zahl der Körper aber bes 
ſchraͤnkt, fo würden die Körper nirgends verbleiben, fondern 
. burd) den unendlichen leeren Raum 3er(treut, fortgetrieben wer: 
den, indem nichts wäre, was fie befeftigte, oder durch Gegen: 
brud aufhielt. Wäre hingegen ber leere Raum begränzt, die 
Körper aber unendlich: fo hatten bie unendlichen Körper feinen 
Matz, wo fie befiehen fónnten. Ferner find die untheilbaren 
und feften Körper, aus denen bie Verbinpungen gefchehen, und. 
in welche diefe fid) wieder auffófen, aud) nad) ben Unterſchieden 
ihrer Formen. unbefiimmbar; denn es ift unmöglich, daß 
fo unzählige Unterfchiede der Formen aus. beftiimmt geformten . 
Atomen entfteben £ónnen ; aber aud) in jeder einzelnen Figures , 
tion find bie Aromen. unbedingt (amAss) unendlich: nach ben 
Unterfchieden der Formen aber nicht unbedingt unendlich ,. fonz 
bern nur unbeftimmbar verfchieden.. Denn bie Theilung geht, . 
. wieer unten fagt, nicht ind Unendliche fort. Wieder fagt er, 
die Quantitäten Andern fj), wenn man fie.in Anfehung. ber 
Größe bis ind Unendliche fortwachiend annehmen will. 

24. Auch find die. Atomen in beftánbiger Bewegung, 
und zwar, wie er weiter fagt, bewegen fie fid) in gleicher Ger 
fhwindigfeit, indem der leere Raum. den leichtejien wie ben . 
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ſchwerſten Theilen allenthalben eine gleiche Bewegung geſtattet. 
Die Atomen ſind theils weit von einander entfernt, theils gera⸗ 
then ſie durch eine aͤhnliche Bewegung mit einander in Verbin⸗ 
bung, wo denn dieſe nene Verbindungen andern in den Weg 
treten und fie aufhalten. Denn die Natur des Ieeren Raums, 
welcher jeden Atom oon dem andern trennt, muß dieſes bewirs 
fen, indem ed nach derfelben unmöglich ware, daß fid aus ben 
Aromen feſte Körper bildeten, Allein die den Atomen eigene 
Soliditaͤt bewirkt durch den Stoß eine Gegenberoegung , deren 
Wirkung endlich eine Verbindung und Zufammenfügung fein 
mug. Es ift unmöglich, einen Anfang diefer Zuſammenſetzun⸗ 
gen zu beftimmen, inbem ihre Urſachen, bie Aromen nnd ber 
leere Raum; immer gewefen find. 


25. Ferner fügt er, es feien feine Qualitaͤten in 3 Atos 
men befindlih, aufer der Sigur, der Größe und der 
Schwere; dennoch jagt er wieder im zwölften Buche der Ele: 
mente, daß die Zurbe nad) der Stellung der Atomen geäns 
bert werde. Sie ſelbſt find ohne alle Größe; denn Fein Atom 
ift je durch einen Sinn wahrgenommen worden. Daraus laßt 
- fid) fchließen, bag man fid) von dem Ganzen, nur in den Ge 
danken, eine hinreichende Vorfiellung bilden fónne. 


26. Es giebt uriendliche Welten, bie. diefer unfrigen ents 
weder Ähnlich, ober unähnlich find;  demm.da bie Atomen 
ſelbſt der Zahl mad) unendlich find (wie eben-gezeigt worden 
ift), fo werden fie in bie größte Ferne fortgetrieben. Auch faun 
die Zahl ber Atomen, aus denen diefe Welt, ober nod) eine 
andere - gebildet worden, durch bie Geftaltung einer einzigen, 
oder mehreren Welten, aber in befchränfter Anzahl wicht er 
fhöpft werden, es mögen nun biefe ber unfrigen aͤhnlich, ober 
unaynlic) fein. Es ift alfo nichts, was die unendliche Anzahl 
ber Welten verhindern. fónnte. Eben jo find auch die Typen 
der Welten von dem Grade der Feſtigkeit der gegenwaͤrtigen an, 
bis zu der feinſten, unendlich. Denn es hindert nichts, daß 
nicht in dem unendlichen Raume alle Arten von Verbindungen 
und Zuſammenfuͤgungen nad) oer. Wirkungskraft der mehr pords 
ſen und feinern Molekuln, welche den Anſatz und die Grundlage 
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der Welten ausmachen, bis zu den fefteften Maffen r d) geſtat⸗ 
ten. Diefe Typen aber nennen wir Bilder, 

27. Die. Bewegung der Atomen durdy den leeren Kaum, 
da fie durch Fein entgegen firebended Hinderniß aufgehalten 
wird, erjired't fid) auf beu ganzen gebenfbaren Raum, in einer, 
auch in den. Gedanken , unbejtimmbaren Zeit. Denn die Ges 
fchwindigkeit und Langfamkeit heben’ fid) gegen einander. auf, 
und hören. auf ein entgegemvirkendes Hinderniß zu (eim. Sp 
kann aud) nicht, wenn man fid) die Zeit in Gedanken vorftellt, 
ein nad) unten getriebeuer Körper, in mehreren Orten zugleich 
ankommen (denn auch diejes ift ungebenfbar), indem jedem bes 
merkbaren Zeitpunkt ein Punkt des unendlichen Raums ents 
fpricht, von was immer für einen Orte man aud) die Bewe⸗ 
gung annehmen will, So hebt fich denn ber Wiverfiand auf, — 
wenn wir aud) was immer für einenUnterfchied in der Geſchwin⸗ 
digkeit annehmen wollen. Es ift immer nuͤtzlich, ſich dieſes 
Elementargrundſatzes zu erinnern, indem er brauchbar iſt, von 
den Bildern eine Erklaͤrung zu geben. Ihm widerſpricht 
auch nichts, was uns erſcheint, was immer fuͤr einen Grad der 
Geſchwindigkeit man annehmen mag, ſo lange alles einen gleich⸗ 
foͤrmigen Gang behaͤlt. Daher denn im unendlichen Raume kein 
Widerſtand fein kann, und wuͤrde er auch als unendlich ange⸗ 
nommen, ſo wird er von dem entgegenflehenben Unendlichen 
aufgehoben, 

28. Außerdem kommt nodj, bie £ntftebyng der Bilder 
der Körper (eidwAuv) in dem Verſtande, zu betrachten: — G8 
befieht von ben Oberflächen der Körper ein beftändiger Ausfluß, 
ber aber wegen der augenblicklichen Wiedererſetzung dem Gefuͤhle 
unbemerkbar bleibt, wodurch die Lage und Ordnung der Atomen 
in den feſten Koͤrpern durch eine lange Zeit erhalten wird; ob ſie 
ſchon nach und nach geſtoͤrt und verwirrt wird; welches aber, 
da die Abſonderungen in der umgebenden Luft zu fein ſind, und 
die Erſetzungen allzuduͤnne Flaͤchen darſtellen, lange Zeit nicht 
bemerkt werden kann. Es giebt aber nod) andere Erzeugungs⸗ 
arten dieſer Naturveraͤnderungen; denn keine derſelben wider⸗ 
ſpricht dem Sinnengefuͤhle, wenn man betrachtet, welche Wir: 
kungen bie — Bilder hervorbringen, damit ſie auch die 
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‚übereinftimmenden Empfindungen (rds wvsmuteiis) non den 
äußern Gegenftänden in und bringen. Man muß aber immer 
‚annehmen, bag, fo oft und ein duferer Gegenftand vorkommt, 
‚wir immer nur dad Bild davon febem, und ihm uns in Gedanken 
vorſtellen. Denn auf eine andere Art koͤnnen uns die äußern 
Gegenftande ihre natürliche Bejchaffenheit-nicht eindruͤcken, die | 
Farbe nämlich, und ihre Geftalt, 'al8 burd) ‚die zwiſchen uns 
anb ihnen liegende Luft, und durch bie Strahlen, ober mas 
immer für Ausflüffe, welche von ihnen zu uns gelangen. Wir 
feben denn burd) die Bilder, welche von den Dingen zu uns 
kommen, fo bag die naͤmliche Farbe und Geftalt,;nach ber nám: 
lichen Größe, erít in unferem Auge, dann in Gedanken, indem 
ſich diefe Bewegung in der größten Schnelligkeit fortpflauzt, fid 
bilden. Aus ber nämlichen Urfache, ba der nämliche Gegen: 
fland immer das nämliche Bild in und erweckt, bleibt ‘auch die 
übereinftimmende Empfindung (evaradıx) 001 bem Subjefte die 
namliche, nad) der aus der Bildung der Atomen zu einem feften 
. ‚Körper entſpringenden gleichförmigen Wirkſamkeit, und was 
wir aud) für eine finnliche, in ben Gedanken, oder’ ben Ginne& 
'  érganeu erregte, Vorſtellung annehmen wollen,: fo bezieht fid) 
dieſe immer entweder auf.die Gejtalt, ober auf bie Accidenzien. 
So gelangen wir denn zum Bilde der Geſtalt des feften Körpers, 
námlid) Durch bie oftmalige Erneuerung defjelben, ober durch das 
Zurüdbleiben beó Bildes in und. Ob aber dad, was und uad 
den Sinnen erfcheint, nicht fatfd) und irrig (ei, müfen wir eine 
SBefráftigung dafür, oder wenigft Feine dagegen haben. Diele 
Bekräftigung finden wir in ber in und fid) befindlichen Wahrneh; 
‚mung der Sinnenbewegungen, und der dadurch ersegten finnlis 
hen Bilder, welche Wahrnehmung, wenn fie. unterbleibt ober 
unterbrochen wird, zu einer faljchen 3Bor(tellung verleitet. Denn 
die Uehnlichkeit der Erfcheinungen, davon man die Bilder 
empfängt, e$ mag dieß.nun im Traume gefchehen, oder durch 
andere Operationen der Seelenfräfte, oder der übrigen Urtheils 
werfzeuge ,. würde in den Dingen, die find, und die -wir wahr 
nennen, nicht ftatt haben, wenn ed wicht wirkliche Dinge 
gabe, unb unter diefen insbeſonders diejenigen, auf welche wir 
unfere Aufmerkſamkeit richten. . Aber e würde Feine irrige Bor: 
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ftellung 1e entfiehen koͤnnen, menu wir nicht nod) eine anbete 


Bewegung in uns felbft empfiengen, melde zwar wabrgenons, 


men wird, davon aber die Wahrnehmung einer Unterbrechung 


unterworfen iſt. Mach dDiefer Bewegung nun, welche zwar die 
Wahrnehmung der finnlichen Eindrücde, aber auch ihre Untew 
bred)ung nicht ausſchließt, wenn fie entweder nicht befraftiget 
oder entkräftet. wird, entfieht das Falfche: wenn fte aber befrafz 
tiget, ober nicht entfrdftet wird, dad Wahre Und bei diefer 


Meinung bat man benn feft (teben zu bleiben, damit weder die 


Urtheilswerkzeuge nach ihren Wirkungen aufgehoben werden, noch 
das auf gleiche Werfe bejtátigte Falfche und Irrige alles verwirre, 

29. Dad Hören geht vor fib, wenn ein Wind von einem 
tönenden,. fhallenden, ober klingenden Gegenftande eut(tebt; 
und das Gehörwerkzeug afficirt. Dieſer Fluß zertheilt fich in 
gleiche Strahlen, bie unter fid) ein gleiches Mitgefühl behalten, 
und mit eigenthämlicher Einheit bis dorthin fid) erſtrecken, 
wohin fie gelaugen, und alfo das Gefühl des Gegenſtandes evres 
gen. Erregen fie dad Gefühl nicht, (o bleibt nur das dujere 
des .Gehörwerkzeugs afficirt; denn obne ein von außen fortges 


pflanztes Mitgefühl faun niemals ein inneres. Gefühl entfliehen. 


Man muß alfo nicht denken, bag bie Luft jelbft bon dem tönenz 
den Gegenfiande eine Form und Bildung erhalte; denn es ift 
‘ nicht möglich, daß die Luft von bem tönenden Gegenftande 
eigends figurirt werde; fondern fo bald bie Erſchuͤtterung durch 


den Schall gefchehen ijt, fo wird viefelbe durch bie Strahlen 


des Luftſtromes bíó auf und — und bewirkt in uns das 
Gefuͤhl des Hoͤrens. | 

30. Das Naͤmliche ift auch von dem Gerne zu bilten, 
148 wir ton bem Gehör gefagt haben; es würde namlich nies 


mals ein Gefühl in uns bewirkt werben, wenn nicht gewiſſe 


Strahlen von den Gegen(tánben ausflöffen, welche bem Siunes⸗ 
organ angemejjen fiib, um daffelbe in Bewegung zu fegen; das 
ton einige unordentlich unb frembartig,. andere geordnet unb 
eigenthumlich das Senjorium affiziren. 

31. Ferner hat man anzunehmen, daß die Atomen feine in 
"o bie Sinne fallende. Eigenfchaft barbieten, aufer der Figur, 


Schwere, Größe, uno was nod) eine nothwendige Zolge der 


b 
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Sigur iſt. Denn jede Qualität ift ber Veränderung unterworfen; 
die Atomen aber find unveränderlih. Gà muß nämlich aus den 
Auflöfungen ber Sonfreten immer etwas fefied und unaufloͤsli— 
ches zurücbleiben, damit die Veränderungen nicht in Michrs, 
oder aus Nichts gefchehen, welche größtentheils in Verfegungen, 
oft auch in Vermehrung und Verminderung beftehen. aba 


denn nothwendig folgt, bag das Unveränderliche aud) unver: 


weslich (ei, und eine von bem Veraͤnderlichen verfchiedene Natur, 
"dennoch aber eine eigene Sonformation habe. Diefed muß denn 
auch aus ben Auflöfungen zurücbleiben. Denn in den Verän: 
derungen, die wir beobachten, bleibt dennoch die inbárirenbe 
Form; diejenigen Qualitäten aber, welche dem veränderten 
, Dinge nicht inhärirend find, verbleiben nicht, wie jene, fondern 
gehen verloren. Die zurücbleibenden Cigenfchaften reichen 
alfo hin, die Unterfchiede in den Verbindungen zu verurfachen. 
Es muß denn notwendig immer etwas zuruͤckbleiben, und das 
Wirkliche kann nicht in das Nichts aufgeloͤſet werden. 

32. Indeſſen muß man nicht glauben, daß bie Atomen eine 
ab(otnte Größe haben," obſchon die Erfcheinungen dagegen zu 
zeugen (einen ; fondern man muß fich vorjtellen, bag die Größen 
die Folgen ber Verfegungen find. Denn bei diefer Voraus: 
ſetzung laffen fi die Affekrionen und Gefühle oie beſſer er: 

klaͤren. Auch braucht man Feine abfolute Größe in ben Atomen 
anzunehmen, um die Unterjchiede ber Qualitäten: (muorgrw) zu 
- erflären; denn hätten bie Atomen eine abfolute. Größe, fo würs 
ben fie, ohne Zweifel, fihtbar zu und gelangen; was man aber 
zu gefchehen nicht beobachtet, mod) läßt fid) eine Vorſtellung 
machen, voie ein Atom ſichtbar Werden fónute. -- 
33. Ferner muß man nicht glauben, daß in einem be 
ſchraͤnkten Körper unendliche Molekuln, noch von unendlich ter: 
ſchiedener Größe feien. Daher verwerfen wir nicht nur bie Theis 
lung ind Unendliche (denn dadurch würden alle unfere vorange⸗ 
ſchickten Lehren entkraͤftet, und wir wären gezwungen, anzuer⸗ 
kennen, daß das Wirkliche in das Nichts endlich aufgeloͤſet 
werde;) fondern auch das Fortſchreiten in den beſchraͤnkten Koͤr⸗ 
pern ind Unendliche, indem man durch bie wirftiche S beilumg 


endlich auf bie Éleinften Theile fommen muß. Denn wenn man 
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* “il, bag in einem Körper unendliche Molekuln, 
^ verfchiedener Größe find, fo kann man fid) 
wie diefer Körper der Größe nach beichranft - 
- 7 Denn von mas immer für einer Größe man aud) 
> i annehmen will, fo ijt offenbar, daß fie nicht uns _ 
o, unb im Gegentheil würde Bei unendlichen Molekuln 
5 immer für einer. Größe aud) die Größe des aus ihnen 
amengeſetzten Körpers unendlich fein müjjen, bei dein doch 
à einem befchränften Dinge immer ein Ertremum gedacht mera 
den muß. Und will man auch den Körper nicht an fid) ſelbſt 
„ betrachten, fo wird man dennoch auf bieje Folge in Gedanken 
„ gelangen müffen, und eben fo wird man aus der Folge, wenn 
„ man vorwärts geht, auf das Unendliche in Gedanken fommer. 
„ Die-Fleinften Theile, auf die man durch die Theilung gelangt, | 
, mug man in Beziehung auf dad Gefühl al& ſolche annehmen, 
,, nicht aber als ſolche, welche wirklich eine Zufammenfegung az 
ben, und darum fd)on unter einander Imähnlich find, (onberm 
, den aus ihnen zufammengefeßten Dingen völlig ähnlich find, nur 
, baf man bei ihnen: Feine Abfonderung ber Theile unterfcheiden 
, Tann. Durch diefe Aehulichkeit mit ben zuſammeugeſetzten Din⸗ 
gen, glauben wir denn bald dieſen, bald jenen Theil in ihnen 
"n. unterfcheiden, und daher (deinen fie und, wirklich zufammene. 
, geleßte Dinge zu fein. Denn wenn wir bis auf den Grund ges 
: " ben , wie ber Begriff von Größe in und entfiebt, (o werben wir 
, feben, daß wir die Größe meffen, ohne auf den Körper-im Gans 
zen, nod) auf die Verbindung der Theile zu ſehen, ſondern 
, man betrachtet diefe vielmehr ald abgejonbert, und wo wir mebs 
3 eere zählen, das ift und grófer, und mo wenigere, das ift uns 
feiner. Mach diefer. Analogie muß denn in dem Atom bie Fleinfte 
" Größe angenommen werden. Denn obwohl diefes Minimum in 
9 dem Atom offenbar fid) yon dem den Sinnen erreichbaren Minis 
: mum unterſcheidet, fo gilt bod) von beiven ber gleiche Grund; 
indem wir, nad) eben diefer Analogie (agen, daß der Atom eine 
* Größe babe, nur daß wir jebeó Maaß, mie groß, ober wie - 
" Hein er-ift, ausfchließen. Ferner nehmen wir die Éeinften und 
abgefonderten unb unvermifchten Grángen der Längen an, welche - 
j durch bie Meſſung des Größern unb Kleinern dem Gebanfen 


M 
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auch einen Maaßſtab fuͤr das Unſichtbare — deun die 
Eigenſchaft der Unveraͤnderlichkeit hindert nicht, bie Analogie bis 
dahin auszudehnen. So lange aber die Bewegung fortdauert, 
kaun keine Anhaͤufung der Theile zu Stande kommen. Und in 


Anſehung des unendlichen Raums, wie nichts oben ober unten | 


ift, ſo kann man auch das Praͤdikament oben und unten 


nicht annepmen, Denn wenn wir aud) etwas “über unferm — 


Haupte annehmen, fo bald c8, bis ins Unendliche fortgefegt, 
gedacht wird, fo kann uns daſſelbe nimmermehr ald oben gefebt 
‚erfcheinen; denn da mam fich die Fortſetzung auch nach uurten 
bis ind Unendfiche benfen kann, fo würde das Nämliche, was 
man als Oben annehmen wollte, zu gleicher Zeit auch unten 


fein; welches unmöglich gedacht werden kann. Es iſt alfo nm 


eine einzige Bewegung anzunehmen,, welche in Gebanfen nad 


oben und nad) unten gedacht werden fann, ob[d)en die Nichtun — 
gen, nach welchen dad Chen und unten angenommen werden 


kann, taufend und taufendmal divergiren können; denn bie ge 
fammte Bewegung im unendlichen Raume muß wid)té beftoweni: 
ger ald eine ber andern nad) ber M entgegengefegt ge: 
dacht werden. 





34. Ferner muß mam bei ben S tomen eine gleiche. de | 
ſchwindigkeit annehmen, ba fie fíd) im leeren Raume bewegen, 
indem feine Urfache ift, welche ihre Bewegung aufhalten oder — 


be(djfeunigen fónute; denn das Schwere bewegt fid) im leeren 
Raume nicht gefchwinder als das Kleine unb Leichte, weil, fein 


hinderndes Medium ba ift, noch das Kleine geſchwinder als dad 


Große, bei einer alfenthatben gleichen Bewegungskraft, weil 
- auch hier nichtd der Bewegung widerfteht, man mag bie Bewe⸗ 
gung nad) oben, ober auf bie Seite, bei fid) ereignendem Zu: 
fammenftof , ober nad) unten, durch die eigene Schwere, atm 
nehmen; denn wenn aud) eine Bewegung bie andere. aufhalten 
ſollte, (o fant man fie doch, in Gedanken, (o lange fortbauern 
annehmen, bis bie widerfirebenden Kräfte fid) wieder einander 
aufheben, und einander unhinderlich. werden. ^. Aber aud) zu 
den Körperverbindungen werden die Atomen, "Feiner geſchwinder 
als der andere, geführt, wenn fie felbft eine gleiche Bewegkraft 
beſitzen, indem nämlich bie Atomen in einem Orte fid) hanfen, 
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und dieß zwar ih der Fürzeften Zeit. Wenn fie fid) aber nicht 
an einem Orte haufen, fo kann dennoch in möglichen Zeitpunk⸗ 
ten ber Widerftand fo oft gefchehen, bis. durch bie Bewegung 
etwas Zufammcnhängendes, bem Sinnen fühlbares entſteht. 
Denn das, was von bem Unfichtbaren gilt, daß nämlich im 
gebenfbaren Zeittheilen etwas. zufammenhängendes durch bie Bes 
wegung entftehe,"ift von finnlichen Dingen nicht mehr wahr, 
ungeachtet es, ab(tract ,. und nach den reinen Verſtandesbegrif⸗ 
fen genommen, wahr iſt. 

35. Nach dieſem kommt die Seele in Betrachtung, in Bes 
zug nämlich auf die Sinne und Empfindungen. ' Denn das 
durch wird man zu dem gründlichften. Beweife gelangen, bag die 
Seele ein aus feinen Theilen beftehender , durch ba& ganze Ag 
gregat zerfireuter Körper ift, ähnlich bem Winde, und oon ber 
^ S&enperatur ber Wärme, übereinfommend bald mit jenem, bald 
. mit diefer. Sie ift durch bie Feinheit der Theile mannigfaltiges 


Veränderungen empfänglich, und dadurch um fo fähiger, die | 


Veränderungen in dem übrigen Aggregat mitzufühlen. Das 
"Ganze begreift unter ben. Seelenkräften, Affeften, Bewegungen, 
und Gedanken, welches alles aufhört, wenn wir fterben. Auch 
das muß nian annehmen, daß bie vornehmſte Urfache des Ge⸗ 


fühl in der Seele felbft liege; bod) würde fie beffelben nicht 


empfaͤnglich fein, wenn fie von dem übrigen Aggregat («Igoiauarı), 


nämlich bem Körper, nicht gleichfam bebedt and umgeben waͤ⸗ 


se. Indem aber der Körper der. Seele auf diefe Art zum Ve⸗ 
hitel der Empfindungen dient, fo wird er felbft durch fie diefer 


Empfindungsfähigkeit theilhaftig,, zwar nicht im ganzen Umz — 
fange, als bie Seele (elbe befigt; daher er denn, wenn die Seele 


fid) von ihm trennt; feine Empfindung mehr hat. Denn der 
Körper befigt nicht in (id) felbft diefe Kraft, fondern bie Natur 
gab fie oem mit ihm zugleich gebildeten Weſen, welches durch 
diefe ibm mitgetheilte Kraft, bie mitteljt ber Bewegung zu ihm 


- gelangenden finnlichen Einwirkungen, vermöge der nahen Ver⸗ 


bindung und Sympathie auch dem Körper, wie wir fagten, mit 
tbeilt, Daher denn, fo lange die Seele in dem Körper vorhans 
den ift, unb dejien Theile in&gefammt umverfehrt find, aud) das 


gefammte, Ginnenfpiel ſtatt findet: welches aber, fo bald der 
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umgebende Leib, entweder ganz oder zum Theit verdorben und 
'aufgelófet wird, auch in fo weit: mit verloren geht, obſchon die 
urſpruͤngliche Empfindungskraft der Seele in ſeiner ganzen 
Staͤrke verbleibt; bleibt aber der ganze Koͤrper, nach allen ſei⸗ 
nen Theilen, — , fo bat er dennoch fein Gefühl, fo 
bald vie Seele von ibm getrennt ijt, wenn gleich bie im Sors 
per verbundenen Atomen mit der Natur der Seele eine Aehn⸗ 
lichkeit haben: unb eben fo, wenn bie ganze Körperverbinduug 
aufgelöfer wird, fo wird auch die Seele zerireust, und bat oes 
der bie namlichen Krafte, nod) Bewegung, befigt alfo auch 
keine Empfindung mehr. Denn ed läßt fid) nicht benfen, wie 
fie empfinden follte, da fie in diefem Zuftande nicht mehr der 
nämlichen Bewegungen empfänglich, ift, wo bie dedienden umd 
uingebenben Körper aud) nicht mehr fo beſchaffen find, als dies 
jenigen waren, in denen fie fid) während des Lebens befindet, 
und aa derer fie dieſe Bewegungen empfängt. 


36. un ı einem andern Orte fagt Epifuros, bie Seele bes 
ſtehe aus den glätteften und rundeften Atomen, welche von jenen 
des Feuers weit unterfchieden find. Der vermmftlofe Theil der: 
felben (ei durch den ganzen Körper ger(tveut: der vernünftige 
aber babe feinen Sit in ber Bruft, wie dieſes die Empfindungen 
ber Furcht und der Freude Har anzeigen. Der Schlaf entfteht, 
wenn die burd) bie gauze Körpermaffe gerftreuten Theile Der 
Seele ermübet find, und al(o entweder unthätig liegen, oder 
. wenn fie aüdgeleert worden, fid) nach und nach wieder erfeßen. 
Der Saamen wird aus allen. Zbeilen ded ganzen Körpers jus 
(ammengefübrt. — Die Seele fann aud) nicht ald etwas unfórs 
perliches betrachtet werden. Denn der Begriff des untörperlis 
chen findet mur bei.dem leeren Raume ftatt: der leere Raum 
aber kann weder erivad tbun, noch leiden, fondern gewährt nur 
den Körpern die Bewegung in fib; daher denn diejenigen tbós 
richtes Zeug reden, welche- bie Seele unförperlich nennen; denn 
fie fönnte weder etwas thun, noch leiden, wenn fie dad wäre; 
nun aber bemerken wir ganz offenbar diefe beiden Erfcheinungen 
an der Seele. . Wer alle diefe Betrachtungen über bie Seele, 
iu Bezug auf die Affektionen und Empfindungen, und in fläter 


— | s. Sebntes Bud. 448 


Erinnerung beffen, was im Anfange gefagt worden ift, zuſam⸗ 
menmimmt, der wird leicht einfehen, daß. wir baburd). alles in 


Typen gefaßt haben, um daraus das Einzelne deftg gruͤndlicher 


erforfchen zu fónnen, Was aber bie Sigur, bie Farbe, oie 
Größe, die Schwere, und andere 3prábifate betrifft, weiche bem 
: Körper entweder zufällig find, oder allen Körpern, ober wenigſt 
den fichrbaren, „ unb burd) die Empfindung fühlbaren Körpern 
eigen find, fo muß man fte nicht für felbftftändige, in ber Nas 
tur befindliche Weſen betrachten (denn dieß ijt ungedenfbar), aber 
- auch nicht für nichts, oder für fremdartige, unförperliche Sine 


‚ge, ober endlic) für Theile des Körpers, fondern als ein Gans - 


zes mit dem Körper, als welcher (eine eigene aus allen dieſen 


befiebenbe , ewige Natur hat, ohne weiche diefelbe nicht beſtehen 
Tann, ed mögen nun mehrere oder wenigere Molekuln in einem 


Körper fic) verbinden; allemal wird aus allen biejen ein mit feis 
ner eigenen ewigen. Natur begabted Ganzes entfichen. In⸗ 
defjen. find überall SBermebrungen und Verminderungen. gedenks 


bar; wenn aber einmal eine (olde Verbindung erfolgt ift, die ' 


feine fernere Trennung zum Zwecke hat, dann erhält das Ganze, 
nach der Borftellung ded Verſtandes, das Prädikat eines ór- 
pers. Indeſſen zeigen die Körper oft Erſcheinungen, die nicht 
immer erfolgen; daher wir denn, wenn wir ung nad) bem ges 
meinen Sprachgebrauche dieſes Wortes bedienen, erinnern muͤſſen, 
bag wir nicht glauben, weder. daß die Accidentien die Natur 


des Ganzen haben, welche, in einem Zörperlichen Konfret jus 


fammengenommen, wir-Körper nennen; mod) bie Natur ber 
nothwendigen und ewigen ‚Folgen, ohne welche. fein -Körper gez 
dacht werden kann; denn fonft würde eine jede Verbindung ein 
natürlicher Körper genennt werden fónuen, | Wenn man aber bie 
Körper einzeln, als zufällige Weſen betrachtet, fo Kann man 
mud) ihre Acciventien nicht. ald ewige Folgen anfehen, die aus 
ber Wirkſamkeit des Körpers ent(pringen, weil das, was dem 
Körper zufällig iſt, eben barum. von der Natur des Ganzen, 
welche nothwendig ift, abweicht; daher. man: denn bie 9 ccibenz 
tiem ald für fid) beftebeube Weſen nicht anfehen darf; denn 


fonft müßte man aile Erfcheinungen,,. alle Symptomen für be — 


ſondere Körper, und nicht für emige, aus ber Ordnung ber Na— 


^ 


0 


— 


442 1 Zehntes ud. — ' 


tur entfpringende Folgen halten; wie und ſchon das eer 
felbft davon überzeugt, | 
37. Wenn man aber aud) die Zeit ald ein Accidens ira 
ten will, fo mug man fie nicht fo, wie bie übrigen Gigenfcbafz 
ten eined Subjects erforfchen, indem man nur auf die durch vie 
Sinnen empfangenen Eindrüce fieht, fondern wir bezeichnen | 
damit bfo& die Wirfung, in fofern diefe länger oder kuͤrzer 
dauert, und fo kann nian es immerhin bci vem gemeinen Sprach: 
gebrauche bewenven laſſen. Die ift denn das einzige Pradikat 
der Zeit, und diefe Eigenfchaft macht ihr Weien aus; man 
würde alfo fehlen, wenn man, wie es einige irrig wollen, bei ber 
Zeit, aufer bem Maaße, mod) etwas anders annehmen wollte; 
dazu bedarf e$ aber nichtd ald ber Beobachtung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit; denn die Zeit bat fchon in der Natur ihre verbundenen 
Abtheilungen, Tag und Nacht, die wir leicht wieder untertheis 
ten können. Eben fo ftelfen wir uns bei allen Gemüthöberwes 
gungen und Gemüthöruhe,; bei allen Veränderungen und Forts 
bauer des Zuftandes ein Accidens vor, das wir-tedes , wenn 
wir die Zeit nennen, 
38. Ferner fagt Epikuros im zweiten Suche von der Natur, 
und im großen Auszuge, unb weiter in jeinem obigen Vortrage: 
man mug annehmen, bag die Welten, nach begränzten Zuſam⸗ 
menfeßungen, welche benjerigen, die wir dn den Körpern 
beobachten, ähnlich find, aus bem Unendlichen hervorgegangen 
feien, und daß fie alle, nachdem fie ihre eigenen, theild größes 
ren, theils kleinern Revolutionen werben durchlaufen haben, 
wieder aufgelófet werben, einige geídywinber, andere: langfas 
mer, nach dem Unterfchiede der einwirkenden Urfachen. Er 
fagt benn offenbar, daß die Welten zerftörbar find, indem ihre 
Geile verändert werben ; anderswo aber fagt er, daß die. Erde 
in ber Luft ſchwebe. Ferner fagt er im eilften Buche-von der 
Natur, man ſoll nicht-glauben, daß die Welten nothwendig nur 
einerlei Figur haben, ſondern fie haben deren ‚verfchiedene; beum 
einige feien. kugelfoͤrmig, andere eiförmig, andere von anderen 
— Sormen, bod) jeie nicht eine jede Welt für jede Form empfángs 
lid). Auch: fónne man in- allen. Welten ähnliche lebende We⸗ 
fen ind Unendliche annehmen; beun wie koͤnnte man bemeifen, 
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) daß! eine Welt, wie ^" 85. bie unfrige ift, folche Saamen empfan⸗ 


gen habe, aus welchen Thiere und Pflanzen, unb alles, was 
. man erblidt, ſproſſen; eine andere Welt aber diefe nicht aud) 
hätte empfangen fónnen? eben fo iſt von der Nahrung derſelben 
das Nämliche anzunehmen, was. wir-auf unferer Erde damit 


vorgehen fehen. Auch muß man dunebmen, daß die Natur - 


der Menfchen vielfältig und mannigfaltig von den fie umgebenden 
Dingen belebrt, und im die Nothwendigkeit zu handeln geſetzt 
werde, Weber. die nahe gebrachten Gegenftände entſteht pau 


das Räfonnement, und bie genauere Erforfchung, welche bei 


einigen geſchwinder, bei andern [angfamer vor fid) geht, und fo 
halt diefe Entwicelung der Begriffe gewiſſe, Längere ober fürs 
zere, Perioden, und Zeiten bis ind Unendliche fort. . Daher 
denn aud) bie Benennungen der Dinge nicht pofitio entftanden, 
fondern die Meufchen haben, nad) bem Unterfchiede der Naͤtio⸗ 


nen, und der einer jeden eigenen Empfindungen, und eigener: 


Borftellungsart, aud) auf eigene Art bie Luft ausgeftoßen, wie 
fie die eigenen Affefte und Vorfiellungen dazu angetrieben haben, 


wie denn der Unterfchied der Sprachen , nad) ber verfchiedenen —- 


Rage der Derter allenthalden befteht. Erſt in der Folge verftan- 
ben fid) bie Völker, "eigenthümliche Redensarten. einzuführen, 
um bie Zeichen ihrer Gedanken weniger zweifelhaft einander zu 
machen , unb aud) fich Fürzer auszudruͤcken; fo haben aud) neu 


[4 


entdeckte Gegenftände, neue Laute veranlaßt, welche bie Noth - 


‚erfinden, unb bie dann Durch bem Gebraud) (etbft , ‚allgemein 
verſtaͤndlich geworden find. 

39. Ferner muß man nicht glauben, daß die. Beiprgung 
unb Wende ber himmlifchen Körper, ihre Verfinfterung,, ihr 
Auf = und Untergang, uud alle damit verbundene Folgen ‚durch 
den Dienft, oder auf Befehl und Anordnung eines Weſens ges 


ſchehen, dad nebft der vollfommenften Gluͤckſeligkeit die Unfterb- 


licfeit befigt; denn Gefchäfte und Sorgen, Zorn unb -Freude 
ſtimmen nicht mit der Gluͤckſeligkeit überein, fonberu füib der 
Antheil der Schwäche, ber Furcht, und ber Beſchraͤnktheit. 
Moch darf man die Himmeldkörper felbft für jene feligen Weſen 
anſehen, ‚welche biefe Bewegungen freiwillig und abfichtlich au: 
genommen: haben; ſondern alles entfpringt aus jener emigen 
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Ordnung, welcher alles unterworfen iſt, und one welche alles 
eitel Verwirrung wäre: und alles zu Grunde gienge. Man muß 
benn annehmen, daß die Gefege diefer Bewegungen und Um⸗ 
Käufe (don im Anfange bei Entftehung ber Welten als eine noth⸗ 
wendige Folge ftatt gefunten haben. Den Grund nun Diefer 
ervigen Ordnung betrachten und erforfchen, ift dad Gefchäfr der 
Phyſiologie, und man kann annehmen, daß die Gluͤckſeligkeit 
der endlichen Weſen in diefer Erkenntuiß Derufe, wodurch auch 
ſelbſt die Natur: der himmliſchen Körper und ihre Eigenfchafs 
ten bekannter werden; auch muß man babei unterfcheiden, was 
blos zufällig, und alfo anders fein könnte, und was nothwens 
dig / iſt. Ueberhaupt kann man in der unveränderlichen, höchft 
glücklichen Natur nichts annehmen, was einen Widerfpruch ober 
Berwirrung herbeiführen würde, und daß dieß abfolut aljo fei, 
überzeugt und fchon felbft die reine Vernunft. Die bloße fijtos 
rifche Kenntniß des Auf⸗ und Untergangs, der Wende und Vers 
finfterung der Geftirne bat feinen. Bezug auf die Giüdfeligfeit, 
indem diejenigen, welche diefe Bewegungen vor fid) gehen ſehen, 
ohne ihre Natur, und-ihre vornehmften Usjachen iu. fennen, 
eben ſo von Furcht geplagt werden, unb vielleicht nod) mehr 
damals, wenn fie diefe Viränderungen vorherwiffen, indem 
diefe duch das Vorherwifjen der eintreffenden Naturerfheinuns 
gen erzeugte Zurcht in. der Kenntniß der Urjachen und ber 
. $efonomie der Natur Fein Linderungdmitrel findet. Ye mehrere 
Urfachen voir denn von bem Anfs und Untergange der Geſtirne, 
von ihrer, Verfinfterung etwas werden gefunden haben, mit 
befto größerer Ruhe werden wir diefe Veränderungen betrachten 
koͤnnen. Man darf denn nicht glauben, daß eine forgfältige 
Erforfchung ver Abfichten ber himmlifchen Bewegungen | feinen 
Bezug auf unfere Ruhe und Gluͤckſeligkeit habe, fondern wir 
muͤſſen vielmehr unfere 9lufmerffamfeit nicht mur darauf, (ons 
dern auf alles Unbekannte richten, um alles zu unterfuchen, 
ohne und an diejenigen zu kehren, welche meinen, ba alles 
immer und ewig nur auf einerlei Art geſchehe, und daher, wenn 
etwas auf andere Art gefchieht, nothwendig in Verwirrung und 
Unruhe verfet werden; da hingegen diejenigen, welche, willen, 
wie vielerlei und auf wie vielerlei Art fíd) ereignen fónne, über 
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nichts beunruhiget werden. Nach diefem allen? muß man noch 
dieſes bedenken, daß dem menjchlichen- Herzen bie vornehmfte 
Unruhe baburd) entftebe, bag die Menfchen biefe irdifchen Dinge . 
für amvergänglich, und befeligend halten, mit welcher Meinung 
behnod) ijr Willen, ihre Handlungen nnb Wünfche in emigent 
Widerſpruche find, und bap fie nad) den alten Mythen, eine 
ewige unglüdliche Zukunft erwarten, oder wenigſt fürchten, 
Uber, wenn einige doch zu Flug ſind, um. diefes zu glauben, 
daß fie wenigft diefe Beraubung alles Gefuͤhls, welche: ber Tod - 
herbeiführt, al8 ein Uebel fürchten, gleichfam als fónute die 
Seele daifelbe nod) fühlen, und daher durch ſolche unvernünftige 
Vorſtellungen fid) felbft ängftigen und eine eben fo große, wo 
nicht noch größere Unruhe fid) machen, als jene einfältigen, bie 
an dem Glauben ber alten Mythen blindlings hängen. - Die : 
vollkommene ungeftörte Ruhe hingegen beftebt darin, von allen 
diefen Meinungen gänzlich frei zu fein,- und ſowohl die Natur 
des Ganzen, als die eigenthuͤmlichen Naturen immer vor Augen 
zu haben. Daher man denn auf das Gegenwärtige, und auf . 
dad, wad und das Gefühl im Allgemeinen, und insbefondere - 
fagt, feine Aufmerkfamfeit richten muß, fo weit nur die Kraft 
unfers Erfenntniß und Urtheilövermögend hinveichen Tann: 
Wenn wir auf alles dieſes aufmerkfam fein werden, fo werden 
und aud) die Urfachen unferer Unruhe und Furcht nicht verbors 
gen bleiben Fönnen; wir werben fie auch glüclich heben, und - 
fo von den himmlifchen, wie von allen Dingen, die ewig ge —— 
fhehen, vernünftig urtheilen, während "bie andern Menſchen 
dadurch erfchreddt werden. E^ ne sees | EA ME" 
40. Diefes find bie vornehmften Punkte, mein Herodotos;, 
welche id) bir in einem Abriß vorlegen zu muͤſſen glaubte, Ges 
winnt diefer Unterricht einmal Wirkſamkeit und Kräfte, und 
verbindeſt bu damit eigenes Nachdenken, fo glaube ich Cfollteft 
bu auch nicht (o weit gehen, um alles theilweiſe zu unterfus 
chen) wirft du baburd) eine ben übrigen Menfchen' unerreichbare — 
deftigkeit und Stärke des Geified erlangen. Denn du wirft dich 
burd meinen Unterricht in ben Stand gefetst finden, bir vieles, 
. was id) nur im Allgemeinen fagte » theilweife zu erfláren, unb 
du wirft, wenn bu meine gegebenen Grundfäge nicht aus ben 
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Augen láffeft, bei jeder Schwierigkeit dir allegeit helfen fónnen ; 
denn fie find fo fruchtbar, bag fie fid) überall bei der Unterfüs 
chung der Theile völlig amvenben laffen, und, zergliedert man 
erft alles durc) eigenes Nachdenken, fo öffnen fid) neue Anfich 
ten der. gefammten Natur, _ Sollten aber einige nicht fo weit 
fommen, fo wird ihnen doch dieſer (doriftlid)e Unterricht fo viel 
nuͤtzen, daß fie bie Hauptgejege der Natur erkennen, und Dies 
fes allein ift bintanglic), ihre Gemüthöruhe zu befejligen. Qe 
weit Epikuros Brief über bie natürlichen Gegenfiande.- 

41. Der zweite vom den Meteoren faute alo: — 

Epikuros dem Pythokles Gruß und Wohlfein. 


Kieon hat mir. deinen Brief eingehändiget, worin bu 


deine ſtandhafte Freundfchaft gegen Uns an den Tag legeſt, welche 
einer voilfonumnen Erwiederung von unſerer Seite ganz würdig 
ift, und worin du zugleich von jenen Lehren und -Grundjägen 
Erwähnung. mad)eft, die zu einem glüdlichen Leben führen. 
Du bittefi mich, dir eine Furze, und doch vollitändige Abhands 
^ Tung von den Meteoren zu ſchicken, um fie befto leichter dem 
Gedaͤchtniſſe einzudrüden. . Senn dad, maé wir anderswo ges 
fehrieben haben, (ci ſchwer zu behalten, ob du e& fihon, wie bu 
(agit, beſtaͤndig bei dir trägt. Wir nehmen. denn deine Bitte 
mit Vergnuͤgen auf, und fajfen von div bie ſchmeichelhaͤfteſten 
Hoffnungen. Wir Daten denn, nad) Vollendung anderer 
Schriften, aud) diefe Lehren entworfen, weld)e du von und ‚vers 
Jangtejt, und welche noch vielen andern nüflid) fein werden, 
vorzüglich denjenigen, welche das Studium der aͤchten Phyfiolos 
gie nur ert. gefojtet haben, oder welche in ſchwerere Lebensſor⸗ 
gen perfloghten find. So nimm fie denn gehörig auf, druͤcke jie 
ind. Gedächtniß, unb überlege fie in tiefer Betrachtung, ſanunt 
den übrigen Lehren, welche wir in dem furgen Abriß an den Joe 
rodotos mitgetheilt haben. 


42. Zuerſt denn muß man annehmen, daß von der Er⸗ 


kenntniß der himmliſchen Dinge, ſie moͤgen im Zuſammenhange 
oder fuͤr ſich betrachtet werden, kein anderer Zweck ſei, als die 
Freiheit von aller Unruhe, und ein feſtes Vertrauen, wie bei dem 
Uebrigen. Denn bier gilßßeine andere Theorie, umb andere 
Grundſaͤtze, als welche der Erklärung der phyſiſchen Probleme 


% 
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guni Grunde — 3. B. bag alles Körper ſei, und daß die 
Natur unberuͤhrbar ſei, oder daß die Elementen untheilbar ſein, 
und mehr dergleichen Saͤtze, welche ihren einzigen Grund in den 
Erfcheinungen haben; was bei den Meteoren nicht ſtatt findet, 
Denn jene können vielerlei Urfachen ihrer Cntftebung haben, und 
fie erhalten dad Pradifat von Subftanzen nur in fofern, ald daß, 
Sümenzeugniß damit übereinftimmt. Denn das achte Naturs 
ſtudium nimmt: Feine neuen Lehren, oder; wilfführlichen Geſetze 
auf, fondern überall werden diefelben auf.die Naturerfcheinunz 
- gen: gegründet; : Unfer Leben wenigftens bedarf Feiner Authors 
(haft, und feiner eitlen Ehre, und wir wünfchen nichts. ats jtil 
und ruhig zu leben. Alles gefchieht beum. auf eine unveraͤnder⸗ 
 lidje Art; bie Erklaͤrungsgruͤnde müffen aber immer mit den Cre 
ſcheinungen übereinftimmen , fonft iſt es beifer, nichts erfläven 
zu wollen... Denn.fp bald man den Meg ber Beobachtung vera 
läßt, fo ift man offenbar von der Spur ber Natur abgefommen, 
unb man wird auf Hirngefpinnjtehingetrieben. Bei den Meteo: 
"ren muß man aber mehr zu erforfchen fuchen, was wirffid) ift, 
als bie Wahrheit. nad). dem beftimmen wollen, was erfcheint; 
denn bei ben himmliſchen Erfcheinungen find feine Verſchieden⸗ 
- heiten möglich. . Man muß fie aber doch beobachten, und alles, 
was mit ihnen in Verbindung ſteht. 

43. Die Welt; ift ein Umfang des Himmels, derdie Sterne, 
die Erde, und alled, was ift und erfcheint, enthält, und felbft - 
wieder in dem unendlichen Raume eingefchloffen, und von. eigenen | 
Graͤnzen befchränft ift, durch deren Aufhebung zugleich alles in 

ihr enthaltene in Unordnung und Verwirrung geräth.. Dieſe 
Schranken kann man ſich ſelbſt in Bewegung oder als unbeweg⸗ | 
lich) vorftellen; eben fo fann die Form des Umkreiſes rund ober 
dreiedig, ober wie immer beſchaffen (eim; denn jede Form ijt 
möglich, wenigft fireiten Feine Phänomen in diefer unjern Welt 
dagegen, Deren Gränzen wir weder entbenfen nod) beftimmen 
‚ Tonnen. Daß dergleichen Welten der Zahl nach unendliche jind, 
láft fid) burd) den Verfiand begreifen; denn ed läßt fid) begrei- 
fen, daß in dem unendlichen Raume noch eine Welt, wie bie 
unfrige ift, fei; unb, bieje angenommen, kann man auf eine 
britte, unb, nad) diefer Schlußart, auf unendliche folgern, fe 


a 
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baf immer zwifchen zwei Welten ein Zwifchenraum ' beftebe, 
Die wirkliche Entfiehung der Welten fann man fid) durch taug: 
‚ Tiche Saamen erklären, welche von einer, ober auch von mehre: 
ren Welten in den umgebenden Raum geführt werden, fich da 
allmaͤhlig vergrößern, bilden und umändern, bis fie pur endli⸗ 
chen SBotlfommenbeit und Ctátigfeit gelangen, deren bie geleg: 
ten Zundainente fie empfanglich machen. Denn man muß: nicht 
bíos eine Anhäufung der Elemente, und eine wirbelförmige Be: 
wegung in dem leeren Raume aunehmen, in welchem eine Welt 
ſoll entſtehen koͤnnen: auch wenn man die Welt als nothwendig 
annimmt; aber daß eine Welt fo lange wachſe, bis fie mit einer 
andern zufammenftößt, wie einer der fogenannten Phyſiker ber 
hauptet, bief jtreitet gegen alle Erſcheinungen. 
44. Die Some, der Mond, umb. bie übrigen Geftirne, 
welche erſt befonders entfianden find, wurden fpäter in dem Um⸗ 
fange der Welt mit begriffen. Auf gleiche Weife ward aud) 
die Erde, dad Weer, und alfe Thiere fogleich gebildet, und 
nahmen Wachsthum durch Hinzufegung, und die Kreisbewe⸗ 
gung einiger feintheiliger Körper luftiger oder feuriger Natur, 
oder beides zugleich; denn alfo zeigt und dieß alle& dad Gefuͤhl. 
Die Größe der Sonne und der übrigen Geftime, voie wenigftens 
wir glauben, ift bie naͤmliche, in der fie erſcheint; (dad Naͤmliche 
ſagt Epikuros im eilften Buche von der Natur); denn wenn fie 
(fagt er) die Größe durch die Entfernung. verändert hätte, ſo 
würde fie noch vielmehr die Farbe verändern mäffeu; denn ein 
anders nothwendigers Verhaͤltniß folgt aus der Entfernung nicht, 
Indeſſen ift ed für uns immer das Nämliche, fie mag mun 
größer, oder Heiner, ober gerade fo groß fein, ald fie gefehen 
wird. Denn alfo werden aud) die leuchtenden Körper bei ung, 
in der Entfernung gefehen, durch bie Sinne wahrgenommen, 
Jede Einwendung gegen biefem Punkt wird leicht aufgelófet 
werden Finnen, wenn man auf die deutlichen Vorftellungen Acht 
hat, wie wir in den Büchern von der Natur zeigen. Der Aufz 
amd Untergang der Sonne, des Mondes und ber übrigen 
Sterne, fam burd) Anzündung und Auslöfchung , je nachdem 
ihre Stellung ift, gefcheben; ja nod) auf andere Weifen: woes 
nigft ftreitet Fein Phänomen dagegen; aud) durch bloßes Er: 
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ſcheinen über der Erde, unb wieder durch Stellung; denn aud) 
dawider zeugt kein Phaͤnomen. Was aber ihre Bewegung be⸗ 


trifft, ſo iſt es nicht unmoͤglich, baf fie entweder durch bie wire — 


beifürmige Bewegung des ganzen Himmels, oder, » wenn dieſer 
als (till fiehend angenommen wird, durch ihre; eigene wirbelfürs 
mige Beweguug, nad) der gleid) im Anfange bei-Entftehung ber 
Welt anerfchaffenen Nothwendigkeit, von ihrem erften Aufgange 


an, gefdebe; dann aud) dadurch, bag die Warme nad) einer 


gewiſſen 3Bertbeilung des Feuers immer nad) den dufern Gegens 
ber ftrebt. Die Wendungen der Sonne und des Mondes Fónnen 
nad) der Schiefe des, Himmels, nad) dem nothwendigen Gefeße 
ber Zeiten, erfolgen; ober and) von bem Stoße der Luft, oder 
einer andern tauglichen Materie berrühren, welche fid) immer 
erfeßt, wenn fie entweder entzündet wird, ober fonft abgeht; 
ober ed ward ſchon vom Anfange eine folche wirbelförmige Des 
wegung den Geſtirnen eingeprägt, daß fie fid) im Kreiſe bewegen 
muͤſſen. Denn alles diejed, unb mod) mehr ähnliche Weijen 
find möglich, und Feine der deutlichen Erfcheinungen ftreitet das 
gegen, und wenn mam fich nur jimmer, bei biefem befondern Ges 
genitánben , an das Mögliche hält, (o wird man. bei jeder. Erz 
flärungsart ihre Uebereinſtimmung mit den Erfcheinungen leicht 
darthun koͤnnen , ohne fid) von den ſklaviſchen Künfteleien der 
Aftrologen in Furcht fe&en zu laſſen. Das Abnehmen! und 
Wachen des. Mondes fann entiweder von der‘ Bewegung diefes 
Körpers, ober von gemijjen Sigurationen. ber Luft, oder von bez 
fondern Stellungen, ober auch mod) von andern Urfachen herz 
rühren, welche nur immer hinveichend find, die Scheine, die 
wir an dem Monde beobachten, zu erflären; bod) kann man fid) 
mit einer einzigen Urfache,. ‚zu ber man (id) geneigt fühlt, bez 
gnügen, und die übrigen verwerfen. Denn der weiß, was dem 
Menfchen möglich ift, zu erforfchen, und was unmöglich ift, 


ber wird das Unmägliche gewiß fahren lajjen. Ferner ijt ed möge | 


lid), bag ver Mondwon fich felbft das Kicht habe; «8 ift aber 
aud) möglich, bag er es ooh ber Sonne habe; denn wir fes 
ben viele Körper, die das Licht von fid) felbjt, und wieder viele, 
die es oom andern haben. Es fireitet dagegen Feine. in ben 
Meteoren beobachtete Erjcheinung, wenn, man fid) dabei nur 
of 
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immer erinnert, bag noch Mehrere Meifen möglich” find, und 
zugleich. auf. die Daraus folgenden Hypotheſen und Urfachen mit 
Ruͤckſicht nimmt, und nicht die erfolgenden Erſcheinungen trad) 
einer einzigen -Erktärungsweife beqquemen will. Der Schein de3 
Angefichts ) in demſelben kann entweder aus der Veränderung 
der Theile, ober durch Hinzuſetzung, ober auch auf andere Wei: 
fen erklärt werden, welche man mif ben Erfcheiningen in Ueber⸗ 
einjtimmung findet.” Denn von allen Metesren- muß man eine 
(o geeignete Erklärumgsart-aufzufpüren ſuchen; fo ange nämlich 
ünjere- Vorftellungen von ber: Beſchaffenheit ber Dinge mit. dem 
Haren Sinnengeugniffe ftreiten, wird man niemais einer aͤchten 
BGemuͤthsruhe genießen koͤnnen. at 

45. Die Verfinfterung der Sonne und” des Mondes 
Éann entweder durch die Ausloͤſchung bewirkt werden, gleichwie 
ivit diefes bei und fic) ereignen ſehen: ober durch die Da ʒwiſchen⸗ 
ſetzung anderer Koͤrper, der Erde, des Himmels, oder was 
immer fuͤr eines andern Koͤrpers. Im zwoͤlften Buche aber von 
der Natur ſagt Epikuros ausdruͤcklich, daß bie Sonne oon bem 
Schatten des Mondes verfinjtert werde: ber Mond aber, indem 
der Scharten der Erde auf ihn fallt, ober ba der Mond Hinter 
die Erde trirt. Das Naͤmliche lehrt aud) Diogenes der Epifurcer 
fitv erjten Buche ‘feiner auserieenen Meinungen, Ferner muf 
man die Ordnung des periodiſchen Lanfes der Meteoren fo neh: 
men, wie wir viele: bet und fi ereignen (eben, ohne taf man 
Auf irgeud cite Weile‘ die“ göttliche Natur dazu miſche, welche 
man, frei von allen Geſchaͤften, einer vollkommenen Ghüdfelig: 
feit genießen lafjen muß. Wenn man diefes nicht thut, fo ijf 
altes Furfchen der die Urfachen ber Meteoren eitel, wie ed denen 
wirklich ergangen ift, welche, weil fie fid) nicht an die möglichen 
Weiſen gebalten Haben, auf eitle Hirngefpinnfte verfallen find, 
und geglaubt haben, daß alles nur auf eine einzige‘ Meife ge: 
ſchehe, alle auderen möglichen verwarfen, unb von unverfiänd: 
fien Meinungen hingeriffen wurden; fie ließen nämlich die Er: 
ſchemungen außer acht, welche bod) die Zeichen find, die und 
auf dem Wege ber nn leiten müjjen. 


*) 5 % sj aeg TÉ wogswrev iy aury. 
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46. Die abwechfelnde Fänge von Tag und Ylacht, 
kann entweder von der'bald gefd)winberu, balo: langſamern Bes 
wegung der Sonne über der Erde, vder von der oer(d)iebenen 
. Entfernung ber Derter, da denn die entferntern immer ihren Lauf 
gefchwinder vollenden muͤſſen, fo wie wir es aud) bei Ind bevbach- 
ten, daß einige Dinge ſich gefchwinder, andere Iangfamer bez 
wegen, daß man alfo ein gleiches aud) von bert Meteoren fageh 
muß. Die aber auch hier wieder nur eine einzige Weiſe annehe 
men, ftreiten wider die Erfcheinungen, "und. verfehlen ‚ganz: den 
Swed , wohin fid) der Menfch durch Betrachtung aufſchwingen 
kann. Denn es koͤnnen auch, nach dem Erfolg-der Zeiten, ger 
wiffe Anzeichen geícbeben , wie bei den Thieren , die. wir fehen, 
und bei andern Dingen, wie in der Veränderung der Luftz bent. 
feines von beiden ftreitet gegen die Erfcheinungen. Welche aber 
vor mehreren möglichen Urfachen die wahre n laͤßt ind nicht 
bejtimmen, 


47. Die Wolken mien TM und. fic) fiin durch 
bie Verdichtung der Luft, oder durch ben Stop ber Minde, 
oder durch. die Verfnüpfung der, miteinander verbundenen uud 
dieſes zu bewirken geeigneten Atomen, oder durch pie 9fubáufung 
ber Ausflüffe von der Erde und den Gewaͤſſern, und es find nod) 
mehrere andere Weiſen der Entſtehung der Wolken möglich, 
Wenn nun die Wolfen entweder zufammen ftoßen, oder fi &b fonft 
verändern, (o fönnen die Waſſerguͤſſe entſtehen; oder auch, 
wenn die Winde, bon dazu geeigneten Dertern getrieben, die Vuft 
bewegen, fo verurfüchen . fie ſolche heftigere Ergießungen aus 
Dazu geeigneten Anhaͤufungen. 


48. Der Donner (Born) fann entſtehen durch die Ente 
veid'elung des Windes aus den Höhlungen ber Wolfen, gleich: 
wie wir bie in unfern Gefäßen bemerken, voer ourd) ben Schalf 
bed in den Wolfen mit Luft verbundenen Seueró, oder ‚durch die 
Brechung und Trennung ber Wolfen, ober durd) bie Reibung 
und den Zufammenftoß der Wolken, welche eine Eryfiallenartige 
Roönfiftenz erlangt haben, und überhaupt fordern uns die Cre 
heinungen auf, auch bei diefem beſondern Meteor mehrere Ent⸗ 
tehungsweifen zuzulaſſen. 2 
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49. Der Blig (asgamn) entftcht gleichfall8 auf mehrer 
Weiſen. Denn es fann, durch die Reibung und Den Zufammen; 
ftoß der Wolken, die Davon herausfpringende, Feuer erzeugende, 
Konfigurirung den Blitz erzeugen; eó kann durch. das Blaſen 
Iufrartiger Körper aus den Wolfen .diefer Funke entſtehen; er 
kann durch. Ausdruͤckung geſchehen, wenn die Wolfen, eine von 
der andern, oder von den Winden gediuct werden; ober von te 


Einfaugung des von den Gejlirnen auögeftreuten, und on der 


Bewegung: ber Wolfen und Winde fortgetriebenen,. und aus den 


Wolken ‚fallenden. €icbte& ; ober durch) dad Durchfeihen des aller: 


feinften Lichtes Durch bie Wolfen; oder burd) das Zufammentieis 
ben ber Wolfen, Durch das Sewer; ober dur) die Bewegung de 
Feuers, urb die Entziindung der Luft, welche von bem heftigen 
Triebe und ver fehnellen Entwicelung derjelben bewirkt wird; 


 pber vom ber Brechung ber Wolken burd) die Winde, wodurd 


Feuer erzeugende Atome herausfallen, und vie Erſcheinung bd 
Blitzes geſtalten; und außer biejen wird Leicht jedermann nod 
andere 9Beifen ver Entjtehung des Blißes entdecken, der die Er 
ſcheinungen kennt, und aus ihnen Schlüſſe zu ziehen verjieht, 
Der Bli geht dem Donner voraus, bei einer ſolchen Stellung 
der Wolfen, daß der einfallende Wind erſt die den Blitz geſtal⸗ 
tende Konfiguration heraustreibt, und dann fpáter die entwickelte 
fur den Schall erzeugt; der Blitz aber bei einer viel gefpannteren 
Geichwindigkeit zu uns früher gelangen muß; denn der Dommer 


muß eben fo fpater zu i18 gelangen, wie der Schall eines ge 


fchlagenen Körperd, davon wir in der Entfernung die Schlägt 


- viel früher ſehen, ald wir den Schall bacon empfinden. 


-— 


go. Der Donnerkeil (xepawös) kann entſtehen durch hauft: 
gere Sammlungen der Winde, durch ihre Cutwidelung, und 
heftige Entzündung, Durch das Brechen eines Theils, welcher 
mit Gemalt auf die unterm. Derter fallt, gemeiniglich auf einen 
hoben Berg, wohin die Donnerfeile größtentheils fallen; fo 
wie der Donner entjiehen fann, wenn fid) bie Feuermaffe ge⸗ 
báuft bat, und die miteingefchloffene Luft dadurch verftarft wor: 
ben it; da. muß benn bie Wolke zerplagen, indem fie dad 
Ueberflüffige den ihr nahe ftehenden Wolken nicht mittheilen 
fann, und bie fid) in ihr anbaupenoe Materie fid) immer vtr 
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dichte. Es find ned) mehrere andere Weifen möglich, wie ber. 
Donnerkeil entfiehen fann nur bleibe das Fabelhafte von den 
Erflärungsarten entfernt: ed wird ed aber bleiben, wenn man 
immer huͤbſch den Erfcheinungen folgt, und aus oiefen dasjenige, 
was nicht erfcheint,, ju erklären ſucht. 

51. Die Sturmwinde (wenswees) koͤnnen — ben Lauf ber 
Wolken entíteben , wenn fie von heftigen Winden nad) ben uns 
tern Gegenden getrieben werden, wein nämlich ein heftiger Wind - 
die Wolfen nad) einer Gegend hinführt, und fie bann von einen - 
andern Winde in entgegengefeter Richtung getrieben werben; 
oder wenn die Luft von den Winden von allen Seiten i im Kreiſe 
getrieben wird; oder da bei einem heftigen Windzuge, die Luft, 
wegen der — entſtandenen Verdichtung, ſich nicht gleich⸗ 
foͤrmig ausbreiten kann, und wenn dann der Sturmwind bis 
auf die Erde herabſteigt, fo entſtehen Wirbelwinde, deren Cre 
zeugung alfo ebenfalls von ber Bewegung ded Windes Ders 
rührt. Trifft aber der Sturmwind auf das Meer, fo entftehen 
aud). da Wirbel. 

52. Die Erdbeben fónnem entftehen, wenn die Winde in 
der Erde eingefchlofjen find, burd) bie Fleineren Gänge derſelben 
laufen und beſtaͤndig ſich bewegen, wodurch in der Erde eine Er⸗ 


ſchuͤtterung bewirkt wird, indem dieſe eingeſchloſſene Luft auszu⸗ 


brechen ſtrebt; oder da die Luft von den Winden in die Abgruͤnde 
und unterirdiſche Hoͤhlen getrieben wird, wo denn oft dieſe Fun⸗ 
damente der Erde einſtuͤrzen, und durch den Einſturz die einge⸗ 
ſchloſſene Luft noch mehr eingeengt und alſo verdichtet wird, 
dadurch denn bie Erdbeben entftchen Können, wie nicht minder 
auf noch mehrere andere Weiſen. 

53. Die chroniſchen Winde entfiehen, wem fid eine 
fremdartige Materie allmählich in die Luft einfchleicht, oder fonft 
bie Luft mit wafferigen Dünften zuviel angefüllt wird. Die 
übrigen Winde aber enrftehen, wenn die Veränderung in der Luft 
geringer und unmerklicher if. — 

54. Der Hagel entjieht durch ein plögliched und heftiges 
Gefrieren der wäjjerigen Dünite, wenn fie von allen Seiten 
von den Winden getrieben und gerheilt werden; ober aud) bei 
einem gemäßigrern @efrieren, weun die wällerigen Theile fid) 
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plöglich brechen, und gegen einander getrieben werben, ober 
aud) wenn fu fd) brechen, inm Theile fammeln, und bann fo 
verdichtet gefrieren, Die Fugelförnige-Geitalt aber des Hagels 
Faun leicht daher fommen, weil alle Eden und Spigen gleich bet 
der Konjiftenz durch die Reibung wieder ſchmelzen. 

| 55. Der Schnee fani entitehen, wenn dünnes und leichtes 
Waſſer aus den, Wolfen in abgemejfeuen Poren fid) ergießr, oder 
wenn dazu geeignete Wolfen von den Winden gebrüdt werben, 
und bauu die feinen Waſſerduͤnſte, vom Winde fortgerrieben, 
. durch die in ben oberen Gegenden herrichende Kälte gefrieren; 
oder durch das Gefrieren in den Wolfen, welche allenthaiben 
von einerlet Dichtigkeit find, und daun diefe Ergießung leiden, 
wenn fie gegen einander fioßen, und fo die wäflerigen Theile 
einander näher kommen; da fie nun mit Gewalt zufammenjtoßen, 
(o bildet jich ber Hagel, was vorzüglich in ter höhern Luft ftatt 
hat. G6 kann aber aud) ber Schnee uod) auf mehrere andere 
Meifen entjiehen, 

56. Der Cbau entftegt wenn fid) aus ber Luft folche 
Duͤnſte fcheiden, aus denen fid) biefe Feuchtigkeit bildet ,_ oder 
Qurd) din Windzug aus feuchten und naſſen Gegenden, an wela 
' den Dertern vorzüglich ber Thau fid) bildet, wo denn dieſe 
Duͤnſte fi) immer mehr und mehr einander nähern, dann dieſe 
Feuchtigkeit bilden „ welche (o niederfällt, wie wir fie wirklich bei 
uns erbiiden. . Der Keif entjtebt, wenn ber Thau bei einer 
kaͤltern Luft bid! wird, unb gefriert., Das is, wenn die fuz 
gelförmige Geftalt der Waffertheile mit Gewalt verdrangt, unb 
diefelben, ftatt jener, nad) ungleichfeirigen und ſpitzwinklichten 
Dreiecken geordnet werden. 

57. Der Regenbogen entſteht, wenn die Sonne ihren 

Schein auf eine mit Waſſerduͤnſten angefuͤllte Luft giebt; oder 
durch eine natuͤrliche Eigenſchaft des Lichtes und der Luft, welche 
die Eigenheiten dieſer Farben macht, entweder alle, oder wenigſt 
auf einerlei Art; denn von dem Sonneulichte empfangen die 
angrauzenden Luftgegenden jene Farbe, welche wir bei bem 
Sonnenſchein in abgefonderten Abtheilungen erbliden. Die Vils 
dung deſſelben in einen Kreisbogen rührt daher, weil er überall 
in einer gleichen Entfernung von dem Auge gefchen wird, ober 
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weil‘ bie Atomen- in. der Luft gerade eine folche Bewegung ans, 
wehmen. . 
58. Der — um den Mond abut entweder, von bent: 
Feuer, das von allen Seiten. gegen den Mond auffteigt, und; 
- Die von bemjelben fonumenben Ausftrömungen ‚gleichfürmig aufz, 
bält, wo fid denn diefe Art von Wolke um. denfelben bildetz, 
oder wenn dad Feuer die den Mond umgebende Luft von allen; 
Seiten gleichförmig zuruͤcktreibt, ‚wodurch biefer runde nnb dich⸗ 
tere Dunſikreis um denſelbeu gebildet wird. 
59. Die Kometſterne entjiehen, entweder wenn fid . bak 
Feuer von Zeit zu Zeit in den oberen Regionen fanrmelt, obet 
durch eine eigene chronifhe Bewegung des Himmels über uns, 
wodurch und Diefe Sterne fichtbar werden, ober Durch eine eigene: 
periodifche Bewegung diefer Sterne jelber, dadurch fie unfer. - 
Standorten náber gebracht, unb uns zu gewiſſen Zeiten. fichtbar 
werden, und durch die entgegengefchten . Urjachen wieder ver⸗ 
ſchwinden müffen; was erfolgt nicht nur allein dadurch, weil 
viefer Theil der Welt feft fieht, um bem fid) das übrige dre=. 
"Het, (wie einige fagen) fondern auch, weil ein. kreisfoͤrmiger 
Wirbel der Luft denfelben umgiebt, welcher verhindert, daß: 
- bie Rometen nicht fo, wie bie andern Sterne, um die Erde lau⸗ 
fen fónnen, oder aud) weil nicht fortwährend eine geſchickte Mas 
terie für jelbe vorhanden. i(t. » Cà find noch viele andere Weiſen, 
nad) denen die Entfiehung der Kometen erflärbar ift, wenn man 
nur nicht vergißt, fie übereinftimmend mit den Naturerfcheinuns: 
gen zu erklaͤren. Einige Geſtirne iren. herum, weil ihre Bes 
wegung e$ (o niit fich bringt: andere ‚bewegen fid) nicht. Syene: 
koͤnnen durch bie vom Anfange mitgerheilte kreisfoͤrmige Bewer 
gung gezwungen fein, bem uamlichen, gleichfürmigen Wirbel 
zu folgen, dieje.hingegen haben eine ungleichfürmige Bewegung. 
Es fann aud) fein, bag in denjenigen. Gegenden, 1o fie fid) bez 
wegen, bald gleichdichte Luftichichten. find, welche ihnen eine 
gleichförmige Bewegung geftatten, bald aber wieder ungleich 
dichte Luftſchichten, wodurd) denn aud) eine. Veränderung in ia 
rem Erfcheinen bewirkt werden muß. Eine einzige Urfache von, 
diefen Erfcheinungen angeben wollen, ba fie doch deren mehrere 
zulajien, ift thöricht, unb das unſchickliche Beginnen derjeniz 
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gen, bie eine eitle Sternkunde affektiren, und darum umfonft 
bie Urfachen von einigen Natureffeiten angeben, weil- fie Die 
Gottheit doch nicht gänzlich -Hon- dem Näturdienfte befreien. 


Einige Sterne erfcheinen und in einer. größern Entfernung, 
uuo fcheinen fich Iangfamer zu bewegen ; an andern bemerft ınar 


eine entgegengerete Richtung ver Bewegung. Cine völlig ent- 


fcheidende Urfache davon anzugeben, fommr nur denjenigen zu, 
bie den Vorfag haben, den großen Haufen mit Wunderdingen 
zu taufchen.. Was man fagt, daß Sterne vom Himmel fallen, 
kann zum Theil von dem Zufammenftoße derſelben berrübren, 


theils indem fte in eine feinere Luftgegend gelangen, worin ihre 


fchneilere Bewegung einem Falle gleicht; aud) wie wir von der 
Cntítebung des Blitzes gefagt haben, von der Anhäufung der 
Scuerelemente, wenn fie fich plógtid) entyünben, und von der 
burd) die Entzündung erregten Bewegung fortgeführt werden; 
wieder durch die Anhaufung des Windes in neblichten Verdiefun- 
gen, wenn fich diefelben bei der Entwickelung entyünben, und 
endlich noch auf viele andere Meilen. Was endlich gewiſſe *) 
Anzeichen-betrifft, welche in einigen X bieren beobachrer werden, 
fo beziehen fie fid) größtemtheild auf die Witterung, und find 
ganz zufällig. Denn welche norhivendige Verbindung fann man 
fi) benfen zwifchen ben Zeichen, welche die Thiere geben, und 
bem Ungetwitter, das entſteht? Auch figt Feine Gortheit in den 
Thieren, welche ihre Zeichen beobachtet, und fie bann in Er- 
füllung bringt. Denn eine ſolche Thorheit fallt auf kein Thier 


' beflerer Art, viel weniger auf ein Weſen, das im Beſitze einer 


vollkommenen Glüdfeligkeit ift. 

60. Dieß alles, mein Pythokles, behalte im fläten Anden- 
fe; denn auf diefe Art wirft du am beiten allen Erdichtungen 
‚ausweichen, und noch andere mit biefen in Verbindung: fie: 
benbe Wahrheiten entoed'en, or allem aber ergieb bid) der 


_ Betrachtung ber. Grundftoffe, des Unendlichen, und anderer 


Damit verwandten Gegenjiände. Habe acht auf deine Urtheilc, 
auf deine Empfindungen, auf deine Begierden. Leicht wirft tz 
dann bie Urfachen der befonderen SRaturereigni(fe entdeden. 
Diejenigen hingegen, welche diefe Lehren nicht I oder, bod) 
9 ai irıcyuasias ai ycvojueyat. Exi TII QuOIg, 
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nicht vorzüglich zum Grunde legen, werden in. ber Kenntniß der 
Statuür nicht fortfchreiten, und alſo aud) ben Zweck nicht erreis 
chen, warum man fie fennen foff. Dieſes waren bie Worte 
gen. des Epikuros von ben Meteoren. 

61. Von der Kinrichtung des Lebens aber, unb wie wir 
bie(e& fliehen ,, jened erwäblen ſollen, fchreibt Epikuros alſo. 
Zuerjt aber wollen wir hier zeigen, was, er fowohl ald andere - 
bon feiner Sekte, für eine 3Borftellung von dem Wellen gehabt 
haben. Die Beichädigungen, weld)e von ben Menjchen, ent⸗ 
weder aus Haß, ober aus Neid, oder aus Verachtung bem Weifen 
zugefügt iverben, überwindet er durch. bie Vernunft. Wer einmal 
weiſe geworden ift, der wird nicht freiwillig eine entgegengefegte 
Gemuͤthsart annehmen, noch fid) verändern, Er wird zwar 
auch Leideufchaften haben, aber burd) fie nicht auf dem Wege 
ber Weisheit gehindert werben. Nicht aus jeder Förperlichen 
Beichaffenheit wird ein MWeifer hervorgehen, noch aus jedem 
Volke. Auch auf ber Folter wird der Weile gluͤcklich fein. 
Der Weife allein wird feine Freunde, fie mögen gegenwärtig — 
oder abweſend ſein, gleich lieben. Sieht er einen andern leiden, 
da wird er wohl auch klagen und jammern. Der Weiſe wird 
ſich mit keinem Weibe verbinden, mit welcher die Geſetze die 
Verbindung unterſagen, wie Diogenes i in dem Auszuge ber Ethik 
des Epikuros fagt. — Gr wird fein Hausgeſinde nicht züchtigen, 
fenbern vielmehr Erbarmen und Nachficht haben. Sie glauben 
nicht, daß ber Weife verliebt fein werde; denn die Liebe, ‘wie 
Diogenes im zwölften Buche ſagt, wird nicht von den Goͤttern 
in die Herzen geſendet. Der Weiſe ſorgt nicht, wie er begra⸗ 
ben werde. Er wird niemals, nad) den Regeln der Redekunſt, 
fchön zu reden fuchen; denn die Stebefunft hat nod) niemals 
genügt, wohl aber immer gefd)abet. Der Weile wird heyra⸗ 
then und Kinder zeugen, wie Epikuros in den Zweifeln und in 
ben Büchern von der YXatur fagt; bod) wird er, nach ben 
Umitänden, vielleicht aud) nicht heyrathen, ohne vod) andere 
davon abzuhalten. Er wird beu Zorn nicht behalten, wie Epis 
kuros in dem Sympofion fagt; er wird fid) mit Staatsgefchäften 
nicht bemengen, nod) viel weniger einer unvechtmäßigen Gewalt 
- fij anmaßen. Er wird nicht ſchmutzig Ieben, wie bie nn 


Pr 


458 N Zehntes Bud. 
uod) betteln; folite. er. auch des Geſichts beraubt werben, fo wird 


er bod) E zu leben finden. Der Weife wird nie traurig fein, 
nie Prozefle führen; er wird feinen Nachruhm in feinen hinter: 
laſſenen Werken, nicht in eitlen fobreben fuchen. Er wird feine 
Schaͤtze ſammeln, aus Beſorgniß für die 3ufunft; er wird das 
Land lieben; er wird mit dem Schickſale muthig kaͤmpfen; er 
wird keinen Habſuͤchtigen zu ſeinem Freunde machen; er wird fuͤr 
— bie Ehre nicht mehr thun, als noͤthig iſt, um fie nicht zu vers 
achten zu fcheinen. Er wird in feinen Betrachtungen mehr 
Wonne finden, ald andere Menfchen in dem Genujje der Wol— 
luft; bie Vergehungen wird er niqmalé für gleid) hakten; er 
weiß, daß die Gefundheit einigen ein Gut, andern gleichgültig 
fei; er halt die Tapferkeit für- kein Geſchenk, (onbern für das 
Reſultat des berechneten Nutzens; er weiß‘, daß die Sreundfchaft 
ber Nugen (tiftet; bod) wird er immer darin ben Anfang ma⸗ 
chen (fo wie wir die Erde beſaͤen); fie befteht aber durch bie Mit⸗ 
' theilung ber Vergnügungen. Die Glüdjeligkeit kann zweifach 
verftanden werden, Die höchfte , wie fie in Gott, ift, und feiner 
Vergrößerung mehr empfaͤnglich iſt, und die menfchliche, weiche 
durch Hinzufegung oder Hinwegnehmung der Wollüfte vermehrt 
oder vermindert werden fanum. Der Weile wird feine Gemacher 
mit Gemälden zieren, menn er fie hat, und gleichgültig fein, 
wenn er fie nicht hat. Der Weile allein faim. ſowohl über die 
Muſik als über die Dichtkunft richtig urtbeilen ; er wird Vergnuͤ⸗ 
gen an den Gedichten finden, ohne felbft welche zu machen. Er 
wird nicht bewegt, wenn er einen andern ald weijer rühmen hört. 
Er hat feine Schäße, als welche die Weisheit gemábret. Er 
wird aud) bem Negenten, bei. fchiclicher Gelegenheit, die Gour 
machen; er wird jedermann danken, ber ihm zurecht weifet. 
Wenn er eine Schule eröffnet, jo gefchieht ed nicht, um fid) 
bewundern zu [a(fen, ja er wird mehr gezwungen, als freiwillig, 
- feinen Muyd in der Verfammlung. öffnen; dann aber wird er 
bejtimmte, nicht zweifelhafte Lehren vortragen. _ Er wird fi) 
ſelbſt im Schlafe gleich bleiben. Er wird jid) nicht weigern, für 
einen Freund zu ſterben. Diefes Bild (iellten die Epikureer von 
dem wahren 23ei(en. auf. : 
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: &. Mir. tonne nun zu ſeinten Dane ſelbſt, weise alfo 
Pr: Evituros dem Menoikeys Gruß und Wohlfein.. 
Leder der Züngling fol. (áumen, fid) mit ‚ganzem. Eifer ' 


der Spbitofopbie zu ergeben ,, noch ber Greis müde werden, fi - 


mit der Philoſophie zu beſchaͤftigen; denn es ift. Fein: Menſch we⸗ 
der unreif, noch ju reif, um zur Geſundheit der Seele zu gelan⸗ 
‚gem, Wer aber jagt, daß die wahre Zeit zu philoſophiren für 
iit nod) nicht gefouunen, oder für ihn (don worüber (ei, ver : 
febeint eben (o viel zu (agen, als daß die Zeit glücklich zu. fein, 
für ibn nicht. da fei, ober nicht mehr fei; (o foll denn nicht min⸗ 
ber der Greis ald ber Füngling pbilefopbiren; jener damit ex 
alternd noch an Tugenden bluͤhe, naͤmlich per Vergangenheit 
‚wegen; diefer, daß er bei ber Annehmlichkeit ber Jugend die 
Geſetztheit des Alters befige, namlich um gegen die Zukunft 
furchtlos zu fein. . Man mug denn jene Dinge betrachten, weldje 


uus die Glücjeligkeit gewähren, weil wir mit ihrem Beſitze alles . 


baden, und wenn wir jieinicht haben, alles tóun, um fie zu _ 
erlangen. Was id) dir denn immer eingeprägt habe, das 

thue, und enváge jene Kehren, die du ald die Grundpfeiler eines 
tugendhaften Lebens anfehen mußt. Zuerſt mußt bu aumehmen, 
daß Gott ein unjterbliches, glücliches Wefen fei, wie (d)on ber 
gemeine Begriff von Gott dieß eingiebt; füge alfo Feine Eigen⸗ 
fhaft dazu, welcher die Unjterblichfeit oder bie Gluͤckſeligkeit 
widerfprechen; hingegen was fid) nur. immer mit der Unſterblich⸗ 

feit und Glücfeligfeit vereinigen laßt, das faunft bu füglich 
Gott beilegen, . Denn daß Götter find, davon haben wir ein 
Hares Erkenntniß; aber ſie ſind nicht das, fuͤr was ſie die Menge 
haͤlt, wie ihre Religion beweiſt. Nicht derjenige iſt alſo ein 
Gottloſer, welcher bie Götter der Menge laͤugnet, ſondern der⸗ 
jenige, welcher die Meinungen der Menge den Goͤttern anheftet. 
Denn was die Menge von den Goͤttern halt, gründet fid) nicht 
auf richtige Vorfiellungen, jondern auf falihe Meinungen. 
Man kann zwar immer die Götter für bie Urheber des Boͤſen anz 
(eben, was die Böfen trifft, fo wie des Guten, Das den Guten 
zu Theil wird ;-denn von ihren eigenen Tugenden immer geleitet, 
haben die Götter an jenen Menfchen ein Wohlgefallen, die ih: 
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. mer Ahulich find, und müffen alles das verwerfen, was ihren 
Vollkommenheiten widerfpricht. — Mad} bid) mit ben Gebans 
fen vertraut, daß ber Tod für und ganz gleichgültig fei; Denn 
alles Gute und Weble befteht in der Empfindung; ber Tod ift 
‚aber nicht anderd, al& die Beraubung der Cmpfinbung; Daher 
denn die lebhafte Grfenntnig, daß ber Tod für und gleichgültig 
| fei, und Sterblichen den wahren Lebensgenuß gewährt, nicht 
indem fie und eine unbegränzte Fortdauer erwarten laͤßt,  fon- 
‚bern weil fie die Begierde nad) Unjterblichkeit von un& wegnimmt. 
Denn für ben ift Fein Uebel im eben, ber fid) wahrhaft übers 
zeugt hat, bag, nicht zu (eben, fein Uebel ſei. Derjenige ijt 
denn ein Thor, welcher den Tod zu fürchten eorgiebt, nicht 
weil er, wenn er wirklich fommt, unfern Zuftand verihlimmert, 
fondern weil ber Gebaufe, daß er fommen wird, in Traurigkeit 
verfeßt ; denn wie kann und die Erwartung eines Dinges betrüs 
ben, befjen wirkliche Gegemvart nid)t& wiangenehmes für uns 
bat? fo muß und denn dad fürchterlichjte aller Uebel, ber Top, 
völlig gleichgültig fein; denn fo lange wir find, ift der Tod nicht 
da: wenn aber ber Tod ba ift, bann find ſchon wir nicht mehr; 
ber Tod kann’ alfo weder bie Lebenden, noch bie Geítorbenen bes 
fümmern; denn für jene ift er noch nicht: bie andern aber find 
nicht mehr für ihn. Allein ber große Haufe flieht den Tod als 
das größte aller Uebel, unb bod) fucben fie ihn manchmal als 
ben Ruheort von allen Lebenswiderwärtigleiten. Der Weife wird 
alfo weder ven Zuftand fürchten, wo er nicht mehr lebt, (denn 
bie Ki ebe zum Leben beberr(d)et ihn nicht) noch, nicht zu leben, 
für ein Uebel halten. Gleichwie man aber von den Speifen nicht 
gerade die vollſte Schüffel, fondern die Föfilichfte wahlt, fo 
pflüdt auch ber Seife nicht die [ángfte, fondern bie anges 
nehmſte Zeit. Derjenige alfo, der Den Sungling ermahnt, ams 
genehm zu leben, und den Greifen, angenehm zu jterben, redet 
albern, nicht nur weil dad Leben an fid) ſelbſt erwuͤnſcht ijt, 
. fondern aud) weil ed nur eine unb die nämliche Uebung erfors 
dert, angenehm zu Ichen, und angenehm zu fterben. Uber 
noch viel ſchlimmer dachte jener, welcher fagte: 
— — — — — Ehön iſts bad idt der Erbe zu feben; 
Doc beglüdtet , der ſchnell wieder Aides Pforten erreichet. 


! 
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Denn wenn er wirlfid) aus Ueberzengung das fagte, warum 
gieng er nicht aus bem Leben, ba er e$ zu jeder Stunde Éonnte? 
fagte er ed aber aus Spott‘, fo ift. derjelbe bei einer Sache fehr 
übel angebracht, die-feinen Spott zuläßt. Wir muͤſſen uns 
erinnern, daß das Künftige weder unfer ift, noch aud) nicht 
unfer,, damit wir ed weder ald gewiß kommend erwarten, noch 
als gewiß nicht fommenb, von unjerer Hoffuung ausfchließen: 
Wir müffen bedenken, daß von beu Begierden einige natürlich 
find, andere ſelbſtgemacht und eitels die natürlichen find wies 
ber theild nothwendig, theild blos natürlid); von den noth⸗ 
wendigen find wieder einige zur Glüceligkeit, andere zur Bes 
quemlichkeit des Körpers, und wieder andere zum Leben (e(bft 
nothwendig. - Denn eine irrthumfreie Kenntniß derfelben wirb 
ung lehren, was wir wählen und was wir fliehen müjjen, um 
zur Gefundheit be& Körpers, und zur. ungefiörten Ruhe bet 
Seele zu gelangen, worin ba& Ziel des glüdlichen Lebens bes 
fiebt. Denn darum thun wir alled, daß wir von Schmerz und 
Furcht frei find. Wenn aber einmal dieſes bei uns ftatt bat, 
dann wird jeder Sturm der Seele gelöfet, indem das Thier auf 
nichtd geringer$ ſeinen Lauf richten, oder was anders fuchen 
kann, als wodurd das wahre Gut der Seele und des Leibes 
völlig erreicht wird, - Denn bamalé haben wir ein Beduͤrfniß 
der. Wolluft, wenn wir über die Abwefenheit der Wolluſt miß⸗ 
vergnügt find: wenn wir aber nicht mißvergnügt find, dann 
bedürfen wir nicht fermer ber Wolluſt; daher wir denn bie Wols 
luſt für den Anfang und das Ende. des gluͤcklichen Lebens anfes 
ben. Denn fie fennen wir ald das erjte und angeborne Gut, 
und von ihr fangen wir jede Wahl, und jedes Vermeiden ai; 
nach ihr laufen wir alle, indem wir jebeó Gut, mad) bet 
Empfindung, ald nach bem einzigen Maaßftabe beurtheilen. 
Und obgleid) diefes das erfte und und angeborne Gut ift, fo 
wahlen wir bod) nicht eine jede Wolluft, fondern tuir übergehen 
oft viele Wollüfte, wenn ein größeres Ungemach aus ihnen für 
uns erfolgen follte; eben (o halten wir oft ben Schmerz für beffer 
als bie JBolfüfte, wenn wir eine größere Wolluft daraus für 
und erfolgen jehen, wenn. wir langwierige Schmerzen werben 
erduldet haben. Jede Wolluft ift alfo, ihrem Wefen nad), ein 


— 
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Gut, dber nicht jede ift imnrer zu verfolgen, fe wie jeder Schmerz 
amar ein Uebel, bemiod) aber nicht immer’ zu fliehen ift. Dieß 
in jevem Salle richtig zu beurtbeilen, muß man dad Gíeid)maaf, 
und bie Abwägung des Nuͤtzlichen und Sthädlichen zur Richts 
ſchnur nehmen; denn wir halten in der Ausubuhg dad Gute 
oft für Boͤſe, und dad Böfe wiederum für gut. So heiten wir 
die Genuͤgſamkeit für eir großes Gut, nicht ala wollte man fid 
beftändig nur mit Wenigem begnuͤgen, fonvern- damit, wenn nicht 
Vieles vorhanden ift, man fid) aud) das Wenige gefallen laſſe, in 
der ſichern Ueberzeugung, daß‘ diejenigen den Ueberfluß am beſten 
ſchmecken, die deſſelben am wenigſten beduͤrfen. Die Natur 
ift bald befriedigt, die Eitelkeit niemals. Die gemeinſten Ge: 

richte verſchaffen keine geringere Wolluſt, als die koͤſtlichſten 

Speiſen, weil fte eben fe gut das ſchmerzliche Gefühl des uns 

gers wegnehmen. Schwarzes Brod unb Waſſer gewaͤhren die 

geſchaͤrfteſte Wolluſt, voenn fie der Hunger wuͤrzt. Es ijt alſo 

nichts für die Geſundheit foͤrderlicher, und nichts macht den 

Menfchen für bie norhwendigen Gefchäfte des Lebens gefchickrer, 

als wenn er ſich an eine einfache und — Lebensart d 

in das glänzendfte Gluͤck finden fónnen, wenigft wird er : gegen 

jedes Schickſal furchtlos fein. Wenn wir aber fagen, daß die — | 
Wolluſt der Zweck fei, fo verftehen wir darunter nicht die Lüfte 
der Schweiger, uod) bie im Genuffe beſtehenden Wollüfte, wie 
einige aus Unwiffenheit, oder aus Wiverfprechungsgeift, oder 
aus boshafter Verlaumdung uns beſchuldigen, fonbern wir wol 
len damit nichts anders, als daß der Körper von allen Schmer: 
gen, und die Seele von aller Unruhe gänzlich frei fei. Dem 
nicht Trinfgelage amd Gaſtmahle, nicht der Genuß fehöner Kna⸗ 
ben und Mädchen, nicht die ie einer reichen Tafel erzeugen 
ein vergnuͤgtes eben, fondern bie nüchterne Vernunft, welche 
die Urfacyen jeder Neigung und Abneigung erforjd)t, und die 
Meinungen verfcheucht, bie jede Verwitrung und Unruhe in die 
Seele bringen. Der Anfang denn von allen diefen, und das 
größte Gut ift die Weisheit; daher denn auch die fchäßbarfte 
Frucht der Philofophie bie Weisheit ift, aus welcher alle uͤbri⸗ 
gen Zugenden jprojjen, welche und lehren, bag man nicht glüds 
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n (eben fónne, ohne weiſe, , edel und gerecht zu fein; noch daß 
man weile, edel, und gerecht (ei, ohne glüdlid) zn fein; denn - 
alle Tugenden find in dem gluͤcklichen eben bereiniget umb das 
glücliche Leben ift von den Tugenden ungertrennbar, Welchen 


| wirft du alfo wohl für elitén beſſern Menfchen - halten, als Pi 


jerige'ift, ber oon der Gortheit würdige Meinungen hegt, 

& ob" sicht fürchtet, und den Zweck bet Natur richtig Bene 
der DIE Grángen bé& Guten Fennt ; und weiß, wie Leicht fie zu 
erreichen find‘, und eben fo die Graͤnzen des Ueblen, welche von 
der Zeit, und den Schmerzen ſelbſt abgekürzt werden? der dad 
Schickſal , dad einige als die Beherrſcherin von allem anſehen, 
wicht erfenht, und ſagt, , € fei nicht; fordern alles werde uns 
entweder Durd) Zufall, oder durch und felbft, weil bie Noth⸗ 
wendigkeit keinen Geſetzen unterworfen iſt, der Zufall aber au⸗ 
genblicklich ſich aͤndert; wir aber in unſern Handlungen frei 


find, weil denſelben Tadel oder Lob ſchon von Natur folget. 


Es iftWenit^beffer, der Fabel von den Göttern zu folgen, als 
dem Schickſale ber Phyſiker zu dienen; - benn jene laßt doch 


. eine Hoffnung der Eutſchuldigung übrig, wegen ber Vereh⸗ 


rung ber Götter; dad Schickſal aber. führt eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit ei.’ Den Zufall haͤlt er nicht, wie fo viele 
thun, für eine Gottheit, (denn Gott tbut nichts unórbentlid)) 
ned) das "wandelbäre Gluͤck für die Urfache der Gluͤckſeligkeit 


. @enn er glaubt‘, daß weder das Gute, nod) das Böfe von dem 


Giüde zum gluͤcklichen Leben gegeben werde, wiewohl es bett 
Anfang von großen Gütern fowohl als von großen Uebeln macht.) 
Denn er hält es fuͤr beſſer, mit Vernunft ungluͤcklich ju fein, 
als ohne Vernunft des größten Glückes zu genießen; was aber 
eitimal-vön ber Vernunft als bejfer anerkannt worden iji, dort 
bat Feine Berichtigung von ihr ntebr fiatt. Diefe und Ähnliche - 
Verrachtungen mache unaufhoͤrlich, Qag und Nacht, bei dir 


ferdft P barn wirft du weder wachend nod) träumend jemals beuns 


ruhigt werden, fondern wie ein Gott unter den Menfchen-Ieben ; 


denn ein Menſch, der mur für unfterbliche Güter lebt, hat nichts 
mehr mit fierblighen 9Befen gemein, Die Wahrfagerfünfte vers 


wirft Epikuros ſowohl anderswo, als beſonders in dem kleinern 


Auszuge; er ſagt namlich, die ———— beſtehe nicht: und 


- 


464 | Bebntes Bud. 
wenn fie. auch beftünde, fo muß man glauben, daß bie Ereigniffe 
und nichtd angeben, Go viel von der Kebensphilofophie des 
Epikuros, welde er an andern Sorten weitläufiger auseinan⸗ 
der ſetzitt. iva 
-.. 63. Gpifuro8 geht im der Lehre von ber Wolluft von den 
Kyrenaikern ab; denn, diefe nehmen. nicht die Welluft an, 
welche einen. bleibenden Quftanb ferootbringt,  (onbern. allein 
diejenige, welche. in ber Bewegung beftebt,. Epikuros aber 
nimmt beide Arten der Wolluſt, der Seele, unb des Leibes, an, 
wie er in dem Buche von der Wahl unb Verwerfung, “wie. aud) 
in dem Buche von dem Zwecke, bann im erſten Buche über. das 
Leben, endlich) im dem Briefe am feine Freunde im Mitylene 
fagt. : Yuch Diogenes im fiebzehnten Buche feiner auserlefenen 
Fragen, unb Metrodoros im Timokrates (agen: die Wolufl 
‚werde zweifady veriianden, ble eine, welche in ber Bewegung 
befieht, und die andere, welche einen bleibenden Zuftand der 
Seele bewirkt. Epikuros ſelbſt fagt, in dem Buche von den 
Sekten al(o : die Seelenruhe und Schmerzlofigfeit find bleibende 
Wolluͤſte: die Freude aber, unb die Ergögung find Wirkungen 
br Bewegagg. oL 
64. Ferner geht, er von dem Kyrenaikern darin ab, buf 
dieſe bie körperlichen Schmerzen für fchlimmer halten, al die 
Seelenfhmerzen (darum würden aud) die. Verbrecher am Koͤr⸗ 
per geftraft), Epikuros aber hält die Seelenfchmerzen für (dim 
mer. Denn der Leib empfindet nur ben gegenwärtigen Schmerz, 
bie. Seele aber ben vergangenen, den gegemvärtigen und Dei 
füuftigen, Aus eben dem Grunde hielt er auch die Seelenfchmers 
zen für größer, und braucht ben Beweis, weil die Wolluſt ber 
Swed (ei, und weil alle Thiere, fo bald fie geboren werben, 
ſchon phyſiſch, und ohne Zuthun der Vernunft von der Wolluſt 
angereist, von dem Schmerze aber zurücgefcheucht, werden. 
Wir fliehen alfo aus freiem Triebe den Schmerz, fo wie cinf 
Herakles, ald er durch das ihm .gefdbidte Kleid in Wuth 
gebracht, (id) ſelbſt verbrannte, beißend unb heulend auf 
ſchrie: "- . 
Rings um feufzen die Gelfen, 
‚Und die Berge von: Lofri, und Epbojas Gebirge. 
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^ 85. Selbſt die Tugenden muß man nur der Wolluſt, didt 


abe felbft willen erwählen, fo wie man die Heilfunft ber Ges, 


ſundheit willen fchäßt, wie Diogenes im zwanzigiten Buche bet 
auserleſenen Fragen fügt, welcher auch die Tugend bie Führerin 
Des Lebens nennt. Auch fagt Epikuros, daß die Tugend allein 
“Bon ber Woluft unzertrennlich fei, alle& übrige fónne als. etwas 
vergaͤngliches von ihr getrennt werben. 
* 66. Um endlich bem Werke, wie man ſagt, die Krone auf⸗ 
zuſetzen, wollen wir nun daſſelbe, und zugleich das Leben bel 
Epikuros felbit damit befchließen,, bag wir feine vornehmften 
Kehren unb Meinungen zur beffern: Ueberficht im Zuſammen⸗ 
shange vor Aigen legen, und alfo bei dem nánifid)en Ziele ſtehen 
Bleiben, welches der Anfang aller Gluͤckſeligkeit ift. 


1. Das höchft gluͤckliche, unvergaͤngliche Wefen, bat weder 


ſelbſt Gefkhäfte, noch legt e& deren andern auf. Daher e8 dent 


weder füt Sort, nod) Gunft empfaͤnglich iſt; bent beides iſt 


"bas Eigenthum ber Schwäche. An einem andern Orte fagt ert 


das Dafein ber Gotrheit fann durch die Vernunft erfannt were — 
pen. Die Menfchen haben mehrere Giórter erfunden, unb ihnen | 


"bie menjchlichen Keidenfchaften beigelegt, das Li , fie haben bie 

-Götter nach ihrem Ebenbilde gemacht. 

"s Der Tod ift für und gleid)gültig ; denn T elkmat cb 

"aetófet ift, hät feine Empfindung , und wo keine roS 
ic ſtatt bat, dort hört alles für uns auf. 


4. Die Gränze ber Wolluft it die Befreiung von allem 


Schmerze; benn wo etwas Wolluſt erjeugenbeó ijt, und fo 
Aange ed ift, dort bat weder, Schmerz, nod) Mißvergnügen, 
med) beides ſtatt. 

4. Der Schmerz bat T eig nicht immer im Körper; 
aber bet heftiäfte Schmerz,dauert am fürzeften ; fo wie auch die 
hoͤchſte Körperliche Wolluſt nicht [auge bauert j. nad) lange anhal⸗ 
‚senden Kraufpeiten ‚überwiegt das Verguügen der zuruͤcklehren⸗ 
den Geſundheit ben ausgeſtandenen Schmerz. 
wv 5$, Man kann nicht angenehm leben, ohne Fig, anftändig 
uufo gerecht zu leben , und man fonn nicht klug, anftánbig und 


— 


gerecht leben, ohne angenehm zu lebénj. bem es alfo nicht gege⸗ 


Gió 


i 
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ben iſt, klug, anftändig und weile zu leben, dem iſt e$ aud) 
nicht gegeben, angenehm zu leben. 

-. 6. Im Bezug Deb Anſehens unb ber Sicherheit unter den 
Menſchen ift die Herrſchaft und dad Sónigtbum ein Gut, man 
mag aud) auf was immer für eine Weiſe Dazu gelangt fein. 

7. Einige verlangten alfo deswegen berühmt und anjebulid) 
gu werden, weil fie glaubten, dadurch Sicherheit vor ben Mens 
ſchen für fid) zu — Iſt nun ihr Leben wirklich ſicher ge⸗ 
weſen, ſo hatten ſie dieß Gut auch der Natur mit zu verdanken; 
war es aber nicht ſicher, (o hatten fie Feine Urſache, warum fie 
eher anderd woher, als von der Natur, dieß Gut erwarteten, 

8. Keine Wolluft ift an fich ſelbſt boje; aber ge 
Bungsarten von manchen bringen · uns größeres Ungemach, 
uns die Wolluͤſte ſelbſi Vergnuͤgen gewaͤhren. 

9. Die Wollüfte unterfcheiden fíd) von einander eniwehe 
durch die Intenſion, ober durch ihre Dáner, Nimmt man die 
feu doppelten unterſchied weg, fo find alle Wolluſte einander 

Lich, 

: . 10. Wenn die Wollaſte der Schweiger die Furcht be 
Götter, ded Todes, und der Schmerzen von bemi Herzen wege 
nehmen; wenn fie und bie Giránje der Begierden zeigen Fönnten: 
4o wäre fein. Grund bie Schweiger zu tadeln, daß fie (id) gaͤnz⸗ 
fid) den Wolluͤſten ergeben, inbent fie von allem Schmerz, und 
SBetrübnif frei wären, worin allein dad Boͤſe beſteht. 

11. Wenn und die Vorſtellungen, Die wit und von der 
Göttern machen, und die Furcht des Todes (welcher für und 
ganz gleichgültig ift, went id) 88 bod) wagen darf, zu’ benfei, 
daß ich die Gränzen der Schmerzen und det Begierden Fenne) 
nicht beunruhigten; fo würden wir nicht vonnoͤthen haben, durd) 
ein emfiged Studium die Natur kennen zu Lertict, 

12. Diefe Furcht kann nur allein eine richtige Kenutnig der 
allgemeinen Natur, und die Verbannung alles Aberglaubens 
Heilen. Daher man denn ohne Phyfiologie feine: zeinen, und 
ungemifchten Wolluͤſte genießen kann. 

13. Was würde es helfen, die Menfchen nicht zu fürchten, 
venn imam ben Himmiel, oder bie. Hölle, ober überhaupt dad 
Unendliche fürchten wuͤrde? 
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14. Die Sicherheit gegen bie Anfälle ber Menfchen erfordert 
entweder den Ueberfluß ober bie Entfagung vieler Dinge. : 

754 Der Reichthum der Natur ift befchränkt und Teicht zu x 
erwerben; der Reichthum der leeren Meinung ſchweift ins unende 
liche aus 

16. Selten ſcheint dem Weiſen die Gluͤcksſonne: er verfolgt 
ſeinen Weg, indem er durch ſein ganzes Leben der Stimme der 
Natur gehorchet, und alles, was in ſeiner Macht ſteht, nach 

ihren Vorſchriften einrichtet. 
17. Der Gerechte ift immer heiter und ruhig; der unge 
rechte immer von Unruhe geplagt. —- 
18. Die förperliche Wolluft ift feiner: Vergrößerung me 
fähig, fo bald das fehmerzliche Gefühl des Beduͤrfniffes durch 
bie Befriedigung gehoben ift, und kann blos durch bie Wieder⸗ 
holung vervielfältiget werden, 
! 19. Die Seelenwolluſt oat ihre Graͤnze in der genntniß 
und Verbannung aller Vorſtellungen, welche die Seele vorzuͤg⸗ 
Kid) mit Furcht zu erfüllen pflegen, 
Ä 20. Eine unendliche Zeit gewährt Feine — Wolluſt, 
als die beſchraͤnkte, wenn man ihre Orängen durch bie Vernunft 
zu bemeffeu weiß, 

21. Wenn bie Eörpertiche Wolluft * Séftomteu Schran⸗ 
fen hat, ſo kann auch bie ‚get ihrer Dauer als unbeftimmt an⸗ 
geſehen werden. 

22. Wenn ber Verſtand das Ziel die Graͤnze alles 
Koͤrperlichen durch Schluͤſſe findet, und alle Furcht des Ueber⸗ 
irdiſchen verbarmet, bann ift der Grund zu einem vollkommnen 
Leben · gelegt, und das Beduͤrfniß einer unendlichen Fortdauer 
verſchwindet. Das Vergnügen verlaͤßt ung auch dann nicht, 
warn und die Umſtaͤnde zwingen, aus bem Leben zu geben; 
‘man verläßt: das Leben greihgättig das man * nie als unend⸗ 
lich vorgeſtellt hat. 

Us o23. Der die Grüngen tes gebens kennt, der weiß — 
wie leicht es fei, das ſchmerzliche Gefühl des Beduͤrfniſſes zu 
entfernen, und dadurch fein Leben volllommen vergnuͤgt zu ma⸗ 
chen. Dazu bedarf es tone P — das nur immer 
Nebenbuhler erwecket. 
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| 54. Man muß immer: fein: Yugenmerf auf das ausgeſteckte 
Biel richten, und alle feine Meinungen durd) eine deutliche Er⸗ 
‚Fenummiß deſſelben prüfen; (onft ift in unferer Seele alles vol 
Berpirrung und Unruhe, —— 

25. Wenn man alle Gefühle verwerfen will, ſo kann man 
‚weder die Irrenden ihres Irrthums uͤberweiſen, nod bat man | 
ſelbſt eine ae nad) ber men feine eigenen. nm | 
pruͤfen Kann. 

26. Schließt man die aud) nur: einen einzigen Sim aus, 
amb unserläßt man feine Meinungen zu zergliedern, und zu feben, 
was daran das Gejühl, was, die Leidenichaften, was bie plan: 
taſtiſche Vorſtellung fuͤr einen Antheil haben, ſo werden auch die 
uͤbrigen Sinne in Unordnung gerathen, und man wird, nach 
Ansſchließung des Urtheilswertzeuges Á von der eitien Meinung 
beherrſcht werden. ’ 

27: Wenn man aber (eine: Meinungen über: Dinge, 100 
nichts ald Meinungen ftatt haben fónnen , nad) dem, was wirt 
fi) ift, prüfet, und nichts annimmt, was. feinen Beweis. jür 
. fi bat: fo wird man: fich nicht nur bor allem Irrthum, fondern 
feibft bor jedem Zuveifel, bewahren, ob man richtig ober — 
urtheile. 

. 28. Go lange du nicht jede deiner "Handlungen auf das 
Ziel der Natur hinrichteſt, ſondern bid) vielmehr in deinen Be 
gehrungen und Verabfcheuungen davon abfehreft 1. 4o- lange wer 

den, deine Handlungen mit der Vernunft in; Widerſpruch fein. 
| 29,, Bon allen Gütern, welche pie Weisheit zur Gluͤckſelig⸗ 
feit ded ganzen Lebens vorbereitet, ift das groͤßte der Beſitz der 
Freundſchaft; und man kann ſicher annehmen, daß die Sicher⸗ 
heit des Lebeus werzuglich in dem eite der Sremblcteft ge 
gründet ſei. 
| . 89. Fine einzige Morime wird. bir Muth einflößen, ‚Diefe 
namlich: baf Fein Uebel ewig, keines nicht einmal tangiierig, (ei. 

,. 31, Von den Begierpen find einige hatürfich unb nothwens 
big, andere natürlich und nicht nothwendig; uod) andere weder 
" matürlid), noch nothwendig, fondern.in.einer leeren Einbildung 
gegründet. Fuͤr uatürlide ‚und. npthwendige ‚hält Epilures 
piejenigen, welche dag ſchmerzliche Gefühl aufheben. wie ber 
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Trunk das Schmerzgefühl des Durftes; natürliche und nicht 
nothwendige, welche allein bie Wolluft vervielfältigen, ohne ein - 
amangenehmes Gefühl aufzuheben, wie 5. B. koͤſtliche Speifen; 
weder natürliche, noch norhwendige alle anderen Begierden,, wie 
8. B. die Ehre per Krone, die Errichtung der Statuen. . ; 
|^ 5.32. Alle jene Begierden, die Fein: unangenehmed Gefühl 
Herdrängen , find keineswegs unter. ‚die nothwendigen zu rechnen, 
und fie verfließen bann um fo. geichwinder,, wenn. fie ſchwer zu 
befriedigen find, ober fonft üble Folgen zu haben ſcheinen. 

33. Diejenigen natürlichen Begierden, welche nicht auf die | 
Stillung eined unangenehmen Gefuͤhls gerichtet find, werden nur - 
wm ſo viel heftiger, wenn fie nicht befriediget werden; allein 
der Grund davon liegt nicht in ihrer Natur, fondern in der Eins 
‚bildung , indem fie mehr die Eitelkeit zu befriedigen, als fonft 
einen Nußen zu ichaffen, geeignet find, f 
3:34 Das richtigfie Zeichen," daß etwas von Natur nüge 
lid fei, ift diefes, daß es weder und ſelbſt, noch andern 
ſchadet. 
35 Für — Thiere welche feine. SBertváge über 
, gegeufeitige Verlegungen unter (íd) machen koͤnnen, giebt e$ 

‚weder ein Recht noch ein Unrecht. Das Nämliche gilt aud) von 
ben Völkern, welche gegen wechfehveife Verlegungen Bertröge 
‚weder machen können „ noch wollen, | 
« -. 96. Die Gerechtigkeit würbe für fich. ſelbſi nicht beſtehen, 
wenn ſie micht Durch- «ne Beige unter ben Menſchen feſt⸗ 
—— i 
| . 81s Die Ungerschsigfeit. wird von den meiſten Menfchen 
vidt fo viel an fid) ſelbſt als etwas Voͤſes angeſehen, als 
wegen der Furcht, darauf ertappt zu werden, wenn ſie wiſſen, 
daß diejenigen, die ſelbe beſtrafen ſollen, ſchon dazu in Bereit⸗ 
ſchaft ſind. 
38. Nie hoffe derjenige, - der bie eingegangenen Verträge, 

nicht zu fchaden, verlegt, verborgen zu bleiben, wenn ihm 
bief aud) ſchon taufendmal geglüdt hätte, Deun es ift unges 
- toig, o5 ihm bieg bis an fein Ende gluͤcken werde, 

. . 39. Im allgemeinen ift für alle nur ein Recht; (diefes ift, 
was der Geſellſchaft nüglich ift) Insbeſondere aber ändert fich 
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das Recht, nach ben Verſchiedenheiten des Ortes und anderer 


Urſachen. 


40. Was —* als der Geſellſchaft nuͤtzlich bewieſen iſt, 
ſt als recht zu erklennen, es mag num eligemein angenommen 
E fein, ober nicht, - 

41. Wenn etwas butd) ein Gefet verorbnet ift, und e& zeigt 
fib, daß es der Geſellſchaft nicht nützlich ift, fo hört e& auf, 
ſeiner Natur nach gerecht zu fein. Uud eben fo bleibt das, was 

ber Geiellichaft nützt, immer gerecht, (o (ange es als nüßlich 
befunden wird. | 

42. Wenn denm bei nicht — Umſtaͤnden, bie geges 

Henen Geice der Erwartung nicht entfprochen haben, fo waren 
fie auch nicht gerecht; wenn aber bei verandertem Umſtaͤnden oie 
gegebenen Gejetze nicht mehr nüßlich waren t. fo Fonnte man fie 
nur fo lange für gerecht halten, als fie das gemeine Beſte ber 
Geſellſchaft beförderten; fpäter aber, als fie dieſes nicht mehe 
befoͤrderten, fonnteu fie nicht mehr gerecht genannt werden. 

43. Der von außen voͤllig frei und ficher ift, tbut das, 

"was er kann, gern, und das, was er nicht fann, betrachtet er, 
“als ihm fremd , damit er fich nit bemengen will; und auf diefe 
‚Art wird’ er alles von f d entfernen ‚was ibm wicht nuͤtzlich ijt, 

thun, a 
" 44 Diejenigen, die wegen gleichen Kräften von einander” 
nichts zu fürchten haben, dieſe (eben immer mit einander aufs 
beſte, indem fie die ficherfie Gewährleiftung gegen einander has 
ben, und fie pflegen nad) dem Genuß der vollkommenſten Eine 
tracht, bod) nicht bei dem Tode des inem, 41$ aus weichlichen 
Mitleiden, in Klagen auözubrechen. 
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